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‚nnteften weit und breit beruffenen Stade 
iſt: J EZ | 
reiche Befchreibung, 


kſeeligen Heyrathen, 


Weibs⸗Perſonen durch unbeſonnene 
?rathichlagung der getreuen Eltern und Freunde, 
"ben berfallet, und alsdann ſich in dag Unglück meißlich zu 
enmit Gedult uͤbertragen habe, oder = die wohlzund gut⸗ 


ken und zu preifen fehuldigft verbunden feye. 
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Vorrede 





An dem nach Stands Ge— 
Hoch⸗ und Großguͤnſtigen 
eſer. 


28 ich vor 16. Jahren das 
erftemahl gan unverhofft 

auf einer Reiſe yon Dem let 
Digen Podagra angegriffen 
| wurde , und drey Wochen 
liegen mufte, ware mir eine fehr grofie 
Beſchwerde an einem fremden Dit 
ohne Verrichtung Die Zeitzugubringen, 
habe derhalben entfchlofien eine Arbeit 
vorzunehmen durch welche mir Die Bu 
—2 wurde, und zu dieſem Ende 
damahlen einem Gluͤck⸗ und Ungluͤcks⸗ 
Hafen von hundert fromm und böfen , 
nuͤtz⸗ und nne Weibern in dem 
2 gar 
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Bett zufammen gefchrieben, da nun der; 
felbe in Dem Druck heraus kommen, hat 
er einen folchen Abgang gefunden, daß 
ar in kurßen Fein Eremplar mehr zu 
Baben geweſen, wann ic) Dann feit Des 
me von gar. vielen erfücht worden , Die 
weitere Druckung vornehmen zu laflen, 
fonderbahr aber mir das Frauen Bold 
oͤffters (ehr hart vorgerucket, warum 
ich den Damahlen nechſtens heraus zu⸗ 
geben verfprochenen Gluͤck⸗ und Un⸗ 
hits: Hafen fromm⸗ und böfer Wei⸗ 
ev nod) einmahlen an das Tags⸗Licht 
kommen Jaffen, fohabe mic) endlich ent⸗ 
fchlofien gegenwärtig beyde Gluͤcks⸗ 
Häfen nemlich von Weibern und Mans 
neren miteinander herauszugeben. 


Es ift aber diefer Gluͤck⸗ und Uns 
lüds s Hafen von fromm - und böfen 
eibern auch Männern alſo einge 
richtet, Daß fich deſſen ſowohl Die fchon 
würcklich verheyrathete, als auch Die; 
jenige bedienen Fönnen , twelche ſich noch 
zu verheprafhen millens find : und 
zwar diefe, Daß fie in — — 
Ehe⸗Gatten, behutſam, und ſicher dar⸗ 
inn gehen moͤchten. Jene aber vor 
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wuͤrcklich erhaltene gute Welber oder 
Männer GStt in ſchuldiger Erkaͤnnt—⸗ 
lichkeit danckbar zu ſeyn angefriſchet, 














oder aber, wann ſie aus Zulaſſung GOt⸗ 


tes mit boͤſen Weibern , oder Mäns 
nern heimgefucht find, ihre Unfugenden 
in Gedulf zu übertragen angewieſen 
werden 5 Damit Durch, Vernunft , 
Weißheit und Gedulf , bey allen vers 
nünfftigen Chriften ein gluͤcklich⸗wohl⸗ 
vergnügfer Eheftand , und Fein We—⸗ 
he z Stand ſeyn, und der allmächfige 
Gott feinen reichlichen Seegen 
allerſeits ertheilen 
moͤge. 








Von der hohen Würde des 
Eheftands ; auch, wie manklug 
und weißlich heyrathen folle, 


) 
2 % und unfere erfte Vor > Eiteren 


“> noch in ihrer reineften Unfchuld , 
als ein unauflögliches paar Ehe⸗ Bold zufams 
men gegeben worden. Der Ehefland ift der 
Urfprung und Manier / Durch welche das 
Menfchliche Sefchlecht zu erweitern und zu vers 
mehren , der Almachts + vollen Goͤttlichen 
Weißheit nefallen ; ohne den Eheftand würde 
das Menſchliche Geſchlecht gar bald zu Grund 
gehen, und din gängliches Ende haben ;.durch 
den Eheftand werden wir Menfchen mit Bluts⸗ 
Freundſchafft und Schwagerſchafft verwan⸗ 
det, groſſe Feindſchafften geendet, und ver⸗ 
trauliche Verſtaͤndnuſſen zwiſchen groſſen Mos 
narchen, ſtreitenden Potentaten, gegen einz 
ander ſonſt aͤuſſerſt verfeindten Voͤlckern Fried 
und Einigkeit geſtifftet; mit einem Wort der 
Eheſtand iſt derjenige-, welcher von un 
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Er Eheſtand iſt unter allen Staͤn⸗ 
den der Welt der dAltefte , und‘ 
vornehmfte. Diefer iſt von GOtt 
in dem Paradeis ſelbſt eingeſetzt, 





ſelbſt einher: ‚ und vor allen andern Stäns 
den billichft als der ältefte den Vorzug bat: 
Darum wir dann. auch fehen „ wie der Eher 
fand nicht nur bey ung Europaͤern, und an⸗ 
dern wohlgefitteten Voͤlckern, — — auch 
ſo * ben denen fonft allergrauſamſten, wil⸗ 
deften , ungearteften , und faft mehr Viehi⸗ 
fchen ale Menfchlihen Völkern, in denen abs 
gelegenſten Ländern in hoͤchſten Ehren gehals 

ten, die Hochzeiten und Verbuͤndnuſſen mit 
gröftem Sepri $ Freuden und Jubel begans 
gen mwerben : Ja bey ung wahren Roͤmiſch⸗ 
Tatholiſchen Chriſten iſt der Fan in fols 
cher Würde , Dak er unter die höchfte Glau⸗ 
bens⸗ Geheimnuſſe, und fieben heilige Sacra⸗ 
mente gegehlet wird, 

Es if aber der Eheftand eine Verbindnuß, 
modurd Mann und Weib, auf die gantze Zeit 
ihres Lebens fich verbinden , Chr» und Haußs 
fich in Lieb und Leid miteinander zu leben, und 
gegen einander , in allen Noͤthen und Truͤb⸗ 
faalen beftändig beyzufpringen , biß daß bende 
der Todt feheide, Dieſes ift viel gefagt, und 
meifet fo viel aus , dag man ſich billich recht 
befinnen , die Sachen wohl überlegen , und 
mit der Dernunfft bedächtlichft zu Rath geben 

olle, ebe und bevor man fid) auf ewig oder 
ebeng - lang mit einer Tem zu haufen und zu 

ſeben verfnüpffet. Heyrathen iftnicht Kappen 
tauſchen, eınmahl wohl und gluͤcklich geheyra⸗ 
thet, ift Lebenslang wohl gehauſet / einmahl 
übel und boͤß gchercathen i Lebenslang in 
4 2 
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befhreiblichen Noͤthen, Aengften, Widerwaͤr⸗ 
tigfeiten und Truͤbſalen verſchmachten, mit.eis 
nem Wort, heyrathen ıft ein Slücfs: Hafen, wo 
manche durdy gebrauchte gute Vernunfft, ans 
geruffenen göttlihen Beyſtand / unbefchreiblis 
ches Glück, höchflerfreuliche Vergnuͤgung zeite 
Jic) und ewige Wolfahrt erhalten: Heyrathen 
iſt ein Unglück: Hafen, wo manche aus eiteler 
Liebe verblendet, ohne einkige gebrauchte Ver— 
nunfft, ohne Anruflung der Gnad GOttes 
sank blind und plump hinein tappen, und ans 
Ders nichts heraus ziehen als zeitliche Sorgen, 
Kümmernuffen zu Tag und Nacht, Trübfalen 
nhne Ende, ja gar zeitlich und ewige Verderben 
an Leib und Seel; dag man dam aus dieſem 
Stücks» Hafen Glück, und nit Unglück bebe, 
braucht man mol bedächtliches Befinnen, und 
pernünfftiges Nachdencken, in etlich nachfok 
genden Puncten. 

Das allererfte, und vornehmſte ift die eyfri⸗ 
ge ug der Gnad GOttes, Dafifelbe des 
Menſchen Sinnen ſo viel erleuchte, daß man 
nicht nach denen Wolluͤſten, ſondern der Ver: 
nunfft handle, und eine ſolche Perſon zum Ehegat⸗ 
ten wohl bedaͤchtlich ausſehe, mit welcher man 
verhoffet chriſtlich, tugendſam, friedlich, in Ehr, 
Liebe, Einigkeit, Lebenslang zu hauſſen: zu— 
mahlen dann es eine ausgemachte Sach, daß 
ein recht vernuͤnfftiger Chriſt, kein Geſchaͤfft 
angreiffen oder anfangen ſolle, er thue dann zu⸗ 
vor die Gnad und Beyſtand GOttes eyfrig an⸗ 
ruffen, und GOtt in Der Sache um feine Ers 
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leuchtung bitten; ſo iſt ſolches fuͤtwahr am meis 
ſten vonnoͤthen, wann man von Verheyrathung 
ndlet, weilen diß ein Geſchaͤfft, von welchen 
ebenslang Stud und Wohlergehen, ja zeitlich: 
und ewige Wolfahrt, ſowohl der Eheleute 
elbiten, als Der Kinder daran hanget. ft, und. 
leibet alfo Die Anruffung GHties das erfte 
aupt» Stuck, ſo zur ausftehenden giäcklichen 
e erfordert wird, | 
Anderteng, foll man betrachten, von was vor 
Eitern diejenige Derfon gebohren, und erzogen 
epe, welche mit heyrathen wollen; ob fie von 
6 und häuß; 
lichen Eltern eye? dann gemeiniglic) füllee 
Der Apffel nit weit vom Baum, wie die Eltern 
fenn, werden aud) die Kinder. Weiſt du dann, 
Daß Die Eltern nichts nichts nuß, fo ſcheue auch 
die Tochter oder den Sohn: fennd die Eitern 
feomm und ehrlich, fo darfift du auch auf die 
Sochter ‚oder den Sohn eine gute Hoffnung 
machen. | 
Drittend muß man auf das Thun und Safe 
fen, auf Sitten, Tugenden und Gebärden der 
Nerfon ſelbſt genaue Dbacht haben, und nit 
nur allein Diefem trauen, was man felbft ficher, 
oder etwann Die Kuppierifche Leute um eineg 
ſchlechten Gewinns millen lugenhafft vorſchwaͤ⸗ 
sen, fondern auch bey andern nnachforichen, wie 
Ehe: und Tugendfam diejenige Perſon fene , 
welche Du zu heyrathen Willens bift, dann die 
Zugend ift das befte Heyrath⸗Gut, heyracheft 
du eine Tugendfame Perfon, fo Eommet dir 
As Glück, 
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Stück, Freud und Seegen GOttes mit der 
Braut oder Hochzeiter in Das Hauß, und haft 
du eine fichere Hoffnung, auch tugendſame Kin⸗ 
Der mit Der Zeit zu erwerben. 
Viertens ift bey Ermehlung einer Braut 

oder Fünfftigen Ehemanng zu fehen auf Die Pers 

on und Leibs⸗Geſtalt, dann, ob man ſchon von 

er ſchoͤnen Geſtalt nichts herab efien Fan, und 
die Schönheit nichts in dag Hauß trägt: fo iſt 
doch der menſchlichen Natur angebohren, daß 
man lieber mit mohlgeftalten, als mit haßlichen 
umgehet: um wie viel mehr ift alfo bey Erweh⸗ 
lung eines Ehegatten zufehen, daß man befome 
me, eine —25 welche einen wohlgeſtalten, ge⸗ 
ſunden und untadelhafften Leib hat, auf daß man 
nit mit einer ungeſtalten, ungeſunden und ge⸗ 
Fa Perſon lebenslang in Verdruß les 

en muͤſſe. 

Fuͤnfftens iſt bey Erwehlung eines Ehgat⸗ 
ten zu ſehen auf die Gleichheit, dann gleich und 
gleich geſellet ſich am beſten, gleich von Perſon, 
gleich von Alter, geben auch eine gleiche Ver⸗ 
ſtaͤndnus und friedſame Ehe. Die Ungleich⸗ 
heit ent ER ungleiche Begierden, uns 
gleiche Anfchläge, ungleiches erhalten, une 
gleiche Haußhaltung, Verachtung und ers 
kleinerung. Bu 

Sechſtens folle der oder Die eine Braut 
oder fünfftigen Ehemann ausfehen will, wol 
betrachten, ob die Perſon häußlıch, zur Hauß⸗ 
haltung verftändig und tauglich, dann die Ehe 
iſt nit allem wegen Wolluſt⸗Freud und . 2 

eben 
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lebenangeftellet, fondern es erfordert auch, daß 
man die Buͤrden des Haußweſens beſtreiten, 
ſich und Die Kinder ehrlid hindurch bringen 
koͤnne, daß man das Dauß- AWefen Fönne mit 
Vernunfft, Elug und verftändig anftellen, das 
Dermögen vermehre, und alle Nothwendigkei⸗ 
ten des Hauß⸗ Weſens vernünfftig benfchaffe. 
Siebendens bringet es feinen Schaden, 
fondern beften Nutzen, und Er ſparung vieler Sor⸗ 
gen, wann man fich um bemittelte Ehegatten 
bewirbef , doch muß man feines Wegs auf 
Meichthumen adeinig fehen, fondern die Tus 
gend muß den Vorzug haben, und die Mittel 
ftehen dDarneben gar gut. Der Eheftand erfors 
dert viel Ausgaben, ift derowegen ein begüs 
terte allzeit anftandiger, als eine Arme, und 
machen die Mittel eine füffe Ruhe, daß man 
vieler Sorgen, Kümmernüffen, Müheund Ar⸗ 
beit überhebet, ſich ehrlich hindurch bringe. 
Fer in Ermwehlung einer Braut, und Eher 
gattens dieſe und andere dergleichen Puncten, 
vernünftig betrachtet, Flug und weißlich dareım 
gehet, den Benftand GOttes vor allen anruf- 
fer, Der wird fuͤrwahr bey dem Eheftand einen 
Glücks; und feinen Ungluͤcks⸗Hafen finden: er 
wird ein ſchoͤnes Gewinnet heraus beben,, und 
folhen Nutzen fchaffen, daß er hier geitlich mit 
feinens Ehegatten friedlich und vergnügt hauffe, 
die Kinder in Gottesfurcht ergiehe, und endlich 
suder ewigen Seeligkeit gelange. 
Wann aber jemand {dom wuͤrcklich in den 
Ehe: Dafen gelanget, ſich unbedachtfam . 
eylet, 
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eylet, eine ungluͤckliche Zahl, das iſt, eine: unan⸗ 
ſtaͤndige Perſon und. Ehegatten erhalten, der 
hat kem anders Mittel, als die Vernunfft und 
Verſtand, bie Fehler zu verbeſſern, dag unbe⸗ 
liebige zu. ändern, und alles nach reiffer Liber» 
legung einzurichten ; oder fo etwann die Saw 
chen alſo beſchaffen, das Die Aenderung und 
Verbeſſerung allein bey GOtt ftehet, ſich ges 
dultig in Willen GOttes ergebe, aus der Moth 
eine Tugend, und fi) bey GOtt dardurch einen 
groſſen Verdienft mache, mann man. das von 
GOttzu feiner Prob aufgelegte Cꝛeutz mit Geduit 
trägt, nach dem Geſchick und Willen Gttes 
ſich richte, mithin endlich dardurch von GOtt 
erhalte, daß ihme ſein Ehe⸗Creutz, wo nit hier 
zeitlich, wenigſtens in der Ewigkeit, in Freud 
und Vergnuͤgen veraͤndert werde. 3 
Wie , und welcher geſtalten aber man ſich 
in die Gluͤcks⸗ und Unglücfe File der Ehe zu 
ficken, dag man ſolche zur Leibs⸗ und Seelen 
Heyl! wohl anwende, das Ziel und End des 
wahren Chriſt⸗Catholiſchen Eheſtands erreiche, 
und endlich von dem allmaͤchtigen GOtt, als 
Einfegern Des heiligen Sheflands , die ewige 
Belohnung haben möge, geben, nachfolgende 
Zahlen, oder Glücks: und Ungluͤ cks Ziffer we⸗ 
nig doch wahren Unterricht. Ich wuͤnſche daß 
wir ſie alle alſo brauchen, daß wir ſammentlich 
einen Gluͤcks⸗ und keinen Ungluͤcks⸗ Hafen has 
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ben mögen. 


Num. 





Eine Fromme. 
Je Frommkeit beftehet nit in Stillſchwei⸗ 


gen, und zu allen Sachen, fie mögen gut 
oder böß ſeyn, Fa ſagen: fondern die Fromm⸗ 
keit ift eine Tugend, welche, da in Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten, in Creutz und Leyden, in Fried, Freu⸗ 
den vnd Woluuſt, eines gang gleichen unverditg 
derlichen Sinnes, mit dem Gemüth den Mens 
fchen allggeit zu GOtt erhebet, dag fieihres Mes 
den-Menfchens Fehler, und darvon herrühren, 
de Beſchwaͤhrden mit Gedult übertragen, und 
ſich aud) gegen die, welche fie beleidigen, gang 
Fried⸗ und ‚Freundlich aufführen. Ein frommeg 
eib murref und burret nit, fie macht Feinen 
Sammer und Gefchren in das Hauß, fonderh 
erträge Die Belhwehrden der Ehe und Untu— 
gendenihres Manns mit vieler Gedult, bittet zu 
GOtt um beliebige Aenderung, ihren Mann 
mit groſſer Gelimpfflichkeit, mit freundlichen 
Worten, holdſeeligen Bitten, auch annehmlis 
hen Gebärden auf guten Weg zu bringen und 
zu beſſern. Daft du fehon wuͤrcklich eine ſolche, 
oder bekommſt eine dergleichen, ſo haft du ges 
wiß aus dem Gluͤcks⸗Hafen eines der allerbe⸗ 
ſten Gewinneter erhaſchet, dancke derohalben 
dem allmaͤchtigen GOtt, dem Geber alles Gu⸗— 
tens, vor eine fo herrliche Gab, maffen ein froms 
mes Weib eines. aus denenrareften, ſchaͤtzbare⸗ 
fen und aunnehmlichſten Sachen, alfo Das man 
iervon 
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hiervon mwabhrhafft-mit dem Juvenali far. 13. 
v.26. fagen Fan. | | 
Rarz quippe bone, vix ſunt numerö to- 
tidem, quot u 
Thebarum port, ve divitis oftia Nili, 
Bin frommes Weib ein rares Thier 
Man trifft es felcen an, 
AU Reichthum in der Welt glaub mir, 
Diß Aleinod.zahln nir Ban, 
Die Theber Stade mehr Porten bar, 
Auch der Nilfluß hat mehr Ausguß. 
Als fromme Weiber werden _ 
Befunden bier auf Erden: 
Num. II, 
° e : 
Eine Duͤrre. 
Aſt du in den Hafen hinein gelanger , eine 
dürre, ausgemerglete Krippen und Bein⸗ 
Hauß herausgesogen, fo haft ein immerwaͤh⸗ 
rendes Ebenbild des Todts vor Augen, und 
Fanft täglich feine Betrachtungen deines bevor; 
ftebenden Todts machen: Dürr und mager 
fiehet wie der Tod felbft aus, vermeineft alfo 
glaubich gar unglücklic) zu feyn, daß du ein 
folches mit leerer Haut übergogenes Beinwerck 
und Gekripp erhafcht haft; aber nein, wiſſe 
daß die magern Perfonen insgemein in Ver⸗ 
pen, Wis und Geſchicklichkeit die faifte und 
ugelrunde Waͤnſt oderSchlöuche weit übertrefs 
fen, darum faget der H. Hieronymus im erften 
Buch feiner Epifteln 45. — 
ie 8 


NMe macies:deledtat & pallor. .:- , 
eb bin gern Dürr und dünn von. Leib, 
Damit gefchickt, ich allzeit bleib, 
Nein Bfcbäfften vorzufteben recht, - 
Die Saifte. mie nur Hindrung braͤcht. 

In Dienft Des Herrn und.andern Ding, 

Düre mache mich hurtig und recht ung, 

Name. 0°... 

Ndere Nationen, und Voͤlcker merffen ung 
Teutſchen insgemein vor, DaB mit. dem 
Trund mehr, als andere ergeben. Sonderbar 
müffen wir hören, dag unter und Teutſchen fo: 
viel Weibsbilder feynd, welche fich auf. dag 
falus & proficiarz vielmehr, als auf etwas an⸗ 

ders verſtehen, es geſchicht derohalben oͤffters, 
daß ein frommer guter Geſell, aus dem Ehe— 
Hafen einen gar ungluͤcklichen Zettel heraus 
hebt, und an ſtatt eines, verhofften guten Ges 
winns, anders nichts dann eine gar durftige 
Bibiataim, ein verſoffenes, allzeit nach naſſen 
trachrendes, nichts als Kruͤg, Kanten, Flaſchen 
und Glaͤſer liebendes Lutzl befommer , welche 
fähig und alſo geartert iſt, Daß fie mehr in eig 
nem Tag, verfauffen, als fie famt ihrem Man 
in einer ganken schen gewimen fan, fie hat 
die gantze Woche nur einen Haufe, diefer aber 
daurer vom Sonntag big Samſtag und nuͤch⸗ 
tert ſie niemal Aus, als etwan das Jahr eins 
mal, zu Oeſterlichen ER fie wider ih⸗ 
\ ren 
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von Willen und Gewohnheit gezwungen etlich 
Stund nüchtern feyn muß, Sie verträget, 
verſetzet, verfauffet , was fie nur immer entzies 
ben Fan, und handlet vor alles nichts, dann 
naffe Waar, zur Kraͤgen⸗Waͤſch ein, der Mann 
und die Kinder follen Hunger leiden, follen zer» 
siffen und zerlumpt, folen nackend und bloß 
daher gehen, damit fie nur ihren wolluͤſtigen 
Sauffen abwarten und nachgehen Fan; Das ift 
wol ein unglückliher Zug, da kommet Trübfal 
und Aengſten Hauffenweiß, darumen faget Der 
weife Salomom Ecclel: 26. Mulier ebriofa ira 
magna, & contumelia & turpitudo illius 
non tegeuf, u —— 

Ein derſoffenes Weib iſt ein groſſer Zorn, 
ihre Schmach und ihre Schand wird nit be⸗ 
Decker bleiben. 5 Mo 
Verfoffnes Weib bat GOtt mir geben, 
Bey der ich muß in Armuth leben. 

Sie fauffer Bier, Brandwein und Mlerh, 
Mit jedem Reuter in die Were. 
Ein birterer Aelch ift diß vor mich, 
Doch weils GOtt will, erdult es ich, 
Num. W. 
Eine Arbeitſame. 
IN Weltweiſe wiſſen, Daß das kleine Thier⸗ 
fein, Ameiffen, nit gnugſam mit Lob⸗Reden 
zu preifen und hervorzuftreiche,twegen des groffen 


Beh und forgfamen Arbeitens, welches dieſes 
leine Thierlein verrichtet, und ſo a 
Ir a ai ER 
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Nahrung zufammen träger Diefes Thierlein die 
Ameiſſen, wird insgemein verglichen mit einem 
baußlihen Eheweib, haft du dann das Glück, 
dag du eine gute Hauß Urſchel, eine fleifige, 
emfige und forgfältige Haug- Mutter aus dem 
Ehe. Hafen gluͤcklich heraus aehebt, ey fo Dans 
ee dem allmachtigen GOtt fuͤr eine fo Eoftbare 
ſchoͤne Schenckung, welche dich in deinem Che 
ſtand vieler Plagen überheber, überflüßige Sors - 
gen beyfeits ſchiebet, Und die Beſchwehrden 
des Eheſtands handgreiflich erleichtert, halte 
fie recht in Ehren, und Ban: ihr ihren Fleiß 
mit ſchuldigſt danckbarer Erkänntlichkeit, dann 
es jaget GOdtt felbit, Luca am so. Eapitel, 
— er Spy Er. fua, 
er ZAglonner It feiner Belohnung werth. 
Dann dir der Hoͤchſte bar beſchert 2 
Ein baulichen Eheghatt. 
So halte fie ſein lieb und werth, 
Weils fie verdiener bar, 
Ein haͤußlichs Web iſt unfchäubar, 
Derlängert ihrem Mann die Jahr, 
Befteyr ihn vieler Sorg und Plug, 
Und machet Sreudenspolle Tag. 


Num. V. 
Eine Zaͤnckiſche. 
SE Unfrieden, Haß, Zanck und Wider⸗ 
ſpaͤnſtigkeiten ſeyn bey allen vernuͤnfftigen 
Menſchen dergeſtalten verhaſſet, daß man ein, 
Land, Stadt, Gemein, oder auch ein Dauß, 
2 wann 
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wanns unfriedlich zugehet , von weiten fcheuek, 
und’ darvon fliehet, bey: jederman heiſſet es halt: 
Pacem tepofcimus omnes, nach Frieden feuff? 
get jedermann, weil er all vergnügen Fan; un 
wie viel mehr iſt der Frieden zu loben und zu 
lieben, zwiſchen zweyen Cheleuten, und entges 
gen ih su haſſen, moͤglichſt zu vermeyden 
der Unfrieden. Wehedann, und aber wehe, dem⸗ 
. jenigen, welcher zu einer ungluͤcklichen Stund 
in den Ehe- Hafen hinein gelangt, und die uns 
glückfeeligfteettel-mit einem zaͤnckeriſchen Weib 
heraus gehebet, o des armen Tropffeng, o des 
elenden Menfchens! diefer hat eine emige Uns 
rube in dem Hauß, einen immerwaͤhrenden Uns 
frieden, ein unaufhoͤrliches verwirrtes gungens 
Getroͤſch, ein ſtaͤts daurende Hader-Waͤſch 
ein unausbleibliches Leiden und allzeit dauren⸗ 
des Donner⸗Wetter, darumen ſagt Salomon 
Proverb. 27. 

Tecta perſtillantia in die frigoris, & liti- 
gioſa mulier comparantur. 

Ein durchloͤchertes Dach im kalten Wetter, 
und ein zaͤnckeriſches Weib ſeynd gleich. 

O wohl ungluͤcklich derhalben derjenige, wel⸗ 
cher mit dergleichen Zanck⸗Eiſen durch GOt⸗ 
tes Zulaſſung heimgeſucht wird, doch was ein⸗ 
man! geſchehen, das kan nit mehr zuruck gehen, 
und iſt das beſte Mittel, daß derjenige, welcher 
ein ſo zaͤnckeriſches Weib bekommet, die Uns 
ruhen, und Ungelegenheiten, welche er darbey 
auszuſtehen hat, mit Geduͤlt ertrage, GOtt 
aufopffere, und gedencke, daß er dadurch ſeine 

| Sunden, 
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Sinden, wie durch ein anders Feg- Feuer, 
abbufen Eönne, er muß zu feinem Troſt inımer 
vahtolgenden Keimen fprechen : 
Ein boͤſes Weib, das immer zanckt, 
Und wie ein Aund an Beinenranckt, | 
Murer,Euere, von Fruͤh biß indie KTache, 
Das Hauß voll Gſchrey und Tammer 


macht, 
Zat mir GOtt geben, diemacht mir bang, - 
Quaͤlt, piaget mich mein Leben lang. 
Klein Teofe ift daß durch dieſe Plag, 
Der Hoͤllen ich entgehen mag. 

NMum. VI. 

Eine Schlaͤfferige. 

Plim ein Haus ⸗Weſen wohl und gut ge⸗ 


fuͤhret werden ſolle, ſo iſt vor allen von⸗ 
nöthen, daß man wachtbar ‚und aufmerckſam 


fe, dann es heiſt im gemeinen Sprichwort: 





Wilſt haben daß dir dein Sach wohl geling, 


ſoſchaue ſelbſt nach allen Ding, weilen dann 


in einem Hauß⸗Weſen der Mann nicht auf alle 
Geſchaͤfften felbften. Obacht haben Fan, ſon⸗ 


ken ſeiner Profeſſion und Handthierung ab» 
wartet, ſo verlaͤſſet ſch der Mann auf den Fleiß 


‚de Hauß⸗ Wuͤrthin. Aber wie übel und weit 


sefehlet Fommt es heraus, wann das Weib die 


Natur der Murmel-Thier hat , welche im meh» 


teren Theil des Jahrs inihren Berg⸗Kluͤfften 
hlaffen : O mie. viel dergleichen Murmel⸗ 
Vier giebet es inter Denen WWeibs ; Bildern, : 

9, B 3 wel⸗ 


; ! 
ao ‚a. Il. 
erroählet man jederzeit Perſonen mit trifchen 
hellen Augen, und läffet entgenen andere mit 
duncklen und trieffenden Augen, dahinden ſte⸗ 
hen. Solches hat der Ertz⸗Vatter Jacob aud) 
betrachtet, und.da ihme Lahan ſeine zwey Toͤch⸗ 
ter Liam und Rachel vorgeſtellet, ſehte er Liam 
Die aͤltere alſobalden auf die Seiten, wellen 
fie trieffende Augen hatte, erwehlte Rochel die 
Sjüngere, und fante, daß er vor fieficben Jahr 
Dienen wollte: Ja da die ſieben Jahr vorbey 
waren, und ihme an ftart der ſchoͤnen Nadel. 
Die Trieff » Augende Lia zu Nachts zugeleget 
wurde, beflagte er fih, andern Tags, wieder 
feinen Schwehr ſehr hart, und fagte rund bers 
aus, er habe ihn betrogen ; O wie viel werz 
den in Ermehlung einer Braut oder Hochzei⸗ 
tern nod) heuntiges Tags betrogen und hinter 
Das Licht geführet: meilen fie ihre Braurniche 
recht mit DBernunffts » Licht betrachtet , bes- 
kommen ſie an ſtatt einer fchönen Rachel eine 
— —— Liam, da heiſſet es alez 


dann: .:. 

in Frau hab ich ſchoͤn von Befichr, 
Doch muß Die Augn manfebennicht, 
Sie weinet all ihr — 

Har weder End noch auch Anfang, 
Die Wangjeynimmer Zöbervoll, 
Es gebe ihr übel oder wohl, 

Kunt andere Augen ich Fauffen ihr, 


Moͤcht endlich fie gefallen mir. 


| Num. 
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Nam, vII. 
- Eine Faule. 


Ntnher Menſch ift in dem Zeichen em⸗ 
“tr pfangen und gebohren, daß er gleich 


von erſter Jugend einen angebohrnen Grauſen 


— — — — — 


— — — — — 


an der Arbeit hat, arbeiten iſt ihnen das aͤrgſte 
Gift, fein Widerwillen und fein Todt, ders 
geichen findet man fonderbahr öffterens unter 
dem Frauen » Vol , die Arbeit widerſtehet 
im, wann fie nur Darvon fagen hören, ihre 
gantze Natur entſetzet ſich, wann fie eine Ar⸗ 
beit angreiffen ſollen, arbeiten ſchroͤcket fie der⸗ 
geltalten, daß die Seel aus dem Leib fahren 
möchte, ihr erftes Gebet, wann fie erwachen, 
ihr innbrünftiger Seuffger zu GOtt, ift, HErr 
'behüte mich heunt dieſen Tag vor Arbeit 5 
Wann fie zur Arbeit gehen follen, fpringen fie 
tie die Schnecken über die Zaun ; wann fie 
was angreiffen ſollen, frecken fie ıhre Hand fo 


behertzt zur Arbeit an, wie die Katz nach dem 
gluͤhenden “Brand, der gange Leib rühret und, - 
bieget ſich zur Arbeit fo behend, wie der Zeiger 
ander Uhr, fo in ı2. Stnnden einmahl bers. 


um fommer : Bey folchen holdfeeligen Feyer⸗ 


tags Töchtern hat man eine luflige Che; kom⸗ 
miet ein Unglück, ein Lafter nach dem andern , 


tie Fernandus in Sermonibus fagf : 
Otiofitas Mater nugarum, &novercaom- 
nlum virtutum | 


Die Faulheir iſt ein Mutter dee Narren⸗ 


LE" © 5 '4 


En 


Dofien , ein Stieff» Mutter aller Tugens 


en. | 
Haft du alfo ein ſolchen faulen Biffel - Ochs 
fen erheyrather, fo muft du gleichmohlen felbft 
Defto munterer ſeyn, und du allein vor zwey 
arbeiten, fprich immer ben Dir felbft: 
Mein Weib iltfaul,fliebedie Arbeit, _ 
Bebtwieder Schatten an der Wand, 





m Hauß herum, zu jeder Zeir, 
J Zur AR bats En Frumme Hand, 
Willich dann, daß es indem Hauß 
J gugebe recht, mußich daran, 
Arbeitendaßesiftein Braus, 
Vertretten muß ich Weib und laut. 


Num. IX, | 
Eine Gottsfoͤrchtige. 


SE Anfang aller Weißheit und ales Glücks, 
if die GOttes, Fort, wohl dann dem⸗ 
genigen , töelcher von GOtt ſo viel beglückt wor⸗ 
den, Daßer aus dem She Hafen ein, Gottss 
förchtige Braut oder Haußz Frau heraus ges 
hebt, der Anfang, das Mittel und das End eis 
nes folchen Cheftgnd iſt GOtt, mit ⸗bey⸗ und 
in SHDLE ift alles Wertrauen gefeget , Gluͤck 
und Seegen regnet von Dben herab, Fommet - 
ein Sturm » Wind und Ungewitter einiger 
Truͤbſeeligkeit, fo ift eine folche Ehe⸗Gattin auf 
bie Onad und Borfichtigfeit &Ottes gan Riff 
und feſt gegründet , fie weiß ſich gaͤntzlich in 
den Willen des Höhften su verfenden , — 

dar⸗ 
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dardurch Die täglich vorfalende Beſchwehrden 
des Eheſtands ihrem Mann dergeftaiten zu vers 
füfen, daß er gleichfam indem Jrrdiſchen Pas 
tadeiß lebet, man ſammlet nichts als Freuden, 
Hlick und Reichthumen, dann es ſagt der H. 
Paulus 1. Tim, 6. 
Ef autem quæſtus Magnus pietas cum füf- 
u | 
‚Einen groffen Gewinn und Uberfluß bringt 
Ne ÖD EB Forcht. en, 
Ein folcher mit einer Gottsförchtigen Ehe⸗ 
Gattin begtückter Ehemann folle inmerzu u GOit 
hoben, und ohn Unterlaß fprechen: 
Liebſter GOtt ich fagge Die 
Dank, Ehr und Preiß, daß du haft mir, 
Zeſchert ein Weib fo Frommkeit har ’ 
dwerde Dir por Diefe Bnad, 
inendie ganze Lebens⸗Zeit, 
Mit febuldigifter Danckbarteir. 
Num. X. 
Eine Faifte, 
Wann man mit dem Weiber ⸗Fleiſch, wie 
mit dem ſchweinen Fleiſch handlen, und 
(les nach dem Gewicht verkauffen durffte, fo 
würde ein jeder, welcher fich zu verhenrathen 
wilens, nach einer faiften, dick und fugelruns 
m Mukter trachten , auf daß , mann er_ders 
manleınflens an feiner Ehe z Gattin einen Vers 
drug befommete, er Diefelbe fein wohl zu Ges 
wicht bringen, theuer verkauffen, und 
ich⸗ 


MM BEILEM, — 
liches aus derfelben erloͤſen fönnte ; Weilen es 
aber, mit Weiber + Fleifch handlen , hoͤchſt 
verbotten, und man folches offt lange Jahr wis. 
der feinen Willen in der Maftung behalten muß, . 
fo wuͤnſchte gar offt einer, dag GOtt ihme eis 
nemagere, und nicht fo faifte, ein gefchlachtes. 
re, und nicht ſo dicke , ein gefchicktere , und 
nicht einen ſo Dicken unbemeglichen Fleiſch⸗ 
Thurn befchert hätte. O mie mancher hat ein 
Weib, fie ift dicker als ein Mergen + Faß, fie. 
äft viel ausgefchoppeter,, ala die Jaͤhrige Renn⸗ 
Sau, fie ift unbemweglicher, als ein Bley⸗Klotz, 
fie blaſet und pfnauſſet wie ein Blas Baig in 
einer Senn, Schmitten , fie fehwaifelt und 
ſchmirgelt wie ein 20. Sähriger Schmerkib , 
alle Thüren in dem Haug ſeynd ihr zu eng, alle 
Stuben» Böden Frachen vor dieſer Laft, fein: 
Seſſel iſt flarck und breit genug , Fein Berta 
‚Statt will in der Weite erflecten, will ſie der 
Mann Eleiden, fo brauchet er faft eben ſo viel’ 
Tuch und Zeug als wann-er faft ein dutzent 
bekleiden laſſen wollte, ſie iſt zu allen Geſchaͤff⸗ 
ten ſo munter und geſchickt, als ein Voͤgelein 
das heiſt Kuh, fie iſt, mit einem Wort, in den 
Hauß anders nichts als eine Irrung und Ber⸗ 
hindernuß, machet nichts als lange Weil, Uber⸗ 
laſt und Verdruß, alſo daß fuͤrwahr ein Ma⸗ 
gere oder Mittelmaͤßige ein Freud, folcher. dis. - 
cker Wanſt aber nichts als Leid iſt, und man mit 
demHoratiomohlfagenmag: un. don 

Eft tenuis jucundior, quàm ledta de pin- - 
| guiffimis, | | | z | En — 
i in 


ED. Y: E, 

Ein Weibsbild wie einSchweigersSctier, 

Gemaͤſtet dicker als ein Schwein, 
Gang angeſtrotzt wieein Daß Bier, 

Was kan darbey vor Kreud Doch ſeyn? 
Pfuydi! fie ſtinckt, fie ſchmoglet ſehr, 

Schwigt immerin die Wette, | 
Bang Waſſer⸗Guͤß rinnen daher, 

&leich obs s' Meer in ſich haͤtte. 
Wann man diß Thier abſtechen thaͤt, 

Und wolte Schmeer auslaſſen, 
Bekaͤme man viel Centner Sert , 
MSrenten muͤſt mans fallen. 


Mum. XI. 
Eine Schwartze. 

MAncher rennet in groͤſter Eile dem Ehe⸗Ha⸗ 
fen zu, und verhoffet in felben ein ſchoͤ⸗ 
nes, auserleſenes, wolgeſtaltes Weibsbild zu 
erhaſchen, „aber der Zug iſt unglücklich, an ſtatt 
eines ermünfchten , ſchoͤnen Schnee weiſſen 
Engel, befommt er einen Eohlfhmargen "Bens 
gel ,. hatte bald gefagt gar Teuffel, wenigſtens 
der Farb nach : O wie offt geichicht. es , Daß 
einer von eitler , und gailer gang närrifthen 
fieb verbfendet, ſich in eine verliebet , welche 
inihrer natürlichen Farb an dem Leib, mir dem 

in » Ruß in die Wette ſtreitet. Welche 
eben fo weiß, als ein dreyſig Jahr nit gefegter 
Cammin, welche mit der Mohren Leib⸗ Farb / 
und mit der Lieberey des Teuffels — 
deſto minder vergaffet ſich der Narr ern 

— | wel 











ML BIC — 
liches aus derfelben erloͤſen Fönnte ; Weilen es 
aber, mit Weiber » Fleifch handlen , höchft 
verbotten, und man ſolches offt lange Fahr wis 
der feinen Willen in der Maſtung behalten muß, 
fo wuͤnſchte gar offt einer, dag GOtt ihme_ eis 
nemagere, und nicht fo faifte, ein gefchlachtes. 
re, und nicht fo Dicke, ein gefchicktere , und 
nicht einen fd dicken unbemeglichen Fleiſch⸗ 
Thurn beichert hätte. O mie mancher hat ein 
Weib, fie ift dicker als ein Merken » Faß, fie 
ft viel ausgefchoppeter, als die Jaͤhrige Nenn 
Sau, fie ift unbeweglicher, als ein Bley-⸗Klotz, 
fie blafet und pfnauffet wie ein Blas Balg in 
einer Senn » Schmitten , fie fehwaifelt und 
ſchmirgelt wie ein 20. Sfähriger Schmerleib , 
alle Thüren in dem Hauß fiynd ihr zu eng, alle 
Stuben» Böden Frachen vor Diefer. Laft, fein 
Seſſel iſt flarck und breit genug , Fein ‘Bert 
Statt will in der Weite erflecken, willfie der 
Mann Heiden, fo brauchet er faft eben fo viel 
Zud und Zeug als wann er faft ein dutzent 
bekleiden laſſen wollte, ſie iſt zu allen Geſchaͤff⸗ 
ten ſo munter und geſchickt, als ein Voͤgelein 








das heiſt Kuh, fie iſt, mit einem Wort, in den 


Hauß anders nichts als eine Irrung und Ders 
hindernuß, machet nichts als lange Weil, Übers 
laft und Verdruß, alfo daß fürwahr ein Mas 
gere oder Mittelmäßige ein Freud, fülcher dis - - 
cker Want aber nichts als Leid ift, und man mit 
dem Horatio wohl fagen mag: 

Eft tenuis jucundior, quàm ledta de pin- 
guiflimis, 8 

| Ein 


’ 





a3) ER 25 

Ein Weibsbild wie einSchweitʒer⸗Stier, 

Gemäfter dicker als ein Schwein, 
Gang angeſtrotzt wieein Daß Bier, 

Was kan darbey vor Freud doch ſeyn? 
Pfuydi! fie ſtinckt, ſie ſchmotzlet ſehr, 

Schwigt immerin die Wette, 
Bang Waſſer⸗Guͤß rinnen daber, 

&leich obs s Meer in ſich haͤtte. 
Wann man diß Thier abſtechen thaͤt, 

Und wolte Schmeer auslaſſen, 
Bekaͤme man viel Centner Fett, 
A Brenten muͤſt mans faſſen. 

Num. XL 
Eine Schwartze. 

Sp Ancher rennet ingröfter Eile dem Che-Har 
fen zu, und verhoffet in felben ein ſchoͤ⸗ 
nes, auserlefenes , rooigeftaltes Weibsbild zu 
erhajchen, aber der Zug ift ungluͤcklich, an ſtatt 
eines ermünfchten , fchönen Schnee » weiſſen 
Engel, befommt er einen kohlſchwartzen Bens 
gel, hatte bald gefagt gar Teuffel,, menigftens 
der Farb nach: O mie offt geihicht eg , daß 
einer von eitler , und gailer gantz närrifchen 
fieb verblendet, ſich in sine verliebet , welche 
inihrer natürlichen Farb an dem Leib, mirdem 
Kin » Ruß in die Wette ftreitet. Welche 
eben fo weiß, aldein dreyfig Jahr nit gefegter 
Cammin, welche mit der ohren Leib Farb / / 
und mit der Lieberey des Teuffels pranget, nichts 


deſto minder vergaffet ſich der Nart —2 
— wei 
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weil er fie nicht recht mit Vernunfft betrach⸗ 
tee , ihren täglich brauchenden Finger. z dic? 


uberkleibten Anſtrich nicht. beobachtet, ſo meis ' 


net er eine ſchoͤne Dirne zu erhaichen , da er 
indeſſen eine un Furien uͤberkommet. Es 
ſaget zwar Die heilige Schrifft von der ſchoͤnen 
Sunamitin, nigra fum, led Formofa, ichbin 


(dwarg, aber holdfeglig. ; weilen nehmlich die 


Sunamintin Waitzen⸗ braun , doch annehns 
lich getvefen ;. alleinig bey diefer Gattung hate 
ein anders Ausfehen, es giebet Peine Braune, 
fondern ein übermäßige Schwaͤrtze und. alle 
Holdfeeligkeit it von ihrer Geſtaͤlt auf ewig 
serbannet , ein folcher hat feinen Theil ſchon, 
er ift ficher, dag man ihn hierum nit verneider, 
ftellet er fie vor die Hauß⸗ und Kuchen Thür, 


ſo fliehen Die Hund und Katzen von weitem , 


fteller er fie auf das Feld oder in die Gärten , 
ſchroͤcket er alle fhädliche Thier Damit hinweg. 
Man faget mit einem Wort, von ihr in Wars 
beit, was Lucretius der Poetfinget : 
Omnia [üffundens Moritis ni rore. 
Sie überziehet alles mit unluͤſtig ſchwartzer 
Todten Farbe. 
Beyfolchen heiſſet es in der That, 
886 ae als Unluft und Verdruß 
| in fich bat. | 
Worvon dieſe Keimen ung eine Lehreneben : 
Miemancheprangt, meintdaßfiefey, 
Kine der fchönften Weiber, 
Sie zehlet fich denjenen bey, & 
Die babn ſchneeweiſſe Keiber, SO 
0 
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Doch wann man ſie beym Liecht berrachr 
Iſt fie fo weiß als Kohlen, cbt, 
a dunckler als Egypter lacht, 
Schwaͤrtzet als Bern aus Pohlen, 
Des Teuffels — Eben⸗Bild 
Ein Grauß dem Menſch auf Erden, 
Wuͤſt, garſtig, ſcheußlich, recht wild, 
Aunt garſtiger nicht werden. 
Num. XII. 

| Eine Hinckende. 

Ann einer auf einen Roßmarckt jiehet/ und 

bringet ein krummes Pferd nad) Haus, fo 
lachet feiner jederman / daß er ein fü ungefchiche 
ten Kauff gethan / daß er krum vor grad einges 
handlet / dag er. eine untaugliche: unbrauchliche 
Waht erkauffet / aber ein Erummes Pferd eins 

andien/ gehetnod wohl hin / Dann Diefes iſt eim 

ahr / fo fich wiederumen vertaufchen, verfaufs 

fen/ und verhandien laſſet aber ein Frummes 
Weib aus dem Ehehafen heraus heben ift ein 
zimlich unglücklider Zettl / ein ſolches Weib tan⸗ 
get ein gantzes Jahr / hupffet ohn unterlaß / und 
wacklet immerdar / von einer Seiten / zur andern/ 
wie ein Enten / der Mann hat das Gluͤck nit / 
dagfie fein Lebenlang einmahl, mit ihm Spas 
geren gehen Eunte / fondern fie knippet und knap⸗ 
pet, fie hupffet / wo ſie nur etliche Schritt ſich bes 
weget 7 es iſt weder Freud noch Luft dabey / und 
kangar wohl da geſagi werden mit dem Ovidio, 


Tur- 
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©“  Turpiter obliquo claudicat illa pede. 
Sie hincket mir dem lincEen Suß, ..“ 
Daß jedermann dran lachen muß, 
Doch fole man wegen deß Hinckens allein Bein - 
Weibsbild verachten / eine rechte Frommkeit , 
ein vernünfftiger erfand ‚ ein haͤußliche Ars 
beitfamfeit / ein ſonſt fchöne Leibs⸗Geſtait/ ein 
reicher Beuttl / erfegen alles und firerfen den 
Fuß, daß er gank grad werde / aljo dag ein 
folher Mann-lachend fprechen kan. 
Mein Weib bincke zwar mit einem Suß, 
-. Doch diefes mir erfegen muß, 
he Tugend, undihr KLeibsgeftalt, 
Ihr Reichthum mir auch wolgefalt, 
Ein Brade tauſchte ich nitein,” 
. Bor die liebfte Rrumme mein, 
MWannvorfieeinebabenfplt;, .. . 
Wo Tugend , Beichthum manglen 
æwolt. . — 
NMum. XIII. 
Eine Kolleriſche. 
Ringe Kitzlein hupffen gern / und junge Hund 
lauffen gern hin und wieder / bald aufbald 
ab / junge Menſchen ſpringen auch gern hin und 
her/ und laſſen ihren Jungen Muth mit mmmer⸗ 
wehrenden Bewegen / ohne. Unterlafj verführen“. 
dann luſtig / und frölih feyn / iſt der Jugend an⸗ 
gebohren: Derohalben muß man je zuweilen 
ein Aug zuthun / und der Jugend was er 
| en / 









en / (les toill Doch Deneii tuehigflen Ehes 
hneren gefallen/ das Rollen ift ihnen zuwider / 
nderbar denen Alten / und Erlebten  weldie 
on bald mit einem Fuß in dem Grab ſte⸗ 
en’ welche nichts als Fingezögenheit ; zuͤchtig⸗ 

nd ernfthafften Wandl lieben / bey ſolchen wird 
boohi mmahr das Sprichwort set Ei * 


30 VERIG: e 
.Quö.levior cuique eſt Uxor, ed gravior. 
Kin u und gumpendes 





eibs | 
- Bin Aanß mit Unwillen und Befchwers 
| den anfülle. es 


Doch ift diefes ein Übel, weiches fich mit Mas 
nier / und der Zeit / gar wohl veränderen,, und 
verbeſſeren lafjet, wann man nur, nit gar zu 
fireng auf einmahl und mit glimpflihen Wor⸗ 
ten / nach und nach / die rollerifche Jeatur dem 
Weib abziehet / wie folgende Vers lehren, 
Haft du ein Weib, fo rolleriſch iſt, 
Thue nic zu febnell drein gehen, 
Sein langfam mache, warn du gefcheid 


| ; 

Thue anfangs uberfeben 
Zu Zeiten ihr ein Faͤhler klein, 

Brauch gute Wort darneben / 

Daß du Die Zucht ihr tedeftein, 

Und ein ehrbahres Leben, 
022 Num XI. 
Eine Murriſche. 
Da JEſus Chriftus unfer Heyland bie Abs 
— cheuuchkeit der Höllen bejchreibete / fagte 
er / daß allda feye ein immerwährendes Heuienz 
und Zaͤhn Klappern ; Detgleihen Hoͤllen hebet 
por ſich mancher gantz unglücklich aus dem Ehe⸗ 
Hafen heraus / wann er nemlich befommer ein 
murriſches und grannendes Weib: Dieſes 


— — ⸗ * 
⸗ “ 








vr 


88 yo ER 31 
let / murret / heulet / und zaͤhn⸗klappert einen gan⸗ 
tzen Tag: nit fo —— wilde Schwein 
im denen dickiſten Aicwaͤlderen / nit fo abſcheu⸗ 
ich heulen Die hungerige Woͤlff in dem Fältiften 
inter / nit fo ſtarck Brummen die groſſe Bein 
in Denen Moſeowitiſchen Wildnuffen / me ſo 

efehröcklich brüllen die geaufame Löwen, in denen 
canijshen WBüfteneyen als ein folder Bild, 
ng / ein folcher zweyfuͤſſger Drach ein folches 
exſchroͤckliches Monltum heulet / drummet, und 
vruͤuet in Dem d, uß ehe daß der wachtfame Hahn 
anfanget mit feinen’ Kraͤhen die Zukunfft deß 
Tags zul verkunden/ fanget fie ihr gemurret 
ſchon an/ und laſſet von ſoſchen nit ab, big man 
alle Stern an dem Himmel fieher/ in Tag und 
acht hat fie Faum ein dder wey Stunden/ mo 
ie von Dem Murren alsſeht/ nemüich allein:yals; 
Dann / wann fie (hlaffet/ und auch da nit alles 
mabl/ weilen fie Öffters in dem Schlaaf und 
Traum auch zu mutren anfangt / fiehmunrer in 
Dem Bett / fie murret in der Stuben fiemurs 
ret inder Kamer / fie murret in der Kuchen / mur⸗ 
ret in Dem Keller / murret auf der Stiegen’ mur⸗ 
ret auf der Gaſſen / all ihr Thun und Laſſen/ iſt 
ein lauteres Murten, und nichts gefoiebet ohne 
murren Tag und Nacht : Merck « und Feher⸗ 
ag, Traur / und Freuden-Täg, begehet fie alle 
immermwebhrenden grannen;ale Freud und Er⸗ 
ichFeit / fo etwan indem Hauß fich ereignen 
7 verfaumer ſie alle mit ihren verhaften 
annen > Bern, da ei es inder War⸗ 
twieSalamonProv,sr. fat. 
> org 2 Melils 


















U 3... 
— — — —— — — 

Melius eſt habitare interra deferta ; 
Quam cum muliere rixofa & iraeunda. 
Es ift beffer in Wildnuſſen / und Wuͤſteneyen 
wohnen / als bey einem zornig und murriſchen 


Weib. | 
Ein ſolches murriſches Weib braucht einen 

Ernſfi / und muß man ihr mit Gewalt ſolches ab⸗ 

Jewoͤhnen / ſonſt wird fie ſolches niemalen laſ⸗ 


ſen. | 

Ein murriſch Weib des Zancken gewohnt, 
Laſt nit leicht mehr Be | * 

Eskomme dann ein ſtarcke Hand, 
Wend rechten Ernſt daran. 

Die gute Wort thuen wenig hiet / 

Zeiffen gar ſelten ab, * 

Die Schläg und Streich das beſt thun 


; ier, 
Sonſt währe febon bis ins Grab, 
Wann murrt das Weib, murr du entge⸗ 


ten. 
Murr — noch als fie, 

Thue übers Maul d' Fauſt uͤberlegen, 
ESpar doch in Schlaͤgn kein Muͤh. 

Num. XV- | 

. Eine Widerfpänflige, 

Rein Thier auf Erden iſt ſo grauſam und wilb / 

weiches man nit mit angewendeten Fleis zahm / 
geduitig / gehotrſam machen kan; Die biutdurſtige 
Tiger hat man chon geſehen / wie fie abgerichtet 
worden / daß fie mit Ballen und Kuglen / — 
ee — | en 
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- denen Menfchen / wie die Leut / gefpihler: Die 
graufame Löwen hatman geſchauet / wie fie an ei⸗ 
nen ſchlechten Baͤndl und Schnuͤrl herum ge⸗ 
fuͤhret / denen Menſchen geſchmeichlet / und lieb⸗ 
koſet: die wildartige Leoparden hat man ange⸗ 
woͤhnt / daß ſie zu denen Menſchen auf die Pferde 
— und mit ihnen auf Die Jagd geritten / 
ie ungefchichte groſſe Elephanten hat man zu als 
lertey Kunſt⸗ und Luſtſpiel abgerichtet. Miteie 
nem Wort alle Thier ſeynd mit einem Fleiß und 
Arbeit zu haͤhmen / und abzurichten. Aber ein 
Thier allein iſt noch unter allen / welches offt durch 
wendten Fleiß nit zahm gemachet / oder alſo ab⸗ 
dp en ntey Daß es von feiner wilden 
rt ** und ſich zum Gehorſam ſchickete / 
und zwat ſo iſt dieſes Thier anders nichts / als 
ein wider ſpaͤnſtiges / unartiges boͤſes Weib / wel⸗ 
ches zu allen Zeiten / zu allen Gelegenheiten / in 
allen Begebenheiten / wider ihren Mann ein wi⸗ 
derſpaͤnſtige Meynung fuͤhret / hungert ihn / ſo 
durſtet ſie / iſt ihm heiß / iſt ihr kalt / ſchlafft er (6 
wachet ſie / will er ſuͤß / fo hat ſie gern ſaur / ſagt 
er ja / ſchreyt ſie nein’ das Widerſpiel muß all⸗ 
zeit ſeyn / das iſt ein Fried und Freuden : lofe Ehe / 
wo nichts als lauter ad) und wehe / wovon Sala- 
monEcclefiaft. 25. ſchreibet. 
Commorari leoni & Draconi placebit , 
quàm habitare cum muliere nequam, 


Bey Löwen und Drachen ift beffer zu 
wohnen noch / | 
| & 3 Als 


94 BIER 
Als unter böfen Weibs gang hart und . 
2. at (ebwären Joch. 5 | 
Allein ein behertzt und verfiändiger Mann weiß 
feinem widerfpänftigen Weib / gleich zu Anfang, 
die Meſſterſchafft zunehmen, und die Dberherrr 
ſchafft in dem Haug zu behaupten) wann dieied 
nit geſchicht / iſt es mogemein zu ſpat / und heiffet 





— ⸗ 


es wie folgt. 
Nimbſt du ein Weib, ſo ſe 
„Bleib anfangs Herr im Hauß. 
Nimm dich in acht Darbey, 
Daß über dich nie au. ß 
ſeh dein neues Weib, 
Daß fie die Meiſterſchafffg/ 
ie gleich im Haüße treib,,, u... - 
Dir nehme Macht, und Arafft 
Und du muft feben zue Es 
Dann einma L überfeben Fa 
ft ewige Untuhe, 
Thut allzeit übel ſtehen. 
| Num. XVI. 
e Ma 
Eine Gehoͤrloſe. 
Sp inber guter Geſell rumplet Sporrenfleeich 
% dem Ehe Hafen zu / zweifflet nit daß ihm 
aus felbenein gutes Gluͤck ein ermünfchte Per⸗ 
ſohn / zur Ehegattin / su theil werden folle’ er 
hebet / und findet eine Perſohn / welche ihm vom 
Tugenden / von Leibsgeſtalt / von Reichthumen / 
fo wohlgefallt / dag er / ſich an felbe zu ——— 
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den’ kein Bedencken tragt /Eeinen Verſchub ver⸗ 
langet / nur geſchwind zu dem Alt’r / und den 
Knopf gemacht / aber / nachdeme derſelbe feine 
Braut zu Baur beinget mit ihr ſtill und: vers 
treulih in Haußgeſchaͤfften ein und anderes res 
den will fchüttlet fie den Kopf / fagt, fie verftes 
ihn nit 2 er redet lauter / fhrener/ wie ein 
ahnbrecher; Dod) mill die neue Haußfrau nicht 
oͤren / biß fie endlich bekennet / daß ihre Ohren 
5* hören eben ſo bequem, als ein alter ai⸗ 
ener Klo: Ep jammer! ſagt der gut Mann / 
haͤtte ich die ſes gewuſt / du ſoite ſt mich nit bekom⸗ 
men haben / haͤtte ich —68 geſchmeckt / 
du ſoiſt mich, mit gefangen haben / was fang ich 
mit einer gehoͤrloſen Ehegattin an / nun thaͤt es 
Noth z ich. lernete ein neue Sprach, nemlich mit 
Denen Fingeren / und Händen reden/ Damit mich 
mein neues ABeıb verſtehen möchte, in meinen 
alten Tagen fol ih erft wieein Kind reden ers 
lernen z Dunglückieeliger Zug; aus dem liederlis 
hen Eher Hafen ! Aber lieb:r Freund’ wiffe 7 
Daß du annod) einen Wortbeil habeft / dann 
der Poet Plautus in Trucul. faget. 

- „ Qutaudiunt, audita dicunt, 
Manche die hoͤren die ſchwaͤtzen viel, 
Schnadern, und blaudern ohne Ziel 
Seye alſo getroͤſtet und lebe in dem Willen 
Gottes: ergeben / welcher diefen Fehler deiner 
Ehegatt in dir in andern eriegen kan. | 

aft du ein Weib, ſo uͤbel hoͤrt, 
alt ſie dannoch lieb und werth, 
4 





Die Heiche 


Vielleicht haͤtteſt eine die hörte wäh,  : :: 
Waͤre doch ſonſt ein Klarrin ol, : ©: 
Dann gar kein Menſch folebrauf Eid, 
Ohne Fehler gefunden werd / 


a, Nm KU, — 
Eine Borwigige: 


Ann man, die Buben in der Lateiniſchen 

+ Schul fraget/ Surjoßtas cujus generig, 
I (ie behaͤnd: Gengris foeminini z 
Das iſt Vorwitzigkeit / gehöret denen Weibe⸗ 
ten gantz und eigen su Eva unfer erite Mutter 
ftache der Vorwitz Daß fie mit ihren Augen die 
verbottene Frucht anfchauete , ed flache fie der, _ 
AL daß fie mit. der Schlangen ein Sen 
ſpraͤch ſich eglaſſete / es ftache ſſe der Vorwit⸗ 
Ind Dutch Den Vorwitz Fame fie endlich dem 

odt zu Theil: Biefed Gebrechen des Vorwitz 
aben alle Weibs Bilder von ihrer erfien Mut⸗ 

er / gls daß erſte und vornehmfte Erbtheil x 

erbet:ein Weibsbild ohne Vorwitz / i faſt 

ſo rar als ein See ohne Fiſch / ais ein Wiſen 
ohne Graß / als ein Berg ohne Baum oͤder 
Stauden, dieſe ihre Vorwitzigkeit treibet / und 
raitzet immerhinan / was neues zu ſehen / etwas 
neues zu hören / etwas neues zů wiſſen / etwas 
neues zu probiren, etwas neues zu unterneh⸗ 

nen 4 gwas neues anzuſtellen: der Mann fan 
aum gus dem Hauß einen Tritt thun / fie muͤſ⸗ 

fen wiſſen / wohin: er kan hart. mit jemand was. 
Weden, muͤſſen wiſſen / was es ſeye / er lan taucı 
et 2. was 


— 
Fu 4 — 
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"As (reiben /. ſie muͤſſen leſen / was es austeis 
er kan kaum zu dem Fenſter ausſehen, er 
—B geben, wo ſeine Augen hinge⸗ 
ielet : Alles in dem Hauß durchſuchen / durch⸗ 
ieen / und durchraumen fie/ werffen eines hin / 
das andere her / nichts kan in feiner Ordnung 
bleiben / alles muß sale ja ftündlich unter und 
über fich gekehrt / und geworffett werden / damit 
dur der Hauß⸗Aff / der Wahn, und abermwigige 
rtzel / alles durchſtriellen und wiſſen koͤnne / ein 
ſolches aber v und vorwitziges Weib / iſt einem 
Mann ein gtoffe Plag / verurfacher ihme viel 
Ungelegenheiten und Widermillen / und doch 
Hermeinen Die Weiber, fie haben hieran gar 
recht ſie nehmen es übel auf / wann man ihrem 
vorwitzigen Beginnen Einhalt thut / ihnen was 
unterſaget / und halten es fuͤr die groͤſte Beley⸗ 
digung / da ſie verdienen von ſolchem Vorwitz 
mit Ernſt abgewoͤhnt zu werden / weilen Die vor⸗ 
witzige Leuth nichts / als Schaden bringen, wie 
Plaucusin Sticho faget, | 
"Nam curiofus nemo eſt, qui non fit male- 
ER volus. | — 
Wer da dem Vorwitz iſt ergeben, 
Thut anderen zum Schaden leben, 
Derohalben ift denen vorwigigen Weibern ein 
guter Eapl- Zaum. anzulegen / und fie hiervon 
ernfllich abzuhalten, | 
Ein Weib die wird von Vorwitz plagt, 
.Mlußmanmitkıenftabbalten, 
Nur recht darauf, ſey nit verzagt, 
| Laß ſie Deinnirperalten, 


VE E12.) 5 
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Brauch gute Worrzur erften Cur , 
Wollndiefenitverfangen, 
Stellernftlich Dieb, ſchlag dareinnur., 
Wirſt Befferung erlangen, —3 
Eine Ehrenbietige. 
© langt je zuweilen ein Mannsbild / ſo ſich 
RNverheyrathen will / in den Ehe: Hafen zu eis 
ner gang glückfeeligen Stund hinein, hebet aug 
Demfelben Durch goͤttliche Schickung ein Foftbaris 
ſtes Sewinnet / ein ehrenbiettigeg Weib: Er ers 
haltet eine Ehegattin / welche nach GOtt / und. 
einen Heiligen / niemand mehr ehret / uͤber alle 
eichthumen ber Welt ſchaͤtzet / allen Ergöglihe 
keiten vorziehet/ als ihren aus innerſten Hertzeñ ge⸗ 
liebten Ehe⸗Mann / ein jeder Augenwinck ihres 
Manns / iſt ihr ſo viel / als ein ernſtlicher Befelch / 
ein jedes Wort / iſt ihr ein Antrieb. / Daß fie alles 
augenblicklich vollziehet, mag fie nut weiß / daß 
ihrem Mann, lieb und angenehm ſeyn mag; ihre- 
erſte Sorg / Da fie erwacht, iſt / wie fie felben 
Tag ihren Mann genug ehren kan / all ihre Ge⸗ 
dancken / biß ſie entſchlaffet / gehen dahin wie ſie 
etwas erſinnen / und. erfinden möchte / fo ihrem 
Mann lieb; und. angenehm wäre / Dem gantzen 
Tag hindurch ift al ihr Gedancken al ihr Reden _ 
all ihre Gebaͤrden / dahin gerichtet / wie fie ihrem 
Mann genugfame Ehrenbietigfeit erteilen, und 
rechtſchaffen anden Tag geben koͤnne / wie hoch 
fie ihren Haußz » Vatter ſchaͤten. Durch rei — 








e 
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wird Der Dann alſo einger eingenommen, ‚die Ehe ihm 

alſo verſuͤſſet / daß Hauß Leben dergeftalten ans 

genehm machet / das ermit feiner Eheliebſtin in 

groͤſter Vergnůuͤgenheit lebet / und gleichſam in ei⸗ 

tem vergnuͤglichſten Paradeiß ſchwebet / dieſes 

faget der weiſe MannSalomon. Ecclef, 9- 
Beatus qui habitat cum muliere fenfata. 

Sluͤcklich und überglücklich ift, 

Mann Die von GOtt gegeben ift, 

ie ſo dich in Ebrenbält, 

Sie bringet dir ins —— viel Sreud, 

DPerfü * alle Traurigkeit, 

In fOlcher Ehe kein Creug ſchwer faͤlt. 


‚Nam XIX. | 
ne Abe alaubiſche. 


m b Befenreiten it ein ne 
tee das: lernen nit-vielz. Doch hat 
ung und endet ſich endlich 
raure F Be au ende I Nichts 
eſto mir dieſes Handwerck ſo groß / und. 
ahlreich 37 ale eins in der Belt / dann.oh ſchon 
ade wei —8 Hexen / und Unholde ſeyn / daß 
ĩ ıf deu re fo gehören doch faft uns. 
Weiber in die Zunfft der aberglau⸗ 
Ä 7 und sauberifchen Rott. iberglauben , 
unt Bee els⸗Boſſen haben ſo weit eingeriflen / 
daß au Die/ weiche fromm fen tollen / mit. 
Aberstaubifchen höchft « verbattenen Boſſen 7 
Andhafften Lumpenwerck umgehen / * fangen. 
nichts an / ſie werden ehe vor / — ver — 


X — 
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Loß erforfchen / ob es glͤcklich/ oder ungluͤck⸗ 
lich ablauffen werde / ſie haben allerley Stuͤnde / 
unterſchiedliche Taͤg / allerley Zeiten / in welchen 
man dieſes verrichten / jenes hingegen unterlaſſen 
muß / ſie haben ihre beſondere Giauben auf ala 
lerley Geſchwaͤt der Voͤgel / auf dag Sehen 
unterſchiedlicher Thier / auf alle Zeichen an dem 





Himmel / auf den Bäumen auf dem Hauß / in 


dem Waſſer / hin und wieder: nichts kan ſeyn z 
oder geſchehen / es muß ein verbottener Aber⸗ 
glauben darbey ſeyn / der Mann / welcher ein ſol⸗ 
ches Weib befommet / hat das Ungluͤck sum 
poraus / Dann laffet er dieſer Perſon Statt / und 
Platz / ſo verſuͤndiget er ſich ſambt feinem Weib 
hoͤchſtens gegen GOtt / will er es aber vernich⸗ 
ten / und abftellen / ſo ſtellet ſich fein Weib gegen 
ihme ärger / als ein Feld voll Teuffel: Sie glau—⸗ 
bes es Feines weegs / das ihre Boſſen verbotten 
oder firaffbahr ſehen fie behauptet eg hartnda 
ckig, DAB meilen fie es von ihrer Mutter, dieſe 
von der Anfrau erlernet / fo ſeye es allerdings, 
erlaubt/ja zu gebrauchen gang loͤblich und gut / da 
indeſſen Der Seegen Gottes von dem Hauß wei⸗ 
chet / der Teufel / und alles Ungluͤck ſeinen Sitz 
darinnen machet / wie ſolches ſchon laͤngſt vorhin 
angetrohet hat der Prophet Eſaias am i9. 
Eapitel / da er von denen Aberglaubiſchen fpricht, 
Et tradam eos in manus dæmoniorum cru- 
delium, J— | 
Und ich will fie übergeben dein Gewalt / und 
Macht der graufamen Teufelen, — 
| er 


Der Teufel bekommet Gewalt, ineinem folchen 
Hauß hinweck zureiffendas Vieh groß und Flein, 
er hat Macht zu verminderen bie Frucht in Kaͤ⸗ 
fin und Scheuren ı er hat Macht zu entrauben 
das Geld / er überfommt Gewalt mit Kranck⸗ 
heit und Todt / anzugreiffen die Kinder / den 
Mann / und das Weib ſelbſt / dieſes iſt der leydi⸗ 
ge Gewinn von ſolchen verfluchten / teuffliſchen 
Aberglauben / derhalben ift ſolchem Ubel aüs allen 
Kraͤfften vorzubiegen. 
in Weib das Aberglauben treibt 7 
Und Boſſen allerley, | 
in Sclavin fehon des Teufels bleibt, 
wur von ven Au . (ee) ; 
sfey Dann, der Mann ſey gſcheyd, 
| ET, ihr darvon, BE 
Mit Wort und Steich zur rechten Zeit, 
Laß ihr nichts gehen an, 
Was er verbotten meint zu ſeyn, 
Schneid alle Gelegnheit ab, 
Was mit Vernunfft nie ſtimmet ein/ 
Und keine Gottsforcht hab. 
| Num, XX. 
Eine Verſchwenderiſche. 
Ancher guter Freund hat von feinen Eltes 
ren von feinen Befreunden ein nahmhaff⸗ 
es Stud Geld / iſt von GOtt mit herrlichen Guͤ⸗ 
teren und Einkunfften begabet / dieſe wohl zu re⸗ 
ieren / recht mit Nutzen —— — wei⸗ 
ers au verniehren / vermeinet er / waͤre hs 
0 | außp⸗ 


— — —⏑äö — 
Hauß⸗ Wirthin hoch⸗ nothwendig / eine Hauß⸗ 
Frau ſtuͤnde ihme beſtens an / derohalben ent⸗ 
ſchlieſſet er ſich auch / in den Ehe⸗Haffen zu greif⸗ 
fen / und das Gluͤck zu probiren; aber ſiehe er 
ziehet eine heraus / welche aus Ducaten Guiden / 
aus Gulden Groſchen / aus Groſchen Heller 7 
und endlich aus Helleren gar nichts / zu machen 
am beiten verſteht / fieift ein gute Hauß-ukter/ 

ber. nit zum ſammlen / fonderen nur zum anwens 

en / und verſchwenden / fie tracht nicht, Reiche 
thuman „zu erhaſchen / ſondern nur das Gewon⸗ 
nene geſchwind hindurch zu reiben / ſie iſt zu nach» 
laͤſſg / den Nutzen zu befördern / zu traͤg den 
Schäden zu wenden / ſie laſſet Hund und Katzen / 
Maͤuſen, und Ratzen / die Sorg deß Haͤuß⸗ 


Weeſens über / und die Ehehalten wandlen nach 


ihren: Gefallen / handlen nach ihrem Beliebens 
wann ein Kreuger eingehet / giebet man ein Dus 
caten aus / mehr lafjet man verderben / gls in dent 
Hauß-Weeſen zu nugen kommet. Auf folche 
Weis wird dem guten. Tropfen Wacker: gelaus 


ſet / uͤbel und aber übel gehaufet / an ſtatt daß er 
verhoffet ſein Gut durch ſeine Haußfrau zu ver⸗ 


mehren / gehet alles den Krebsgang / nimmt al⸗ 
les von Tag zu Tag ab / verſchwindet und verrau⸗ 
chet alles. Biß endlich der Hunger / und Ar⸗ 
muth / von allen Ecken deß Hauſes die Fahnen 
ausſtecken / und in Dem gantzen Hauß anders 
nichts / dann ein elender Greul der Verwuͤſtung 
zu fehen / Da heiſſetes: | 


Perdidit & neglexit faminaprödiga cunda/ 


Bin 








& 
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Bin Weib, ſo da bar keinen Luft, 
Zur Arbeit und zum Aauffen, . 
Mit Ernſt Darzu antreiben muſt, 
Wann nicht zuletzt willſt mauffen, 
Jr Wolluſt lebe man offt vorbin, 
ik daß Die Jugend er dahin, 
n Alter muB man bettlen dann, 
Ein faules Weib das nugen Ean, 
Num. XXL 
Eine Blinde, ! 
SYS Liechht und Geficht des Menſchen wird 
für das gröfte Kleinod und edleften Schat 
erechnet, ohne diefes ift der Menfch zu feinen 
hun und Lafjen untauglich, weiß weder Tag 
noch Macht zu unterfheiden, ift feinen Augens 
blıc£ ficher,, wo er.nit feinem Tode felbf durch 
einen ungluͤcklichen Fall in die Haͤnde gehet. 
Blind ſeyn, iſt ihme ſelbſt und auch feinem Peben⸗ 
Menſchen beſchwehrlich leben. Nichts deſto 
minder, ſo hebet jezuweilen einer aus dem Ehe⸗ 
Hafen, durch ein ungluͤckliches Loß, eine Ches 
gattin heraus, an welcher er anfangs ſeiner Ehe 
alles Vergnuͤgen und vollkommene Zufrieden⸗ 
heit hat; aber ein kleiner ungluͤcklicher Bull, 
eime zuſtoſſende Kranckheit, berauben fie des 
Liedts beuder- Augen und machen aus einer 
ge en Helena einen unnüben beſchwehrlichen 
tock oder ‘Block, welcher nicht nur allein deng 
Daun s WWefen nit vorfiehen , fondern ohne 
GSlaits + Mann nit geben, ja kaum aim So 
| = rincken 



















trincken Fan, foiches faͤllet fürwahr © ' 
matın fehr hart, ift für ihm eine (ame Buͤrd 
ob gleich die gute Haußfrau ſonſt mit Schön 
heit und Mitteln begabetiwäre, dann es heiſſet. 
Ceecus inops dictus; quamvis variis ſit 


0° 00° "amidtus. ® 12% 
Was blind ift lebt in Elend febon, ©. 
Kein Reichthum diß erfegen kai = 
Nichts deftominder. gedulde Dich, mein lieber 
Ehemann bey deiner blinden Haußfrauen, und 
gedencke, Daß bie zeitliche Senfteonuffen der Aus 
gen deiner Siebften dir endlich ſo viel nutzen koͤn⸗ 
ne, warn ihr in Fried, Lieb und Cini feit Tebe£; 
daß ihr beyde dermahleinftens ewig hoͤchſt gluͤck⸗ 
feelig beſchauen koͤnnet den Troſt und Ders 
‚ gnügen aller: Augen, ermuntere Dich Derohals 
ben mit folgenden Reimen ſelbſt offt zur Gedult⸗ 
Mein Weib iſt blind, das machet mit 
eh meiner Ehe Befcbwerden, 1°, 

Ich hoffe vo cb, © GOtt! von die”; | 
” Erfeget’es all werden, - ? 1.“ 


#4 en: 
inem 








Wann in Gedult ich uͤbertrag, RT 

“ Das Creutz, ſo du mir geben, © m. 

Ewig ich dich anfeben mag, =" nu 

VPoll Sreud im andern Leber > ia 
A, ee Dalifizw ni 3 

Eine Eigentiillig& 2.4. 
ner guter Freund hebet aus dem his 
M Hafen eine Weibs Perſon, ſchoͤn von Per⸗ 
fon, hurtig von Gebaͤrden, aufgeraum Dan 
— : Bw 
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gegen "ein r dur Zeit Der Arbeit laͤſſet fie ein 
F 


ches Verfahren unterſagen, und trachtet, 


fferitliche Diiputationes, ER Worts Streit 
an, 
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an, fie behauptet mit ihrem jungen Troͤſchen 
die Dberhand, und: beredt. den Mann mider ſei⸗ 
nen Willen und Bernunfft, dag ihre Anſchlaͤg 
. gefcheider, nuglicher und vorträglicher als Die 
fin. Ihr toller Kopff, Begierd und Eigene 
illen muß die Oberhand haben, es gehe auch 
wie es will, und folle man gleich die Kühe auf 
Seffeln zum Tiſch fegen, dann fie. lebet nach 
dem Sprud). | | 
'* Sie volo, fic iubeo, ftat pro ratione Vo- 
— untas. — De ann. Be ©; mn 
Nit was ficb febickt, nur wasich will; 
Soll geſchehen, diß iſt mein Ziel. ! 
Sin foicher Ehemann bat fürmahr in feiner Che 
eine unausfprechliche Beſchwerde, welche, wann 
er nit gleich anfangs ernſtlich vorbauet, endlich 
das Aufferfte Verderben nad) ſich ziehet: doch 
haben hiervon manche folgendes Mittel ge⸗ 
braucht mit groſſen Nutzen. 
in Weib fo eigenwillig lebt 
| *88 Luſt und — Sfallen, . : 
Yllzeic nur nach der Herrſchafft ſtrebt, 
: Sollman zwingen vor allen, 
Daß fie muß chun, was fie nit will, 
Das ihr nie will eingehen. 
Wills nir daran, brauch Worte nic viel, 
Die Schläg viel een ee 
Treib eın und andersmahlfie an . 
Sig den Gehorſam fie gewohn. 
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— = ‚Num. XXIL 


On denen Affen faget:und  fchreiber man, 
a en unter ihnen ihre junge 
mehr als andere Thierslieben, felbeaussies 

e Dergeitalten umfangen: und: an fich trucken, 
ß fie.d ers Darüber das £eben laffen, und 
—8* die Horrechte Liebe: ihrer. Mutter allzus 
——— muͤſſen: O tie viel, ja faſt uns 

e 
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zohlbare dergleichen Affen giebet es unter der 
nen Webern! wann du fie von ihren Kindern 
peden böseft, fo find die ihrige und Feine andere 
Die gortsfärchrigfle Kinder in.der Stadt, die 
ehrerbietigſte, die aipfie ‚ die gehorfamfte, die 
— Die geſchicklichſte, die fchönfte, Die 
mwohlgeflaltefte, betrachteft aber du die Kinder 
eibft, fragft ihrem Thun und laffennach,fo feynd 
ffters dieſes ſo liebe Kinder, Die frechfte, die 
ungesähmjte, Die ausgelaffenfte, die ungefchichs 
lichfte, Diesgröbite, die ungelehrrefte, die plumm 
peite, bie ungeflaltefte; fielen diefe Kinder eim 
Buben» Stuck, ein. böfes und ein ſchaͤdliches 
Spiel, eim firdffliche Stuͤcklein, ein ſchaͤdliches 
Ungluͤck an, fo doͤrffen fie ſich nit viel befinnen, 
tie fie ſich von der molverdienten Straff hins 
aus bringen, ihr Verbrechen vermänteln, und 
hindurch Lügen können, ihre Mutter entfchuldis 
et fie befier, als ver allergetreuefte Advocat; 
de redet für fie viel behergter und nachdrücklis 
‚als ‚Deribefte Redner, fie fügt und dichtet 
en fie viel gereimter, als der erfahrenfte Poet, 
| Da Damit 
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‚damit fie nur ihre liebe Kindlein Straffloß res 
det, unfchuldig machet, und glaıt dardurch 
bringet. Dieſes ſeyn fuͤrwar rechte ie tels 





che durch ihre unordentliche Liebe, Öffters ihre 
Kinder zum zeitlichen und ewigen Verderben 
befördern, dann, wie die Kinder in der Ju⸗ 


gend einmal gemöhnt werden, ſo erwachſen fie, 


ailſo erbärten fie, und was.der Hänßel gelerner;, 
das will der Hanf treiben, auf ſolche Weiß 


thun die Kinder mit ihren Boßheiten und Bu⸗ Ä 
ben-Stücken von Tag zu Tag zunehmen, vers | 


thun ihren Eltern all das Ihrige, ftellen eine 


Boßheit an, ein after um Das andere, daß ſich 


ein ehrlicher Vatter hierüber zu todt forgen, 


kuͤmmern und meinen möchte, Diefes ift nemlich | 
die Frucht der allzugroſſen KindersLiebe, dar⸗ 


um mahnet der weife Salomon Prov, 30, 

Non des filio poteftatem in juventute, 

Et ne defpicias cogitatus illius, B 
3u viel überfiehe nic deinem Sohn, 

In feiner zarten Jugend, 
Zum Guten fein Bene ihn an, 
“ Und lerne ihm die Tugend, 
Diefes thate offt mancher Vatter gern, er 
wuͤnſcht und verlangt nichts mehr, als feine von 
Gott befchehrte Kinder zu der Ehr GOttes 


su erziehen, ihnen Zucht und Erbarfeit mit des 
rien erften Sjahren beyzubringen, aber eim in 


die Kinder alzuverafftes Weib macht ihme 
hieran alle erdenckliche Hindernuß, en 
die Fehler und Gebrechen Der Kinder, auf alle 
mögliche Weiß, und machet, daß fie eben fo 

* wol 


“ *— 
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wol gezogen, als junge Hund aufwachfen, aber. - 
ſelche Weiber find werth, wie folger. | 
Sie ziehe Die Kinder auf, den jungen 

Sunden gleib, | 
Liebkoſet felben nur, an ftare verdienter 


reich, . 
Darducch werden dann fie gewöhnt zur 
| böfen At, * 
In Laſtern ihre Jugend, auch mit der 
Zeit verharrt, Er 
Daß groß Fmehfen fie viel Boßheit 
ellen an, ie 
Die ihren Elteren das Her abdrucken 
an, 
Wann du ein folhehaft, thu fein bey Zeit 
Jatzu u | 
Daß folche Rinder» Lieb, fie bald abge⸗ 
wöhnen thu | 
Derfaum Eein Zugenblic ſtraff Rinder 
in der Zeit, wo 
Laß Weib dich hindern nie, oder ſchlags 
Eine Stieffmutter. 


Ejeütfeeligs frieds und ruhſame Täg find der. 
Abwechslung und Unbeſtaͤndigkeit allerdings 
unterroorften. Mancher Ehemann hauſſet mit 
pm lieben Cheweib in beſtem Dergnügen, 
verträulichfter Nerftändnüß, erwerben gang. 
fromme und liebe nn. aber, da fie vermey⸗ 
— 3 nen 
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wen im beften Woblſtand zu ſtehen, fiehe Da koms, 
met der graufame Mörder, der erſchroͤckliche 
Sobt ‚ und reiffet Mile Joe liebes Weib, 
hinweg, feßet den guten Mahn ür betrübten 
Wittber Stande und hoͤchſte Betruͤbnuß, Daß, 
er nunmehro feine liebe Kinder Mutterlog ers" 
dee joe. Nach groß verurfachter Trauer, 
men endlich De Freu, ratben dem guten 

Mann zur andern Che zu ſchreitten, weilen er 
das Haug Weſen allein nit regieren Funte, und 
alles den Krebsgang nehmen würde; auf vieles: 
Einrathen und bewegliches Zureden, entſchlieſ⸗ 
fet ex. endlich zu heyrathen, erwehlet ihm mit 
behrathen der Freunde eine. ſolche, mit 
welcher er gantz gut: fortzukommen ver⸗ 
hoͤffet: aber fiehe, fie thut kaum im Hauß ein 
menig erwarmen, fie figet Faum recht hinein, 
fängt fie fchon an denen erheyratheten Stieffs 
Kindern einen Uberlaft über den andern anzus- 
thun, al ihr Thun und Laſſen ift gefehlt, und 
falten fie leben wie die Engel, findet fie doch 

uſend Mangel, fie entzieht ihnen ihr Eſſen, 
käffet fie in Kleidern daher fchlampen wie Bet— 
welsKinder , fie verachtet, verfpottet diefelbe , 
ſchlaͤgt und ſtoſt fie wo fie nur immer. fan, mit 
einen Wort, fie treiber das böfe Handwerck 
der Stieff » Mutter aus all ihren Kräfiten zu 
aller Zeit und Gelegenheit, alfo daß bey ihrals 
lerdings wahr iſt, mas Virgilius fingee 

Eſt injufta noverca, ER 
Eine Stieff⸗Mutter ift ſchon ſo 
Geartet, daß ſie allzeit froh, 


— — 


Wanns 
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Wanns dem Stieff-Rind weifen kan 
Kin Boßheit, und einTuek chun an. 
Solches macht aber dem guten Mann Sorg 
und Plag über ale Maffen, er ſieht, mie uns 

uldig Die Kinder feiner erften liebften Hauß⸗ 
auen werfolget und vernachläfiget . werden, 
eff Doch Fauım ein Wort darwider fagen, 
wil er nit bey feinem jektmahligen Eheweib in 
Unsnad verfallen, täglihen Zanck und Yams 
mer im Haug haben, das ift wol wahr, was 
folgende Bers denen jur anderten Ehe fchreis 
tenden verkünden. 
Der Unruh fich aufbinden will, 
Schreitte zur andern Ehe. 
Er finder Ereug und Leiden viel, 
“ Bang Was 391 Ach und Wehe. 
ven einmal BBtt har aufgelöft . 
"Don dem erften Eheband, 
Der bleibe fein, das ift Das beſt, 
m feillen Wittwenſtand. 
| Num. XXV, 
Eine Geſchwaͤtzige. 
jeiber und drey Gaͤnß, machen ei⸗ 
en Jahrmarckt, fagt man im allges 
memen Sprichwort, das ift, man mill fagen, 
(drmägen und Zungen-Träfchen fene der Wein 
ber gemeinfte Dandthierung, tägliche Verrich⸗ 
tung, und wichtigftes Geſchaͤfft, wiſpeln einen 
sangen Tag, wie bir a ra fie ſchnadern 
Ze | 4 
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ohne Unterlaß wie die Enten, keine Zeit iſt ih⸗ 
nen laͤnger, kein Ort mehr zuwider, als wo es 
llzugehet, wo man nit immer plaudert und 
chwaͤtzet, iſt ihnen ſchon alles zuwider: derglei⸗ 
chen unruhiges Klapperholtz hebet mancher aus 
dem Ehe: Hafen heraus, welches ihme mit h⸗ 
ren unnüßen furren, mit ihren liederlichen Zun⸗ 
gensTröfchen den Kopff »dergeftalten onfüllt, 
daß er ofit fich felbft nit mehr verweiß, fie ver⸗ 
Binder£ und Herivret ihn in feinen Geſchaͤfften, 
macht ihm ein Verdruß und Widerwillen um 
den andern, er unterfaget ihr folches zum Öff 
tern, es will doch nichts verfangen, oder, wann 
fie doc) ihr Zungen⸗Getraͤſch in dem Hauß nit 
mehr vollbringen darff, ftellet fie ſolches endlich 
auſſer dem Haug an, ſie machet allerley Deingars 
ten, allerley Zufammenfunfiten, bald ın dieſem 
bald in jenem Hauß, gebet fie ins oder aus der 
Kirchen, ſtehet fie manchesmal zwey Stund 
auf einem Plag, und ſchwaͤtzet ohn Unterlag, 
kommet fie auf den Marckt, mas einzukauffen, 
hat fie hundert Anftänd vor einen, mann man 
zu Tiſch figen folle, hat fie noch nichts von dem 
Marckt ader aus der Metzg nad) Hauß ges 
bracht, meilen das ſchwaͤtzen al andern Ge⸗ 
fchäfften vorgehet, geſchwaͤtzet muß es ſeyn, und 
olte gleich alles, und ig darüber zu Grund ger. 
en, darumen faget Der Poët Th. Mer. | 
. Cui ita dulce loqui eft, \ 
‚Et inanes voluere nugas 
‚Pernicies cum fit —— garrulitas. 
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BL. 2,9: | 
Ihe Weiber fager Doch, was habt ihr 
— por ein Freud 
Un übrigen en ‚wormie ihr nur 
u ie Zeit 
Unnuͤtz lich thut verzehren, und laffen als 
| es Heben, 
Was zu Aauß geſchehen ſoll, laft alles zu 
rund gehen, 
Die Zunge fol man euch zur Straffe 
Ä | neiden aus, 
Alsdann wurd ihr gewiß, bleiben lieber 


ur Bin u RU, e 

Ich bitt ihr Weiber ſchweigt, . 
‚euch das ſchwaͤtzen ab, 

Ihr wifler ja, daß man darob nur Uns 
willn hab, 


Num. XXVI. 
| Eine Rittwe, 

ES heift Die gemeine Lehr, wer eine Wittwe 
heyrathen will, der folleeine folche nehmen, 
Deren Dann geheneft oder ſonſt hingericht 
worden, maſſen fie faft den erfien Mann dem 
andern immer vorwerffen, felben loben und 
preiſen, ja biß in den Himmel erheben und den 
andern Ehemann entgegen verkleinern und vers 
achten, wann der gute Ehemann nur ein wenig 
pin. Weib nit nach ıhren Willen thut. DH! 
gehet der Jammer fehon an: troͤße Gtt 
mein lieben Mann, den frommen gt, er 
ware jg der goitgförchtigfte, der frömmfte, der 
| Ds haͤußo 
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häuflichfte, der leutfeeligfte, o wie habe ich ben 
ihm in Fried, Ruhe, Freud und Dergnügens 


. 


heit gelebet ;; o wie haben wir fo friedfam ges _ 


baufet, nit wie die Menfchen, fondern wie die 
Engel, in guter Verſtaͤndnus und Finträchtigs 
keit beyſammen gelebet! O dag mir der alls 
mächtige GOtt Die Gnad verlephete, daß ich 
ihn widerum zum Leben beten kunte, ich wolte 
ya fo tang auf meinen Knien liegen, biß ichalle 
Haut hinweg wegete, und nichts dann die bloſ 
fe Knieſcheiben hervor ſcheineten! O daß ich. 
meinen Hanſen aus dem Grab heraus Fragen, 
durffte, wolte idy alle meine Finger hinkrahen. 
D mein lieber Hang! O mein guldener Hang! 
wie einen gar ungleichen Mann habe ich nach. 
dir befommen, bey dir war ich geehret, jegt bin 
ich veracht, bey dir war ich geliebet, jetzt werd 
ich gehafiet, bey dir hatteich, mas nein Derg 
wolten, nun bin ich arm und verlaſſen, o mein 
Hang! fteheaus dem Grab auf, und erloͤſe mich, 


von dDiefem Sammer. Mit ſolchen und. dergleis, 


hen Geſang füllet der unliebliche Carnari- os 


gel das gantze Hauß an, dieſes Liedlein ſtimmet 


fie immer an, fchläget trutz jeder Nachtigal die: 


liebliche. Triler darein, dag dem guten Mann 
der Kopf voll und toll wird, und ihme dag Her ' 
vor Verdruß zerfpringen möchte, da heiffee 


es wol, nach dem alt hergebrachten Sprich⸗ 


wort: — 
Bis nupta canit vidua 
Viro ut fera noctua. 


any | Lu 


Be Glie⸗ 


d 
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lieber Chrift, wer immer bıft | 
Eh dich vor Wittwen hüten, 
Laß eine ein, wanns noch fo fein 
als Buts thut anerbieren‘, 
Ein krummer Tritt, fiefö verwirer , 
Daß fie dich thut verachten, | 
Sagt Dirs ins Befiche ſie acht dich nir, 
VNach erſten Mann thuts trachten. 
Num. XXVII. 
z Eine Detende. 
De Dohadtung und groſſe Vermoͤgen⸗ 
=. heit Des Gebets, ift nicht genug: zu bes’ 
(reiben, weilen mir. dardurch mit dem All⸗ 
mächtigen GOtt ſelbſt in ein vertraͤuliches Ge⸗ 
ee eintaffen: ‚feine Huld, Gnad und 
gegen dardutch erwerben; Das Gebet wen⸗ 
der Creutz und Leiden in Troſt und Freuden, 
machet, Daß Ungluͤck ſich ende, und in Gluͤck 
verwende ; Gluͤckſeelig derohalben derjenige 
Ehe⸗Mann, welcher durch ſenderbahre Schw ; 
ckung GOttes aus dem Ehe⸗Hafen eine. bes; 
tende Ehe Sattın heraus hebet, dieſer hat fürs ; 
wahr ein: vortreffliches Gewinnet, und-eine uns” 
gemeine Gnad GOttes, dann es fagt der weife. 


Salomon Ecclel.26.v.19 | 
Gratia füper gratiam mulier Santa, 

SEin hetend undfeommes Meibebild - 

li eine Babe GOttes mild. I 
Verhindere ‚ao dem fremmes andaͤchtiges 

Weib nicht an ihrer Gottes⸗Forcht Perg , 


— 
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dacht, laſſe fie abwarten den Dienſt GOttes, 
auf daß an ihrer ſtatt indeſſen die Engeln ab⸗ 
warten den Dienſt Deines Hauſes: bey Dem Be⸗ 
ten wird nichts verſaumt, ſondern durch den 
Seegen GOttes alles erfenet 3 Aber wohl ge⸗ 
merckt, hier iſt es nicht gemeint, daß die Wei⸗ 
ber immerhin dem Beten abwarten und indeſ⸗ 
ſen zu Hauß bund uͤberecks daher gehen laſſen 
ſollen; Nemlich, es iſt eine Zeit zum beten, 
und aber eine andere Zeit zu denen Geſchaͤfften, 
ein jeder Menſch ſolle die Zeit nach ſeinem Bes 
ruff anwenden , und alfo ein häußliches Ehe⸗ 
Weib zu gelegener Zeit beten , zur anderen 
Zeit dom Hauß⸗Weſen abwarten. Keines 
wegs ſeynd zu loben, jene plapperende Weiber, 

welche da den ganken Tag von einer Kirchen 
zur andern lauffen , alleweil nur den Roſen⸗ 
un herunter plaudern , und den gangen 

ag mit ihrem Wurmſtichigen, mehr ſchein⸗ 
heiligen alsandächtigen Gebet verzehren, data 
neben das Hauß⸗Weſen, den Mann, die Kins 
ber gaͤntzlich vernachläßigen, alles und alles zu 
Grund gehen laffen, ein ſolches Weib ift nicht 
zu loben, fondern vielmehr auf ein befferen 
Weeg zu bringen , und zu einem häuglichen 
Weſen anzufriſchen, mit folchen unnuͤtzen Bet⸗ 
Schweſtern hat man groſſe Plagen, weilen ſie 
nur aus » und nit eintragen. 
Das Berenift ein gute Sach, 

Wann Maaß darinn wird ghalten, 
Und mandarneben geht auch nach 
Sein Gſchaͤfften thut verwalten 

| as, 
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Das, was von GOtt einem gegeben, 
DaB er fölle verrichten, | 
Nach fein Berxuff ſolle fein Leben, 
Bin jeder Menſch einrichten. 
„ietinnen feblendie Weiber weir, 
Die nichts als beten wollen, 
Derfaumen Doch ihr Hauß der Zeit, 
Demfieabwearten jollen, _ 
Die Weiber, die da nichts verſtehen, 
Alsnurdaslehre Beren,, 
Kaffen das Sauß zu Brunde gehen, 
Öeffer, Fein Maͤnner haͤtten 


Num, XXVII. 
Eine Kinder-vernachläffende, 


Der erfte Haupt » Zweck, warum der Als 
maͤchtige GOtt das Heil. Sacrament 
der Ehe eingeſetzet, iſt das Kinder » Zeugen : 
aber zeugen nicht allein, fondernauch in Siebe, 
Chr und Tugend erziehen, dann, fich vermehs 
sen, thuen auch die allermildefte und unvers 
nünfftige Thier, ernähren ihre Junge und fäus 
gendiefelbe, big fie gleichwohlen felbft fauffen 
und Nahrung ſuchen fönnen. Mancher bes 
kommet ein Weib, erzeuget mit ihr Kinder , 
aberdie Mutter iſt fo nachläßig, daß fie um die 
Kinder im geringften nicht umfichet,, fie läffer 
ſolche vor Unfauberfeit verderben, vor Dunger 
verfhmachten, und anderft nicht , dann wie 
das wilde Vieh, ohne eingige Ehriftliche Un— 
terweiſung aufwachſen, fie zeigen gegen Fi 

IN» 
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Kinder die wenigſte Liebe nit, achtet ſie viel 
minder als junge Hund, das geringſte Gefchäfft, 
Eſſen dder Trincken, fchlaffen: oder -Ipasieren 
gehen achten fie vielmehr als ihre: felbfl-eigene 
Kinder, fle ſehen weder bey Tag noch bey 
Nacht darnach um, fie feagen Faun in einem 
Jahr wie ihre Kinder leben, fondern, ſo bald 
fie aug ihrem. Mürterlichen Leib einmahl her⸗ 
auffen feynd, fo. iſt auch alle Liebe und Zunei> 
gung zu.felben auf einmahl hin ſolche ‚bes 
trachten nichts minder als mas Cicero de A- 
nibus fagt: & 

Id saturä triburum eft, 

Ut ii, -qui procreati eflent, .. 

A A procreatoribus amarentuf. 


Daß man die Rinderlieb, gibt die Natur 


uns ein, | 

Weil fie von unferm Sleifcb und. Blue 
| gebohren feyn.- sn 
Wann nun ener aus dem. Che + Hafen ein fo 
ungluͤckliches Zifer , nehmlich eine Ehe⸗Gattin, 
erhebet, welche zu denen Kiadern Feine. Liebe 
und Sorge traget, ſolche nicht achtet und ver⸗ 
nachlaͤßiget, ſo iſt er fuͤrwahr ein elender Mann, 
es waͤre noth, er laſſete Handthierung, 
ſein Geſchaͤfft liegen und ſtehen, und wartete er 
ſelbſt denen Kindern ab: denen Kindern das 
Mus kochen, ihnen einſtreichen, die Kinder 
wiegen und einfchläffern ‚-felbe anlegen und 
ausziehen, und noch wohl verächtlichere King 
ber Arbeiten werden feine vornehmfte Ritters. 
Spiel und nochwendigfte Verrichtungen; : 

wo 





a BIER sy 
wohl ein elendes haufen , wo der. Mann dag 
Geld gewinnen dahinden ftehen laffen, und die 
— ⸗ Geſchaͤffte verrichten muß "DO. elens 

eb | r 


en) | 

ie mancher Mann bekommt ein Frau, 
Die ihre Kinder acht, 
Minder, als ibrejunge San, 
" Selbe verfaumt, veracht, | 
Oil nach fein Rindernfelbfk der Mann 

Sleißig nirnmfeben, | 
So find diefelbe verdorben jchon, 
Muͤſſen zu Grund geben, | | 
Roch, wafch 2 Fa wiſch Gfäslein 


Und gieb ein Rinds; Menſch ab, | 
Sey Anechrund Magd, Weib, Mannim 


auß, 
Bleib Tropff biß in das Grab 
Wilſt dieſes — —5 be dann 
ri ur er F ß 
Streichs deinem Weib fein fleißig an, 
Reib ihrs rechr indie Haut. ae, 
Num. XXIX. er 
Eine Stumme. 
Woe⸗ nutzen die Pfeiffen an der Orgel, wann 
der Organiſt nicht darzu kommet, und 
+ fprechend machet ? Was nutzet ein 
ſGoner Eoftbarer und rarer Dogel-in feinem 
Kefid) „ wann derfelbe nicht jesumeilen finger? 
Bas nutzet sin ſchoͤnes reiches Weib , mann 
ſelbes 
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BERUEE. 
felbes nicht reden Fan ? Der Menſch ohne 


Sprach, thut3 Denen wilden Thieren nach, 
nichts.deflo minder , fo trifft jegumeilen eirem 


Das Ungluͤck, daß er aus dem Fhes Hafen eine 
heraus hebet, welche ‚aus Zulafjung GOttes 
ungefehr erſtummet, alle Sprach verliehrer, 


und allein Durch deuten, Augenwincken, oder 


andere Gebätden ihre Gedancken, Willen und 
Meinung zu_derflehen geben muß , fie fan nt 
dem Hauß⸗ Weſen nichts anſchaffen, fie taugt 


weder zum Kauffen noch Derfauffen, wo man 


fie hinſtelet/ fteher fie wie ein Block, und ſchreit, 


wie der Dieb im Roß⸗Stall, redet wie die 

liegen an der Wand: über diefes bekuͤmmert 

ch der gute Mann nicht wenig, er ſchaͤtzet ſich 
Den Ungluͤckſeeligſten in der Welt, daß ihm 
GOtt mit einem ſtummen und Sprach > ſloſen 
Weib heimgefucht : Aber liebſter Freund!wiſ⸗ 
fe, daß dich GOtt sielleicht — gelie⸗ 
bet, daß er dein Weib erſtummen laſſen, viel 
leicht waͤre fie Dir mit ihrer Zungen mit Der Zeit 
allzubeſchwerlich und unerträglih gefallen, 
dann wiffe, daß vieltaufend und aber taufend 
Männer , welche von Hertzen wuͤnſchen, daß 
ihre Weiber ftumm wären, weilen fie mit ih⸗ 
ren Zungen nichts als Unglück, nichts als Uns 
fall und Schaden anftellen,, nad) dem gemeinen 
Sprichwort Menandri: 

Lingua multorumeft caufa malorum. 
Die Zung und Geſchwaͤtz der Weiber Ban 
Unbeſchreiblich Unglück fielen an, 





Sie 


nn 


ey Pr . > en . — —— — 
— bivagen,fchnadern ohn Verſtand, 


Sehen in den Unrergang, 

Darm ſey dir gat nicbang, - 
Want dur ein Weib ſo erwan ſtumm, 
Dimfiedarbeyfein ill und fromm. 
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. . KEineverlogeik.. 
Wonn dem reife Mann in allen Dingen 
Vgewiß und unfehlbar Glauben beyzumeſ⸗ 
— J—— Aus⸗ 
ud): omnis homo mendax ; verlogen und 
barogen, welches wann man unſere oͤfftere 
uſprochene Verbeſſerung betrachtet, daß wir 
Ri gar nicht halten, endlich auch wohl paͤſ⸗ 
ſten kan, doh wir alle verlogen ſeyn. Sonſt 
ber iſt das Luͤgen eine ſolche Kunſt, welche ſon⸗ 
nbahr denen argliſtig, verſchmitzten und bea 
truͤſlichen Weibsbildern —— Und zus 
friignet ift: Dann dieſe lügen mit: dem Kopff 
Wob ſie Ja 55* wolten, vermeinen darneben 
ihtem Geinuͤth Nein, eg kan nicht ſeyn; fie 
hen mie denen Augen, fie blinglet und. win⸗ 
ten, liebaͤuglen gegen dir, als ob ſie dich Hertz⸗ 
miglich liebten, mit dem Hertzen aber ſpottet 
ſedeiner, und meinen mit der Liebe einen and 
ken; fie lügen mit denen Händen , trucen 4 
uͤſchlen, nebkoſen darmit als ob Bu ihr Als 
keliebfter auf. Erden alleinig waͤreſt, hinder⸗ 
harts zeigen fie dir Die sag ſtechen a 
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Eſel ; fie,lügen.mit dem. Mund ,. wiffen,dir.die 
| Shui ORBor«,Die annehmichfe Sauce 
el Reden in die Ohren, zu blafen.,, aber. in 
der That iſt es meit.ein,agders, lügen und bes 
truͤgen iſt der Weiber geöfte Kunſt, derohab⸗ 
ben iftes Fein Wunder, Bay ie sumeilen einer 
aus dem Ehe» Hafen eine Derlogene heraus 
ziehet, und ift bißweilen einem Mann auch zim⸗ 
lich wohl darmit gedienet, mann er eine feis 
nes gleichens befommer , Die mit ihme in Die 
Weite lüger, Leut anſetzet und betrüget ‚da 
heiſſet es alddan "cn 
Becipit & mentitur Vir, quoque ſœmi- 
na fallit. | | | 
Der Mann betriegt, 
Das Weib brafilüge. 
Aber weit andersift.es, ‚mann ber Mann ein 
Ehren: Mann, der. da Tugend und Ehrbars 
Eeit liebet, der als ein aufrichtiger Bidersmant 
nicht mit faulen Fifchen , ‚fondern mit der War⸗ 
heit zu. handlen , und mit‘ jedermann in reblis 
her Aufrichtigkeit umzugehen verlanget : einen 
foichen beſchwehret, beläftiget ein perlogenes 
Weib, welches eine gantze Nachbarſchofft, eis 
nie ganke Saffen, ja eine gange- Stade mit £üs 
gen anfüllet und hintereinander bindt über alle 
maſſen, er ſchaͤmet fich feines Weibs Lugen wo 
er ſiehet und gehet, muß auch derentwillen oͤff⸗ 
ters verlacht werden, oder wohl gar harte Ver⸗ 
weiß unſchuldig einnehmen, ein ſolcher ſpiegle 
ſich in folgenden Verſen: 
Haft 





auion ein Weib folügenchur , 

Jey ihr I fireng und nichr zu gue, 

Stpff ihr das Maul, verleide hr 

Dskügen, wills nicht folgen dir, 

Sofpert fie ein auf eine Zeit, 

Da 1 nicht Eomm viel unter d'Leut, 

Wildiefes noch verfangen nit, 

Spfahreibr mir Schlägen mir, 

Num. XXXI. 
Eine RNeidiſche. 

DE Neid if ein Lafter , welches in bee 
VWeit zwar gemein, aber doch mit 
aletley Deck = Maͤnteln verkleidet, ja wohl ne | 
heilen gar fuͤr die ſchoͤnſte Tugend verfauffet 

nd : Manchen ſchauet der Neid zum Augen 

— hoͤreſt du aber ihn ſelbſt, ſo iſt er ſiur 
| ib hrigumd nicht neidifch, ein anderer ift nur 
| ir , der dritte ift nur aufmerckſam auffeis - 
1" Saben, der vierdtefcheuer die Verſchwen/⸗ 

kp, gedencker feinem Weib und Kindern in 

Ehren was zu erwerben , viel viel und gber viel 

Infen vol des Neids, und wollen doch nicht für 
Mdiich angefehen und gehalten ſeyn. Wird des 

halben ja nıcht leicht einer eine neidifche Haußs 

sau aus dem Ehe» Hafen heraus heben ? 
ns defto minder füge ich, wird mancher gus 
tt Tropff betrogen , Dafi er einer haußlichen 

Che: Sattinnachfraget,, und darneben einen 
au: bürren ‚bißigen, Geld zupffenden Neid⸗ 
hals dekommet; in ihren Calendern gibt es 

—— 7 auter 
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lauter N Taͤg, ihre Hauß - Leut wil fie alle 
zu Sarthaufern machen, was ſie kocht ift alles 
ohne Salg und Schmals, alles gibt gern an 

ihr, ausgenommen die Hand nicht, ver Mann 

muß ſich an das Faften gewoͤhnen, Damit er 
nicht Ju dickwampet werde, denen Kindern ler⸗ 

net man die Abftinenz, damit fie fein zart und 

rahn bleiben , die Ehehalten müflen Dunger 
leiden, damit fie nicht zu muthmillig, rollend 
md gumpend werden , ja fo gardas Vieh im 
- Stallmug Abbruch am Futter leiden , Damit 
felbes nicht allzu frey und muthig fene , mit 
ftoffen oder. fchlagen einen Schaden verurfas 
de ; mit einem Wort, was man für das gans 
ge Hauß⸗ Weſen an Brod und Speiß hervor 
giebet, wird allesnach der Ing ja Gran ausges 
meffen, damit nur die edle Mäßigfeit ın dem 

auß nicht überfchreitet werde, das Mehl muß 

eyn mehr Kleven oder Spreuer, als Mehl, 

das Schmalg muß mit Unichlit und Schmeer 
germifchet werden, die Milch mit Waffer, das 
Brod mit Linß⸗ und Haber- Mehl, das Fleiſch 
kauffet man bey unterjchiedlichen Fretteren, die 

es am molfeilften geben, ob es gleich etwan von 
einem fchindmäßigen Vieh herfommer , die 
Suppen wird alſo abgefchöpffet / daß man e8 
mehr für ein Spühl » Wafler , als für ein 
Fleifch: Suppen anfiebet, das Kraut wird ei 
gantzes Fahr niemahlen gefehmalgen ; in Sunt 

ma, alles wird gefochet und bereitet, als obs 

für die Schwein gehörte ; be Du jemand 
S PA ni dieſem Hauß, fo meineft du fie feyen lauter 
dieſem Hat, | Gei⸗ 
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after und nicht Menfchen, alfo fehen fie aus 
dot Hunger und Faſten: mill ber Mann, daß 
enflhes Spiel geändert , und die Koft im 
Hub vermehrt oder verbeffert werden ſolle, 
ind ſaget nur ein Wort zu feinem gelbzipfigen 
Neöhals, fo muß er bie fchlimmfte Wort eins 
fehmen, er ift der verfchmenderiichefte , vers 
hunlichfte Mann auf Erden, der neidiſche Feg⸗ 
Lufekläffet den Mann, die Kinder, die Ehe⸗ 
halten Elagen und jammern , feet Doc) von ih⸗ 
mMeid nichtaus, und ſolte gleich "das ganz 
ke Hauß darüber verfehmachten. Aber lieber 
Mann biſt du von GOtt mit einer folchen 
Mißgeburt heimgeſucht und geſtraffet worden, 
denk vor allen immerhin an die Wort Des 

en Propertii. 2. 25. 
Invidia quod haber, non folet ire dia, 
9 fich einfcbleicht im Hauß der Leid 
a dauret alls ein Eurge Zeit. 
Ohne Linterlag wende derohelben Weiß⸗ 
id Klugheit an , daß du den Neid Deinem 
Weib abgewoͤhneſt, und. fie lehreft eine gezie⸗ 
wende Freygebigkeit: | 
ſt du ein Weib, dem Neid ergeben, 
dlehre ſie ein anders Leben, 
Anmn felbften du in deine „and 
Scläfiel, führ das Regiment, 
Ib Roft und Speis fo viel berfür , 
Üserwan fordere die Gebuͤhr, 
Lab aufkein Weiß im Hauſe dein 
Den duͤrren Hunger reifen ein, | 
* 83 Wann 
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nennen en — — Bis ————— 
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Wann —**— diß Wer s’WDeib + — will 
So ſperr ſte ein, gib ihr nicht viel 
u eſſen, und laß fie probieren, ie 
ielang fie hungtige Leben can führen. | 


Num. XXXIL: tion a 
eine Hoffärtige, —— 


un N haescn Oeplangenin bem@paradekr übe 4 
en angen in de übe 
redet, wann ſie von der verbortenen: Frucht eſ⸗ 
ſete, fo würde fie denen Goͤttern gleich wer⸗ 
den , und ſiehe, die Hoffart hat ſie ſo viel ver⸗ 
blendet und eingenommen, daß fit wider dag 
ausdruͤckliche Gebot Goitee ihre Hand aus⸗ 

De che den Apffel genommen und geeffen 


uch , die Hoffart hat dieſes gethan, 
5 gut ER 








e.Coa das erfte e Weibs⸗Bild auf Erden 
ärtig‘, und ihre Nachkoͤmmlinge, ih⸗ 
—— aben ſolche Hoffatt von ihr mit 
him m Gebluͤt ererbet : Alſo, daß anjetzo in der 
eit faſt eben fo tie ein weile: ab anzu⸗ 
treffen, als ein Weibs⸗Bild das nicht Koffe 17 
tig; Hoffärtig feun,alle nt Ka nicht viel 
und höcı en Grad ſeyn ſte ein Wi 
in der Stil, und bey —* —* offerrig: 
eine ift hoffärtig wegen iM Br a 
ſichts, die andere hat ein W 
ren werfen Händen, die *— — 
treffe alle in ihrer wolgeform ten n, 
Sin: ff der Vena, ihr Maut von wei 
Zaͤhn gefalle ſe etmann die fuͤnfſte — 
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1dt, d 68 Fee 
eich te, Die fiebende fü ee hd Sieh 
1 Feiner nachthun, die achte lachet mit 
te / 5— kan die 2Bäd), | 
: —3 Schnee, 
J übertri t mit. ihrer funftreicheit 
—* el Saden und Si aa m, alle 
smdinner mb o Bere, die A fe Ai mid v2 
se gliſchen S m. ee 
ehen, die smölffte hat Den Vorzug 
en vorallen andern, und ‚fo weiters. 
ri hat mas befonderg, worüber fie in ih⸗ 
wo nicht eine groffe doch kleine 
end ret: und dieſes gehet endlich. hin,, 
ſchwachen Frauen, Zimmer (dom 
* hingehen laſſen, und durch ‚Die, 
eben, man laſſe fie gleichwohlen in 
it da ic nach fliegen, want ſolches nur. 
5 —— — anderer geſchiehet, aber * 
t hebet aus dem — Du 
Be lich eine heraus , die ift nich 
un ein oder anderer, wolein⸗ 
oll kommenheit, ſondern ſie iſt der 
ung daß fie in allen und allen, was nur 
Me erdadyt werden Fan, die Weibs⸗ Bils, 
l rt | ni fie 3 daß ſie ein ſterb⸗ 
iger feye , fondern iſt der gereiften 
9 tung, fie feye ein N oomuiefte Goͤttin, 
(he von jedermann verehret, auf denen Haͤn⸗ 
a getragen und angebeter werden folle. 
der ihr kecklich * ihr Mann ſeye 7— 
* aller 


08 Ber 


































— — —— 








0 )0L. EA: 


68. | 
Allerguͤckſeeligſte aus allen Männern, daß er (6 
viel Woͤrdigkeit habe, fie vor eine Che- Gattin 
gu gehieffen = fie glaubet , daß Alle Diejenige Ü 
welche in ihr Hauß als Dienſt⸗Botten an -und 
aufgenommen werden, hot andern glückfeelig 
feon, daß fie einer ſolchen irrdifchen Göttin 
dufiarten mögen : Det Mann muß es por die 
gröfte Eht halten, wann er Diefem feinen Haus 
Sögen aufivarcen, ihr ein und andern Dienft 
ertoeifen, fie wie ein, Heiligthum halten ;,und, 
Hi. yor She, wie ein Sclav aufdie Knye dies 
gen darf, die Chehalten und Dienft 4 Botten 
muͤſſen es vor eine hingmlifche Soͤßigkeit halten, 
wants fie bey Tags und Nächtlichen unaufböra 
lichen Dienft, Bertichtungen von ihr jesumeileng 
Nur ein einiges freundliches Fa oder Nein erlen 
ben. Sieqlein ift gebietende @prtin, fie allein, 
iſt unvergleichlich an Berftand, ig, Schöns 
beit und Reichthum, alle ihre andere Nebens. 
Meyſchen jaihre eigene Kinder und der Mann 
felbft,, find ihrer Bollfonmenheit nicht werth,, 
find gegen ihr nur veraͤchtliche Sclaven und Hun⸗ 
de. Diefes iſt fürwahr eine rechte unm 
ge Dohart, Diefes iſt eine aufgeblafene Thors 
eit bermeflen gegen GOit, befhwerlich 
dem Meben s Menfchen „ und unertraglich eis 
uem frommen. ehrlichen. Che - Mann , ben eis 
ner jolchen Ehe⸗Gattin ift einem Mann ſo wohl 
vi billich mit dem Juvenali Sac, 6. fingen 
. Bf: m 
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| Eine Buhleriſche. * 


Je Ehe iſt von dem.ailmächtigen. GH da⸗ 
D rumen eingeleßet/. dag Mann und Weib 
alleinig gegen einander in Siebe leben, und wand⸗ 
Ten all andere Gemeinfchafft und alle vertraͤu⸗ 
be Bekanntſchafft vermeiden follen / der Mann 
ſolle fich nit zu befannt / nit zu gemein machen mi 
anderen Weibsbilderen ; das Weib ſolle fliehen 
bag übrige untreuliche Gefchiwdg die verbotge⸗ 
ne Heimgarten / und Zuſammenkuͤnfften / dad 
Rollen, und Gumyen / das Schertzen / und Po 
ſen⸗Spielen mit anderen Mannsbilderen/ weilen 
es fehr_unanftändigv: gefährlich’ h ſuͤndhafft 
wann Ehe⸗Leuth mit anderen Perſohnen / auſſer 
der Eher ſich allzugemein / und allzubekannt ma⸗ 
chen / und ſich in die Gefahr geben / nach der Zeit 
in weitere unzulaͤſſige Haͤndel zu: verfallen; nichtẽ 
deftomindery: fo giot es doch viel Weibsb ider / 
welche es ſchon alſo gewohnt haben / daß fie 2 
wie die junge Budelhund / immer ſchertzen / ms 
mer fpringenv; gumpen 7 und rollen muͤſſen / fie 
rollen / und ſchertzen in dem Hauß mit dem Pr&: 
ceptore mit dem Schreiber/ mit Dem Ladendie⸗ 
ner/ mit Dem Gefellen/mit dem Lehrjungen/ mit 
bem Knecht, fie gumpen mit Dem benachbarten/ 
mit nechſten beſten zu ihnen fommendeny und 
nechften begegnenden Mannsbild Yfiebal; 
ten Damit heimlich » und offentlihe Schtodg- 
Maͤrck / fie Zupffen/ und Rupffen/ Zangen und 
wur 9 Springen, 


BER FA 
Eving Jen, / — was m was nur ein tenigeinent 

id gleich fichet dieſes alles ſolle der gu⸗ 
—328* und zuſehen / hierüber —8* 
fe dee gute Tropf haͤuffiges Blut ſchwitzen Er 
hört zwar 9 Menſchen / daß ſein Weib 


















—9 untre d wuͤrcklich unzulãſſige Liebe 
er ſi erfahret auch ſeſbſt weiter um 
| —358 als daß halt feine liebe Ehefrau 
Wer angewohnten Gewohnheit / niemals oh⸗ 
Mannsbild ſtehen / oder gehen kan / ſondern 
Man —————— 









ae Wok ch LER 
über Fonmnien möchte, ttah dem Sprichwort. 
| = 2 Fottiha himis affabilis —* 
ı KERN "Ad örfniaflexibilis. "0 
Eu EOEb, (6 fich macht gar su iii, 
ante Y ‚Das Chärefiten, . | 
Ad Ban Nieder Zeit pi King: ein, 

| nit 36 fe —5 

iri men mad si —39 F | 
De org u non Bil, 
' Daß an nie. böfe Zaͤndl tre 
3 frembd's 38 Hanf chu tragen, 


N Num XXIV. 


nn. ‚Eine. Rerfreffene, 


gu Trincken halter Leib und Seil u 
fammen 
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fameny wer nit eſſen mag / der gibt Anzeigen 7 
daß er kranck ſeye / eſſen ut zu Unterhaltung 
menſchlichen Leibs ein hoͤchſt nothwendige Sach / 
ohne welche der Menſch nit leben kan / ſondern 
abnehmen / verſchmachten / und Hungers ſterben 
muß. Wird derohalben Fein : Mann fo 
= ſo ungefchlacht, fo tollfin yn / daß ex 














einer lieben Haußfrauen / die mit ihme einen Leib 
Durch Das Ehe⸗Band außmacht / Das Eis 
ſen nit vergonne / ihre nothwendige Speilen 
und Unterhaltung verſchaffe / auf daß fiegefund 
bey rechten Leibe, Krafften verbleiben / und de⸗ 
nen Hauß ».Sefchäfften abwarten. Fönne : Ey 
freylich ja, weiß ein jeder Ehemann / Daß er 
ein Weib ernaͤhren / fie mit täglicher Nothwen⸗ 
digkeit verſehen und unterhalten muͤſſe aber 
ſiehe! dort ſtehet ein ungedultiger Vetter / dieſer 

beklagt ſich über den ungluͤcklichen Ehe⸗Hafen 
Aber alle maſſen / ſagt: Er habe einenChegatten 
heraus gehebt / mit welcher er gar aͤrgerlich be⸗ 
trogen / und fieein unbefchreiblicher / niemahlen 
erfättlicher ./. alles verzehrender Schlauch / und 
Freßbauch ſehe. Mein Weib ſaget er / iſt hun⸗ 
geriger als ein Wolf / gefraͤſſiger als ein "Beer, 
unerſaͤttlicher als ein Nimmerſatt / fie friſt wo 
fie ſteht / ſie friſt/ wo fie geht / fie friſt in dem 
Beth / biß ſie entſchlaffet / Ne ſriſt / ehe fie recht 
erwaͤchet / fie friſt geſottenes / fie friſt gebrate⸗ 
nes / fie frift eingemachtes / fie friſt gebachens / fie 
friſt von Fleiſch / fie friſt von Faſten⸗Speis / fie 
friſt / ſchluekt / und verſchlinget / was ihr vor das 
Maul kommet / ihr Maul gehet den ee 
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Dag / wie ein Muͤhlſtein / fie zerbeiſſet / und zer⸗ 
mahlet alles / was ihr vor das Maul kommet z 
keit vie die Kühe und Schaff / fo den Intruck 
oder Anbiß haben / die Tag und Nacht ohnellnd 
terlog immerbin mas fäuen und zu beifjen has 
ben müffen / fie frift und ſchlinget / daß ıhr das 
Paͤrtz / und die Fette zum Maul außgehet : fie 
—F mit einem Wort / mit so. Treſchern zus 
Fett / und brauchte zu ihrer Unterhaltung 809 
nige⸗Sut / wann man ihren gefräffigen Begier⸗ 
denein Gegnuͤgen thun müfte, O wehe mir ara 
mean Manny, faget er, all mein Fleiß, al mein 
Arbeit / all mein Mühe, all mein Sorgen, al 
mein Gewinnen will nieht erkleck en mein QBeib 
derfehlucket alles tie der Elephant eine Mucken / 
furg und mit wenigen gerebet/ mein Weib ifk 
mehr ein Vieh / als ein Menſch / wie Camer. 54. 
Carit. 4.2. lehret. 
uæ plenas lautasque dapes ſectatur & ambit 
Hane fimilem brutis, vel ſuperare reor. 


ein Mieib fo nur nach Kreffen tracht 
Friſt, ſchluckt, wie Kuͤh, bey Tag und 


acht, J 
Die gleichet nur den wilden Thiern, 
Thut wie ein Vieh ein Leben fuͤhrn 
Die macher all ihr lebenlang,, 
Dem Mann vielSorgen,angft und bang. 
Steffen muß man ihr gewöhhen ab, 
Daß fie mir wenig auch gnug hab, 


Alln Uberfluß entnehme ıbr, 





Sonſt 


” BI) EM. 
Sonft ſegt von Steffen fie nit aus | 
Siß Dapı fie Dich friſt aus dem Hauß 
Und Du ſamt ihr muft.bettlen geben, .. 
‚Wan nirbeyäeit zue Sach thuſt ſehen. 
Ein Yunds-Natr. 
MAncher Eommer zu dem Ehe⸗Hafen, thut 
er reinen Zug und hebet ein Weibs Bild her⸗ 
aug,die von Leibs⸗Geſtalt und Reichthum nit zw 
Yerachren,vermepnt Derohalben er fene gar gluͤck⸗ 
ich geweſen, traue ſich auch ehrlich hindurch zu 
ge friedfam zu leben ; aber fiehe, da er 
anfängt fein Hauß⸗Weſen allgemach mit alleng 
thwendigen Hauß⸗ Rath zu verfehen, und 
RUHM, da befommet er neben andern 
auß⸗Rath auch eine feine Anzahl unterſchied 
icher Hunde; feine neue Haußfrau zeigt, dt 
e eine arofle Liebe zu Hunden, und zwar if 
alleriey Gattungen von Hunden habe, ſie liebet 
affe, fie lieber‘ Eleine, lieber Dicke, rahne, liebe 
warge, hebt weiſſe, liebt nackende, liebet kurtz⸗ 
kbnaubige, hiebt zarte, liebt glatharıge Hund; 
Hund ſehn ihr Freud/ ihe Kurtzweil, ihr “Bere 
gnügen und-einkiger Troft, Dund muß fie bey 
1 haben, wann fie-arbeitet, mir Hunden muß 
kurtzweilen, wann fie feyret, Hund führer fie 
mit auf den Marckt, Hund trägt fie mit in Die 
Kirchen, Hund müffen bey ihe liegen ım Bett, 
denen Hunden machet fie eigene Better und 
Poͤlſter, Die Hund thut fie wafchen, — 
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und fäybern, denen Duuben-Focht ie befonbere: 
gute peiplein, denen, Hun m thut. fie aller». 
Pu nen und Mittel gebrauchen, wann 
(ehe fı Franck erzeigen Hund ſeyn ihr lieber 
der Mann, Hund ſeyn ihr mehr aͤngelegen 
alddie Kinder, Hund werben unvergleichlic) 
hoͤher Be die getreue Ehehalten, Dund 
nd alles , Hund gelten alles, Hund dörffen 
es in dem Hauß anftellen : mit einem Wort, 
| 9 das Anſehen, als ob ſie nit einen 
ann, ſondern nur Hund geheyrathet, alle, 
nglichfte Treu und Liebe denen Hunden allein 
AnL beeipr oben hatte, wo Diefe, 
unds⸗Naͤrrin liegt, figt, fleht und geht, fo, 
fe je allenthalben wie bey dem Ovid, l.ı, 
med. 


Nec deſunt comites, fedula turba eanes, 


Sieh dorte n figr ein guter Tropff, 

Der hat A Weib = Hauß, 

Die har ein lautern Narren⸗KRopff, 
Bruth nichts als Hunde aus, 

Zund liebt fie mehr als Mann und Rind, 
Aund ſammlet fie zufammen 

dus ganzer Stade wo fie ein find, 
Wo fie ein Ean befommen, 

und gelten ihr felbft mehr als Ber, 
Ohn „und Ean fie nit leben, 

Michunden macht fie Angſt und Spore 
Dem Mann, er muß nachgeben, 


Doch 
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Soch wann der Mann Verſtand inAien, 
"Ran er no Alitrel febaffen, 
Thut Weibund Zund sufammen fperen, 
Thut fie mie Hunger ficaffenı | 
ih Num ’XXXVLR wir 50 &9 
Eine Spielende, 

Hd, grob und ungefchlacht , ja grauſam 
SH A Aift derjenige Ehemann, A 
cher fein Weib allzeit zu Haug eingeſperrt be⸗ 
Halten; und ihr nit zumeilen eine kurtzweilige 
ehrliche Gemuͤths⸗Ergoͤtzung zulaſſen will, iſt 
auch nit unanſtaͤndig, wann eine Ehefrau je zus 
weilen mit ihres gleichen ein zulaͤßiges, nit gar 

u theures Spiel ſpielet, weilen dardurch das 
th ergoͤtzet, die uͤbrige Hauß⸗ Sorgen aus 
denen Sinnen und Gedancken vertrieben, und 
die Geſundheit menſchlichen Leibs befoͤrdert 








wird: Aber manchet ehrlicher Freund hat das 


Ungluͤck, daß er aus dem Ehe⸗Hafen ein Ehe⸗ 
weib heraus hebet, welches von dem ſpielen 

tzlich eine Profeſſion machet, fie hät mehr 
in Haͤnden die Karten als das Bettbuͤchlein, 
oder die Schlüffel des Hauß⸗Woarns, fie iet 
einen ganken Tag ben dein Spiel Tiſch und nit 
ber) dem Päh-Tifeh , fie ſchaͤtzet vielmehr Das 
Kartenund Wuͤrffel fpielen höner‘, ats Arbeit 
und Spinnen, fie fpielet- die Feyertaͤg, ſpielet 
die Wercktaͤg, ſpielet bey Tag, fpielet bey Nacht, 
fie verkauffet und verſetzet, was fie in dem Hauß 
‚findet; und verfpielet alles: fie macht Sauber 
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et an-bey allen Handwercks- feuren, bihals 
tet das Geld vor ſich, und. verfpielet folches, 
do Dbermännlein ıft ihr viel Leber als ihe 
Nuß⸗Wirth, auf das Untermännlein häfter fie 
wrer als auf ihre Kinder, fpielen ift ihr ans 
gehgner als ihr ganses Hauͤß⸗Weſen, fpielen 
he Freud und ihr eingige Wergnügenheit, 
dem Spielen wartet fie ab, verleger fich dar⸗ 
auf, und ſetzet darvon nit aus, biß daß fie end— 

mie ihrem gangen Hauß⸗Weſen maͤtſch 
mhachmat feyn, alsdann haterfi Das Spiel 
un End, warın der Beutel leer, und alles verz 
Ohren it; alles das Sur und Ehr miteinander 
eidielet, Armurh, Schand und Spott dar— 
pn gewohnen, auch wahr wird was Ballius 
iget. | 

_ Iufori eupidto Temper gravis exitus inftat. 
Die Spicler haben diefe Art, 
Daß jeder Gewinn und Glück erwart. 
Doch Fehler diß gar offe,und wird 
Durch fpielen mancher eingefübre 
KM Aemüurh, Elend, groffe Noth, 

Derachtung auflerjt Schand und Spott, 

ehe dann dem Mann der Durch Ups 


un Beh, En | 
dekommet ein Weib mir böfen Tuͤck, 
Daß fie dem Spielen iſt ergeben 
herzehrt darmit ihr Zeit und Leben, 
Zommt ee dem Übel nit bey Zeie | 
dor, zieht ihr ab die boͤß Gewonheit, 
diſt er ein verdorbner Mann, 
Der mis der Zeit noch Bettlen kan, 
— 577 Darum 


Darum ihr Maͤnner feyd nicht faul, 
Schlagt Karten ihnen um das Maul, 
Llebmt Brettſpiel, Wuͤrffel werffes hin⸗ 
u8 | 
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Num: XXXVI, 
Eine Tangende, 


„”» 


GMEr gern tantzet, dem iſt leicht gepfiffem, 
Wẽ Spiel⸗Maͤnnlein iſt ſo ſchlecht und j 


aus, 
Schafft dep Ehe Weib Arbeit im Hauß. 


liederlich, welches nit die Fuͤß bewegen kan 
eines zum Tantzen geneigten dem Hupfen er⸗ 
- gebnen Menfchen; fonderbar aber haben die 

Frauen⸗Bilder vielmehr „als andere, eine Zus 
neigung, Begierd und Verlangen zum Tanken; 
es iſt was felgames und rares ein Weibsbild, 
welche nit gern tantzet; fie fepn aber ebendarum 
nit zu beargen, es iſt ihnen nit allzeit, oder jeder 
übelauszudeuten, wannfie gerntangen. Tantzen 


an ſich felbft iſt nicht unrecht, vielmeniger eine 
Sünde, nad Zeit und Gelegenheit, eine gar 
zuläßige ja nug: und löblihe Sad. Maria 

ie Schmefter Moyſis hat unter allerley Freu⸗ 
den. Bezeugungen, unter Flingenden Inftrumen- 
ten mit-andern fröhlichft auch löblichft getan⸗ 


et, nachdeme Pharao in Dem rothen Meer ers. 


fofen. David hat mit feiner Darpfen ihme 
felbft aufgefpielet und netanget. Vor der Ar⸗ 
chen des Herrn die Iſraelitiſche Weiber har 
ben gefungen und getanget, als David den uns 
gehenren Rieſen Goliath überwunden ; ui 
J — | un 
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Wonzehlbare mehr loͤbliche Taͤntz ſeyn die Zeit 
Wöe Welt bishero geſtanden, hin und wieder 
Mehen, tantzen iſt ja ehrlich und loͤblich auf. 
dohzelten / tanken iſt ja anſtaͤndig bey ehrlichen 
Alımmenfünfften auf Gaſtmahlen und offent; 
ſchen Freuden⸗Feſten, Dann Durch) das Tantzen 

werden die menſchliche Glieder fröhlich bewegt, 
dad Gemuͤth er freuet/ und der gantze Menſch ers 
nuntert, wie es dann viel Exempel giebet, daß 
Jury das Tantzen die Menſchen ihre Leibs— 

ſundheit erhalten, Tollſinnig, Melancholiſch 
md halb verzweiffelte Leute wiederum zu rech⸗ 
e Bernunfft gebracht worden; iſt derohal⸗ 
en denen Frauen⸗Bildern ihre Lieb zum Fans 
jen keinesweegs zu verwehren oder zu verüblen, 
vann fie Die Schrancken der gebühr- und ges 
iemenden Erbarfeit hierinnen nit überfchreis 


* 


en, nur zu gelegener Zeit, und an rechten Or—⸗ 
























ne Kalb herum tanseten 5; oder wie Die 
dochter Des Herodig, Dafieum das Haupt St. 
Fohannis tantzete, oder wie jene in der Herts 
hafft Mecklenburg, weiche unter dem Heil 
ot ienſt in der Weyhnachts⸗Nacht auf- 
em Kirchhof unter Trommel und Pfeiffen zu 
' fangen anfangten, und obfchon der ‘Pfarr: Here 
son diefem Getuͤmmel abzulaffen, fie ermahnet, 
fie dannoch nir ausfeßeren, wornach fie aus 
:affe ftets ein gantes jahr ohne aufhören, 
und endlich in groͤſtem Elend verſchmach⸗ 
* F a ten 


so PORT 


tenmüflen: Tantzen mit Mäßigfeit und Ehren, 
folle Fein Menſch andern vermehren : Aber 


mancher Ehe Mann befommet eine Chegattin, 


die liebet Tangen vielmehr als alles in Der Welt, 
wo fie nur weiß, daß ein Tank gehalten-wird, 
8 mag.am einen ehrlichen oder verdaͤchtigen 
Drt ſeyn, es mag mit ehrfamen oder verfchreis 
ten Perfonen gefchehen, es mag zu gegiemender 


oder ungebührlicher Zeit geſchehen, ſo muß fie | 


doch bey dem Tank, enn, fie läffer zu Hauß Die, 
wichtigſie und einträglichfte Sefchäfften dahin⸗ 
ten, fieverfaumet den Geheiß und Befehl ihres 
Manns, verfaumet die Verſorgung ihrer Kin⸗ 
der , verfaumet die Anordnung unter denen 
Ehehalten, verfaumet das Einfommen des gan⸗ 
gen Hauß⸗Weſens: weiß fie in der Stadt kei⸗ 
nen Tant zieht fie auf das Land, giebt es ſonſt 


Feine Gelegenheit , ftellet‘ fie felbft einen Tanı 
an, ſuchet, dichtet und trachtet auf alle möglie | 


che Weiß wie fie einen offentlichen Tantz zuwe⸗ 
- gen bringen und anrichten Fan, fa fieiftalfo und 
dergeftalten in Das Tanken vernarret, wann fie 
einen öffentlichen Tan nit haben Fan, tangetifie 
su Hauß mit demnächften beften ihrer Daußges 
nofien, finget und wifpelt felbft alleriey Tan 
darzu, und tanget mit ſo eiffrigen Leibs⸗Gebaͤr⸗ 
den, als ob fie mitten unter denen vornehmſten 
Muficanten wäre, fie fperrt fich öfters ein,und 
tanget gang allein, wann nit etwan oder vor gez 
wiß; der ſchwartze Tantzmeiſter unfichtbar ihr 
Tantz ⸗Geſel iſt: fie tanget in der Stuben, tan⸗ 


get. im der Kammer ‚tanger.in.der Kuchen, m 
' ke 
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tan allen Orten, zu allen Zeiten und ohne 
tterlaß, ihr gantzes Leben iſt nichts als ein 
tollinniges vorwitziges Zangen, mit welchen fie 
ihaMann, ihren Kindern, denen Hauß Ge⸗ 
Bi und allen diemit und ben ihr ſeyn, hoͤchſt⸗ 
beihwerlich fället: weilen ein folches allzeit tan⸗ 
kendes Weib vor leichtfertig insgemein geachs 








ſxwird, wie Salomon Ecclef, 9. faget. 


Cum faltatrice ne afliduus fis, nec audias 


‚lm, ne forte pereas in efhicacia illius, . 


Dann du wilft feyn ein weifer Mann, 
So huͤt vor ſolchen Weibern dich, 
Die allweil Tang wollen ſtellen an, 
In bupffen, fpringen, üben fich, 
Dann gemeiniglich finds nit weit her, 
Und 5 zum oͤfftern ein 
Mas widerſtrebet Zucht und Ehr, 
Mas nebn der Ehe gar nit ſoll ſeyn, 
MIR aiſo ſeyn ein Eiuger Mann, 
3ieh uͤbrigs Tanzen ab dein Weib, 
WIE dannoch laſſen nicht Davon, 
Unbrennten Afchen ihr einreib, 


NMum. XXXVIII. 


Eine Gehorſame. 

ann jemand. ein Thier abrichten Fan, Daß 
Re ihme gehorſam nach feinem Willen thut, 
Eeſreuet er ſich daruͤber, verwundern ſich an⸗ 
te; wann. jemand. ein Ehegatten aus dem 
GerHafen glücklich heraus hebet, welche immer 
Morſam, und ehrnbietig Bun ift, darff 
3 es 
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er GOtt einkig dancken, daß er ein Wunder 
auf Erden habe: gehorſam ſeyn zwar ihrem 

Männern gar viele Weiber, aber nur fo..lang 
als er ihnen ſchaffet, was fie lieben, und gern 

thun, gehorfam ſeynd fie in Sachen, die ihne 
anftändig und gefällig. Gehorſam ſeynd fies 

dem Nahmen nach), dem Schein nad),, de 
nen orten Mach und nit in der That, wann 
1 was thun füllen, fo ihnen nit nad) ihrem 
öpf und Gefallen ift, da murren, da kurren, 
da grunnen fie ald wie ein lebendiger, Beer— 
da heiſſet es aljobalden, wann ich will, wann 
ich) Zeit habe , wanns mir gefaͤllet, wauns mie 
anftandig ıft, da will ich dieſes thun, jenesvers 
richten, Deinem Willen nachleben, eg muß mie 
auch gefallen, es muß mir auch gelegen ſeyn, 
muß mir auch anfländig feyn, wann ich ein oder 
“ anders thun. oder laffen ſolle; ſolche Weiber 
fage ich, giebet es mehr als genug, die dem aͤuſ⸗ 
ferlihen Schein nad) vor fleißig angefehen zu 
mwerden fich bemühen, entgegen in. der That 
nichts als Ungehorfam üben; meit anderft iſt 
beichaffen ein ehrlich, fromm, aufrichtige, 96 
horſame Ehefrau, der Tag bricht Faum a, 
der Mann wird Faum ermachen, fo iſt ihre ers 
fte Sraa, mas ihr lieber Manni befehle, daß den⸗ 
feiben Tag hindurch geſchehen ſoll, gehet der 
Mann aus dem Haug, fo verlanget fie vorhero 
umjtändıgen Unterricht, mas in feiner Abmwefens. 
heit gu verrichten, ohne des Manns Willen uns- 
terfteher fie fich weder groß noch klein anzufan⸗ 
gen oder zu enden, ohne des Manns a 
Y, wird 
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wird fie weder in: noc) auffer des Daufes einen 
ginng verwenden, des Manns Willen iſt ihe 

iſtern, nach welchen fie ihe Thun und Laſſen 
aufdas genauefte einrichtet, Nach des Manns 
Millen und Gefallen verlangt fie zu leben und 


- zu erben. Sie machet ihren Mann, ihren 


Kindern, ihren Befreunden, allen Haußgenof 
fenund Benachbarten Freud und ErgöslichFeit, 
weilen im ihrer Ehe nichts als Freud, Ruhe 
und göktlicher Seegen, und zwar diefes dars 


umen weilen diefromme, gottsförchtige Hauß⸗ 


— — — — — 


au beſtaͤndig vor Augen hat, was der heilige 
aulus zu Denen Eoloflenfern am dritten faget- 
Mulieres- ſubditæ eſtote viris, 
Sieut opportet in Domino, 
br Weiber merckt das Gſatz des SErrn, 
o den Gehorſam euch thut lehrn, 
Gehorſam ſolt den Maͤnnern ſeyn 

be, wann ihr dort wolt geben ein, 

ns Simmelreich, denckt daß der Mann 

ertrette GOtt, wann er ſchafft an 
Was billich iſt, drum faumer nit euch, 
Verricht ſein Anſchaffen gleich. 


Num. XXXIX. 
Eine Spatzierende. 


eleseit Grillen und Mücken fangen, iſt zu 

wiel und ungefund, aleit eingefperrt ſeyn 

wie ein Voͤgelein in dem Haͤußlein, allzeit vom. 

andern Leuten abgefondert leben, wie ein Ein⸗ 

fedler in feiner Elaufen, * ‚u * der 
Men % 


ben 
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Stuben höcken, wie eine Kindbetrerin; iſt nit 
verftändig, wider die menſchliche Natur, unge⸗ 
fund und. ſchaͤdlich; derohalben feynd die rät 
ner grobe Flegel, ungeſchlachte Tölpel, al 

barte Tyrannen, unverfiändige Gefellen und 


Stockfiſch, welche da vertangen, daß ihr Che‘ 


gattin immerhin zu Hauß figen, Stuben hüren 
and hinter. dem Ofen figen foll, der Menſch ift 
von GOtt zu feiner natürlichen Frenheit era 
ſchaffen, daß er jegumeiten frischen Lufft ſchoͤpf⸗ 


fen, Die ſchoͤne grüne Wieſen und Felder, Auen 


und Wälder befichtigen, den freyen Luffe fchöpfs 
fen, und:unter dem heitern Hitimel wandte. 
Wohl dann, mein zartes Frauenz Zimmer : 


laſſe dich den unfreundlichenKopfdeines Manns 


nicht irren, laffe Dich fein finfteres Angeficht nie 
verhindern, brauche deine von GOtt gegebene 
Freyheit, erküfftere Dich jegumeilen, fpaßiere je 


zu gelegenen Zeit was meniges, miffedas Hauß, 


ſchoͤpff friſch fröhlichen Lufft. Aber mol ges 


merset: wanna gefchicht zu viel verderbt alle . 


Spiel, ſpatziere was wenigs und zu gelegner 
Zeit, iſt eine Weißheit, dieſes uͤberſchreitten 
gar viel ihres Sinnes ſonſt gar beſcheidene und 
haͤußliche Frauen⸗Zimmer, welche in das ausz 
lauffen und en gehen allzuviel verliebt 
und vertiefft ſeym ſeynd überall gern, als in 
ihrem eigenen Hauß nit zu Hauß ſehn / iſt ihnen 
o angenehm als in der Hoͤllen ſiten zu Haug 
in Augenblick kommet ihnen laͤnger vor; als 


dreyßig Jahr. Darauffert, fie fpagieren gleich aug- 


den Hauß, ſo bald fie, fih von dem Bett er⸗ 
—— u heben, 
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Männer fö mohl als die Weiber , gute 
Bißlein ſchlucken und ſchnappen, lieben die 
Weiſen und die Lappen. GOtt hat darum die 
gute und wolgeſchmackte Speiſen erſchaffen, 
aufdaß wir dieſelbe genieſſen, ung darbey exfri⸗ 
ſchen und erquicken, darneben aber auch ſeine 

uͤtigſte alesgebende Hand loben und preiſen 
ollen : Ehriftus der HErr felbft hat nicht alz 
lemeil inder Wuͤſten gefaftet, er iſt zu Cana in 
Gallilaͤa auf die Hochzeit gangen , er hat bey 
dem Zachaͤo, bey der forgfältigen Marthaund 
mehr andern feine Einfehr genommen , und 
auch Speifen genoffen, ja, da allbereits Die 
Zeit feines bittern Leydens herbey nahete, hat 
er ferien Juͤngern noch ein herrliches wolein⸗ 
gerichtes Abendmahlangeftellt, man muß nicht 
allezeit mit täglich hart und groben Speifen ſich 
erfättigen ; ein gutes Bißlein jezumeilen ger 
nofien , erquicket das Geblüf in denen Adern: 
Eſſet deröhalben ihe Ehe Frauen zu Zeiten 








was Gutes, bereitet euch und Denen Euren 


zuweilen ein gutes Speißlein und dancket GOtt 
darvor/ daß er euch ſolches beſchehret hat. Wer 


niemahlen nichts Gutes iſſet, weiß das Gute. 


von dem Boͤſen nicht zu unterfcheiden, und ers 
kennet die gütige Gaben GOttes nicht. Aber 
merckt aufl!jammert dort ein Mann? er reiſſet 


dort in Denen Haaren und faget : er feye mie 


dem Ehe Hafen jo über bekleidet und betrogen 
worden, er habe ein erk Schlecker⸗Maul herz 
aus gezogen, fie verbändlet und verſchaͤchert 


alles was ihr unter die Dande kommet, u‘ 
“ et 
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fet darvon allerien Zucker und Schleckerwerck, 
ſutzlet und Fiefflet, eiffet den ganken Tag, wie - 









aöhner weder dem Mann noch denen Kindern, ° 
noch Haußgenoſſen, eine gute und rein gefoch: 
te Speiß ſchindt und ſchabet an ihnen , daß 
. ihnen Die Rippen krachen möchten , fie entges 
sn Fan ihrem unerfärtliihen Nachen , ihrem 
in en Schlecker : Maul niemahlen genug? 
ſatue Schlerter Zıiplein verichaffen , fie lebet 
root, der Mannund das gange Haug müffen 
fchnarrmaulen. TR 
Foemina appetens cupediarum,, 
- Ef Mater multarum miferiarum. | 
Ein Weib dasvielen Schlecken ift 
een und nur allzeit feift 
Bue Bißlein, die ift ein Hefchwerd 
Im Sauſe, und gar nit mehr werth, 
Bis daß mir Haͤbern⸗Brod fie ſoll, | 
HU Taggefuͤttert werden wohl, Ä 
Biß fie der fchlechren Speiß gewohn, 
Aaußlich zu leben fangean. 


| Num. XLI | 

Eine Badende. 

EZ Eiber haben befondere Luft. und Desiers 
4 m 
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den. Inter dergleichen: Wahnmisigkeiten 
it auch das Baden : Manche bader gern, | 
und nimmt zur Ausred, daß fie ſchoͤne Leibs⸗ | 
Geſtalt, ihrem Mann zu gefallen , erhalte, 
andere baden, unter dem Normand, daß fie die 
Gefundheit und Leibs-Kräfften ſtaͤrcken, wieder⸗ 
um andere haben eine Urſach, daß ſie fruchtbar 
werden , und. ihrem Mann lang erwuͤnſchte 
Erben mögen erwerben: diß oder jenes dann zu 
erlangen , fo siehet manche Ehe: Frau mitgroß 
gen Unfoften auf etliche Wochen viel Meil Weegs 





von Haug hinweg , und gebrauchet ſich der 
Bad» Cur mit groͤſtem Vergnügen ; folches 
Baden iſt freylich an fich felbften nicht unrecht, 
Mann das. Zihl und End, recht und. zugelaffen. 
Allein öffters: hat die Erfahrung gegeben , Daß 
Die argliftige Frauenbilder, welche zu Haugmit 
ihren Ehe⸗Maͤnnern nicht wohl befriediget und, 
vergnüget leden., einen aug denen: obbenennten, 
Vorwaͤnden hervor fuchen , ſich unter dem, 
Schein einer. billigen Urſach, mit: einem guten 
Seckel voll Held: von Hauß hinweg; und indag 
"Bad begeben, alda ihren mwollüftigen Leben, 
auch, gut Effen und Trinken , Spielen, und, 
Zangen abwarten , und mit: unterfchiedlichen, 
fremden Manngbildern taglihe Zufammens 
kuͤnfften, öfftefte Spabier-Öängpflegen, ; mo 
alödann freylich bißweilen, ja gar offt und oͤff⸗ 
tiſt, es nicht allzu ehrbar und zuͤchtig hergehet. 
Die keuſche Suſanna hat in ihrem eignen Gar⸗ 
ten, naͤchſt bey dem Hauß ihres Manns ein 
Bad unter Bedienung ihrer eigenen Maͤgden 
oben”. ange⸗ 
ter Bedi 


— w—— 
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angeſtelt, und dannoch hat ihre Entbloͤſung 
die zwey alte Eiß⸗ graue Richter ſo viel geaͤr⸗ 
gert und ent zuͤndet ‚daß ſie an die keuſche Ma⸗ 
teom mit Schmeichel⸗und Troh⸗ orten ges 
feßet, auch won ihre die unziemliche Beywoh⸗ 
nung erzwingen wollen, da es dann gar leicht 
hätte”, geſchehen mögen , dag der Sufanna 
Keufhheit Schiffbruc) gelitten , wann nicht 
fonderliche Gnad Ghttes fie geftärcke hätte: 
Berjaben bie ſchone Che; Fran Urin hat auch 
- im ihrem eigenen Hauf⸗Garten gebadet, und 
fiehe, ihre roenige Entblöfung hat des heiligen 
Manns des Davids, Augen und Gemuͤth der« 
geftalten verblendet und eingenommen, Daß fie 
bende das Laſter des Ehebruchs miteinander be⸗ 
sangen: In denen öffentlichen Geſund Dis 
dern , da. Fommen gange Schaaren Manns⸗ 
und Syeauenbilder zufammen , unter welchen 
offe viele ſich befinden , welche eigentlich aus 
böfen Zihl und Ende , der böfen unzüchtigen 
olüften zu genieſſen, ſich dahin verfügen „ 
da werden dann, unter andern üppigen Wol⸗ 
leben , böfe Hefanntfchafften , und unter dem 
Müßiggang die Argite Unzuchten angeftellt und 
derübet, manchem ehrlichen Mann groffe Ak 
fetions - Hörner aufgefegt , und. ıhme feine 
Frau zwar fruchtbar, doc) auch leyder! als ei⸗ 
neunitreue Ehebrecherin nach Hauß geſchicket, 
dares dann. nicht ein kleiner Schad, wannum 
fo viel angewendtes Geld endlid nichts als 
Schmach, Verachtung, und ein fremdes Kind 
In-das Hauß, and dem Bad erfaufit worden :, 


er⸗ 





Mercket esderohalben wohl ihr Männer, und 
Durchfuchet zuvor die Urſachen recht, ehe daß 
ihr Eure Frauen in die Bader laffer , Damit 
ihr nicht mittheurem Geld wider euren Wil⸗ 
len, euch) in die Hanrey » Brüderfchafft eins 
Fauffet,, dencket ftetsan das Sprichwort; 
Balnea, Vina, Victus, Venus, 
Pierumque eft fociata penus. 
Wein trincken, wollujtiges Baden, | 
Bringer dem Srauen + Dolck viel Schas 
| en. | 
. Ihren fehönen Leib wafchtmanche zwar, 
* dem Gſund⸗Bad von Jahr zu Jahr, 








. 


ommt ausdem dad doch allezeit 
Viel ſchwaͤrtzer, weil ihre Keuſchheit 

Schiffbruch gelitten, und ſie hat 
Ehebrecheriſche Miſſethat Zu 
Begangen,, Darum fleißig dann ! 
Aufmercken ſoll ein jede Mann, 
Warum, mir wen, und wohin, 
—* Bad er ſchickt ſein Ehegattin, 
ann er nit will —— A 
Tragen, und freinde Kinder naͤhrn. 
NMNum. XL. —J 
Eine Unfruchtbare. 
Ser Allmaͤchtige Ott hat Adam und Ebam 
kaum erfchaffen, fo hat er ihnen gleidy bes 
fohlen : wachſet und vermehret euh. Das 


tbar fein erſtes Gebot, fein ernftiicher Will und 
ernfter Befehl, dag die Eheleute fih vermeh⸗ 
— 9 ren 
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ren und machfen, Kinder erzeugen und darmit 
das Menfchliche Geflecht vermehren follen ; 
darım dann haben die Iſraeliten ein paar Ehe; 
Volck vor gar unglückfeelis , ja. gar für von 
Det vermorffen und verflucht geachtet, wel⸗ 
de feine Kinder und Erben hatten ; folche El⸗ 
tern Fümmerten fi) vor Schamhafftigfeit faft 
ju todt , fie flebeten Tag und Nacht, weinend 
u GOtt um Erben , fie machten grofie Ges 
jübd und Dpffer biß fie in ihrer Bitt von 
GOtt erböret wurden. Jetzo bey unferem 
Ehriftlichen Zeiten, da das Menfhliche Ger 
fchlecht zahlreich genug, und das Moyſiſche Ge⸗ 
(as aufgehebt ift, werden Die unfruchtbare Eis . 
tern nicht mehr fo verachtet , viel minder für 
verworffen und verflucht gehalten ; Nichts de⸗ 
Ki minder fo befümmeren fich manche Eltern 





ehr hart , feuffken und weinen, wann ihre 
he unfruchtbar, ihr Geſchlecht ohne Erben 
abfterben, ihr reiches Vermögen unter frems 
de Händ Fommen, und fie des Troſts, ein lies 
bes Kind zu ihrer Freud zu erziehen, beraubet 
ſeyn follen. Es ſchaͤtzet ſich Derohalben mancher 
Ehemann hoͤchſt ungluͤckſeelig, wann er eine 
unfruchtbare Ehe⸗ Gattin befommet , er mieis 
net er babe den allerfchlimmften Zettel aus dem 
Ehe» Hafenerhebet, er Flagt und janımert ims 
mer, ja verliehret wohl auch alle Lieb und Zus 
neigung zu feinem Weib, meilen er fie für uns 
—2 anſiehet, und all dieſes Ungluͤck allein 
von ihr zu kommen vermeinet. Aber nein: 
iſſet ihr Ehemaͤnner und Weiber, es ſeyen 
hieran 
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hieran nich£ fo viel ſchuldig eure Leiber une 
turliche Urſachen, als eigentlich) der illen 
GOttes. Kindererwerben, Foumt allein von 
GOtt, und ift eine Saab die GOtt 1. 











wem er mill :.Diefes. hat GOtt gezeiger , dA 
er. die ſo lange Fahr unfruchtbar gemwefene: und 
um einen Erben immer mweinende Haug: Frau 
des Abrahams Saram mit dem Iſaaͤc beglüs 
cket, da er die lang nach Erben feuffgende El— 
tern Des ſo Welt⸗beruͤhmten Riſens mit dem 
arcken Samſon, und die frommez fo enffrig 
etende Hauß> Frau Elcand Annam mit dem 
ottsförchtigen Samuel begnadet, hetek deros 
halben zu GOtt ihr unfruchtbare Eirern und 
‚ Kinder, verachte einer das andere Derentwilz 
fen nicht , und ergebet euch dem göttlichen 
Willen ,, gedencket daß Kinder Freud und 
Leid, Gluck und Unglück in ein Hauß brin⸗ 
gen, wie ex Comico græco, Die zwey folgende 
Vers lehren: ar: 
- * Felicitas eft filius prudens patrii. 
Onerolſa contra fatui poffeflio. h 
Eheleutlſeufftzen nach Kindern offf, 
Die ihnen GOtt gang unverhofft 
Befbew, erfüller EN Geſchrey 
Wann aber etlich Jahr vorbey, 
Die Kinder groß erwachfenfeyn, :. 
DielRlagwider fiegeberein, 
Weil fie ganz boͤß und fträfflichleben , 
Thur es viel Creutß und Plagabgeben, \. 
Pe gsi 


& 
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Wuͤnſchen die Eltern; wären gern: 
Ungeſeegnet blieben von GOct dem 
— tin, en 
Drum alle Eheleut föllen fib  . 
GOtis Villen ergeben lediglich. 
Num. XLIL 0 

Eine Schlampende, 
1 Brise Hoffart, groſſer Kleider + Pracht 
„und. immerwaͤhrendes Aufbugen , ſtehet 
zwar einem Weibsbild nicht löbli) an, aber 
wann ein Weibsbild fich gar nicht ſaͤubern will, 
ſich oͤffters nicht waͤſchet, als die Bauren Fleiſch 
eſſen, die Haar ſo ſchoͤn in die Ordnung’ rich» 
tet , als dergemähte Haber lieget, ſich fo faus 
ber eingefchriurf haltet, als ein groß tragende 
Schweitzer⸗Kuhe, die Kleider anihr halb zus 
gemacht ‚. halb offen da hangen, wie aneinaus« 
geſchoppeten Männlein in dem Prein z Feld, 
ihre. Kleider ſchmotzlen, ſchmuͤrglen, und vor 
Schmuͤrb flargen, daß man etlich Buͤchſen voll 
Wagen: Schmier daraus ſieden moͤchte, dag 
Lemgewand ſo ſchneeweiß und neugewaſchen 
ausſiehet, daß alle Spuͤlhadern und Abwiſch⸗ 
fetzen in der Sauberkeit vorgehen, da iſt es 
ein annehmlicher Burger⸗ Luft, da iſt es ein 
Freud, da iſt ein Zier in dem Hauß, daß ei⸗ 
nem billich daruͤber koͤnnte ein Grauß ankom⸗ 
mer. Wohl billich hat ſich ein ſolcher Mann 
über den ungluͤckſeeligen Che⸗Hafen zu bekla⸗ 
gen, daer einen ſolchen —— 9*— 


Is 
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ſtinckenden Hammel , ein ſolche fchmol&ende 
Sau befommen. Dann esifleine ausgemach⸗ 
te Sad), ein folches ſchlampendes, ſchmotzig 
und nachläßiges Weib, iftinallen ihrem Thun 
und Laffen, indem gangen Hauß⸗Weſen eine 
liederliche ausgemachte Sau, nad) Dem genaue 
ten Sprichwort: | 
Produnt Veftimenta, 
Mentis ornamenta , 
‘Que [e ornare negligit, | 
Nec domi curis fatagit 
Min Weib das felbften fich nicht zierg, 
m Hauß wie Sauberum fpagiert, 
Der da die Kleider flebenan, 
Als wie ein gehangenem Mann, 
Die zeiget in den Kleidern gnug, 
Daß ſie ihr Hauß regiert nic klug, 
Oder nachlaͤßig alles zugebe, | 
Undes wiein dem Sau: Stall ſtehe, 
Ri Bad führe dus ein folches Weib , 
iedorr mit fcharffer Laugen reib, 
Biß Schmog und Schmürb vergehet ihr, 
Und fie geziemend ſich aufführ, 
:  Num. XLIV. 
. Eine Alte, 
(890 12. Jaͤhriger Ochs, und ein Srähriges 
Kalb ziehen nicht gutneben einander indem 
Pflug, ein getandener Mann und ein Pleines 


‚Kind geben- ungleiche Rathfehläg , eim alt ers 
lebtes Weibsbild und Dunds » junger Rn 





» 
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(dicken ſich in der Ehe gar felten zuſammen; 
nichts deſto minder gefhicht es jezuweilen, daß 
ausdem Ehe + Hafen ein junger Hannß ohne 
Dart, zu feiner Ehe + Sattın hebet eine gutalte 
erlebte An : Frau, welche ſchon Kinder getras 
gen, ba er noch nicht gebohren war , welche. 
mehr Runtzlen indem Geſicht hat , ale Tag img 
Sahr ſeyn, ‚Deren Haar auf dem Haupt weiſ⸗ 
ter als der Schnee, deren Zähn in. dem Maut. 
weniger, als Singer ineiner. Dand, deren Aus. 
gen allzeit naͤßlen, wie ein rinnendes Faß, des 
ven Naſen allgeit behänget ‚ wie Die Dach Rins - 
nen in dem Winter mit Eiß:Zapffen : mit eis 
nem Wort, er hat halt ermifcht ein alte und 
ungeftalse langweilige Mutter : ein ſolcher hat 
ja unfehlbar hundertfältige Ergöslichkeiten,uns _ 
befchreibliche Vergnuͤgenheiten, bey einem fols 
en holdfeeligen Engl ? aber bey folchen Al⸗ 
ten wird man wohl gehalten. Wer ſich an eis 
ne Alte verheyrathet, und felbe recht zu ehren 
weiß, der hat eine gute ABart : Kuchel und 
Keller mufjen ihme ihre gute Gaben zu Diens - 
ften ftellen, und die alte wohlgehalteie Muͤt⸗ 
terlein ſuchen ihre heimliche Ducätlein nachein⸗ 
ander bervor, beehren ihre liebe Männer fleiſ⸗ 
ſia darmit, gedencken auch ihrer noch im letzten 
Todt⸗Bett, in ihrem Teſtament, gar reichlich 
alſo daß alle Befreunde nicht fo viel ziehen, at 
‚ein ſolcher ſein altes Weib ehrender Mann: 
werden alſo einem ſolchen Mann ſeine habende 
Beſchwerden in andere Weg genugiam verſd⸗ 
bert und vergoldet; Aber wehe! und aber = 
d | 22 e , 








| | 
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he einem Ehemann ! der ein foldhe alte Ahn⸗ 
- Frau erhafchet , bey ihr anders nichts als ihre 
: fiebliche Anblick, ihre annehmliche Wortwechs⸗ 
: fungen,, ihre luflige Lufftfpring zugenieffen hat, 
der kan fürwahr, wann er darbey gedultig, in 
Gottes Willen ergeben ift, groſſen DBerdienft 
ſammlen, indeme .bey Alten nichts als Ders 
Ä n. und Uberlaſt, wie Juvenalis Sat, 10. fin 
‚get: | 
: © quam continuis, &quantislonga Sene- 
.&tus plena malis, | 
Gnad GOtt dem gusen Ehe⸗Mann, 
‚Der ein alts Weib getroffen an, | 
‚Die —— er 
Gegn alle Woͤlff zu Wette re 
Diebelle,wie alter Rerten : Hund, 
F in ihrm Thun munter und rund, 

ie alte Kuhe, macht Luſt und Freud, 
Ohn Unterlaß zu jeder Zeit 





— 
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SEin guter Handel waͤr fuͤr ihn, 

Wann jünger wurd fein Eh’gartin, 

. Weildiß Handwerck niemand verfichr, 
Dem Tropff es ja ſchon uͤbel geht. 

| Num. XLV. 

= . Eine Freche. 

Zug und Eingezogenheit ift der Franc 
23 Bilder ſchoͤnſte Zier. Man kennet den 
Vogel an dem Geſang, die Glocken an dem 


Klang, kennt Die Blumen an der Farb, wie 
fie fonft befchaffen ſeyn · Eben alſo Senne 


“ 
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eines Srauen » Bilds ihr innerlihes Gemuͤth 
und Zuneigung an ihren äufferlihen Gebärs 
den : Die her des Gemuͤths zeigen Die 
freche Gebärden im reden, Augen: mwincfen , 
plaudern, gehen und fliehen : Siehe, es hebet 
jesumeilen ein frommer ehrliher Mann aus dem 
Ehe » Hafen ein freches Mufter heraus , die 
wincket und fpielet mit denen Augen gegen ans 
bere Männer, wie ein Falck, fie truckt ihm die 
Hand zuſamm, too ihr einer begegnet, fie ges 
het ihnen in Die ausgefpannte Arm hinein, und 
laͤſt ſich ſo willig umfangen, als ein Eleines Kind 
von Eltern, ſie bedeckt das, was Zucht und 
Ehrbarkeit bedeckt haben will, wie ein Kramer 
feine failſtehende Waare, ſie iſt frech in Wor⸗ 
ten iſt frech in denen Gebärden, und macht als 
fo dem gut ehrlihen Mann auch billige Furcht, 
daß fie nicht ebenfalls frech feye in Dem Werck, 
und den guten Geſellen wider feinen Willen in 
eine groſſe Schwägerfchafft bringe ; da heiffee 
es : lieber Mann gib acht, daß Du deinem 
Weib mohl eintrucheft die Wort des Pfalmis 
fien Davids: . 

Nolite fieri ficut equus, & mulus, 

Quibus non eſt intellectus. 
br XDeiber ich euch bir, 

eyd Doch befsbaffen nic, 
Wie Pferd und Maulthier, 
Dienach ihrer Begier, 
Leben hin ohn Derftand, 
In Miurbwillenallerhand. 

Will die gute Sehr mit Worten an denen 

— 3 Weibs⸗ 
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Weibsbildern nit verfangen / daf fie auf gutes 

Ermahnen / und Einrarben; ihre freche Gebaͤr⸗ 

den nit laſſen / fo ergreiffe dann weiters bie 
zaittel / welche gleich darauf eben der Pſalmiſ 

David füreiber; da er fpricht. 

In camo, & fræno maxillas eorum con- 
ftringe. | 
Dein frechen Weibleg Eecklich an, 

Men Capo Zaum, mein lieber Mann, 
Wirff Zaum,und Halffter ihr an Halß, 
Bis ſte hat abgewohnet als, | 
Das wider Zucht, und Ehrbarkeit, 
. „alt fieinZeum zu jederzeit, 
Wann diß helffen nit will allein, 
So ſchlag auch mit der Peitſchen drein. 
N‘ Num, XLVL 
Eine Guthertzige. 

Tas Eheband iſt ein ſtarckes / und langwieri⸗ 

ges Band. Gluͤckſeelig derhalden derjenige 
Mann / welcher durch ſolches Band an ein gute 
und nit böfe Ehegattın gebunden iſt / glückfeelig / 
ſage ich / iſt derjenige Mann / melder aus Dem 
Ehe⸗Hafen ein guthertziges Weib heraus gehe⸗ 
bet : Es beſtehet aber die Guthertzigkeit eigent⸗ 
lich in dieſen / das man ſeinem Neben⸗Menſchen 
ing gemein, fonderbar aber dem Ehe⸗Mann / de; 
nen Siindern und Haußgenoſſen / gutes zu ers 
weiſen / und zuthun / beftändig gefliffen fene: Ein 
folches guthertziges Ehe⸗Weib dencket 3 2 


a 
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Nacht / bemühet ſich ohnellnterlaß / mie fie ihren 
Mannz und Kinderen / in Speis und Tanck / Klei⸗ 
dung und anderer Verſorgung / was erſprießli⸗ 
ches und angenehmes erweiſen kan / ſie bemuͤhet 
ſich woͤglichſt ihrem treuen Ehehalten die erſprieß⸗ 
liche Dienfte mit ſchuldiger Danckbarkeit / und 
sägliber Willfaͤhrigkeit / zu erſetzen / ſie iſt gegen 
allen Benachtbarten / gegen Frembden / und Un⸗ 
bekannten / gegen Armen / und Verlaſſenen ein 
liebreiche s und guthertzige Mutter / darvor em⸗ 
pfanget ſie von GOtt tauſendfaͤltigen Seegen / 
daß ihr Mann in der Warheit erfahret / was 
Salomon Eccleſ. 26. ſaget. 
Malieris bonæ beatus Vir, nam nume- 
rus dierum ipſius duplicabitur. 
Sluͤckſeelig iſt der Mann, dem GOtt har 
| zugeſandt 
Ein guthettziges een, mit Weisheit und 
| eritand, 
Von GOtt begnadt fo viel, daß ihr Gut⸗ 
bergigkeit, 
Beyn Mann, a fie erzeige 318 
jeder Zeit, 
Ja ihrem Naͤchſten gutes thut, wo fie kart 


und mat, | 
In Glück — * ann all ſeine Le⸗ 
ens Tag, 
Darum er billich — 5 Weib ſoll ſchaͤ⸗ 
tzen mehr 
Als alle Schaͤtz der rd, und Beichthum 
| in dem Meer. 


G 4 Num. 
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Num. XLVI. 
Eine Junge. 
Unds jung / und Gaiß naͤrriſch / ſaget man 

insgemein in Dem Sprichwort / von Den 
jungen Leuten ; nicht deflo minder fo-wünfchen .. 
ihnen faft alle/ fo in Den EhesHafen hinein lan; 
gen Daß fie ein Junge / und Fein Alte heraus zie⸗ 
ben möchten / jungen Weibern fraget man mehr 
nad) / als einer anderen guten Waar in Der 
Melt ; Es ift aud nit. ohne / ein ſchoͤnes / hold⸗ 
feeliges/ freundliches, junges Weib / Fan Das Ge⸗ 
müth eines Manns. mehr erfreuen/ miehr ergoͤ⸗ 
Ken/als alle andere Freuden der’ Welt / und fan 
ein ſolcher Manny der eine dergleichen jung / und ' 
böfdfeelige Ehegattin auß Dem Ehe « Hafen herr 
aus hebet / gewißlich mit feinem Gewinn befteng 
zufrieden fern : Doch iſt es ein gemeinen 
Brauch / daß dem Geſicht auſſen annem⸗ 
lichſt⸗ und boͤchſtens wohlgefallende Früchten / 
gemeiniglich wurmſtichig ſeyn / und ihr Voll⸗ 
fommenheit dardurch ziemlich verderbt werde, 
Alſo gehet es auch gemeiniglich mit jungen Wei⸗ 
bern » fie fallen zwar angenehm in das Geſicht / 
aber / roann man fie bey dem Liecht beſchauet / ſo 
ſehnd fie iemlich wurmſtichig / Witz / Hirn / und 
Derftand fehlet ihnen zum oͤfſteren/ wann der 
Mann mein‘, fine liebe Ehegattin habe dieſes 
oder jeneg.in L'E:H Haußweſen ol oder gut an⸗ 
geöroner / finden“ er juſt Das Widerſpiel } lauter 
Eugenſpiegels Boſſen / fie ordnet alles fo richtig / 
iv) — — und 


Bl 


— 
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und ordentlich / wie es die Reglen Der umgekehr⸗ 
ten Belt mir fich bringen : an ſtatt / daß fie das 
Hau mit Veugen und Gewinn regieren ſolle / 
märe nöthigsder Mann beftellte ein eignes Kmds⸗ 
Menſch / fo Diefe junge Docken in allen Belegen: 
heiten regierte / und bey der Hand heimführete : 
Wo ſie Geld in dem Haug ſammlen kunnte / laſt 
fie alles verderben, und machet, dag man mit 
Unfoften erfauffen muß / was man fonft mit 
gutem Gewinn verfauffen kunnte / Fommet fie 
aufden Marckt/ was einzubandien / fo löfen die 
Craͤmer Geld / wo man ihr eine Sach um 4. 
Hagen bıeter, fihlaget fies. Groſchen Darauf und 
machet geſchwind einen guten frifchen Kauff / der⸗ 
gleichen Händeltreiber fie taͤglich / und ſtuͤndlich / 
wordurch Reichthum und Mittlin dem Hauß den 
Krebsgang / Abgang‘, und Armuthals fremde . 
Gaͤſte Die Herberg nehmen / da fenn leyder! dem 
Mann feıne Ergoͤtzlichkeiten des jungen Weibs 
ſaur genug verſaltzen / und kauffte er feinem Weib 
gar gern mit theurem Geld mehrere Jahr: da 
heifier es wol bey dem Publio Syro. 
Pum loquor in fylvis, quid fir formofa Ju- 
ventus, 

Audiit hoc Echo: Garrula: Ventus ait. 
Der geſchwaͤtzige Echo wird von Dem Poëten ge⸗ 
fragt / mas junge Weiber ſeyn / da hat er als⸗ 
bald gefagt: = un 
Die junge Weiber feyn, als wieder eytl 


Wind, En 
In ihrn Derftand und Wig unb’ftändig 
9 wie ein Kind 
| 87 Und 
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Und di diefes ift gar wahr, wann man nus 
meint allein, | 
Die an noch in ihrem Hirn 
nit 
Die bringen in ein Zauß ‚viel Weh' und 
Ungemach, 
Machen dem Mann viel Creutz, viel 
Schande,und vielSchmach, 
Wann aber ijtein Weib jung, und bar 
Doch Derfiand, 
So mache fie ihrem tTlann Vergnügen 
erban 
Er achtet fe vielmebr, als alle Schaͤtz 
er 
Gegn ihr feyn ihre — roß Ehren, 
a 


ut 
Ihre Soldſer glei haͤlt ſo gefangen 
Daß er in Br ans fise gang leibeigen 


Was brauchts ein junges Weib, verfläns 
‚ lieb Darbey, 


i 
Iſt eins der — * Ding, das fagei ich gang 
vey 


— Num. XLVII. 
Eine Schlagende. 
gi fet die Netter murren/ an dem Himmel her⸗ 
umträhen, brumlen/ und braufen- fo lang fie 


nit einfehlagen / ſo thun fie wenig Schaden : 


— Das hat man nit gern / und zwar nit - 
| allein 
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altein von Denen tobenden Wettern / fondern 
auch pon denen erzötneten Menſchen / getroffen 
und geſchlagen werden / ſcheuet und fliehet man / 
wo man kan und mag / und gehet man ſolche 
Leut / die gern ıchlagen/ mit all angewendtet Fleis 
von weiten muͤſſig: nichts deſto minder hebet aus 
Dem Ehe⸗ Hafen je zuweilen ein guter frommer 
Tropf eine Ehegattin heraus / die allen Schlag⸗ 
Uhrenin Teutſchland zur Wette ſtreitt fie ſchlagt 
nitnur allein Die gantz / ſondern auch halbes und 
viertel Stunden / ja wol audy gar erwann Die 
Minuten / fie verftehet nichts beffers / als Das 
Schlagen / aber nit aufder Orgl/ fondern auf 
des Manns Kopf And Buckel / fie iſt eine gus 
te Treſcherin / aber.nit mit den Schlegel auf 
das Getraͤyd / fondern auf dem Mann mit Der 
Fauft oder Scheitt / fieiftin der ſteifſen⸗ gang 
veft gegründten Meinung / ihr Mann fepe ein 
Stock⸗Fiſch / und. derohalben laſſet fie ihr 
nichts mehr angelegen ſeyn / als den Mann im⸗ 
mer zu flopffen / undzu bieuen / gleich Den erfien 
Tag / als fie in das Hauß kommet / entreiffer fie 
gleih dem Mann den Regiments Stab / nim⸗ 
met Befiß von der Ober⸗-Herrſchafft / und 
macht den Mann zu einen verbannten feigeignen/ 
der geringfte Tritt / den der Mann thut  fo-ihe 
nit gefallet / erzoͤrnet fie ſchon dergeftalten / 
daß fie ihme ein baar Maulſchellen verehrer / 
wovon ihm Die Zähn Flapperen / und dag Liecht 
erlöfchet / trincket ermit einem lieben Rachbarn 
on einem Sonn⸗oder Feyertagein einkige Maaß 
Bier fo fleiget ihr ſolche dergeflakten - er 
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Kopf / daß fie gang tollſinnig dem Wirths⸗ 
Hauß zulauffet / Kruͤg und. Kannten dem Mann 
an den Kopf ſchlagt / und ihn auf der Poſt nach 
Hauß jaget; unterſtehet ſich der gedultige Ge⸗ 
fe , etwann in dem Jahr zu Ergoͤtzung feines. 
Gemůths um Heller oder hoͤchſtens Pfenning zu 
karten / oder zu keglen / da kommet die Furia 
geflogen / ergreiffet ein oder zwey Kegel / ſchlagt 
mit feiben ihme dergeſtalten aufden Buckel, und: 
um den Kopf herum, daß alles auflaufft/ und ger 
ſchwollen wird / tie ein aufgeblaßner Boͤhmi⸗ 
ſcher Dudelſack / endlich ergreift fie ihn bey ei⸗ 
nem Schübel Haar / ziehet ihme über offene- 
Gaſſen / wie einen Miſſethaͤfer / und ftoffet dar⸗ 
eben mit Der Fauſt wacker Darauf/ ba heiſt es ja / 
miſeria mixta cum aceto. Wehe dem / der alſo 
vomUngluͤck getroffen worden / da wird gewißlich 
wahr der Spruch Salomonis Eccleſ. 25, 

Brevis omnis malitia ſuper malitiam mu- 
lieris. | | | 
Denck lieber Sceund, denck hin denck ber, 

Was bößerdencktkfanwerden, 
Wirſt findendoch nichts beffersmehe, 

Alsein — Weib auf Erden, 
Vergiffter Drach, wilds Tieger⸗Thier, 

Die biſſigiſte Lswen. 
Seyn nichts dargegen in der Rachgiehr, 

——— ihr all nachgeben. 
Ein Weib, ſo hat gefangen an, 

Die Meiſterſchafft zu treiben, 
—————— in den Mann, 

Das aͤrgſt auf Erd thut bleiben/ 
— Wehe, 
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Wehe, aber wehe, dem guten Tro 
* ſolches Weib bekommen, Pr 
Die, wie Stockfiſch bleut feinen Kopf, 
Die Herrſchafft ibm bar gnommen. 
Sein Ehe iſt ihm ſo eingeheitzt, 
Daß, wie in einer Holl, 
Er beyfeinen Leg⸗Teuffel peitzt, 
GSOtt uns behuͤten woll ! 
Mer würcklich bat ein folches Thier, 
Dem geb GOtt Herz, und Muth, 
Daß er mit Gegen Streichen ihr, 
Die Boßheit nehmenthut. 


Num. XLIX. 


e 2} 
Eine fchlechte Köchin. 

UV Ner denen Künften und Wiſſenſchafften / 
89 melche ein Weib und Hauß⸗Mutter verſte⸗ 
hen fol, ift gemiß eine dev Nothtwendigſten das 
Kochen / welche gefparfam / vortheilhafftig/ ger 
ſchwind / molfeil, und Doch geſchmack Kochenfan: 

mann ein Sad) geſchmack / und wohl gekocht iſt / 
ſo schmeckt fienoch ſo wohl / ſchlagt noch fo mol 
an / obfiean ſich ſeibſt gleich nit rarı und Foftbar 

ift/ entgegen die Allerbeſte iſt nichts / ungeſchmack / 
und uͤberlaͤſtig / wann ſie ungeſchickt bereitet wird / 
ein gute Koͤchin erquicket die Ehehalten / daß ſie 
viel getreuer und arbeitſamer; ſie ſchaffet mit 
wenigen wol angewendten Unkoſten / was ein 
anderer Tölp! mit vierſachen Geld nit richten 
kan / ift alfo ein gute Köcyin in der Ehe billich zu 
wuͤnſchen: allein es liegt nicht an Dem — 
— ern 
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fondern der&he-Hafen giebt manchen das Wider⸗ 
ſpiel und erhaſchen aus felben gar viele ſo mol 
abgerichtete Köcyinen / die beffer vor die Saͤu / 








als vordie Menfchen, Mahlzeiten zubereiteten / 


mas fie immer fochen / Das muß zu viel/ oder zu 
wenig geſaltzen / zu faiſt oder zu trucken geſchmal⸗ 
tzen ſeyn / kocht fie ein Muß, fo iſt es voller Koh⸗ 
len und Ruß / kochet fie aufgegangene Nudel / 
fo wird nichts als ein lauteres Gſudl, kochet fie 
Kuͤchel / oder Schmaroͤllen / ſo werden nichts als 
Teig⸗Klotzen / und Knoͤllen / kochet fie Paſteten / 
oder Torten / ſeyn nichts als Talcken daraus 
worden; alles iſt entweder verbrennt / oder zu 
wenig außgekocht / zutrucken / oder uͤbergoſſen / 
alles verderbt / daß auch die hungerige Hund / und 


Woͤlffe / eine beſſere Köchin wuͤnſchen moͤchten / 


ſolche Weiber machen kein Unterſcheid unter de⸗ 
nen Speiſen der Menſchen / und des unvernuͤnff⸗ 
tigen Viehs / fie kochen ſo wolgeſchmack / Daß fie 
es wol ſelbſt nit freſſen moͤgen / ſie kochen auf die 
Kirchwenh eben ſo vortrefflich / als auf den Char⸗ 
freytag / daß man mit dem Virgilio gar wol fas 
gen mag. 


Solemnes tum forte Dapes, & triſtia Dona, | 


Ein Weib, das gar nit kochen kan, 
Macht Trauer in Sreuden Seften, 
"Mir ihrer Sudlerey dem Mann, 
Und eingeladnen Gaͤſten. 
Kin gantzes Jahr gibts in ihrn Hauß 
Faſttaͤg, und traurig Zeiten, 


⸗ 


, 
— 


Pr F} 
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Es gibt fein Luft,und gi FeinSchmaus, 

liches alsnur Sau⸗Mahlzeiten. 

Dalch,Anolln,undPoln,verderbresDing, 
Seynd ihr gewiefe Speifen, 

Kocher durcheinander Speck, Pfifferling, 
ne neu erfundne Weifen. 

Macht ein fehmafch, als wanns der 

n 


u 
Erſt neu gefpieben hätte, | 
ehe fie kocht, bald alle Stund, 
Mir jeden Roch in d'Wette, 
Ihrn Speiſen was abgehet doch, 
Sut Sſchmack, der thut halt fehlen, 
Unkochter waͤrs viel beſſer noch, 
Aunnt anderr Roch man bſtellen. 


Num. L. 
Eine Allzufruchtbare. 


ce Kirchen⸗Thurn ohne Glocken, ein Dauß 
ohne Fenſter, ein Wald ohne Baum, un 
eine Ehe ohne Kinder feynd gang gleich, unziers 
lich und ungereimte Ding, derowegen folle ſich 
ja ein Mann nit beſchwehren, mann er von 
SHDtt begludet mit einer guten fruchtbaren 
Mutter,begnadet mit reichlichemSeegen GOt⸗ 
tes und einer Stuben voll Kinder. begabet ift; 
ja faget mancher, ich_hab halt den Seegen 
GOttes, das iſt, der. Kinder fo viel, daß ıd) 
vor Seegen Söttes bald mit mehr in die 
Schüfiel komme, alle Stühl und Baͤnck find 
mir Kindern befekt, Daß ich Feinen Platz 2 
. \ Ra .:. 8 — 6 —— mi 
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mich niederzufegen, in meinem Hauß furren und 
und fumfern die Kinder wie ein Immen— 
Schwarm, alle Senfter ſeynd mit Kind ern b& 
feget, und ıft mein Weib eben, wie. die Königs 
Haafen, ſe alle Monath unge bringen, wann 
ich bes Königs Jung Eur hätte, gienge alles 
bey meinen Kindern auf, dann mein Weib nicht 
sufrieden ıft, Daß fie kaum aus einer Kindbett 
heraus. kommet, gleich wiederum fich in die ans 
dere‘ Kindbett mache, fondern fie ift noch fo 
keck, daß fie zwey und drey Kinder auf einmal 
brinaet- HUF GOtt! hilff! thue doch deinem 
göttlichen Seegen einen Einhalt, ſonſt bringet 
mich diefer Seesen an dem wuͤrcklichen Betrels 
ſtab, treibet mid) von Hauß und Deimat bins 
weg. D hiebfter GOtt! diefes ıft Elend und 
Noth, warın der Kinder gar, zu viel ſchicket der 
allmächtige GOtt, id bın einer gantz andern 
‚Meinung, als der Salomon : da er ſpricht. 
ı Filii corona patris. Er 
"Wann einer bar viel Rinder bier, 
So ift es ihm ein Cron und Zier, 
Ich ſprich mit dem Poëten weit anderft, wie 
folgt. EEE | u 
Sunt mihitot proles certe mosftiflima mo- 
les, | RE 
N a 
‚Ein Stuben voll Rinder macher mir 
- Angft und bang. bey Tag und Kracht, 
Ja treiber mich von Haufe jcbier,. 
Und ſtuͤrtzt mich gar in a x 
| | ei 





— 
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Mein Weib iſt mehr als alle Thier 
Fruchtbar, und bringet alle Tag 
Schier gewiß ein neues Rind herfuͤr, 
Daß ıchs Faum mehr zehlen mag. 

Es wimmler in das gange Hauß, 
Und fürrer ſtets darinn, 

Als wäre es voll mic Hur # - naus, 
So viel gibts Rinder drinn, 


Mann mir mein Weib 9 ſchwer Bold 


raͤcht 
So offt ſie bringe ein Rind, 

Ich mir kein Rönig raufchen möcht, 
Der reichfi auf Erd wär ıch geſchwind. 


‚ Num. LL- u 
Eine Melancholifche. 


ir Menfchen ſeyn insgemein alfo geartet,. 


VSnS mir mas tufig und feötlice heben, 


Derohalben dann mandyer Menfch bey ander’ 
ren lieb umd angenehm, wann er mit allerley 
ſchertzenden, Eurgmeiligen Erzehlungen andere 
aufmuntern und fröhliches Gemüths machen 
Fan: Diefer Urfachen trachtet auch ein jeder, der 
prathen will, Daß er aus dem Eher Hafen was 

liches, nemlich ein fröhliche,beredrfame und. 





mwohlgemunterte Ehegattin befomme: aber wie - 


mancher guter Menfch wird in feiner Hoffnung 
betrogen, und befommer an ſtatt einer freunds 
lihen Daußfrau nichts als eine Melancholifche 
Sau ſie machet ein gankes Jahr ein faures 
Geſicht, als wann fie nichts als Dornſchlehen 
os 2 gefreſſen 
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gefreffen hätten - Sie funcklet ‚mit, ihren 
en, vi ein zorniger Lux, fie mufiet undfe | 
en Kopf pornieder, wie ein milder Stier‘, ji 
die antze Welt lachete, machte Te de e 


s 


nfteres Geſicht, ale.muficalifhelnftrument: 
\ sin hrtalgen. 





Dr N EL RAR un die Mi oͤge 

aß ſie nur den allergeringſten Augenwanck von: 
einer habend ie ale 
erdenckliche 9 und. Freuden⸗Spiel, kurt wei⸗ 
fen und laͤcherliche Poſſen wurden nit —*— N, 
daß fie in wenigſten nur ein Schmotzlein thaͤte, 
viel weniger lachete. Es iſt bev.ihr.das gantze 
Sahr.Charfeeptag, und niemalen Oltern, alles 
weil traurig und nie froͤlich, es giltet bey ihr 
ſchoͤn⸗ und truͤbes Wetter, Sonnenſchein und 
Donner⸗Wetter, Sommer und Winter alles 
gleich: fieift unbewegich unberaͤnderlich allzeit 
wie ein Siock und muffiſcher Holtzbock, ſie re⸗ 
det mit dem guten Freund eben ſo freundlich 
als mit dem Kind, fie erzeiget dem Mann, 
Kindern und Haußgenofien fo annehmliche 


- . Holdfeeligfeit als dem unbekannten Menſchen. 


Sie ift mit einem Wort, ein finfter und ſauer⸗ 
fehendes, langmeiligund uͤberdruͤßliches Wun⸗ 
der-Thier zu allen Zeiten und Gelegenheiten, 
fie ift ihr ſelbſt eine Laft, andern ein unangenehs 


mer Saft, ein ſoicher Mann hat die Freuden 
und Säßigfeiten feines Eheſtands ſchon einges, 


bracht, und darff mit Warheit ſagen. 
-- Uxor melancholica | * 
Eſt plaga Diabolica, et 

| Er & X * 54 ein 


| 
| 


— — — — 
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| Einiilelancholfeh. —5 wich: Unluſt 
bri Bau, 


—A 


| ringt ins 
Soman mit barter Muͤh ja; kaum mepe 





ctreibt Daraus; 7 ; 
Ein‘ mielang oi ch Weib. en. ‚groffe 
Wehr 5; IStraff dem Man 


Ei 7 * n 

Datum; * ©: fiebßer. Aber. behut mich 
Gr VD Thier,/ 

Apr in: mein Hauß doch nit ei folchen 

a7iarır 2 2: ziwilden Stier, — 


mage aber dannoch * kunt mich, er⸗ 


wehre 
ſte ein —28 haben, Bieng: ich. sur 
ur d 
Das: Mielanchelich Sl thaͤt mit maul⸗ 
ellen ihr 


Abzapffen —* Die Naß, und fegte mäß 


Das en. Teincken auch, biß fie ein 
ie "freundlich Gfich t 4 
moevbe⸗ ec us ich ihr beſſer 


—————— or —* m luth, fie als: vera 





ee Num. ir. V J 
Eine — — 
Guo Berftändnus und — ——— 
ſeynd in der Ehe eine. groſſe Gnad GOt⸗ 
tes und eine hoͤchſt nothwendige Sach, wann 
Ram und Weib gut —28 fehen, wol F 
an 
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ander verſtehen, gut Vertrauen zuſammen tra⸗ 
gen, N ift in der Ehe Luft und Freud, ift aber 
en ihnen Mißtrauen und boͤſer Argwohn 

o bat der Teufel fchon im dem Hauß feften _ 

. Fuß geſetzt, und flellt unter denen Eheleuten 
a ja ſchier ftündlich, die ſchaͤdlichſte Zanch⸗ 
dei, gefaͤhrlichſte Aufcuhren und Empös 
sungen an: Es iſt derohalben derjenige fehr 
unglückfeelig/ / welcher aus dem Ehe-Dafem ein 
eifferfüchtige Ehegattin heraus hebet, maſſen 
ein eifferfüchtiges Weib gleichſam augenblick⸗ 
lich neue Unruhen, boͤſe Argwoͤhn und gefaͤhr⸗ 
liche Zwiſtigkeiten in dem Hauß anſtellet. Ein 
eifferfüchtiges Weib Fan nit leyden, wann ber 
Mann die Magd freundlid) in dem Hauß an⸗ 
redet, er folle mit ihr immer zancken und murs 
ven, oder es heiffet gleich, er fehe die Magd 
lieber alsfein Weib. Eineifferfüchtiges Weib 
Fan nit leiden, wann der Manndie Nachbars⸗ 
Frauen grüffer oder mit ihnen einige Unterre⸗ 
ung pflegt, er folle vor ihnen vorbey gehen, 
wie ein ſtummer Block, oder es heiffet gleich, 
er pflege mit ihnen ungfemliche Liebe: Ein eiffer⸗ 
füchtiges Weib Fan nit _gebulten, wann der 
Mann in ein ehrliches Wirths⸗Hauß gehet, 
und allda ein Maag Bier trincket, Dann fie far 
get gleich, er gebe wegen der Wirthin oder 
Kellerin dahin, und treibe unguläbige Unzucht. 
Mit einem Wort: der Mann folle leben, daß 
er fein Weibsbild anfehe, viel minder mit eis 
ner rede, wıll er nit vor dem argfien Durens 
Buben und febaändlichen Ehebrecher — 
“u ryen 
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ſchryen werden alleehrliche Frauen und: 
frauen müffen die ärgfte Huren und ae 
einen ſeyn „owelche nur mit einem Augenwinck 
einen Ehemann eines eifferfüchtigen Eheweibs 
anfehen, noch vielmehr wann fie mic ihm reden, 
oder gehen. Ein folcher eifferfüchtiger Feg⸗ 
Teufel heiget dem Mann dergeftalten heiß ein, 
daß er fchier lebendig ſchon in der Höllen figet, 
darum faget der gi Salomon Ecclel. 26. 
Dolor cordis & luötus, Mulier Zelotypa, 
in muliere 
Zelotypa flagellum lingux, 


Ein eifferfü tige Meib, iff eine groffe 
a 


| g | 
Die auch das March im Seindem Mann 
verzehren mag 


Sie iftein gifftigs Thier, (9 alles was fie 
| icht, | 
Vergifft und böß ausdeur, was immer 


nur gefchicht, 
Rein Menſchen läffer fie fein Ehr und 
| guten Nam, 
Bezuͤchtigt jedermann ohn alle Scheu 
d Scham. 


un a 
Zaſt du ein ſolches Thier bekommen in 
dein Hauß, 
So nehme ihr das Gifft, treib ihrs bey 
eiten aus, on 
Bus Wort, Ermahnung gſcheid, die ers 
fte Mittel jeyn, 
Mann diefe belffen nie, ſo komm mic 
Ernſt Darein, 
23 Sperr 





214 ed | 
Gpetr: ihr: * boͤſe — leg ſtarck 
VE arte: >. aſter DERUF, u 2°; J 
Biß es feyn; fie gänglich hören 
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2125 RE ‘Num« LIE. Mi a 
Keine. Ungedultige. 


(Sj Cult fast man, iſt gar ein edles Kraus, 
weiches: die Bitterkeiten des menſchlichen 
mühfeeligen Lebens verfüfler, die täglich vorfals 
Iende Beſchwerden erleichtert ‚und zum oͤffte⸗ 

en duß fonft unerträghche erträglid) und: lei⸗ 
Dentlicy machet: Gedult ermuntert den Mens 


ſchen in Greug und Leyden, erfriſchet denſelben 
Mm Widerwaͤrtigkeiten und ſtaͤrcket ihn wider 
alle erdenckliche Anſtoͤß, ſie moͤgen herkommen 


wann, wie und wo fie wollen. Gedult follen. 


haben alle Menfchen, weilen Feiner :auf. Erde 
gu Funden, der nit jegumeilen vom einem rauhen 
ind einet Wpderwärtigkeit angeblafen und 


angeftoffen wird. - Gedult follep fonderbar has 


ben die Cheleut, weilen in der Che bald taͤglich 
Sorgen, Ungluͤck, Creutz und Leyden vorfallen 

weiche die Ehelen durch Die Gedukt ihnen feibfk 
leichtlich verringern koͤnnen, durch die Ungeduit 
aber zehen⸗ja hundertfach vermehren‘, wehe 
derohalben deme! Kr eine ungedultige 


— — — 


— en nen. u ”_—r7 


Ehegattin aus dem Ehe⸗Hafen gezogen, ein un⸗ 


inne Weib fommet faft von Sinnen j ſo | 
ald nur fie ſelbſt, ihr: Mann, oder die Kinder 


mt der geringſten Unpaͤßlichkeit heimgeſucht 
— — werden, 


erden, ſie jammert undifteller fich als 6b die 
gange Welt zu Grund gehen wolte, und m 
er durch ſoiches unmaͤßiges Jammern ͤfftet 
die Kranckheit zehenfach groͤſſer; Ein ungedul⸗ 
ses Weib will ſchon verzweifflen und verhun⸗ 
gen, ſo bald etwan GO nur ein eintzigen 
ag nit alles nach Genuͤgen und Hberflag an 
Speiß und Tranck in das Hauß ſchicket, wann 
m ae Effen Zeit der Tiſch gewoͤhnlich deſetzet, 
van nur ein eintzige Speiß manglet, da will 
ſchon vor Ungedult Hungers fterben, macht 
dem Mann fo viel Plagen und Sorgen, daß 
Kuh) das benige was ihm beſchehret, nit mit 
Fried und Ruhe genieſſen kan; Will der Mann 
Wünterfhiedlihen Freuden , gu allerleh unnds 
| Kleidungen die Unkoften nit herfchaffen, 
Nellet fie ſich ſchon, als ob fie vor Ungedult 
—* der Haut fahren und verzweifflen wolte; 
Kommer Durch Zulaffung GOttes ein oder an⸗ 
dees auch nur kleines Creutz in das Hauß, ſo 
Himmer fie vor Ungedult keinen Troſt mehr an, 
dem Mann, denen Kindern und ganzen 
— eu Beast — 
ud Heulen dergeſtalten beſchwerlich, da 
vor Angſt ui) ri 
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ww - Rümmernus vergehen, möcht 

Die einem Wort, em ungedultiges Weib vers 
Met ſich ſelbſt und macht andern tauſen dfaͤl⸗ 
IAgen macht alle Truͤbſalen und Kuͤm⸗ 
nifſen mehr, groͤſſer und ſchwerer, als fie 
Pnfton fich felber waͤren, darumen der Salo- 
Mon Proverbiorum 14. gar warhafft ſaget | 
"impätiens’exaktar ftulcitiam uam. 
UL H 4 Wer 


’ | 






us 03 )oC &M 


Wer umgebulrigt iR, —* Creutz ihmfelbft . 


Mi zepenfaher ag feeyroilig ſich ber 


£t, 

Ein ungedulcige eib * Jammer, 
55 und p 

“in ihrem Dane heu —* art alle 


Mann Derohalen dann einer eingangen 
Der ungebulsi — Weib bekam, ungluͤck⸗ 
Der thu mit len Fleiß in alln das Wi⸗ 
Sein Weib bi lich fie ergebe ihren 
Mas ʒwider das muß mir Fleiß auf 
Gefhehen bi Br Kopf legt Ungedule 


Num. LIV. . 5. 
Eine Rachgierige. | 


See auf Maulfchellen, Zahn vor 
Zahn, Aug vor Aug, Blut vor Blut’, 

fagen die vachgierige@emüther nichts gefchenckr, 
ichts nachgefehen, nichts ungerochen gelaffen, 
ei es bey einem rachgierigen Menfchenz; 
Artus der HErr rathet swar im Evangelio, 
wir Chriften demjenigen, welcher uns auf 

vs lincke un oder FOREM eines u; 


b © 
— | DT mr in SD Ah MD m —, — u" — U mn — — 


— — — — 


WER u 


auch Die rechte Seiten darbieten follen: aber 
diefer göttliche Kath gehet denen wenigften ein, 
dundet vielen hisigen Gemuͤthern  ungereimt, 
und iſt manchem sornıgen Kopff unmöglich 
vollziehen, das Widerſpiel gehet denen Ra 
gierigen viel mehrer ein, und befommet ofit ein 
Ehemann. aus Dem Ehe Hafen ein Ehegattin, 
meldye eines rachgierigen Gemuͤths, daß fie 
auch wegen des allergeringften Dings, fo wider 
ihren Willen geichicht, Die ganze Höll bewegen, 
Ir Rad) ruffen und aufmuntern möchte: Es 
äffet. Der Monn eine eingige Schere Ned über 
ben Tiſch hören, daß ein Speiß verfalgen, zu 
viel oder zu wenig geſchmaltzen; ift fiein ihrem 
sem ſchon dergeftalten entzunder, daß fie 
dem Mann mit dem Argftien Gifft vergeben 
möchte: Es thut jemand ihre Kinder nur. ein 
wenig mit fchehlen Augen anfehen, denenfelben 
Page ntormlichfeiten unterfagen, da trachtet 
(don Tag und Nacht, wie fie einem folchen 
ein zechten wohlempfindlichen Tuck verſetzen 
moͤchte: Es beleydiget fie aus denen benach⸗ 
‚ bartemjemand nur mit Dem geringſtẽ Wort oder 
Merck, da gehet es ſchon auf Mord und Todt 
| Ag Grimmen Fannit geſtillt und die Rache 
erde nit gebämmet ſeyn, biß fie Blut fichet, 
oder Dem ’Beleydiger. ein ſolches verfeger hat, 
worüber er die 8 nd — > a — 
m ſchlagen moͤchte. Gerochen muß es ſeyn, 
—T— ihr eine Fliegen auf die Augen ſchmeiſſet, 
muß es feyn, wann fie ein Floh beiſſet, 
en muß es ſeyn, _ jemand wider ih⸗ 
iz 1} ren 
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—— nn zn 
ren pillen lachet, gero gerochen muß es ſeyn, mann 
man nit’ nach ihren Gefallen luftig und traurig: 
Mach, Rad) M dem Narren im Hertzen, Rad) 
iſt dem Warren im Hirn, Rach ıft ihr im gan, 
gen Leib, in all ihren Sinnen und Gedanden, 
Dar mit iſt ſie zuwider GOtt ihrem Mann und al 
len Neben-Menſchen, aus welchen Urfachen 
— 7 Proverbiorum 18. sar teiglich 96 
pro 
Melius eft, federe, & habitare in terra de- 
ferta, 
uam.cum muliere rixofa & iracunda 
ser von hr oͤchſten Gott alſd ge⸗ 
e wird, 
Daß er bekommt ein Weib, ſo allzeit von 
ie 


Ra 
Der hat ——— or und au er⸗ 
F ı 
Betommen u —* in das Dauß 
Es waͤre *— > spät fein Weib mehre 
Söechren, warn e nie will 580; Teupp 
2121 UNV Ven:TodV 
Erwarten ann ein och, ein ‚jede Be 
Obs finem eb gefall, vor überlegen 
Wer eine nn bat, brech ihr den RKop 
Bald der Sein eiffe an geb er'in 
F — a RR ann: 5 | 
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arcın 


vh wi — vird — ver⸗ 
man.) Fler ſeyn. 

Be “RER N. v. 
Eine Getreue. ie | 





sl jebet wenig Sufannen, welche, wegen ihs 
Fer rein erhaltenen ehrlichen Treu ſich biß 
den Richtplatz hinaus führen faffen : Es 
a wenig Lucretien, weiche lieber ſich mit 

Dolch ihres Lebens ſich ſelbſt berauben; 
aim unzulaͤßige Gememſchafft wider ebeliche 
teinwilligen wollen. Wenig, ſage ich; 
bed unter denen Eheweibern / welche ihre 






eiltlichsbeobachten, daß fie Schmach, Ber⸗ 

Dlgung und den Tod ſelbſt lieber ausleben; 
ira unrechts einwilligen würden: Die 
frauen: Bilder geben heutiges Tags ihre Treue 
del wolfeiter, es braucht foldyen nn anzu⸗ 
dam, Etliche um offt hederlihe Schen⸗ 
ein und ‚anderer angeftellte- Tan; et⸗ 
—F Speiſen oder annehmliches Tranck, 
Meere Schmeichel: Wort und eitle Derfpres 
ke sum Öffteften faͤhig, alle eheliche Treu 
den Hauffen zu werffen. Doch feyn. nit 

Be Shefrauen alfa befehaffen , bey leibe nit: 
giebet Der auffrichtig- getreuen Ehefraueit 
* viel, doch ligt es halt auch an dem 
daß einer en getreue aus A ni 


chene Treu fo: beftändıg beſchuͤtzen, ſo 


1 vil 
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nn nn 
ren Willen lachet, ger gerochen muß es feyn, wann 
man nit nad) ihren Gefallen luſtig und traurig: 
Nach, Rach M dem Narren im Hertzen, Rach 
iſt dem Narren im Hirn, Nach ıft ihr im gan⸗ 
tzen Leib, in all ihren Sinnen und Gedancken, 
darmit iſt ſie ie zuwider GOtt / ihrem Mann und als 
len Neben-Menſchen, aus welchen Urſachen 
Salomon Proverbiorum 18. sar weihlich ge⸗ 


— 
elius eſt, federe; & häbitire in terrä de- 
ferta; 


& m.cum muliere' en & iracunda 
er von hy = sıbflen Bor alſo ge⸗ 


ew Ö, 
Daß er —2* ein Dei, ſe allzeit volt 
ie 
Der bar die — Noth und au er⸗ 
F ein 
Betommen * SED in das Sauß⸗ 
Es waͤre — — fein Weib mebre: 
Sörcbren, warn er nic will 50; "Teuff 
und den:-Tod 
Srwarten — rt Weib, ein jede Ber 
Obs feinem Kb gefall, vor überlege: 
wo 
er eine folche har, brech ihr den Rop 
Bald fe der Ems get an, geb ein 
- Maul ec —** 


nt a — 5b 


1} 
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The, und laß fie genug beiffen im Brimm 
>. i darein, ww . \ * J Fr 2 
Biß ihr Rachgigrde wird. gaͤntzlich vers 
’ ‘ 24 - kuhlet ſeyn. —— Me as Rt 7 24 


Ur 46 ta ehe 2 * 
J — 5* Num, LV. er uch * EN 
2, 





ame: ’ Eine Getreue. vi — 


MObiebetmenig Sufannen, welche, wegenihe 
Ner rein erhaltenen: ehrlichen Treu ‚fich biß 


Hr assı, 


auf den Richtplatz hinaus führen laſſen: Es 


gebe wenig Lucretien, welche lieber ſich mis 


den Dolch ihres Lebens ſich ſelbſt berauben; 
as in unzulaͤßige Gemeinſchafft wider eheliche 


Micht einwilligen wollen. Wenig, ſage ich, 


Kehet es unter: denen Cheweibern; welche ihre 
keiprochene. Treu: fo: beſtaͤndig beſchuͤtgen, fü 
eutlich beobachten, daß fie Schmach, Ver⸗ 
gung und den Tod ſelbſt lieber ausſtehen, 
sag unrechts einwilligen würden: Die 
ſtauen⸗Bilder geben heuriges — 
bel wolfeiler, es rer ewalt anzu⸗ 
gen nit: Etliche um offt liederliche Schen⸗ 
ungen, ein und ‚anderer angeſtelltet Tan, et ⸗ 
Ihe gute Speifen oder annehmliches Trand, 
Niere Schmeichel Wort und eitle Wer ſpre⸗ 
dm ſeyn zum oͤffteſten faͤhig, alle eheliche Treu 
ibee den Hauffen jü werffen. Doch ſedn nit: 
Ue Ehefrauen alſo beſchaffen, bey leibe nit: 
# giebet Der auffrichtig- getreuen Ehefrauen 
gar viel, doch ligt es halt auch an dem 
Daß einer ein getreue aus dem — 
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- fein heraus hebe; es giebet noch heutiges Tags 





Ehefrauen, Die alle verdächtige — 
ber Manns: Bilder mehr ſcheuen als das Gift, 
bie verſchreyten Perfonen mehr förchten, alg 


‚der Teufel das Creus, die ſich gegen alle 


Schmeichel⸗Wort beffer vorſehen, als der Schif⸗ 
fende wider das Geſang der Syrenen: Die 
ſich wider alle Bedrohungen und harte Anſtoß 
viel männlicher erzeigen, als Die behergrefte zus 
Dith, die lieber alle erdenckliche Marter,: ja Den 


grauſamſten Tod Million» malmwoltenausftehen, 


als nur im geringften neben der ehelichen Treue 
ſpatzieren gehen; folche Frauen fage ich, gibe 
es noch gar viel, deren Namen und Ruhm we⸗ 
gen ihrer unveraͤnderlichen Treue man billich 

mit Gold in Marmor und Stahl ſchreiben 

und die Männer fie mehr als alle Reichthumen 

Der Welt fchägen follen. Dann es heiffet bey 

Dem Salomon : Ecclef. 26, 

Gratia ſuper gratiam mulier ſancta, & pu- 
dor ata. | | 
Wann SOtt einem befcbert ein Frau die 

romm und treu, | 
Darff kecklich glauben er, daß er gluͤck⸗ 


ſeelig ſey 
Ein treue Frau 3 mebt als Gold und 


Silber werth. | 
©lückfeelig dann der Mann dem GOtt 
ein fölche bfcherr, 3 
Sie bringer Glück und Seen, Fried 
Einigkeit und Ruh, 
aͤuffig mic * —* Hauß,noch Ehr und 
| u 


mn darzu. 
Num. 


WEBER m 
> Num-LVE | 
Eine Verdaͤndlende. 


Vael Weiber haben faft Die Art der Juden, 
fie müflen immer mas gu tauichen , su 
maufchen und zu handlen haben, und zwar (0 
treiben manche ihr Händlen und Tauſchen mig 
ſoſchem Bortheil, daß fie ein namhafftes ge⸗ 
winnen, Mann und Kindern ein ehrliches ig 
das Hauß bringen, ein folder Mann hat zur 
guclichen Stund in den Ehe + Dafen gelans 
I der ein folche befommen ; aber ungluͤck⸗ 
ich ft hingegen ein anderer , welcher da eine 
bekommen, die zwar auch ohne Unterlaß hand⸗ 
et und tauſchet, mauſchet und dändlet , aber 
indem gangen Jahr nicht einen Heller gewin⸗ 
tet, wohl hingegen in einem eingigen Tag viel 
Yulden und Thaler vernarret, fietaufcher Roß 
gegen Pfeiffen, maufchlet Silber gegen Das 
der⸗ Steoh ſchaͤchert Seiden gegen Leine 
had, daͤndlet Pfeffer gegen Maus » Pfiffers 
ing, und. andere dergleichen nichtswerthige 
Ding. Kaum fchafft ihr der Mann ein guf 
zeues Kleid, fieht fie bald , mie fie einen alten 
lumpen dargegen erhafchen Fan ; Faum ſchaf⸗ 
der Maun ein gutes Betr in das Hauß, 
trachtet fie fchon, mie fie ein altes baar Stroh⸗ 
ck, oder Maderagen von der Caſarma dass 
gen erhandien Fan ; Faum bringt der Mann 
über Gefchirr von Zinn und Kupffer in Das 
Hauß, bat fie Feine Ruhe und Raͤſt, ni fie 
N rufige, 





rufige , ’ serlobne Sehe Datara *5 bekommet, 
mit einem Wort, fie handlet mit allen um ale 
les ben alleit:ı Gehandlet, gedaͤndlet und ) 
ton muB. es fenn,, ob gleich der Manntägs - _ 
lche Dandelſchafften einzuſtellen age 1 
—2 ehut gehandlet muß es ſeyn, obß 
nleich Durch. die Handelſchafften das Vermoͤ⸗ 5 
mtaglich vermindert wird; getauſchet muß 
8 fen, ob gleich Armuth dardurch in Das 
zauß kommet, das gute Weib hat ein Juden 
rt — und zu daͤndlen, nicht aber 







der Juden Ark sum haufen und gewinnen, all 
ihre Handelfhafft rraget nur aus; undniemahs ku 
* ein, weilen I in ihren daͤndlen und raus Nfı 
en ‘eben ſo verſtaͤndig, als ein junges Kind, fr ( 
und ohne eingige Muͤhe auf allen Seiten bins Niy, 
ter das Licht geführet, vervortheilt und betro⸗ —4 
gen wird. Alſo daß man von ihr gar wohl mit 9 
dem Horatio fingen Fan: th; 
" Averlisimereaturisdelirat & amens, An, 


Das — das iſt nicht recht bey hen Int, 


ſtan 
Creibt een Sandeißbaf, und tauſch es i 
ller 
| Sie gem — 8*— ſo viel, * fie kein & 
Bauren Hund 


ren unt, 
Sie eäufber "Siserwige i gegn Gold 
erein, 
Sie Handele ale aus, und ſoll es Maus 


* Ein hi 


Ba VVvv— 
Ein m ſ er mabmug man,benehmen, 


nländ are Eben Zanß, fie halten ders 
Dap.fie, die eg nie bekomm in ihre 
Sonjt Ba! Dee: Zeut/ Aetnuih und 


NH V38 ne 
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Bes: ger 


kam wp%7 Ein Kleider ⸗Narr. 


We man eine — haben will, ſo 
HR ur vor einem Affen allerieig 
66 Gebaͤrden machen, ſich bald ernſt⸗ 
batd lächerlich ftellen‘, alerlep Kleidungen 
ngefehickt, über und Meben einander anlegen;, 
‚wird Der Aff gar bald alles auf das genaues 
machmalhen, er wird die poßietlichite Poſ⸗ 
ENDEN, fid) dergeftalten mit Kleidern ums 
aͤngen nd bedecken, daß du ihn mehr. voreim 
eipenft als vor einen Affen ee türdeft : 
—A Affen gibt es jetziger Zeit an allen 
ten und Enden nach Genügen unter denen 
eibsbildern,, fie find‘ ja jegiger Zeit. folche 
Kleider. z Affen und Narren , daß bald nichts 
tolfinnigets, nichts närrifchers, nichts lächers 
ihers,. als die Kleidungen , unterfchiedliche 
achfeh, allerley abentheurliches Fetzenwerck 
I Bee redest Fan werden : das erfahs 
Che » Männer mit gröften Schaden 
| a Rachtheil. Dann es ſeyn etwelche Bei 
u bee 
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ber alſo geartet , daß fie alle Trachten, alle 
Narren ⸗Poſſen in. denen Kleidern, alfobalden 
und augenblicklich , wann fie nur was Neues 
ſehen, nachthun und nadyaffen müffen, worüber 
der Beutel Des Manns öffters in geöffe Ohn⸗ 
er ‚gerathet, ja wohl gar die: leidige 
chwindſucht bekommet, es if noch ein Kleid in, 
bey dem Schneider nicht recht verfertiget, frim⸗ 
met man ein neues ichon wiederum an. Es fl 
bat die Frau ein koſtbares Kleid. kaum eins 
oder das anderemahl getragen, ‚verhandlet man Is 
daſſelbe ſchon mit groſſem Berluft wiederum, 
weilen heutiges Tags eine funckels neue Mobl 
In —— —— ind von, 
ben Fußſohlen biß an die Scheitel des Haupt  _ 
muß nach Der neueften Modi gerichtet , gends Ci 
het, geſchnitten, gefteppet, gepraͤmet, gefüts I 
Kay 








tert, geaͤrblet, gefälbler un? übergeichlagen 
feyn, und folle gleic) jedermann ob folchen pl p 
chts⸗Kleidungen lachen , die Kınder aufder 7" 
affen darüber fpotten : Zum öffteften ſtehen Be 
die Kleider einem ſoichen Kleider + Affen und \ li 
Rarren fo wohl an, ald ob man der Sau gol⸗ ..“: 
dene Hals» und Arm» :Band anlegte, wie Sa⸗ —F 
lomon roverbiorum ır. redet: de 
-Quod monile aureum eſt in rictu porci, „Mi 
id eft mulier-pulchra & farua. n A 
Kin Weib, das nur allein ihre Zierd von — 
- Rleidernbar) Ber ie 
Und nirdarneben auch ein Schönheit in. | hi 
der That, k ſt Auf, N 
| | 3 u 


LER ar 


Iſtebn, als wann ein Sau mit Goldſtuck 
wird bedeckt, | 
Die fonften voller Roth, biß uber d' Oh⸗ 


ten fteckt, 

pfui dich! wie kommts fd wild abfcheulich 
in das Gficht, 

Wann man ein ſolche Frau ohn ihre Klei⸗ 














et ſicht. 
dieEitelkeit bereit berrachterman dar⸗ 
| ey 
Ind dencEer daß gar offe, Roth unserm 
| - ammer fey. 
Eine Geſchaͤfftige. 

FR arbeitfames, gewerbiges, zuihren Ver⸗ 
n tihtungen hurtig und unteres Weibs⸗ 
id, iſt ja im einem Hauß Liebe und Ehren . 
varih. Mann ſolche Gewerbigkeit nur nicht: 
dhuhoch, allzuviel , und übermäßig etzeiget 
nird, wie es gar öfft gefchieher ; dann es bes 
mmet jezuweilen einer eine Ehe + Sattin , 
vilhe unter dem Vorwand haͤußlich zu fenn, 
ſh in das übrige Gefchäfftlen , regieren , bes 
hen und anſchaffen dergeftalten vertiefet, 
5 du fie gar niemahlen muͤhig, fondern als 
tin dee Arbeit biß über den Kopff verſenckt 
mtreffen mwerdefl ; Kommeſt du in ihr Hauß, 
dann du willſt, (6 wirft du fehen mie fie eine 
Stiegen aufs Die ändere abläuffet, Durch eine 
Or eins zur andern geoede ſie iſt, wie 
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tie Unruhe an der Uhr, foniemahlen ftil fiehet, 


iſch alizeit beweget und herum: trehet, fie hat 


mit der täglichen Haug + Koft eben fü viel zu 
—17— als eine andere, wann ſie die herrlich⸗ 
fe MRahljeit auf 30. Perſonen Fochet , fie hat 

mit einem Zuber voll Waͤſch vielmehrer zu knuͤ⸗ 
ften) als ein andere mit 12 Zuber vol, ſie hat 


mit einem Mesen Mehl Brod abzubachen, 
mehr zu ſchnauffen, als eine andere mit einen® | 


— 


Schäffel, kauffet fie ein Füderl Hole, fo Eehs | 


vet fie faft das gange Haug um, big fie ſolches 


recht an Ort und End bringe. Mit wenigen 
gefagt ‚x alles was ſie thut,, das ift Rieſen⸗Ar⸗ 
beit, über die geringfte Verrichtung wird fie 


chnauffen, pfnauden, blafen, Freiften, als ob | 
je die gange Welt auf ihren Schultern tra⸗ 


— — uw 
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ete , nur damit fie bey denen Benachbarten, 
eh denen Hauß > Leuten und bey ihrem Mann 
vor recht, häußlich angefehen werden Möchte ? 


fie ift auch, ihrem Mann mit ihren Geſchaͤfften 
ungemein überläflig. Dann, mann fie nur eis 
ne Banck von einemz sum andern Ort rucket 


warn fie nur einen Hafen ausmafchet , wann 


== —N 


fie nur eine Speiß zum Feuer ſetzet, wird | 


fie gleich wiederum zu dem Mann lau 


en, ih⸗ 


ine mit aufgefperrten Maul nach den Singer 


ber zehlen, was fie dieſen Tag fchon wiederu 


nusliches gearbeitet und verrichtet habe. Sol⸗ 
che Docen: Weibl, ſolche Geſchaͤfftling, foß 
che dille delle Damen fennd gemeiniglich alfo bes 
fcyaffen, daß fie Fleine nichtsnutze andel und 
S baͤfften mis gröfter Sorgfaͤltigkeit — 
len/ 


——— — — —— EEE — * * | 
tm, die nothwendigſte, eintraͤglichſte Sachen 
hingegen nachlaͤßig verſaumen alſo Daß —* 
—— — Chriſto aus dan Evang 
agen kann 
NCirea plurima foheita®, 1 0 2.0: 








di Sea berg | a 
in Weib, das meht gefcbäffeig ff, 
As es gebärt sur Sach, * — 
Scchallzeit ſtellt gewerbigiſt⸗ 


Won SGſchaͤfft niemahl laſt nach : 
Die mache ins Hauß gar viei Unruhe; 
Und Arbeit/ die vergehhhßß 
Schafft j dem Menſchen Arbeit gnue, 
Laſt eine, im Frieden leh / 
hut ſchlechte Ding mic groͤſtem leiß, 


MWo mehr gelegen dtan,. 
Laſis ſtehe n nach der Narren Weiß, 
Wwehe ihrem Ehemann! Bil 


EST, | 
Mi. er — Nam. LIX. ap x, 
Eine Kutfchensfahrende, 
dret zu mit Wunder ihr Herrn und Frauen 
wie dort in dem Winckel einer jammer— 
und ſeufftzet, wie er ſich beklaget über den una 
hͤckſeeligen Zug, welchen er aus dem Ehe⸗ 
hafen gethan: O Sammer!) Elend! fa 
tt, ih habe eine heraus gezogen, die hat in 
m&pangelio diefen Spruch gelefen : Und 
ſe werden Dich auf. denen Händen tragen, da⸗ 
nit du nicht ettvan deinen Fuß an einen Steig 
ſoſſeſt. Dieſen Spree ‚ lepder! bat = 
* 4 | 


N 


N 
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gehört oder gelefen, und alſobalden ſeiben auf 


ihre hochgeheiligte Perſon ausgedeutet, daß fie 
dasjenige, hochichägbare Kleinod der Welt , 
welches man allee Orten auf denen Händen, 
herum tragen ‚. oder wenigft in Senfften,Kuts 
fhen und Ttag » Seffeln, zu allen Zeiten und 
Gelegenheiten herum führen muͤſte, damit fie 
nur feinen Fuß auf die Gaſſen fehen, das Pflas 
fter nicht berühren, und ſich nicht in Die Ge⸗ 
fahr geben Durfite, ihre zarteſte Fuͤßlein im ge⸗ 
ringſten zu belafligen , fie ift ın ihren Gedan⸗ 
cken zarter, als ein neu gelegtes Ey , beförchs 
tet, derohalben alle Augenblick , daß fie nicht 
ungefehr einen Stoß befomme ‚und: ihr das 
Poͤrtz Ausrinne : fie bildet ihr ein, fie ſeye von 
Butter, gehet alfo nicht gern unter der freyen 
Sonnen, oder auf dem erhisten Erdboden, 
daß fie nicht gerfchmelge; fie ift- von Comple.. 
xion die zartefte, von Leib die fubtilefte, von 
Gliedern die gefchlachtefte, und hat nichts mehr 
ters zu ſorgen, als daß fie nicht ungefehr einem 
Schaden leyde. D wehe mir armen Mann! 
faget er , daß ich eine fo gar zarte, fo ſubtile 
fo gefchlachte Che» Frau befommen : ich wol⸗ 
ie gern mit etwas flärcker und gröbern Zeug 
verlieb genommen haben, mann mic) nur die 
Pferd, Kutfchen, Sänfften und Trag⸗Seſſel 
nicht fo viel gefofter hätten, mein Beutel dee 
willidiefes nicht ertragen, meine Einfünfften 
tollen fich nicht jo meit erftreckeh, und waͤre 
noͤthig, daß ich den Haber, welchen die Rute 
ſchen⸗Pferd verzehren, vor mich und meine Leut 
ver» 
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berfpeifete, mein von Eltern und Vor⸗Eltern 
mie hinterlaffened Geldlein gehet darhin, mein 
Haug und Güter werden mit Schulden bela⸗ 
den, weilen ich twider Das Vermögen meinen 
fubtilen Weib zulieb, mit KRutfchen, Pferden 
nd Laquayen, „einen gröffern Stat zu führen 
* werde, als ich ſonſt jemahlen gethan 
1) 








te : OD Sammer ! O Elend ! mein Weib 
tetinder Kutfchen, und meine Kinder ges 


faft ohne Schuhfohlen auf blofer Erden, fie 


Kid) durch die Pferd von einem Ort zum 
en herum führen, mich aber ziehen. ‚meine 
nübiger durch Die ganse Stadt, bringen mich 
‚Obrigkeit, und machen mic) fchamroth , 
ni gedencke alfo bey mir felbften zum oͤffte⸗ 





- Uxor, qu& nimistenera, 
Eft Viro plaga mifera. 
Bin Weib, das gar zu zatt iſt felbft in 
ihrem Sinn, 
Diebringer ihrem Mann ins Hauß wenig 
J Gewinn, | 
sg fievon weitem, ja viel 
mehr 
Üsförche der Teuffels’Creug, fie fliehet 
| ſie von ferr: 
‚Ks wäre noth, man char auf Haͤnden 
tragen ſie, 
damit ihr zarte Fuͤß nur muͤde wuͤrden 
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In Kurtſchen willfiefabin, manmuß ihr 
| alten Roß, 
Und ſoll gleich fonft im Hauß alles feyn 
j aemundbioß, 
Ein Wagn allein. weiß ich , der vor fie 
Auf welchen fonft das Zap führen die 
| ‚SchinderAnchn 
Num. LX. | 


Eine Mitleidige, 


End barmhersig , fo werdet ihr Barm⸗ 
' geriet erlangen, faget Chriftus der 
Herr: Wir Menfchen wollen und verlans | 
gen, daß GOtt jedesmahlen gegen ung gnädig 
und barmhertzig feunfolle ;.twir aber wollen 9& | 
gen unfern Neben s Menfchen Feine , oder doch 
wenig Barmhertzigkeit erzeigen. Ein Menſch 
hne Mitleyden und Barmhertzigkeit iſt grau⸗ 
—* als ein Tieger, wilder als ein Loͤw, 
bie milde und unvernuͤnfftige Thier tragen fo | 
gar felbft gegen einander Mitleyden, und wars | 
—5 — auch wir Menfchen ? Mitleyden und 
armhertzigkeit ift eine Tugend , worducd 
gole ung GOtt zu einem Schuldner machen, | 
ab er und auch Guͤtigkeit erzeigen mufi. Miits 
‚pbigteit findet- man bey Denen Weibsbildern 
oc) insgemein mehr, als bey denen Männern, | 
und iſt ein Mann glückfeelig , welcher ein wah⸗ | 
res barmhertzig⸗ und mitleydiges Eheweib bes | 
Tommet : fiehet ſie nur das geringfte Ungemad), 
i 
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bie geringſte Unpaͤßlichkeit, fo ihrem Manz 
und Kindern zuftsffet, O da ift ihr Hertz ſchon 
voller Sorg, ihre Augen voller Zaͤher ſie 
ſeufftzet mit Innerſtem ihres Gemuͤths zu GOtt 
um Abwendung dieſes Leyds, fie iſt bereit: und 
willig, alles uͤber ihre Perſon auf ihren Leib zu 
vel wann es nur dem Mann und denen 
Kindern wohl ergienge; Fehlet etwas denen 
Ehehalten ; O! da wird ſie bey Tag und Nacht 
ihnen auswarten, ihnen alles reichlich darrei⸗ 
ben, ihnen alle erdenckliche Liebe erzeigen, als 
waren fie alle ihre leibliche: Kinder ,: fteckt_jes 
mand in dem Haug, in dee Nachtbarſchafft, 
mder Gaſſen, in Der sangen Stadt, in Creutz 
ind Lepden, ſo aͤngſtiget folches ſie eben fo 
face, als’ ob fie jelbit mic folder Plag belaͤ⸗ 
figet wäre, fie befinnet fi Tag und Nacht , 
die fie mit gutem Rath oder wuͤrcklicher 8: | 
wien DBetrangten Troft verfchaffen und Huͤl 
aten Fan, dardurch bringet fie ihren Mann 
aufendfältiges Gluͤck und Seegen in das Hauß 
alte Derohalben , mein lieber Mann, beim 
itlendiges und de ae Weib recht im 
em, und gedende, daß du an folbem Weib 
en unfchäsbaren Schag in dem Haug har 
Mt, wordurd) alles Gutes zugewendet, und 
a Böfes abgelender werde, nach dem Auss 
Mh AuguftinideSermoneDomini: , | 
ı ei ill, quifubveniunt miferis, quöniam 
ilisrependitur, ut per mifericordiam Domi- 
milerialiberentur. 


% a Gluck; 
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BGluͤckſeelig feyn alle die barmberzie lei 
J —— derer. A 
Dann ihnem ebenfalls barmhertzig GOtt 
| feyn werd, ; 
Blückfeelig ift der Mann, der ein barm⸗ 
| bergigs Weib: der'sich 
Aar , die dem Nechſten thut gutes’ an 
J Seel und Leib, 
Ein unerſchoͤpften Schatz, bat er in ſei⸗ 
—2 | 


INS nem a * — 
So Glück bringet herein, und Ungluͤck 


jagt hinaus. 
Nu EXL 2. 
Eine Krändiende 


Ach einem guten Gewiſſen / fagtman/feye die | 
RA Leibe’ Sefundheit der groͤſte Schatz und 
Reichthum auf Erden : leben / und nit geſund ſeyn 
iſt ein immerwaͤhrendes Sterben / iſt ein allzeit 
traurendes Kleid / verderbet alle Freud / ſon⸗ 


derbar aber ift es einem Ehegatten ſehr hart / 


und befchmwerlich mann ihme ein ungefunde und. 


kraͤncklende Perſon zu Theil wird / Dann neben 
einer Frangken Perſon allzeit leben / ıft faft eben 


fo viel / als je zuweilen felbft kranck ſeyn. Nit 


EM beflägt ſich derohalben einer über den 


e. Hafen / manner auß demfelbeneinkräucke 
lende Shegattin herausgesogen. Einunvernünffs ' 
tiges Thier ein graufamfter Thran ift derjenige _' 
Mann / welcher mit feinem von GOtt heimge⸗ 
mit Kranckheit geplagten Eheweib nit | 

4: en 
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füchten / 


Eee rm — — | o 1: 


— Fa 





._—- a ur — 


— — — 


- — 
en ze 


— Zr u er — — —— 


BP m _ 


— 


43 Yo ER 133 


ein Chriſtliches Mitleyden haben / ihr alle moͤg⸗ 
lihe Hüͤff, Treu / und, Liebe erzeigen wurde / 
wann ſie in der That und warhafft Franck iſt; 
aber. es giebet gar viel Weiber / Die ſeyn / wie 
junge Hund: / hincken / und kraͤncklen mann fie 
wollen/ haben fie etwann mit einem Falten Trunck 
die zaͤhn erſchroͤcket D! da binden fie ſchon d 
gantzen Kopf ein / humpſen und winßlen / al 
wann ſie von Sinnen kommen wolten: hat fie ihr 
ein kleinen Schifer eingegogen muß man ſchon 
alerley Salbenund Pflaſter brauchen ; hat fie 
[9 me ‚ein wenig mit einer Nadel geſtochen / has 
don Barbierer Apotherker und Doctor zu 
ſchaſſen ein-Eleine Huften/ ein kaum empfindlis 
der Seitenſtich / ein kindiſches Kopfmehe, ein 
ii nicht fichebares Seurl auf der Hand / 
berffen fie gleich’ auf ein und andere Wochen 
in das Bett, kommet ihr dann ein Wind übers 
werd) in Den Bauch und finder nit gleich mit hell⸗ 
Traenden Earthaunen Knall, einen Ausgang / 
Da winder fie fih wieein Wurm / heuler/ und 
föreper/ will ſchon in Die Ewigkeit verreifen/ tod» 
Fe aud) gut / wann fie ihr Wort inder That ars 
füllete / Damit der gute Mann feines fo ſchwehren 
gute befreyet / mit Freuden fagen kunnte. 













 Melior et mors, quam vita amara : Et re. 


Je &terna - quam languor perfever ans. 
‚Eeclef' 30, | 

Mein vielgeliebtes Weib , die wolt nit 
ER ; | 


| mehr leben, 
Und weil es war ihr Ernſt, chäc ich den 
e“ Willn dreingeben, 


35 Vexierts 


‚ww, 


134 BIC 


En En ———————— 
Vexierts mich febon lang, und kraͤncklete 


Als wollt fie zaglich fterbn , fahren in d' 
uf — 


| € Ä he 

Endlich hate fies gewwent,dieReih getret⸗ 

Gott gebe daß zurucE fie nit mehr kom⸗ 
men kan. I 


Eine Arme. 


Gut und Geld regieren die gantze Melt: vor 
Zeiten ware es ein hoͤchſt loͤblicher Brauch / 


wann jemand heyrathen wolte / ſo fragte er nach 


einer ehrlichen / frommen / gottsfoͤrchtig / und tu⸗ 
gendfamen Weibs⸗Perſon um / jetzt aber und 
bey heutiger Welt heiſſet es: Welche hat mehr 
Gut / und Geld / dieſelbe mir mehr/ als andere / 
gefaͤllt: Nach Gut und Reichthumen trachtet 
man mehr / als nach dem ewigen Leben ſelbſt. Es 
kommen derohalben ſehr hart an / bekommen 
ſelten einen Heurath / die arme Weibs Perſo⸗ 
nen / nichts deſto minder gerathet es jezuweilen / 
daß von einem gantz Reichen ein Arme aus dem 
Ehe⸗Hafen heraus gezogen wird. Hieruͤber 
verwunderen ſich Die Leute / weiß nit tvie ? dag 
Eine tragt ein Mitleydenmit dem Mann / daß er 
fo wol begütert / ein fo arme Ehegattin erhas 
fchet / die andere ſeyn mißgünflig/ beneiden das 
gute Weibs, Bild / dag fie als ein Arme einen 
ſo reichen Ehes Deren befommen. Diefer un 
mert / 


— — 


a 
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mert / jener wundert/ und wann man es recht bey 
dem Liecht beſiehet / feynd fie alle Narren ; hat 
wider allmachtige GOtt bende / fo wol den 
Rachen als den Armen gemacht ? fteht esnit in 
dem Willen des HErrn / der alles in einem Aus 
genbiick zu nehmen und zu geben, in feinen 
Maͤchten: hanget es nit.allein von den Willen 
EOttes / daß der Peter arm / der Paulus reich 
ſeye / und in einem Augenblick kan ſich das Blat 
wenden ; iſt es dann nit vernuͤnfftiger ? dem ger 
meinen AB eefen beffer /und Denen Menfchen ins⸗ 
em nußlicher ? wann Reiche ein Arme, und 
Bermögliche ein. Beduͤrfftige heyrathen. 
Wann jederzeit nur Reich zu Reichen Arm zu 
Armen heurathen follen / fo Eommen die Reich? 
thumen alle auf einen Haufſen / und bleiben die 
—6 arm / ja die reiche ſelbſt: (wann 
fie duch Unglück erarmen: ) haben feine Hoff⸗ 
zung. mehr, reich gu werden / mann allggeit nur . 
Reiche zuſammen heurathen-follen : Mann und 
Weib heyrathen zufammen / und nit Das Geld; 
ihreSeiber und Perfonen müffen beyſamen bleis 
ben? biß beyde der Todt fcheidet/ es mag das 
Geld hinfommen / wo es will. Weißlich handlet 
derohalben ein Manny welcher von GOtt / ohne 
deme beguͤtert / oder feine ehrliche Yahrung ohne 
Geld, haben fan, manner fein Hertz nit an das 
Geld bindet fondern ihme ein Be ehr⸗ 
liche und von Perſon wolgefaͤllige Ehegattin 
heraus ſuchet / ob ſie gleich arm. Es wird ja 
vor ein gar groſſes Werck der Barmhertzigkeit 
ausgerechnet / wann jemand einer armen Perſon 
ein 










136 93 )ol ER 


ein zulängliches Heurath » Gut fchenckt/ dag fie 
gut ehrlichen Heyrath gelanget,, um wie viel mehr 
thutein gutes Werck jener / der eine folche felbft 
heyrathet. Heyrathetjemand ein Reiche, fo wird 
fie allegeit/ ihres Reichthums willen, ſich hoch aufe 
zieren ; heyrathet entgegen jemand ein Arme 7 
fo wird fie Lebens-lang von ihrem Gewiſſen zu 
ſchuldigſter Danckbarkeit angetrieben / ihrem 
Mann möglichft.zu lieben / alle Ehrund Höffs 
lichkeit zu erweiſen / befier ift e8 ein Arme heyra⸗ 
then / die Tugendreich / und arbeitfam / als eine 
Reiche die eine Faullentzerin / und nitviel von Tue 
gend weiß / worvon Salamon , Proverbiorum 
12. redet. 

Pauper,, qui fibi laborat, preftat gloriofe, 
qui pane wur 
Ein armes Weib, die fromm und arbeits 

ſam darbey, 
Iſt reich genug , und hat der Baaben 
| viellerley, | 


Arm ſeyn iſt keine Schand, wann man nur 


arm an Geldd 

Als dann es ſpoͤttlich wanns an der Tu⸗ 
| en t, BE 

Wer al freien will, etwann neu zu 
‚der e Ä 

Ein Meib ihm ſu e aus, wobey ihmnie 


! sfchicht wehe / 
Deyrath Der Tugend nach / nur nit dem 


4 


3 .ceitleñ Geld / m 
So iſis bey bm geroif aufs beſte jchon 
Gi REN 6 = Num. 


ER 1m 
Eine Jagende. 
Kyiten und Jagen / gehöret ſonſt eigentlich des 
nen Manns⸗Bilderen gu / ift eine Handthies 
zung, welche fi vor Das zarte Frauen⸗Zimmer 
[p eigentlich nit ſchicken will: Nichts deſto mins 
r / fo.giebt es auch Frauen⸗Bilder / welche in 
das Haͤtzen und Jagen mehr verliebt und ver⸗ 
tiefet ſeynd / als in alle andere Ergoͤtzlichkeiten 
der Welt / es heiſſet: einem jeden Lappen ges 
fallt ſein Cappen / eine Perſon erfreuet dieſes / 
eine andere jenes / keinem ſoll man ſeine Freud 


und natuͤrliche Zuneigung gaͤntzlich benehimen / 
—* die Schrancken der — 


— ee —— 


Hafens nit.überfchüttee werden. HDägenund Ja⸗ 
gen ift an fich ſelbſt ein dam ehrliche / auch GOtt 
feibft: gefällige Gemuͤths⸗Ergoͤtzung / aber wehe 
demjenigen Ches Deren, welcher aus Den Ehe⸗ 
Hafen eine Ehefrauberaus ziehet / welche mehr 
Freud in dem Wald, als zu Hauß / welche lies 
ber fiehet das Wild / als ihren Eher Deren, wels 
che mehr Ergöglichkeit findet beydenen Hunden / 
} bey: ihren Kindern / welche lieber in der 
and führet das Zihlrohr und Büchfen/ als die 
uß⸗Schluͤſſel / welche Die gante Zeit nur mit’ 
richtlen / Klopffen / Hägen und Jagen verzeh⸗ 
ret / und dem Mann allein die Sorg uͤberlaſſet / 
wie er ſich und Die Seine ernährt / fie vernei⸗ 


Betr was fiein das Hauß bringt, wann fie die QB oa. 


chen einen Danfen per 15. Kreutzer erhaſchet / da 
— muͤſſen 


18 03 Jocgen 


müffen die Hund "worbentlich um um etliche Sulden 
Brod auffreffen ; erſchnappet fie Das Jahr / ein 
. oder andersmals ein Wild⸗Stuck / oder Hir⸗ 
ſchen / da macht fie ein gröffers Freuden: Feft / 





als wann “ zwantzig Maͤſt⸗Ochſen geziglet / vnd 


verkaufft hätte / ſie macht mit ihrer Jagbarkeit 
fo groſſen Vortheil / daß Jaͤger und Hund in ei⸗ 


ner Wochen mehr koſten / als alle ihre erhaſchte 


Thier / durch das gantze Fahr werth ſeyn: Sie 
jaget / gejaget muß es ſeyn / und ſoll auch dur 
das Sagen fieeheliche Treu büffen ein wie e8/ 
leider! gar offt geſchicht / Daß eine ſolche allezeit 
in denen dicken und finſteren Waͤlderen herum 
ſchlieffende Wald⸗Goͤttin ihrer ehelichen Treu 
ein tieffe Wunden verſetzen laſſet; übrigens Ja⸗ 
gen giebet Anzeigen groſſer diuogelaſſenheit beiyeis 
nem Frauen⸗Blld / und jagen ſolche oͤffters/ nie 
nach Ichioargroder rothen eating fonderm 
mweiß-und zweyfuͤßigen Wild⸗Bret⸗ Daß es in 
der Warheit erfuͤllet wird / was Planitus ſaget. 
Viientur illæ oculis venaturam facere, 2 
& auribus aucupium,” \ | 


ich lieber Sreund , dort iſt ein gute 44 
Sie jager Immerdcr d den Wald bald ber 
wudſcbwen und „Biefben feynd ihr nie 


s recht Wildbrett, 


Zweyfuͤſſig u —— ‚ lieber im geiad 
Sie wincket * a Ann , lockt, reig * 
Gibt 


manchen an⸗ 


Mr j ** a 
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Gibr gutwilligs GBebör, was man vers 
‚a angentan, 

Sie jagt ſo lang ee piel,biß fie Adtzons 
| ier 


e 
Ihm Mann bar aufgefegt, under Horn⸗ 
I Träger wird. 
Eine Ehrabfchneiderifche, 

Woee du.wilf/ daß dir nit gefchehen folle / 
das thue auch, anderen nit ; jeder⸗ 
man. hat —— KFreud / mann man 

von ihme boͤſes redet / wann man ſein 

jehlee entdecket: Aber die Weibs > Bild 
piſſen manchesmahl anders nichts zu reden/ als 
dab fie. andere durch die Hechel ziehen, viel 
Weibe⸗Bilder / ja mehr / als gar zu viel / gibt 
e / deren gange Verrichtungen / und Handtbies 
sung beftebet / hauptfächlich in: anderer Leuthe 
dunund Laſſen beſchnarchen / alles tadlen und 
helausdeuten / gehet ihr Nachbarin nit einem 
ehrlichen Mannsbild über die Gaſſen / iſt fie 
don eine Ehebrecherin: Hat einer inder Gaſ⸗ 
nein neues Kleid/hater bie Mittel darzu ſchon 
ohlen / und Durch unrechte Weeg gefüchet : 
Bird jemand durch Ungluͤck arm / ıfl er vers 
hunlih / und verſchwenderiſch; wird entgegen 
mand reich / ſaget ſie wohl er habe ſein Geld Durch 
deuffels Lift erworben :. Gehet eine fleiſſig in Die 
Kirchen / mußfieein Sleißnerin feun : Geht eie 
huik Dasein / ſchreyt fie felbe gas vor ein Ds 
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Hold und Her aus/ flirbet einer ihr Mann, ragt 
fie keck / ſie habe ſelben heimlich hingerichtet / mit 
einem Wort / alles/ was nur immer geſchicht / 
deutet fie übel aus / fchneidet alle Treuund Ehr 
gang -Eecklich ab / und machet zum oͤffteren dar⸗ 
durch / daß das gantze Dart ‚die gange Nachbar⸗ 
fchafft/ die gange Gaſſen / dergeftalten hintereins 
ander gebunden werden / ‘daß fie alle einander 
mit ihren Zähnen wie Die wuͤttige Hund zer⸗ 
reiſſen möchten / das machet dem Mann folde 
reuden / daß er vor Wolleben aus der Haut 
fahren und vor Scham und Schmad indie Er⸗ 
den verfincken möchte, Er ſchreyt derohalben bils 
lichſt auf- | 

O Domine, male loquam tolle uxorem, 
victimam dabo tibi optimam. 


O „rt Burg doch zu dir mein boͤß re⸗ 
des 


s Weib, 

Ein faiſt gemaͤſten — ich dir sumÖpfs 

er trei 

HErr fag,was s wilfeon habn wann du ſi e 
A 

Sobald fie i . — ſchenck ich die 
ein Zaab, 

In Bettel he [rich gern, die Zeit meins 

Lebens ſeyn, 
Wann ſte fahrt zu dem HEren, Gorr 
nimm ſie, ſie au dein, 





Num. 


7 ta + na #5 
F ir 7 s 
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* V nt ‚@ , 
Eiunue Hoͤffliche. 
I Peutfeeligkeit und: hoͤffliche Gebärden 
“machen "Den: ‚Menfchen lieb: und anges 
nehm / wo er hinkommt / wo er. ein und ausges 
het; mit freundlich und böfflichen Leuten hat man 
leber zu thun / als mit murriſchen / und groben 
Ploͤcken. Gluͤckſeelig hat derohalben in Den Ehe⸗ 
fen gelanget / weicher ein hoͤffliche Ebegat⸗ 
tm herausgezogen: fie iſt freundlich und liebreich 
gegen dem Ehemann / angenehm / und. holdfee« 
lin gegen den Kindern? leutſeelig und beredtſam 
' Ayen jederman / fie. weiß in ernitlichen Sachen / 
ı Ihe Wuͤrdigkeit gu. beobaditen / in lächerlis 
ben: Haͤndlen mit geziemender Froͤlichken ihe 
veranuͤgtes Gemuͤth zu erzeigen / fie weiß Den ers 
‚ fümeren: Mann mit freundlichen Worten auf 
den rechten Weeg su brinaen / die irrende Pins 
der. mitSchaͤrffe / und Liebe, zu ziehen; die 
 Ehehalten mit befter Manier, nad ihren Willen 
miencfen ; fie iſt geſchickt in z und auffer des 
ı Haufesv Die härtefte / ja faſt verzweifflete Sa⸗ 
- den/ mit ihrer annehmlichen Döfflichfeit zu recht 
| Ag mer wird fp grob ſeyn / und einer 
hoͤfflichen Frauen. ihre wol eingerichte Bitt abe 
(hlagen :; wer. wird fo hart ſeyn / und das ans 
nehmliche Anbringen einer höfflichen Frauen vera 
ſagen: fie iſt mächtig / nen. gefährlichiten Feind⸗ 
 Whafften ein. Ende zu machen / die zornigſte Ge⸗ 
- mürher..zu:ibejänfftigen .beft:« und beſtaͤndigſte 
BR K Freund⸗ 
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hold und Her aus/ ftirbet einer ihr Mann, ſagt 
fie keck / ſe habe felben heimlich hingerichtet, mit 
einem Wort / alles/ was nur immer geſchicht / 
deutet fie übel aus / ſchneidet alle Treuund Ehr 
gang -Fecklich ab / und machet zum öfteren dar⸗ 
durch / Daß das — die gantze Nachbar⸗ 
fchafft/ Die ganbe Gaſſen / dergeſtalten hinterein⸗ 
ander gebunden werden / daß fie alle einander 
mit ihren Zähnen mie die wuͤttige Hund zer? 
reifen möchten / das machet Dem Mann folche 
Freuden / daß er vor Wolleben aus der Haut 
Fahren und vor Scham und Schmäch in die Et 
den verſincken möchte, Er ſchreyt Derohalben bil⸗ 
lichſt auf· N 
O Domine, male loquam tolle uxorem, 
victimam dabo tibioptimam. 
© SErr nimm doch zu dir mein. boß ces 
dendes Weib , 
Ein faiſt gemaͤſten Stierich dir zum Opf⸗ 
| er treib, RN 
SErr fag,was wilftdu habn wann dufie 
foderft abl, \ 
Sobald fie ift begrabn, ſchenck ich die 
J all mein Haab/ 
In Bettel will’ich gern, die Zeit meins 
CLebens ſeyn, | 
Wann fie fahrt zu dem HErrn. GOtt 
nimm fie, ſie iſt dein. 
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BIER m 
Eine Hoͤffliche. 


J 


Fe Peutfeeligkeit und: höfflihe Gebärden - 
“machen den Menſchen lieb und anges 
nehm /.woier hinkommt / wo er-einz und ausges 
het; mit freundlich und höfflichen Leuten hat man 
| lieber zu thun / als mit murriſchen / und groben 
loͤcken. Gluͤckſeelig hat derohalben in Den Eher 

ͤfen gelanget / weicher ein hoͤffliche Ehegat⸗ 
tm herausgezogen: fie iſt freundlich und liebreich 
gegen Dem: Ehemann / angenehm / und. holdfees 
In gegen den Kindern leutſeelig und beredtfam 
gegen jederman / fie. weiß in ernitlihen Sachen / 
ı Ihre Wuͤrdigkeit zu beobachten / in lächerlis 
ben: Haͤndlen mit geziemender Froͤlichkeit iht 
veranuͤgtes Gemuͤth zu erzeigen / fie weiß den er⸗ 
hſuͤrneten Mann. mit freundlichen Worten auf 
den rechten Weeg zu bringen /. die irrende Kin⸗ 
der mit Schaͤrffe / und Liebes zu ziehen ;:die 
Ehehatten mit befter Manier na ihren Willen 
zu lencken; fie ift geſchickt in 7 und auffer des 
Hauſes / die härtefte / ja faft verzweifflete Sa⸗ 
daen / mit ihrer annehmlichen Höftlichkeit gu recht 
— bringen / wer wird fo grob ſeyn / und einer 
oͤfflichen Frauen ihre wol eingerichte Bitt abe 
ſchlagen; wer wird ſo hart ſeyn / und das an⸗ 
nehmliche Anbringen einer hoͤfflichen Frauen ver⸗ 
ſagen: ſie iſt maͤchtig / den gefaͤhrlichſten Feind⸗ 
ſchafften ein. Ende zu machen / die zornigſte Ges 
muͤther jur beſaͤnfftigen Ak und befländigfke 
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reundfchafften zu flifften, groffe Gnaden vor 
und die Shrige zu erhalten. Gluͤckſeelig 
derohalben derjenige, welcher aus dem Glücks» 
Hafen ein höfliche Ehefrau gezogen; er darff 
fie fo hoch fehägen und GOtt bitten, daß er 
nur lange Jahr mit ihr eben und haufen Fan. 
Darum fagt Salomon Ecclefiaftici. 7. 

Noli difcedere A muliere fenfata & bona, 
quam fortitus es in timore Domini, gratia 
enim & verecundia illius füper aurum, _ 
Mein lieber Freund wann dir ein hoff: 
— ichs Weib hat GOBt 
Beſchert, ſo wuͤnſche fein, daß lange Zeit 

der Tode 
Don deinem „auf ansbleib, und du im 


| ange "Jahr , 
Mir felber bu kanſt, dann ſie iſt ja 
rwahr! na | 
Mit ihrer Hoͤfflichkeit ſchaͤtzbarer ale 
| das Bold. i 
Bin böfflichs Weib in Ehen man allzeis 
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balcen folle. 
Num. LXVI. 
Eine Ungeſchickt⸗Groſſe. 


Fein und holdſeelig, groß und. ungefchicht, iſt 
Mdas gemeine Sprichwort. Erſt neulich hat 

Die ganze Stadt geſehen, wie ein fuͤnff Spann 
langes Sefellelein in den Ehe: Hafen hinein ges 
fanget und eine drey Ellen lange Riefin heraus 
gesogen, er langte ihr eben biß an die * 
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ar gegen ihr, wie ein Bolognefifches Bolſter 
Hindlein gegen einer Engliihen Docken, er 
fpielet im das Geficht, wie David neben den 
Goliath, ihr Schuräflec gabe ihme ein gan⸗ 
fe Kleid, die Hand ein Dach, wormit er 
L 





fo wolvor der Sonnen⸗Hitz alsvor Sturm 
ind und Regen befchirmen Funte, nichts des 
ſtominder trotlete der tapffere Heid unter vols 
lem Selächter der Zufchauer mit feinen groffen 
ungefchickten Eameelthier feinem Dauß zu, und 
gedunckte fich in feinem Gemuͤth nit Furwadel 
zu ſeyn, Daß er über einen folchen groffen Fleiſch⸗ 
Thurn zum Comendanten gefeßt worden, aber 
Das Commando hat nit lang gewehret: kaum 
3x in das Hauß kommen, hat fie gleich die 
hlüffel zu allen Küften und Käften begehrt, 
und als fi) Dominus Pumelius. mas wenige 
darwider feßen molte, biegte fie ihn wie ein 
Taſchen⸗Meſſer sufammen , fchiebt ihn vor die 
ung sun hinter den Offen; er guckete zwar 
mit feinen Spisföpfflein toag weniges hervor, _ 
und murmelte wider dag Verfahren, aber fie 
gabe ihm mir ihrem ungefchichten Fuß eines - 
auf die Naſen, daß ihm Das Blur häuffig her⸗ 
geſchoſſen, und das Geficht wie ein Brog aufe 
geſchwollen: Endlich fahe der gute Tropff, daß 
er-dieier groſſen Fleiſch⸗Machina allzuwenig ges 
wachſen, machte derohalben aus der Noth ein 
Tugend, fangte an zu capituliren, übergabe 
ihr allen Gewalt in dem Hauß, und verſchwoͤrte 
die Ober⸗Herrſchafft auf ewig, damit er nur 
binter dem Offenloch — kriegen, ſich - 


%“ 
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recht einpor heben, und neben feiner groſſen 
Gouvernantin auf die Banck ſitzen Durffte. 
5) mie übel ift der gute Geſell eingangen! daß 
er fi am ein fo ungleich groffe Ehegattin ver 
£nüpffen laffen, deren er ein ewiger Sclav und 
Unterthan fenn muß. Merckt wol, dieihr alle 
heyrathen wollet, ziehet nur Feine groffe unges 
fchickte und unbändige aus dem Ehe⸗Hafen here 
aus, laffet fie ehender zuruc fallen, als daß ihr 
ein fo fehr ſchweres Creutz frepmillig auf euere 
Schulter nehmer, unter welchem ihr gar ders 
derben und verſchmachten müffet, machet es 
mie der hochweife Democritus, welcher zwar 
as groß von Perfon ware, aber Doch eine 
feine Haußfrau nahme, und als man ihn um 
die Urfach befragte, folgende Antwort gabe. 


Ego in malo eligendo, quod minimum 
erat, elegi. | | | 
Weils immer doch muft feyn, Daß ich mir 
2 nabmeinWeib, . 
So hab ich Fr eronBlt eine die Flein von 
| Leib. ce a 
Ich wufte, daß eın Weib fey eine Plag 
dem Mann, 
Wolt alfo lieber doch die klein Plag neh⸗ 
men an. BEE 
Ihr Mikes DR euch doch vongroffen 
— eibern all, : 
Wann ibe nit werden wolt gefperrer in. 
— Nothſtall, — 


— 


was Ta 
Die groffen Weiber chun ftolg handlen 
R nach ihrn Willn, 
Und mie iben Maͤnnern nur lachend den 
aͤnßel fpieln. 
Num. LXVL 0000. 
Eine Singende. 
ANnehwmiich iſt der Geſang der Voͤgelein in 
Adem grünen Wald denen Durchreiſenden; 
lieblich iſt das Geſang der Syrenen denen auf. 
dem Meer Schiffenden; ergoͤtzlich iſtdas Ge⸗ 
fang einer mit liebreicher Stumm ein vernuͤnff⸗ 
tig gemachtes Lied abfingenden Weibs Perfon, . 
Singen erquicket das Gemuͤth, ſowol des Sins 
genden als des Zuhoͤrenden: Singen vertreibet 
aus dem Kopff die Traurigkeit, benimmt dem 
Hertzen die Schwermuͤtigken, und iſt maͤchtig ei⸗ 
nen halb todten Menſchen jezuweilen wider zu. 
recht zu bringen: fonderbar aber. vermag Die 
annehmlichfle. Stimm eines molfingenden a 
Weibsbild in dem. menſchlichen Gemüth fehe 
viel, wird alfo einer ſich gid ein zu ſchaͤten 
wiſſen, welcher aus dem Ehe⸗Hafen eine ſolche 
Ehegattin herausgehoben, welche jezuweilen 
mit einem annehmlichen ——— Geſaͤng⸗ 4 
kein fein Gemuͤth ergöger, in Traurigkeit ihn. , 
ermuntert und erquicket. Kin folcher bedarff 
nit auffer dem Haug mitlinfoften Muficanten zu 
uchen, er hat nit nötbig viel in Die Waͤlderzu 
pagieren, und dem twifplenden fingen der Vo⸗⸗ 
gel aufzuloſſen, er hat ribit ſchon in dem . P 
3 
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eine liebliche Mufic, ein annehmlichſtes Geſang, 
welches ihme mehr gefälet als die Foftbarfte anz 
geſtelte Choͤr der Muficanten. Doc ift das. 
Singen der Ehefrauen nit allzeit gar zu ange⸗ 
nebm, fonderbar wann ſolches gar zu uͤber maͤßig 
ohne Ausfegen und Unterlaß tauret, oder üppig, 
frech, ungeziemend, ausaelaffen ift, Dann mans 
ches Weibsbild iſt in das Singen dergeflalten 
vergantet und vernarret / daß fie ohne Ausferem. 
mo fie gehet und fteher, allzeit humſet, finger 
und ſchreyet, als ob fie allein in dem Hauß waͤ⸗ 
re, und mit ihrem tollfinnigen Gethoͤn alles ans. 
gefüllt ſeyn müfte: eine andere hat ein annehm⸗ 
lihe Stimm, wie diejenige vierfüßige Voͤge⸗ 
lein, welche denen Bauren die Schaaf erbeifs 
fen, doch heulet fie einen gangen Tag, ale wann 
fie Die ſchoͤnſte Englifhe Stimm hätte, ob gleich 
jedermann die Ohren vor ihr verftopffen möch» 
te: wiederum ein andere ift mit ihren Singen ° 
fo frech und ausgelaffen, daß fie nichts als vers 
hiebte Lieder, ungüchtige Zorten und Poffen fin» 
get, daß zu wuͤnſchen wäre, man thäte ihr den. 
Hals und ihre ungewaſchenes Maul mit 
Schwein-⸗Koth verftopfen, damit nur die uns 
ſchuldige Kinder und Ehehalten nıt geärgert 
wurden. Manche fenn wol ger alſo geartet, 
daß fie mit Fleiß bald ben denen Fenftern, bald 
on andern Orten verbuhlte Ficder fingen, das 
mit fie nur von frommen Mannsbildern ger 
hört und diefelbe zur unzulaͤßigen Liebe anges 
reiht werden: O dieſes ſeyn befchmerlich und 
gefährliche Geſaͤng, ſolche Singerinen feyn nit 
— nur 
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nur allein denen menfchlichen Ohren überläftig, 
ſondern der allmächtige GOtt wird durch fols 
ches Singen zum gerechten Zorn, und die heis 
lıge Engel zum Trauren beweget: Wann des 
rohalben ein Mann eine ſolche Muficantinhat, 
ſo wolle er das Amt des Chori Regentens nit 
verjaumen, und den Tact fleißig darzugeben, 
nad Lehr des Poetiſchen Sprichworts. 
Cani nimium latranti, 
Foeminz obfcz&na cantanti, 
Veniant ad tergora fuftes, 
Atque nodolfi reftes, 
Haft du ein Weib die frech im Maul, 
Unzuchtig Poffen finger, 
Sey im Tacı geben du nic faul, 
Schlag drein Daß es erklinger. 
Gib ſtarck den Tuer, lebte ihr paufliren, 
Zap flille Muſic machen, 
So wird BOtr dich mir Gnaden zieren, 
Und alle Engel lachen. 


Num. LXVII. 
Eine Kriegerifche. 


anne und Einigkeit in einem Hauß, zwiſchen 
jmen Eheleuten, ift eine hochſchaͤtzbare Gab, 
und nad GOttes; aber es haben nit alle 
Chemänner friedfame Weiber aus dem Eher 
Hafen gehebt, fondern befommen gar viel rauch, 
wild und Friegerifche Thier, es sieht mandye 

lang als fie unverheprather immerhin in Weiß 
auf, iſt alweil der weiſſe —— * 

4 
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ihr ausgeſteckt, aber fo bald fie nur heyrathet, 


fo bald fie nur einen Mann har, hängt fie glei 

den rothen kriegeriſchen Blut⸗Fahnen aus, ih⸗ 
re Friedſeeligkeit hat ein End, ſie iſt nit zum 
Frieden, ſondern zum Kriegen bereitet, was Dee. 
Mann handthieren oder anfangen will, muß er 
mit feinem Weib darum Eriegen und ſtreitten, 
und wann er die Oberhand mi erhältet, fon: 
dern das Weib obſieget, fo iftes ſchon geſche⸗ 
ben, er muß fein Vorhaben dahinden ftehen 
lafjen, und fol gleich noch fo groſſer Nutzen dar⸗ 
durch verhindert werden: ſie krieget und ſtrei⸗ 
tet mit denen Ehehalten, ſie muͤſſen ihr das Recht 
laſſen, und ſolle ſie tauſendmal Unrecht haben, 
follen fie augenſcheinich des Hauß⸗-Weſens 
VWerderben vor fich haben ; fie Frieget und ftreis 
tet mit den Hauß⸗Leuten und Nachbaren, ſtel⸗ 


tet offt um ein Sad, die nit eines Dellere- " 


werth, die higigfte Krieg und Streit. an, DAB 
nit nur das gange Haug, fondern mol Hanke 
Nachbarſchafft daruber in Zanck, Hader und 
Unfrieden gerattien. Sie muß täglidy, ja ſtuͤnd⸗ 
lic) was neues zu kriegen und zu ſtreitten bar 


’ — 





ben, und folle fie ein ürſach darzu aus einen 
leeren Hafen hervor ſuchen; und was dad aller, 


ärafte, fo macher Diefer Erregerifche Kopff das 


alte Sprichwort alkeit wahr: Je heiliger die 


Bei Teufftifcher die Leut. Nemlichen, wann 
ie font ſchon lang Fein Urſach und Selegenheit 


sum ftreirten oder zum Friegen finden Eönnen, 
fd wird fiegemiß und unfehlbar bey herannahen⸗ 


Der heiliger Zeit ein Lermen anblafen, Streit’ | 
| | und 








Und Unfrieden erheben, Widerwiſlen und Feind⸗ | 


Vorkommt, den Fat ihr ſtillen Fan, 
Mit tapffrer Helden That. 
Halt lieber Freund ein ſolche Frau, 
Bey Zeiten fein zur Sache ſchau, 
Stell dich gegen ihr ins $eld, 
Gibts Ey iſt gut, wo nit, fchlag drein, 
Fecht, biß das du wirft Meiſter u 
59 bift ein tapffrer Held. 
0000 Num. LXIX. 
23 » . . e k J 
Eine Schoͤne. 
Sehöne Fruͤcht löfer und brocket man lier 
ber von denen Bäumen, als. tadelhafite 
und ungeſtalte; ſchoͤne —— Blumen 
| j.. in 
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in einem Garten werden ja lieber in bie Haͤnd 
genommen, als gemeine und fehlechte Feldblu⸗ 
men. Eine ſchoͤne wolgeſtalte Weibs⸗Perſon 
wird ja leichter und mehr geliebt, als ein unges 
ſtaltes abfcheuliches Maffelfcheit. Wann jes 
mand zu dem EhesHafen hinzugehet und Wil⸗ 
lens ift, einen Zug zu thun, der wuͤnſchet ja uns 
fehlbar, daß er eine fchöne und Fein ungeftalte 
heraus ziehe; ſchoͤnen Weibsbildern ift man 
nit abbold, mit ſchoͤnen IBeibsbildern gehet 
man gern um, manwedet gern mit ihnen, und 
fiehet fic auch gern an: und warum folle dann, 
auch nır ein anachender Ehemann nach einer 
(hören Ebenettin trachten. Schöne Geſchirr 
geben firöne Scherben, ſchoͤne Frauen gebaͤh⸗ 
ren ſchoͤne Kinder und erfreuen alfoihren Mann- 
mit angenehmen Fruͤchten. Wann wir gern 
was fchöneg fehen, was nit unfer.gehöret, um 
wie viel mehr erfreuet und mas ſchoͤnes, fo ung 
eigen zuſtehet, eine fchöne Geſtalt des Leibs 
giebet gemeinialich gute Anzeigen daß eine fol: 
he Perfon aud) mit guter Wernunfft und Ver⸗ 
ſtand von GOtt begabet iſt; daß mir und ſchoͤ⸗ 
ne Ehegattin ermwehlen ſollen, ſeyn uns Die 
H. Patriarchen und Ersvätter felbft mir Dem 
Bepfpiel vorgangen. Adam hat nad Zeugnuß 
H. Schrift die Evam nit angenommen, biß 
daß er gefehen, daß fie fchön war; Abraham 
hatte die ungemeine ſchoͤne Saram zur Ges 
mahlin; Iſaac war an die molgeftalte Rebec⸗ 
cam verehligt, und Jacob war, der holdfeeligen 
Rahel über alle mafien geneigt; Die fchöne . 
| Abigail 
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Abigail hat den erzuͤrnten David beſaͤnfftiget; 
die wolgeſtalte Eſther bey dem Ahasvero dem 
gantzen Juͤdiſchen Geſchlecht Gned erhalten; 
Judith Dat mit ihrer Annehmlichkeit Holos 
ſernis Gemüt gefangen. Was ichön und mols 
geftalt, halt jeden Menfchen afalt: glückfeelig 
iſt derohalben derjenige, welchem der Allmaͤch⸗ 
tige eine ſchoͤne holdfeelige Ehegattin befchert; 
doc) hat es ein Slaujel darbey, mann nemlich 
die Schönheit des Leibe mitder Schönheit des 
Gemuͤts, mit Tugend und Erbarkeit befleidet 
wird, eine ſolche finder billich einen anftändigen 
Heyrath, ob fie gleich wenig zur Dauß Steuer 
vermag, Afranius faget. 

Formofa Virgo eft, dotis dimidium vocant 
ifti, qui dotes negligunt uxorias. 

Mer ein Ehegattin fücht und finder ein 


a Perſon 
Die ſchoͤn iſt von Geſtalt darneben Tu⸗ 


gendſam, | | 
Der frage nit lang. ob fie Darneben hab . 
ein Geld, 
Kr ift zu Frieden fchon wann iefein Aus 
u. gen afalk, ü —— 
Kin ſchoͤnes Weib vergnuͤgt ja mehr in 
einem Lag, | 
Als alles Beld und Gut die Welt vers 
, ,„ gnügen mag, 
AU Reichthům im ja nichts, bringen 
| Verdruß dem Mann, 


Wann er darneben inuß ein wilds Weib 
Feben an. 
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. Num.. LXX. Ze Ze . 
Eine Kleine. 
EECHTieb was klein iſt, weil ſolches fein iſt, 
"Nas gro und ungefchickt, fi vor mei. 
Köpff mir ſchickt, ſaget mancher, und wuͤnſchet 
ihme nichts mehrers, als das ıhm eine Kleine 
aus:dem Che: Daten zu Theil werden möchte. . 
Es iſt auch nıt ohne Urſach, dann in dem Kleis 
nen-findet man insgemein mehr Freundlichkeit. 
mehr Holdfeeligfeit,als in den Sroffen: "ein Fleis 
ne Ehegattin iſt —— ein groſ⸗ 
fe ungeſchicktes Unthier; ein Kleines Chemeib 
öſchet ihren Durft mit einem Kleinen Bechers . 
fein, wormit ein ungefehlachte Rißin faum die 
Lefftzen beniegete ; Ein Fleine Haußfrau wird 
mit eins oder anderer Elen Zeug oder Tuch gar 
fuͤglich und vollkommentlich befleidet,, womit” 
ein groſſer Fleiſch⸗ und Beinhauffen Faum die - 
Schultern bedeckte; bey⸗ and mit einer Fleinen 
fan man viel erfpahren, was man bey einer- 
gröffen vergebens anwenden muß: ift alfo ja 
billich ein Eleine und holdfeelige einer ungeheur.:. 
ren und geoffen Ehegattin vorzujiehen: man 
nemlich der. Mann nit felbft ein halber Riß, groß 
und ungeheur iſt, dann ein groſſer ſtarcker Mann, 
klein und ſchwaches Weiblein ſchicken ſich doch 
nit zuͤſͤmm. Gleich und gleich giebet das be⸗ 
fie Spiel, nichts deſtominder fo nimmet jezu⸗ 
weilen ein großmaͤchtiger Mann ein kleines 
Weib lejn⸗ dag fein Arm faſt eben fo dich ni ihr 
u * ei } 





Leib, daß fie ihme nit an ben halben Leb reicher, 
daß fie neben ihme in das Geſicht kommet, wie 
ein unmündiges Kind; das it ungefchickte Uns 
gleichheit nit nur von der Perfon und Leibs⸗ 
Statur, fondern giebet auch in Dem Eheftand 
tägliche fehr beſchwehrliche Ungleichheiten, vor 
welchen fich ein jeder weiſer oder verfländiger 
Mann hüten folle, aber. insgemein feyn Die Fleis 
ne Weiber liebreih, holdfeeligund angenehm, 
wie der Ovidius 1. de arte amandi faget. 
Magna etiam parvis gratia rebus ineft, 
Bar oft ein Weib Elein von Derfon 
Mir Lieblichkeit gefüllt ift an, 
Bin Eleines Weib bar groffe Bab, 
Bey ihr gibts viel Vergnügen ab, 
Rlein, (bon und friſch liebreich Darbey, . 
Macht je dem Mann Freud allerley. 
Behalten andre groſſe Chier, 
Ein Kleine mehr gefallet mir, 


Num. LXXI. 


Eine Grobe. 


Dry Ann man faubere Bilder fchneiden mil, 
5 fucht man fubtil und geſchlachtes Hole, 
robe Bloͤck bleiben ungefchlachte Stöck, und 
—** man von grob⸗ aͤſtigen Stuck⸗Holtz 
wenig ſchoͤne Engelein heraus: Alſo iſt es auch 
bey denen Menſchen, grobe Aeſte, grobe unge⸗ 
ſchickte Eltern geben und ziehen auch unhoͤffliche 
Kinder; ſolches lehret die taͤgliche wohlbekann⸗ 
te Erfahrnus, grobe Hoͤltzer ſeynd gemeiner 
| i — und 
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Und molfeiler als ihöne und zarte: mit groben 
Holz feynd alle Wälder vol: Eben alfo finder 
man auch unter denen Menfchen mehr grob und 
ungeſchlachte als manierliche, weilen die Eirern 
ihren Rindern allzusiel nachſehen, und felbe gue . 
Hoͤfflichkeit wenig gewöhnen; doc) gehet ſolches 
noch wol an, und ift noch gu verfchmersen. 
Wann jemand eine Ehegattin befommet, die 
nit alzuhöfflich, wann fie nur nit alu grob, es 
gerathet aber manchem, daß er eine erhafchet, 
welche eben fo hoͤff ich ‚ als ob fie muten 
in denen dickſten Waͤldern untern denen grau» 
famften Thieren aufgemachfen wäre, und ihr 
Lebenlang niemalen gefehen oder erfahren harte, 
%., mie man unter denen Menfihen lebet, fie mar 
ſchet ihre Händ und Angefichr fo oft, als der 
Weyhnachts⸗Tag auf einen Freytag faͤllet, fie 
kaͤmmet und firellet ıhre ſchoͤne zottiete Haur 
fo offt, als Tag und Nacht in gleicher Fänge 
feynd, fie gehet allezeit fo fauber aufgebuger,alg 
ob fie eben durch ein Camin in die Lufft fpagier 
sen gefahren wäre, die Sperffen machet fie an 
in [hmusigen ſtinckenden Schuffein und Becken, 
das Fleiſch ferer fie zu in abfcheulichen ſchmir⸗ 
bigen Häfen, Tiſch, Stuhl und Baͤnck ſeynd 
alle, als ob fie in dem Rauch gehangen waͤren, 
die Teller nimmer fie und butzet ſolche behend 
mit dem Fuͤrfleck ab, die Schuffeln, wann eis 
nige geleert worden, wiſcht fie ohne Verzug mit 
einem Spüblhader aus und richtet wiederum 
ein andere Speiß darinn an, hanget ihr etwag 
unter der Naſen, fährer fie mit dem Ermel 
2 | Darum 
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darunter, und machet ein ſchoͤnen ge 
Spiegel, worinnen ſich billic) al ihres gleichen 
Säu- befichtigen folen ; über den Tiſch laͤſſet 
fie öfters vor eine annehmliche Taffel⸗Muſic 
eimige Groͤllkotzer aus vollem Hals hören, fonft 
aber blaſet fie auch mit der hindern Pojaunen 
gar faubere Feld, Stücklein; mit einem Wort, 
fie ift halt in Worten und Wercken ein ausges 
tes Mufter von aller erbencklichen Grob⸗ 
eit, dardurch macher fie ihrem Mann ſolche 
annehmiiche Luftbarfeiten, dag er offt vor 
Scham vergehen möchte, meilen es bey ihr zu 
aller Zeit und Gelegenheit heiffer: ii, 
Crafla eft, crafliiiem monftrar ubigue 
— bet 
Mancher befommt zum Weib ein za 
geftblachtes Chir, in zatt 
Das eb’n ſo höflich iſt, alsgrobe Schwei⸗ 
ger Stier, 
In grob und rauber Art ſtreit ſte mit alln 
in d' Wett 
Wann jemand groͤber wär,es ihr im BZert 
web that, 
Die Sau, Trompeten blaͤſt von hinten 
berfiewohl, : | 
Dreyfache Schnauffer laͤſt fie offter hören 
coll, 
Es waͤre noth der Mann ziehte fie wie 
ein Kind, 
Und dannoch all fein Fleiß, gar weni 
| —AA — 3 
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oc Num LXXI 02000: % 
GEine Rethe. 
| Er Ehefand tauret nicht. nur einen Tag; 
m, ‚fordern viel Syahr „erfordert nicht nur 
‚allein daß man luftig und fröhlich Hochzeit mas 
chen. kan, fondern will auch haben , Daß: man 
Lebenlang ſich ernähren und ehrlich hindurch 
bringen, koͤnne; dieſer Urfachen dann, fo trach⸗ 
ten die meiſte, welche zur Ehe ſchreitten, wie 
ſie eine reiche wohlbeguͤterte Braut ihnen aus⸗ 
ſuchen; wann man Heyrath macht, ſo iſt heu⸗ 
tiges Tags gleich die erſte Frag, wie viel hun⸗ 
dert oder tauſend die angetragene Perſon ver⸗ 
möge. 2 Klinget dieſer Anſpruch nicht recht in 
den Ohren, ſo iſt das Spiel ſchon verderbt, 
und wird nicht leichtlich ein Heyrath gemacht 
werden; nach Gold und Reichthum trachtet 
man bey Heyrathen fo- begierig, als ob das 
Geld der Haupt⸗Zweck der Ehe wäre, Es 
iſt auch keinem zu verublen, manner nad Geld 
und Reichthum ein Verlangen tragef, maffen 
anjego folche Zeiten‘, wo einer den andern we⸗ 
nig ſchencket, wo man immer hin geben, aller» 
(ey Buͤrden ertragen , und ohne Unterlaß Geld 
aufzehlen muß ( Geld laft fic) aufbehalten, und 
ift altezeit gur wiederum ber: zunehmen) - mit: 
Geld Fan man zu hohen Ehren fommen : mit 
Geld Fan man fic) beliebt machen :: mitGeld 
Fan man allerhand Ergoͤtzungen des Gemürhg 
zuwegen bringen, bey Dem Geld wachet — 
| - Die 
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viel leichter, und bey dem Geld f Selb fehliffer man 
ruhig, und if vieler Sorgen und Kümmernufs 
jmüberhebt. Doch ift es mit dem Geld alle 
nig nicht ausgerichtet, was hilfft es, wann eis 
ne eine Reiche bekommet, welche aber dag 
Hauß⸗Weſen zu regieren nicht verftehet, mit 
det Zeit alles den: Krebsgang gewinnet , was 
hilft es, wann jemand ein Reiche aber Uns 
tüdhtige gebeyrathet „ die das Haug mit frems 
den Kindern anfüllet, was hilfft es, wann eis 
nee ein Reiche zur Ebe nimmt ‚ darbey aber 
ineriger Sclav und Unterthan feines Weibs 
Khmuß, wie es Iepder !; zum Öfftern gefchichtr 
ao, dag Plautus in Afinaria von einem fols 


Gen finger: 


‚Argentum accepi , dote Imperium ven= 
idi. 
Ich hab ein reiches Weib zur Ehe ge⸗ 
nommen zwar, 


Doch wuͤnſchte, * ich ſte nit g ſehen 


Dann um ihr Fre Geld bat fie die Zerr⸗ 
t mir 
Wkauffer und — ich jetzt unterthan 


ni 

Dem Alba ei A bin ib zwar immer 
noch der Man 

Doch in der That, hats Ypeib die Hoſen 
zogen an, 


3. Ar 
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ch dat mich rübren nit nie, beifts gleich 
I 3b darftmi, fehweig Flegei Kill, — 
Du Lump, ou Bettel⸗ Hund, muft thun 
was i n will, 


Ihr Maͤnner olsufamm ‚ich bier, thut | 


eglen eu 
Zn armen Tropfen mir, heyrath keine die 
rei 


Num. LXXII. 


Eine Ohren Blafende, 


Erd einem Fleinen — der Aſchen liegen⸗ 

uͤncklein, kan ein fie Teuer, ei 
ART: (hadliche s weit um fich freffende + und 
alles darnieder ‚brennende Brunft entftehen, 
wann ein blafender Wind darzu kommet, die 


Aſchen bintoeg wehet, und das Feuer angehen 


machet. Gleiche Beſchaffenheit hat es bey Der 
nen Menfchen mit Zorn, Zand und —— 
den :;eg beget mancesmahl eine Sad) gänge 
lich mie Stillſchweigen —— es loſchet 
daß man den geri nf en Schein eines 
Zorn s Feuers nicht: verſp * aber ſiehe, 
Saum kommet eine unfriedfame Ohrenblaſende 
Zungen, blaſet den alten darauf —— Us 
Ichen der Vergeſſenheit hinweg, und entde⸗ 
—— einen kleinen Funcken, da nimmet das 
Feur gleich urploͤtzlich zu, ſchlaget die Flammen 
— aus, und wird ein unloͤſchliches Feur dar⸗ 
‚wo Mord und Todtſchlag erfolget. 
Yerinmen, nemlich in dem Handwerck des Oh⸗ 
ren⸗ 
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renblafeng fenn fonderbar abgerichtet Die giff⸗ 
tige Zungen Der Weiber, von welchen man er, 
fahren hat daß fie ſchon Öffters unfchäsbahre 
Schäden und boͤſe Thaten angeftifftet :_ Auf 
Ohrenblaſen der Jezobel hat Achab alle: Pros 
pheten in Iſrael ermordet, dardurch aber ihs 
m und.den Seinen den gänglichen Untergang 
von GOtt über den Hals gezogen : auf An⸗ 
ſchen Athaliaͤ hat Joram der König in Firael 
biel hoͤchſt fchadliche Boßheiten begangen , 
Nine und dem ſonſt aus erwaͤhlten Voick den 
lerſten Zorn GOttes aufgebürdet : durch 
en hat ſich der Heldenmuͤthigſte Alexan⸗ 
der verführen laſſen, daß er Perſepolin ſamt 
Ne Inwohnern graufamft verbrenner: durch 
Hhrenblafen der Detavid Augufti Schwerter 
it der hochverderblihe Burgerliche Roͤmiſche 
Krieg entſianden. Faufend und aber taufend 
Erempel Funte man vorbringen, wie Durch Das 
bare und anhetzen der Weibsbilder die 
sebitterfte Rouff ⸗ und Zanck⸗ Händel; Krieg, 
Hi , Blut und Brand entftandenfehe und 
par nicht nörhig, dergleichen Beyſpiel aus 
alter Be hervor zuziehen, fondern die 
lie Erfahrung giebet uns faſt Ale Stund 
18 neues hiervon zu fehen und zu hören. Es 
he derohalben ein verftändiger Mann ſich 
wohl vorzufehen, mann er nicht von feiner Oh⸗ 
tenblafenden Ehegattin zu allerhand böfen Tha⸗ 
im verleitet werden wil. Dann es ift gewiß 
nd unfehlbar, was in Dem alten Sprichwort 
begriffen : | | Es: DEN 
R L 2 Fos- 
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" Feemiina fafufrans)..‘- — te 
‘ramqueinftigans‘ — NEN —* pn | 
0: Cauſa plurimorum: :. 4° 3 1: 
J Sæpe eſt malorum. Ct ne -) 


Ein Sebi eh das immer nur 
anhetz 
vonihrem —— Bihwig ß lange nit ’ 


Air. 


eur; | 
2 fie den Hann wel verleit durch ihren bi | 


Zu bigiger er ier, und mancher aͤb⸗ 

len That.. | 
Die iRjemebenit weh, aie dafıman ſie 
ns Mieer, vom Aeuen Jahr wobl 
3 ——— * gs. 
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nt Fir if; unter.allen Thieren.auf Er⸗ 

‚ben von dem Almächtigen HH aloe | 
ſchaffen worden, daß er mit ſeines Gleichen 
handlen, wandlen, reden, eſſen und trinck 

folle; alle andere Thier weyden dor ſich ice 
und Aleinig ‚in Wiefen ‚, Feldern und: J 
dern, und ſorgen ſich wenig, wie ihres aleip { 
‚hen andere Thier den Dunger flillen : Dee 
Menſch allein trachtet, mann e8 zur Sffen-Zeit 

fommei, um Sefpan ımd Sefellen, er vermeint 
#8 ſchmecke ihm weder Eſſen noch Tranck, wann 


mia andere Menſchen neben⸗ um» und bey ihm 
ſehn; 


as 
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I ; und diefes ift mehr loͤblich, wann man 
etrachtet, daß der Menfch dahin erfchaffen , 
daß er mit feines gleichens immer.bandle und 
wandle, aber eins will nicht allzuloͤblich heraus 
Kommen, und gefchicht Doch zum oͤffteſten "daß: 
nehmlich Die Ehe⸗Weiber jezumeilen Die Untus 
gend an fich haben, daß fie ihr Brod, Speiß 
ind Tranck mit ihrem Mann und Hauß⸗Ge⸗ 
ofen allein nicht verzehren Fönnen , ſondern 
| täglich fremde Gaͤſt in dem Hauß haben , und 
Mohkeiten halten müffen, viel’ Weiber ,: fage 
id, ſeyn wider Vernunfft und Gebühr dahin 
gufen, Daß Fein Tag vergehen darffi, wo fie. 
Fan fremde Gaͤſt fpeifen und tradtiren ; es 
Mb ihnen alle Tag Kirchmenh ‚alle: Tag 
Freuden⸗-Feſt, fie halten alleweil Gaͤſt, tradti- 
ten aufs alterbeft , biß gleichwohlen das Guͤt⸗ 
kin verehan iſt, und alsdann Noth wäre, daß 
etäglich-felbft mit dem Mann und. Kmdern 
in dem Spithal oder Waiſen⸗Hauß zu 
Balt laderen : aber ein gefcheider Manni ftel> 
Mfoldre Gaſt⸗ Freygebigkeiten bey Zeiten ab; 
id gedencket, daß die Gäft nach der Mahls 
das Maut wifchen , darvon geben , und 
At mit fich ins Hauß bringen : wie Sca- 
‚Aus Alle gar zu Freygebige gewarnen hut. > 
Uoribus, ufte tuis verbum dare defedi- 
a | . vumelt, 
_ Tempore prxfenti , preteritoquecaret, : 


‚Steygebig ſeyn das bringt gar wenig 





Frucht Der Zeır, 
Jmehr man Gutes thur, je minder ‚Dans 
ER chen d Leut, 
3 Drum 


L 


vr 
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Drum habe jedermann vor eine Regul 
i 








Wann er Wiehlgeiren bäle, ſey ihme zwar 
Daß ſein —2 — trinckt capffer: 
Wann aber ine * art Mi fommtzus Uns 
| Iſt aus ſein — all nie einer , der ihr 


len laͤſt ihn — — ſchon in Armuth und 


Drum Maͤnner leider nit, wann Mahlzeit 


ellen 
Die Weiber — es ab, ihr habt kein 


winn darvon, 
Num, LXXV. 


| Eine Schandung annehmende, 


DISS Schandungenverbienden das Gemuͤth 

Menfchen ; nichts deſto minder ſeyn 
auf Gaben und Schandungen faft alle Men 
eben befliffen : eg i f bey der jetzigen Welt der 
Brauch hen auffommen , dag man ohne 
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chanckungen wenig ausrichtet ‚ fondeen & 


heiſſet; wer: wohl fehmiert, der fahrt wohl: 
es it Bein Dienftlein fo fehlecht, Dasnefas muß 
mehr darbey ertragen:, als. das fas : es laflen 
fe jego Die Beambre hohe undniedere, ehe 
gen von der Fußſohlen biß über die Haupt⸗ 
Schaitel, durch ſchmieren kan man . 
’ 


tehtigfeit die Naſen nach Gefallen, lincks und 
schts biegen : durch Schandungen Fan man 
aus recht unrecht, und aus unrecht recht mas 
den : Schanckungennehmen an Geiftlich und 
Weltlich, Adelih und Unadelich, Gelehrt 
und Ungelehrt; nichts deſto minder, ſo ſeyn doch 
einige Ehrliche, Gewiſſenhaffte, Gerechtigkeit 
hebende Maͤnner, weiche alle Schanckungen 
und Schmieralien von weitem fliehen, Das ges 
ingfte niche annehmen, und alle Die mir Schans 
fungen kommen , alfobalden zum Hauß auss 
Hafen, damit fie nur nicht gu unbilligen, zu 
(Hädlichen Ungerechtigfeiten verleitet werden: 
wohl ein Löblicher Vorſatz, wohl einhochfchäßs 
barer aufrechter Yandel ! aber fiche , dieſes 
Hauß ift doch nicht aller. Ungerechtigkeit bes 
ſreyet, Schanckung und Schmieralien finden 
doch noch einen Platz, was der Mann nicht 
annehmet , fchlägt die Frau nicht aus ! lieber 
Freund! Du darffft deine Gaben nicht verges 
hens nach Hauß fragen, du findeſt die Frau 
ar willig und bereit, fie nimmt alles an, es 

e Salg oder Schmalg,, ein Lamm oder ein 
Ochs, ein Thaler oder ein Beutel vol Duca⸗ 
keit, es ſeyen etliche Ellen Zeug oder ein ganz 
es Kleid, fienimmet allesan , weiß dargegen 
mie Zeit und Gelegenheit ihrem Mann durch 
iebkofen , ſchmeichiende Wort alfo zu verleis 
ten, daß er leder gegen beffers Wiſſen und 
Öewiffen, wider Recht und Vernunfft hand⸗ 
I, und mithin feine Seel, feinen allzug Ich? 
ten Eheweib zulich , er Abgruhd der Hoͤl⸗ 
ng 4 


un 
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len verfencket. Mercket derohalden wohl auf 
ihr Gerechtigkeit liebende Männer , daß eure 
* ſowohl als ihr, die Schandungenauss _ 
chlagen und verachten dann mas hilfft es, 
wann ihr Die Schanckungen abweiſet, eure 
Weiber aber mit.beeden Händen darnach lan⸗ 
gen und felbe begierigſt an ſich reiffen ‚ leidet 
es nicht, wann ihr nicht mit famt denen Wei⸗ 
bern eure Seelen gegen vergaͤnglichen Gaaben 
dem Satan ewig verkauffen wollet, dann es 
iſt geh, daß ein Weib ihres Manns Willen 
ihren Begierden ziehe : nad) dem Spruch 
ah Auguftinilibro g. Solliloquiorum, 
Nihil effe fentio , quod magis ex arte de- 
jiciat animum virilem quam blandimenta 
em in, 
Ein jeder —— huͤt ſich vor Weiber 
Schmeichel⸗Wort, 
Dann ſie verfuͤhrn den Alann betruͤglich 
alſo fort 
Daß er feine ir mehr ilt mächtig j muß 


Sinwilligen was ſie zu thun ihm nur 
Durch — gewinnet man die 
Weib ine alsdann 
Sewinnen ab das ers⸗ und machen daß 
Unrechte Sinde fhiele, wordurch endlich 


drey, 
Der (eomierr, und beyd Ehleut zum 
| Teuffel Br free 








um. 
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: 1:7" Num, LXXVI. net, ! 
Eine Verffändige. 
WVerftand Witzund Hirn, unterſcheidet 

uns Menſchen von andern Thieren, dann 
mir ſehen wie andere Thier, eſſen, trincken, 
ſchlaffen, ſpringen, hupfen, gehen, fehen , 
hoͤren, ſchreyen, auch arbeiten; Verſiand und 
Witz aber manglet ihnen, und dieſes allein iſt 
ung Menſchen von dem hoͤchſten GOtt befoh⸗ 
len worden: Verſtand iſt Des Menſchens ed⸗ 
leſtes Kleinod und-unfchäßbareftes. Gut, durch 
welches wir all unſer Thun und Laſſen wohl 
einrichten und anſtellen koͤnnen, daß in und aus 
allen Nutzen und Erſprießlichkeit entſtehe. Gluͤck⸗ 
ſeelig derohalben derjenige, welchem der Ehe⸗ 
Hafen fo wohl gewollte, daß ert ihm: eine ver⸗ 


ftändige Ehe ⸗Gattin geſchenckt:: Solches 


Glück fehler gar offt, und meinet manches mal 
einer, er. habe es gar wohl getroffen, -er habe 
die Berftändtgfte in der Stadt zur Ehe⸗Gat⸗ 
sin erwehlet , wann er aber nady der Zeit ihe 
Thun und Laflen betrachtet , findet. er nichts; 
als Die umgekehrte Belt bey ihr, ihr Kopf iſt 
soler Stroh , ihre Gedancken unbeftändig ; 

um und um mie ein Wind⸗ Muhl; ihre Vor⸗ 
fihtigfeit. erſtreckt ſich weiter nicht: „als über 
das ,. was. wuͤrcklich in der That gefihehen: fie 
weiß ihr Hauß⸗Weſen eben fo verfländig anzu⸗ 
ſtelen, als ein Kind in. der Wiegen: Das 
Schnier nimmt ſie zum kochen, und: das 
—* X Schmalg 
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Schmals zum Schuh fhmieren : neue Kleider 
verfchneider fie, und flicket ‚alte darmit aus? 
die gute Milch⸗Kuh fchlachtet ſie, und die uns 
taugliche behaltet fie im Stall : alt überges 
bliebene Speifen feßet fie. denen Menfchen vor 
friſch, und neue entgegen Fochet fie vor Hund 
und Kagen : die Schwein mäftet fie mit Wai⸗ 
gen Mehl, und die Eicheln follen die Capau⸗ 
nen ro ‚ auf ſolche ungefchichte Weiß res 
gieret fie ihr ganges Hauß⸗Weſen, , daB der 
Mann hierüber Blur weinen möchte. . Weit 
anderfimacht esein Kluge und DBerftandige : 
ihr ganges Hauß iſt mies ein beſt eingerichtes 
Uhrwerck, von fruͤh Morgen big an den fpas 
ten Abend iſt die Zeit ordentlich aus: und eins 
getheilt,, was zu jeder Viertelſtund und Aus 
genblick gefchehen muß : Jeder Ehehalt weiß 
feine richtige Gefchäfft : nichts in dem Hauß 
kan gefchehen, Die verſtaͤndige Haug + Mutter 
muß Darvon wiſſen, oder folches felbft fehen : 
weder Menſchen noch Vieh leiden dem gering: 
fien Mangel, niemand weiß aber auch von eis 
nem verſchwenderiſchen Lberfluß zu fagen = fie 
weiß alle Sachen dergeftalten wohl anzuords 
nen / daß fie gemwißlich keinen Heller vergebens 
ausipende, viel minder etwas verabfaume oder 
dahinden lafle : ſie macht zu Nachts ihre Nach⸗ 
finnungen und Gedanden, wie fie bey Tag al⸗ 
les mit guten Verſtand anordnen möge : Ein 
gantzes Jahr darff fi der Mann in denen 
Haußs Sachen weder forgen noch bemühen , 
fondern mie gutem Vertrauen darff er fich (pi 
£ | 
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‚ bie verftändige Sorgfalt feiner € Ehe + Gattin 
verlaffen, und Fan gang richtig feinen Geſchaͤff⸗ 
ten abwarten, fen Hauß nimmer augenſchein⸗ 
lich und ſichtbarlich taͤglich zu, nach dem Spruch 
Salomonis Ecclef; 14, 

Sapiens mulier zdificavit domum ſuam 
inſi — exſtructam quoque manibus de- 


Ein Fſcheid verſtaͤndigs Weib, ihr Hauß 
neu richtet auf, | 
Bey einem F BF engegn geht Gut und 


vetand Meib iſt mebt als Bold und: 

ilber werth, 

Gluͤckſee lig iſt de Mann, dem GOtt ein: 
eide bſchert. 

Wer |. * ein — der hat Straff 

Es flieget se und und Gut mit Gwalt zum: 

Wann einem 1 WeibDerfiand und Wig im. 


lt, 
Gibrs ange 9a — und umgekehrte 





Eine Berfüprifihe, 
nl faget fonft : die Heine Kinder werben 
verführt, ter aber Witz und Verſtand 
babe, wiſſe fich felbft zu regieren, und feye 
nicht leicht zu verfuͤhren. Alſo fol e ham der: 
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Mann, als bey welchen die Natur insgemein 
mehr Vernunfft eingepflantzet hat, ſich keines 
Wegs von dem Weib regieren und verfuͤhren 
laſſen; aber das klare Widerſpiel geben die 
täglihe Worfallenheiten : Adam ware ja vom 
Gott in vollfommneften Verftand erfchaffen , 
und dannoch hat ihn die Eva verführen koͤn⸗ 
nen, daß er wider das Gebot GOttes ſich am 
ber verbottenen Frucht vergriffen. Ninus wa⸗ 
reein unvergleichlicher , verftändiger, maͤchti⸗ 
ger König , laffete fich Doch von feinem regierz 
ſuͤchtigen Weibe Semiramisverführen,, daß er 
ihr die Regierung uͤberlaſſen, und dardurch 
feinen Todt ſelbſt befoͤrdert: Salomon ware 
ja von der Goͤttlichen Weißheit alſo erleuchtet, 
daß ſich noch heutiges Tags die gantze Welt 
über feinen Verſtand verwundert; aber noch 
mehr verwundert man fi) ‚daß er fich durch 
feine abgörtifhe Weiber zu der _abfcheulichften 
Abgötterey verführen laffen. Haben dann fo 
hochverftändige und weiſeſte Regenten, Die 
Verfuͤhrung von ihren Weibern erfahren, um 
wie viel mehr werden andere Männer der Bew 
führung unterworfen fenn , weilen man tags 
lich, jaftundlich, neue Beyfpiel und Exempel 
hat. genen verführer fein Weib, daß er aus 
Herrfh » und Regier « Sucht wider feinen 
Heren rebellirte. Einen andern verführet “ 








ne Hauß> Frau, daß er feines Herrn Gefaͤll 
angreiffet ,. und unguläßig reich zu werben bes 
gehret : dieſen verführet das Weib zur Feind⸗ 
ſchafft, Rad) und Mord : Jenen MN * 

| eib 
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Meib, Dap eı er. in . in Eoflbare € Sebän ch einlafs 
fer, und feinen Beutel vergebens lehret : Eis 
nen andern verfühe Dad Weib fu übermäßis 
9 — biß er an den Bettel⸗Stab 
Mir einen Wort, auf unterſchied⸗ 
ide in und Weiſe verführen die Weiber 
Maͤnner daß fie in zeitlich ⸗ und ewi⸗ 
—— gerathen. Aber die verſtaͤndi⸗ 
Maͤnner, die faſſen feſt den Lehr + Spruch 
— Ecclef. 9 


ke Non’ des ——* poteſtatem i in anima 
tua ne ihgrediacur | in Virtute , & confur- 
dat ve. 


Joe "Artänner — es wol, laſt nicht zu 
Top 
Den Weiberh, wann ar wolt, * ihr nie 
hart verfallt 


In Lafer al lebe, merckt nit auf ibe 
waͤtz, 


Denckts her: Da euch das Weib argli 
ſtig nur verhetʒ 

| nn Lafterıhar, want he wollt recht vers 

on ı , MAndig ſeyn 


Lafi: end die Ohren nit von Weiber 
er pn ein a 
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Eine Wucherifche. > 
ETwas gewinnen / und einen Bortheilhafften 
Nutzen ſchaffen / ift jedermann angenehm, ;/ 
‚niemand ſchlagt es auß / wann er ein Gew) 
machen / und ſein Gut vermehren Fan ; fonderbi 
‚aber haltet man ſehr viel auf ſolche Hausft auen 
welche mit guten Vortheil Nutzen zu ſcha au 
Gewinn zu machen / wiffen ; man fchäßet fi 
‚glückfeelig / wann man ein ſolches Haußweib bes 
fomm / Die Reichthum und Guͤtter in. das Haus 
ringet. Aber / unter dem Schein Der Haͤuß⸗ 
Rate ber 2. die — 5— 
die allexaͤrgfte GOtt > vergeffene Wuchereyen. 
en Weib ift-alfo befhaffen < Sie ift 
gan mitleydig/ leihet jedermann, wer nur mad 
braucht / ſolches gang frey / und gutwillig /aber am 
derſt nit als mit dopleten Gewinn: Leihet fie dir 
eine dürfe Heunen/ will fie dargegen haben dis 
nen gemäften Capaunen : Leihet ſie dir ein Kalb / 
verlanget fie ein Kuhe / gibt fie dir einen Gulden / 
muftduihreinen Thaler neben. - Der gemöhnli 
che Zinß ift ihr allzuwenig; da andere von dem 
Gulden bag Jahr einen Groſchen forderen, bes 
gehret fie Die Wochen einen Kreuger / wer ihr 
mucherifehen Bing / uͤbermaͤſſigen Gewinn ju ge⸗ 
ben verſpricht / der ſind bey ihr ein williges Ge⸗ 
hoͤr / dem ſchlaget ſie nichts ab; wer aber nur 
den gewoͤhnlichen Zinß geben / oder nur auß gu⸗ 
ter Chriſtlicher Barmhertzigkeit ein — 
ohne 
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ohne Zinß auf eine Zeit verlanget / det kommet 
allzuſpatt / wird mit zörnigen rauhen Worten 
angefallen / laͤhr mit Schand und Spott zuruck 

enden. Gewinn und Wucher will fie haben / 
übermäffiger Zinß erfreuet ihr Hertz und Sees 
fe, dardurch bringet ſie war viel Reichthumen / 
Geld und Gut im Uberfſuß in das Hauß / dars 
durch machet fie ſich beliebt/ und angenehm; 
aber ein Flug / weiß / verſtaͤndiger Mann iſt 
gang eines anderen Sinns / er verlanget kei⸗ 
nen unzulefligen / und unbillichen Gewinn in feis 
nem Hauß zu haben / dann er weiß wol / 
unrechtes Gut zeitlich und ewiges Werderb 
nad 1% siehen thut wie der Prophet Baruch 
3. jager. 

Übij ſunt, qui thefaurizant argentum & 
aAurum, in quo confidunthomines ?adinferos 
defcenderunt , & alii locò eorum refürrexe- 
tunt. | | 





Es iſt die Haͤußlichkeir, ein ſchoͤne Tim 
| end werhb, Bid 
Weil reich zu werden jege ein jeder 
Menſch begeber, Pi 
Es iſt auch löblich, wann nurnir untech⸗ 


Verbottenen Gewinn man etwann für 


chen thur, | 
Dann unrechts Burr, das bringe groß 
Unglück indas Zauf, 
Den . GOttes treiber es mir Bo 
| ewalsdaraus, 
i Durch 
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man 3Uufaber,, _ | 
Darum ein gfebeider Mann nic leide von 

feinem Web, ...-.... . 
Daß unrechten Gwinn dutch Wucher 


ſie entreib.· 
Num. LXXXxX.. 
| Eine Einfaͤltige. 
Et dee HErr hat fo wohl im Alten z als 
neuen. Seftament die  KEinfältigfeit Des 
Hertzens oͤffters gepriefen : Iſt alfo ein auf 
rechte Chriſtliche Einfalt Feinesmegs zu verach⸗ 
ten. Aber weit em anders ifteinfältig bet ſich 
felbft in Gemuͤth ſeyn / ſich nit hoch aufführen 


Hr GOtt / und feinen Naͤchſten einfaͤltig wand⸗ 


ſen: Entgegen aber an ſich felbft einfaͤltig un⸗ 
ausgebachen, halb angebrennt / und narret ſeyn; 
ift wenig Gluͤckſeeligkeit lauser Verdruß ihme 
ſelbſt und anderen. Owie elend iſt ein Mann! 
der in den Ehe: Hafen hmein platzet / und ein 
einfältige-Durl heraus ziehet : Es erhaſchet mans 
cher eine Einfaͤltige halb ausgehachne Gredi / 


X den kleinen Kinderen in dem Hauß / 


und auff der Gaſſen / wie ein anders Kino ſpielet / 
welche ſich von jederman hinter das Liecht fuͤh⸗ 
ten / und vor einen Narren halten laſſet: Groß / 
und klein / jung und alt ſticht ihr Den. Efel hinf 
und fornen ; ift ein liederliche verlegne / ae 

— ahr 


% 


Waar indergangen Nachbarſchafft / tragt mang 
dieſem einfältigen Toͤlpl zus .meilen man fie bey 
ihr am beſten zu Geld bringen fan : Weiß man 
bey ihr etwas gutes, vornehmes / und koſtbahres / 
kommet man macht ihrs feil / weilen mans 
von ihr um wolfeiles Geld haben kan. Will man 
ein gute batzende Lug zu Marckt tragen / hänge 
mans Diefem Weibl an / Durch fie wird es ın die 
—— Zueı ausgeblaffen : Gehet fie über 
ie Gaſſen / wirfft fie den. Kopf hin und wieder, 
als obs von einen Schnürl gezogen wurde daß 
alle Leuth mit Fingern auf. fie deuten / ift fie im 
der Kiechen/befchauet und begaffer fie in der ganz 
gen Kirchen oben und unten herum auf das gez 
nauſte / fpreiget Das Maul auf / mie ein anderer 
aul⸗Aff / das jedermann einen Verdruß dar: 
obhaben muß. Sie iſt in allen ihren Thun und 
Gebärden ein lauters. Docken⸗Weibl / und zei⸗ 
getin allen Sachen. eine. abgefchmackte verdrieß⸗ 
liche Einfalt / wordur fie allen Menfchen ein 
Gelaͤchter / ihrem Mann aber der gröfte Verdruß 
und Schande ift/ maſſen die fo einfältige Wei⸗ 
ber. jederman einen Heinsl fpielen und dem Nar⸗ 
ren mit fich treiben, ja wol öffters aus Einfalt gar 
wieder eheliche Treue zu ungesimmenden Hands 
len ſich bereden laſſen / daß man in Warheit mie 
dem Prudentio von einem ſolchen einfaͤltigen 
Weib fagen mag. 
Simplicitas eft ad omne pätere fine tegmind 
ultum, 
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Ein in voc > es fehle zw zwey ey Singer ob der 


Zedemein Gelächetr if, und leicht verleit 


So veioesfrebe der Ehr, ſie thut es aus 
Einfalt, 
wae ewig nie feyn folt ; man beaucht nie 
viel Bewalt N 
Schernen und he kan bey iht eich, 
ni: ie 
um feblechee "Schändung thut fie; wa⸗ 
haben will/ 


oe eTtänner —28 es wol, einfäle ge 


Weiber flieht, 
Senf de euch ſelbſt viel: Ereug über den 
NE * hal ſe zieht. 


Num LXXX | 
Eine — — ee 


Sul m und — Erbarteie gebüher|detten: Weibs⸗ 
Bildern mehr / als den: Männern’ und ıfl 





ihr ſchoͤnſte Zierd. Ein zuͤchtiges / eingezognes 


Weibs⸗Bild iſt faͤhig Gottes Gnad / und der 
Menſchen Hertzen an ſich zu gewinnen / ſie iſt ein 
Ehr ihrem Mann / und Zierd ihrem Hauß / da⸗ 


rumen ſich dann jener gewiß unter die Glückſee⸗ 
ligſten zu ſchaͤtzen hat, weicher aus dem Ehe 
Hafen eine Zuͤchtige heraus ziehet: Sie weiß ſich 
m ore Perſon alſo aufsufühten / daß ie fremb⸗ 
den Augen, oder Ohren / die geringſte Aergernus 


‚pie verutſachet: Sie weiß mit Traurigen = 
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fig’ traurig oder mitleydig : mit frötichen-entge, 
gen auch freudenreich/ und luſtig zu ſeyn / ohne 
daß nur im geringften was ungleiches paßırte/ fie 
Fan unter: den vornehmſten Mahlzeiten / offenrlis 
hen Tängenverträulichiten Zufasumen Funfften / 
und Geſpraͤchen fich alſo verhalten und erzeigen / 
daß fie nichts; als Zucht, und. Erbarkeit ihrer eigs 
nen Perſon / fondern auch ihre liebe Kinder wer⸗ 
denin GOit mohlgefältigfter Zucht erzogen: 
Die Ehehalten zur fchönften E.nyezogenbeit ans 
gehalten: Welches ihrem Mann nichts als gro⸗ 
fie Gemuͤths⸗Vergnuͤgenheit hertzliche Freud 
und Luſtbarkeit verurſachet / er weiß feine zuͤchtige 
Frau zu lieben / hoch zu ſchaͤtzen / und zu ehren / und 
ſpricht mit. dem Horatiö, 
Produci poterit tam frugi, tamque pudica. 
ab durch Gottes Gnad ein zuͤchti 

Ib h keuſche Frau, 3 
Auf deren Erbarkeit ich alles trau und 


| . „Pau, | | 
| yeiß, daß weit und breit Beine; 
Jh weiß, | Fer fchbwebr, ,/ he⸗ 
Die in ihrem BZemaͤth ſo zuͤchtig ehrſam 

ob - Be 

Mir ihrer Zucht erfreut fie mich, und alf 
| diemein, |  _ 
GOtt laffe Be ihe Lebn: länger ale 
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Num, LXXXTI. 


Eine Zahnluckende. 


FI zähn sieren einen Menfchen / geben ih 
>’ me eine gute Geſtalt / und taugen auch zur 
‚Erhaltung der Sefundheit über alle maſſen; ein 
(hön weis Maul voll Zaͤhn / als obs von Heiffen⸗ 
bein zuſammen geſetzt waͤren / haben ſchon man⸗ 
ches junges Weibsbild zu einer ehrlichen Heyrath 
beförderet : Weit entgegen flieht man diejenige 
Weibsbilder / welche da mit ihren Zähnen fpieleny 
wie ein abgebrenntes Dorff / wo nichte/ als nur 
etliche fchwarge Storffen und Stumpen in der 
Höhe ftehen : Wiederumen achtet man wenig 
Diejenige Weiber / welche da in dem gangen Maul 
nur ein / oder zwey Zincken haben. Mit wenigen: 
wo man ſiehet / daß ein Weib ein ſo ſchlechtes Ge⸗ 
biß / fo ſchlechte Zahn ‚nichts als Scherben in 
dem Maul hat / fo hat man wenig Luft zur Hey⸗ 
rath / man machet esmit denen Weibsbilderen 
faſt eben / wie mit dem Roß kauffen; wann man 
‚ein Roß einhandlen will, iſt bald das erſte / daß 
man es im Maul / und um die Zaͤhn beſchauet: 
Alſo auch beſichtiget man die Weibsbilder / und 
wird nicht leicht einer eine ſchaͤndliche Zahnlucken⸗ 
de erwoͤhlen: Nichts deſtominder gerathet es 
oͤffteſtens / daß einer eine heyrathet / die zwar An⸗ 
fangs ein gar ſchoͤnes weiſſes Maul voll Zaͤhn hat / 
ſolche aber / in kurtzer Zeit / alle verliehret; oder 
‚mancher bekommet eine mit falfch eingeſetzten und | 
wird gar ärgerlich betrogen : Woruͤber fich oft 

eines 
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einer simlich entrüftet / und fich unglückfeelig fchäs 
get, dag er mit einer fo Zahnluckenden Ehegate 
tin verlieb nehmen muß ; aber ein folcher ſollte ges 
dencken / Daß sum Fur : Degen feine beffere Hun⸗ 
de / als welche wenig, und ſtumpe Zaͤhn habendas 
mit ſieden Beltz nit nerreiffen:Alfo auch iſt es mit 
denen Weibern / man weiß ja/daß fie biſſige / zorni⸗ 
ge Thier / und hat es die Erfahrung oͤffter geben / 
dag fie ihren Männern in Zorn gar offt Ohren? 
Keafen / und Finger von Stumpfen abgebiffen / 
hzeFetzen Fleifch » aus Dem Leib gerifien. Mor 
ölchen allen / fprich ich, ift ein fölcher ben feinem 
zahnluckenden Weib fchon ficher, da entgegen ein 
anderer bey feiner mit Zähnen zumolverfehnen 
Frauen Furia förchten muß, daß fie nit einmahl 
3 Zorn an ihme wahr mache den Vers Vir- 
gilii, | | 
Implicat miferos morfu, depafeitur artus, 
Sp iſt ein gifftigs Thier , ein recht erzoͤrn⸗ 
Sie hänge ficb bey ihm fann wie ein⸗ 
ie haͤngt ſich bey ihrn Mann, wie eine 
a ® Schlang ankeib, en: | 
Alsdannfobeift fie ihn, reiſt ihm gan Le⸗ 


gzzen auß, Ze 
Und richtet ihn fo zu, daß es ein rechtes 
1 ' He au EL | 
Darum foißein Weib, die nit pielZähne 
Beſſer, als die gar viel, weil ihr Biß 
— minder ſchadt. Zr 


Ma: . Num 
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Num. LXXXIL 0: 20 
Eine Kropffige. 
We einen Kröpff hat / der hat feine Glieder 
all / ſaget man. Wann dieſes wahr / ſo 
eynd andere alle tadelhafft / und ſeyn alle emes 
Blieds beraubt / welche feinen Ktopff tragen- = 
Die Turoter / Pinger'; Steurer und Cärinee 
ſehnd dieſesfalls vollkommen / und mit allen Glie⸗ 
dern wohl ver ſehne Leut / weilen dieſe faͤſt alle ma 
nit mit groffen ⸗ doch mir kleinen Haͤlß⸗Uhrlein 
behaͤncket ſeyn ; mann manches Weibsbild ein 
ſolchen Knoten Gold bey ſich hätte / als fir Einem 
Fleiſch⸗Knaͤdl an dem Halß bangen hat / da waͤre 
Das Geriß und Geſaͤnck meiſterlich um ſie, und 
laſſet man ihr kein Ruhe / ſie muͤſte wieder ihren 
Wiſſen heyrathen / maſſen manches gutes Maͤgd⸗ 
kein mir dieſer Galanteri fo wohl verſehen / Daß 
fie wohl auf der glatten Seiten mit etlichen der⸗ 
gleichen Edelgeſtein pranget / eine andere hat 
zwar nur einen / ſtreittet aber mit dem Kopf / Der 
Goͤſſe nach / indie Wert : Die dritte ziglet foh 
ches herrliches Gewaͤchs nach der Laͤnge / und 
kannte ihren Kropf gar wohl hinterwerts über 
die Schulter hencken. Es gibt unter denen Kroͤpfen 








aulch aͤller ley ſchoͤne Arten, und neue R odi / kurtz/ 


dick / lang / breit / rund⸗eckig / glatt / hoperige / 

drop, und kleine / doch will denen Mannspilern 

keine Gattung von denen Kroͤpfen gefallen; 

nichts deſtominder verſtehet jezuweilen ein junge 

Weihs⸗Perſohn ihr junges und > m 
| ende 
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bendes Kröpfflein dergeftalten meifterlich zu bes 
decken, daß manihrs nit anſiehet, biß fie vers 
heyrathet worden, und endlich mir den Jahren 
der Kropf von Tag zu Tag zunimmet, und ihr: 
Mann es mit Leyd erfabrer, Daß er ein mir ſchoͤ⸗ 
nen Hals⸗Beuteln gegierte Dame erheyrarhet, 
wornach er dann folgendes trauriges Geſang 
anſtimmet: — 

Uxor mea eſt ſtrumoſa, 

Quando parum furioſa, 

- Struma: turget, & inflarur, 

Cujus ego lufusifatur,- 0.00 
Mein Weib die bar ein Rrepf T - - 
Saft wie ein andeer:Aopf,. 
Wann fie erzürner ſich 
Geſchwilt der Kropf gang dich, 
Lauffr auf wie Dudelfad, — j 
Das kommt mir ungeſchmack ’ 
Und hab ſchon die Hals-zir 
Schon genug gefeben mir, 

NMNum. LXXXIII. — 

‚Eine Bucklende.— 

ES ift ein lobwürdiges Ding, Wann ein 

Menſch hurtig und gefchickt fen & ad alfo 
anftellet, daß er allzeit Marfchzfertig. Die Buchs 
lende,fagt man ſeyn allzeit Reiß fertig und tragen 
Ihre Rängen, ihre Wander⸗Bindel und Haußs 
gerach allzeit auf den Rucken; aber diß if nur 
Schimpff und Schergmweis geredt: wie dann 
die bucklende Leut gar ” Geſpoͤtt von andern 
4 Mm 
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feiden muͤſſen. Welcher Urſachen willendann 
die bucklende Weibsbilder ziemlich unter die 
Außſchau kommen, und wenig zur Ehe geſucht 
werden. Nichts deſtominder uͤberſieht ſich ei⸗ 
ner jezuweilen, der eine ſo reißfertige und ge⸗ 
raͤntzelte Ehegattin aus dem Ehehafen annnn⸗ 
met, wordurch er dann ziemlich verlacht und 
verſpottet wird; aber allein mancher iſt mit 
feiner Buckel in gar mol zu frieden, weilen fie 
ihme faft eben fo groſſes oder noch groͤſſers 
Stuck Geld zugebracht, als ihr Raͤntziein auf 
dem Buckel it: Er troͤſtet fich alfo felbft mie 
diefen Worten. i 

Gibbo fponfa intumefcar, - 

Burfa mea dum ditefcar, 

Gibbum ego:non:videbo, 

Nummos multos dum habehe; : : 
Buckel bin und Buckel ber, 

Ich achte den Buckel nie, 
Wann er auch fa groß noch wär, 

Meil fie wacker Beld bringe mie. 
Buckel Ean ich leicht verfchmergen, 

Wann ich dencke an das Geld, 
So mir von mein lieben Herzen - 
Reichlich wurde vorgezehlt. 


Eine Gedultige. 


Gedrt bringt Roſen, mer ſich gedultig auf 

zufuͤhren weiß, der kommet durch die rauhe 
Sturm⸗Wind und harte Ungewitter —— 
— ruͤbte 
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trübten Zeiten, leichtlich hindurch, überftehet 
die Widerwaͤrtigkeiten leicht, und erwartet die 
anicheinende Sonnen des Glücks, morben er 
alsdann die (hönfte Frucht der Gedult ſamm⸗ 
let und einſchneidet. die Gedult verſuͤſſet Das 
ſaure Leyd⸗Weſen, veringert die ſchwereCreutz⸗ 
Büuͤrden, verkuͤrtzet die Zeiten der Bedrang⸗ 
nuſſen; Wer gedultig iſt, der traͤget ſein Creutz, 
Truͤbſal und Betrangnus viel. leichter. als 
ein Ungedultiger, jammert, ſchreyet und heulet 
nit viel bey ſeinen Widerwaͤrtigkeiten, ſondern 
erwartet mis ſtillem demuͤthigen Gemuͤth, big 
gleichwohlen die Vorſichtigkeit GOttes die, 
Creutz⸗Buͤrde von ihme hinweg nimmet, und 
ſich das Creutz ende. Neben einem Gedultigen 
iſt leicht leben und wandlen; wo entgegen ne⸗ 
ben einem Ungedultigen ſehr hart hindurch zu 
kommen, weilen der Ungedultige allezeit was 
zu klagen, zu murren und zu gronnen hat; der 
Gedultige entgegen alles ſtillſchweigeud vorbey 
wiſchen laͤſſet, und folglich wenig Unruhe in ei⸗ 
nem Hauß verurſachet. Gluͤckſeelig Derohals 
ben der Ehemann, welcher aus dem Ehehafen 
durch GOttes Schickung eine gedultige Che; 
gattin herausgezogen. Kommt in das Hauß 
ein Noth, ein Kranckheit, ein Widerwaͤrtig⸗ 
keit, ſo thut ſie alles mit Gedult uͤbertragen, 
dem allmächtigen GOtt befehlen, und laͤſſet im 
der Still alles vorbey wiſchen, biß gleichwohlen 
es dem gürigen GHDtr gefället,, Das Leyd in 

reud umzukehren, und die annehmliche Zeit 
etben Fommet, WE GOtt a bie ausgeflandes 
f de 
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ne Creuß Die lieb: Die tiebreiche eiche Rofen febie (bietet. ; mit eis 
nem Wort : die Gedult iſt in einem Haug und 
in einer Ehe ein unvergleichlicher Schatz, wor⸗ 
durch viel widermwärtiges in einem Hauß vers 
ringert, und unzahlbare Ereug abgemendef 
werden; Da entgegen ein ungedultiges Weib 
nichts als Unruhe, Widermärtigfeiten und Uns 
fall in das Hauß bringt, wie Salomon Pros 
verbiorum 14. faget, 

Qui patiens eft multa gubernatur fapien 
tia, qui autem impatiens: et, exaltar — 
tiam ſuam. 

Gedult das ift ein edles Rraur, J 
Ss ſchoͤnſte Blumen träge, u 
Der auf dem Hoͤchſten baut und‘ eraur, 

In Leyd gang unverzagt, J 
Der fammler endlich mit Der Zeit, vw. 

Durch GOttes Bür und Bnad, «mw! 
Nichts als die beft Vergnuͤ enbeik, ' m 

Nach Leyd, Der Freuden ve Kay 
Blückjeelig ift darum der Mann, 

Der ein gedultigs Weib, Ra. 

uch GGOttes Gnad getroffen any J 

Die alles Leyd vertreib. 


Num. LXXXV, 


Eine Stincfende, 


U Prter des Menſchens fuͤnff Sinnlichkeiten 
iſt der Geruch das haicklichſte; der Geruch 
till immer mas annehmliches und erquickendes 
zu FE baben, und.ift der Geruch eine * 
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che Sinnlichkeit, wodurd) des Menſchen Hirn: 
und Merk erquicker werden, wanıı-dem Geruch 
ſolche Sachen vorfommen, welche der menſch⸗ 
lihen Natur lieb und angenehm. Es ſeynd 
derohalben nit zu verdencken, jene, welche gern 
was annehmlichs ſchmecken, und wolriechendes 
bey ſich tragen, ihre Kleider oder auch den Leib 
mie dergleichen Sachen waſchen, beftreichen 
und wolriechend machen, worinnen fonderbar 
dag zarte yrauenzimmer fehr fleißig; und lies 
ben Die Frauen⸗Bilder ’insgemein vielmehr als 
die Manns Bilder die wohlriechende Sachen, 
welches fie Darum zu thun pflegen, Damit fie nit 
nur allein ihr Haurt und Herg ftärcken, fondern 
auch Damit fie durd) den hieblichen Geruch allen 
bey ihnen ftehenden, mit ihnen redenden, oder 
auch Horbengehenden, angenehm und nit zu wis 
der ſeyn möchten. ber es feynd doch nicht alle 
ng auf guten Geruch und wohl 
Hmeckende Sachen befliffen; es gibt gar viel 
unflärig, ſchmutzig, ſchmirbig, ſtinckende Haͤm⸗ 
mel, die nit nur allein keinen guten Geruch mit 
fi) herum tragen, fondern alle Zimmer, Häus 
er und Gaſſen, auch Kirchen, wo fie nur bins 
mmen mit unerträglichem Geſtanck anfüllen, 
Manche tragt aus übermäßiger Faulheit ein 
Leingewand an, welches eben fo ſchwartz, als 
ein Klags Kleid, es fchmerckelt und fdymögele 
nie anderft, als ob man von ſtinckenden Angler, 
Kergen Duncken, oder ziehen thaͤte; eine andere 
bar Kleider an, welche von Unflat und Korb 
bergeftalten ſtarr⸗ und ſtrotzet ſeyn, als ob alles 
mit 





— — — — — — — 


geftalten mit Schmutz und Schmirb uͤberzo⸗ 
gen, als ob fie mit Firniß uͤberſtrichen wäre, 


wort lautet. 
Uxor eft mihi fostida 
Vifu olfadtu ſordida, 
Cun&is porcorum more, 
Suo gravis eſt fœtore, 
JUuo ge Certo 


3). 1 
—— — 755c7 — — — 
Cecto felix exſtitiſſeim, el 

‘Si hanc ſuem non vidiffem.‘- 


Sc babein en eb, fie mei ie 
Mehr als — 5 mit ihr Annehm⸗ 
Doch iſt die Apotheck der ich mein Weib 

Nur ein —— —— glaub becklich 
Derſelb en 9 es Bernchm rn ſchoͤn ſchmoßz⸗ 
Sie riechet in be eit mit einer jeden | 
Anfangen werde ich zu führen fie ins 


Die e Laugen suchen Ari ſo — ein 
fie al 


Num, LXXXVL, 


Eine Anfwartende, 


8* ein Menſch dem andern das Her 
abgewinnen will, ſo ſiehet er vor allen au 
die Eigenſchafft und Natur deſſelben, betrach⸗ 
tet und erforſchet, was derſelbe liebe oder haſſe, 
alsdann befleiſt er ſich mit feinen Thun und 
Laſſen alles dasjenige zu erfüllen, alles dasſeni⸗ 
ge zu, verrichten, was er weiß daß zu gefchehen der 
andere gern fiehet und verlanget, dardurch mache 
er fich beliebt und angenehm, alfo machen es 
auch bie verſtaͤndige —. — ſie — 
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nichts mehr, als die Lieb und Genug ihrer Min? 
ner; wann fie bey ihren Männern mol daran 
‚seyn, bey ihnen gelten und molftehen, achten fie 
foldyes mehr. als Reihthumen der Welt, 
Dieſe Gunſt aber der Männer. zu_erlangen, 
befleifjen fie fid) bey Tag und Naͤcht, ju Jeder 
‚Zeit und Gelegenheit, ihren Männern auf; 

— ron ten 55 — 
en, dag ihren Maͤnnern lieb, Das werden 

ohne Verzug erfüllen: fie bedienen den Mann 
aus all- ihren: Kräfften und Vermoͤgen; rich⸗ 
ten alles dergeftalten nad) feinen Willen eın, 
Daß er es ſelbſten nit anderft wuͤnſchhen Funte; 








fie wiſſen feiner Natur. und Eigenſchafft alles 


nachzugeben, Daß er nirgends eınen Unwillen 
fondern jederzeit Vergnügen: findet Keim 
Magd oder Knecht trägt jo groſſe Sorgfalt 
feiner Herrſchafft Willen zu vollziehen, als jok 
che Eheweiber ihren Maͤnnern zu gefallen Fleiß 
anwenden: mit Wenigen gereder; ſolche Ehe 
frauen haben ihre gröfte Freud und Vergnuͤ⸗ 
gen, wann-fie feben, daß durch ihre mwillfährige 
Dienfte rund Aufmartung ihre Männer- ein 
Bolgefallen faſſen, e8 mag der Mann ſeyn 
gefund oder Franck, zornig oder fanfftmürhig, 
nüchtern oder rauſchig, hoch oder medern 
Stand, arım oder reich, Jo werden fie Doch nach 
ihrem DBermögen, nad) Umſtaͤnd der Sachen, 
aus allen ihren Kräfften.dem Mann. aufwars 
ten und felben millfährsgft bedienen: O wie 
glückfeelig ift der Mann „ver eine ſolche Ehe 
gattin bekommet, er hat fuͤrwar; wo Bi ne 
| er⸗ 


ttin . 


e nur wiſſen oder erfragen koͤn⸗ 





J 


allerbeſte, doch dos andere oder dritte heraus⸗ 
gezogen; wird derohalben auch feine Schul⸗ 
digkeit zu beobachten, GOtt dem Allmaͤchtigen 
vor ſolche edle Gab zu dancken, und darbey en 
ſo ſchaͤtzbares Kleinod, ein aufwartende Ehren⸗ 
bierige Frau in Ehren zu halten wiſſen; thut 
er aber ſolches nit, fo iſt er ein ungeſchlachtes 
grobs Holtz und mehr nit werth, als dag man 
ihme_ eine ſo hochichägbare Ehefrau hinweg neh⸗ 
me, ſolche einem wuͤrdigern zueigne, ihme aber 
ein recht grob: feines gleichen ungeſchlachtes 
Holtz beylege, maſſen der. Mann. allegeit feinem 
aufwartenden Weib mit Gegen⸗Ehrerbietigkeit 
zu begegnen fich ;befleifien folle, weilen er nit 
über. das Weib, wie ein harter Gebieter, ſondern 
allezeit wio ein beſcheidener Liebhaber regieren 
ſolle/ Wie Plutarchus faget, | 
‘ Imperium. virt in uxorem non erit, cujus« 
nodi ef Domini in rem poffeffam, ſed cu- 
jüsmodi’elt animi in corpus, °. . | 
Ihr Maͤnner merckt es wol, wann euch 
10559 0 Böse harbefchere. - . 
Kin’Srau die euch. aufwart, zu dienen 
nn. euch begeher, en 
Halt fie in Ehren recht, denckt daß fie 
moin Biebens werth. 
Wanm aber einer iſt gegen ein folcher 


| DE $e ; 
Verdienet er fürwahr dardurch ein 
26 cſchiechtes Lob, J 
Ein grobe fall er haben zur wolverdien⸗ 
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ihre, | —————— 
44⸗ Damit 
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en m — — — —— 

"Damit er boͤß und gut kund unterſchei⸗ 

den dann. En ; 

Wann ihr ein grober. rhär viel böfe Tuͤ⸗ 
. eenan,. 3’ 


Das wär der rechte Lohn, auf ein @ 
glraoben Mann. 
Num. IXXXVI. 
Eine Jammerende. 


Au—⸗ vielen Sachen macht der Menſch ihme 
ſelbſt vielmehr Leyd und Bedrangnuſſemals 
es ſonſt an ſich ſelbſt mit ſich bringeten. Sonder⸗ 
bar ſeyn die Weibsbilder hierinnen gar: vers 
druͤßlich, und giebet es viel, welche dergeſtal⸗ 
ten in das Weinen, Heulen und Jammern 
vertiefft, daß ſie in allen, auch nur in gering⸗ 
ſten Vorfallenheiten ſich ſtellen, als ob gleich 
Augenblicklich die Welt verſincken wolt; wann 
etwann der Mann einen Groſchen vertrinckt 
oder verfpielet/ reiffen fie ihnen fchon die Haar - 
aus, fehrenen und jammern als ob das gange 
Hauß⸗Weſen diefes Groſchen willen: verderben 
müfte. Thut ihnen oder dem Mann ein Zahn 
wehe, ift fhon ein Heulen und Wehekla— 
gen, als ob der Tod bereits in dem Hauß ſeinen 
Einzug gehalten hätte: tehlet es einem Kind 
nur ein wenig, Daß es nit mie-ein SFagd- Hund 
ſchlampen und Hampfen mag, da heiſt es ſchon 
unter erbaͤrmlichen Zetter⸗Geſchrey, ach mein 
liebſter! mein eintziger Troſt will fterben:! alle 
Apothecker, Docter, Bader und Fe 
muͤſſen 
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müffen mit groſſen Unfoften zuſammen, ob eg 
gleich) ein altes Weib mit eines Ereugers werth 
gar leicht hatte curiren koͤnnen: bricht ein Ehe⸗ 
halt ein Haͤfelein oder eine Fenfterfcheiben, ift 
(don ein ſolches Sebolder und Jammern, alg 
ob Das gange Vermögen des Hauß wäre in 
das Meer geworffen worden: kein Schaden 
ift fo Elein,, Fein Beſchwerd ſo gering, Diefeg 
jammerende Thier wird qus einer Eleinen Flie— 
gen einen groffen Elephanten machen, dasgans 
ge Haug mit Jammer und Geſchrey Dergefkals 
ten erfullen, als ob wuͤrcklich der Juͤngſte Tag 
und Untergang der ganken Weit bereits vor 
ugen flunde. Was vor Freud und Er goͤtz⸗ 
keit ein Ehemann bey einem ſolchem Eher 
weib haben Fönne, Das laß ich alle vernünftige 
Menfchen urrheilen, und vermeine dag befte zu 
ſeyn, wann man foldye jammernde Wehekla⸗ 
gen bey Zeiten und aus allen Kraͤfften abſiellet, 
‚wie Horatius Epod. rathet. | 
Vos quibus eft virtus, muliebrem tollite 
lu&tum, - 
Ihr Mlänner merckt es wol, leider von‘ 
‘ Weibern nir u. 
Daß fie vielJammer-Bfehrey, abgſchma⸗ 
ckes Heuln damit 
Euch ſtellen an im Hauß, 
Laſt fie bald fegen aus, . 
Wann fie thun flellen an ein Heuln und 





2 Zetter Befcbrey 

Um eine Sc Die * des Schreyens nie. 
r worrh ſey / de 
4 — Bebies 
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Gebietet das Seillfehbweign 
Den Ernſt thut ihnen zeign, 
Wann aber wolt das Weib geborfam 
3 . euch nic feyn, | | 
Mic ihrer wilden Klag thut weiser fin 
gendrein, 
So ſchlagt darein (ö lang, . 
Biß fie aufgibr. das Bfang. 
Num. LXXXVIII. 
Eine Maͤßige. 
35 und Maß gibt allen Sachen fein rech⸗ 
tes Anfehen und Geſchmack: zu.menig oder 
zu. viel verderbt alle Spiel: das. rechte Mittel 
in. einer Sach treffen, iſt Löblich und nüglih, 
Maͤßigkeit ftehet in allen Sachen trefflidy wol 
und bringet groffen Mugen. Die Maßigfeit 
vertreibet ale Unordnung, machet alle Dandel 


* 


und Verrichtung loͤblich und glücklich: Maͤſ⸗ 

ſigkeit iſt eine vortreffliche Hauß⸗ Mutter, fie 
erſparet viel, was ſonſt vergebens verſchwen⸗ 
Det wird, fie weiß mit einem Groſchen eine Speiß 
eben fo geſchmack zuzurichtẽ, als eine Verſchwen⸗ 
deriſche, wann ſie einen Gulden daran waget: 
ein maͤßiges Weib verſtehet in Eſſen und Trin⸗ 
cken, in Kleidung und Haußrath, alles auf das 
befte anzuordnen, und, mit wenigen Unkoſten: 

eine. mäßige wird Das gantze Jahr fich nicht 
übertrincfen, nicht uͤbereſſen, von unmäßigen 
Leben die Zeit ihres Lebens gar wenige Unbaͤß⸗ 
lichkeit zu leiden. haben, Eine Mäbige net 
ER ER 5 A 1 | 





fich in Freud und Wolleben , in Fröhlichfeie 
alfo aufuführen, daß fie die Schrancken der 
Erbarfeit nicht überfchreitet : Eine Mäßige 
verfteht in Leyd und Betruͤbnuß mit ihrem 
bmersen und Meheflagen niemand. ber 
ſchwerlich zu feyn : Eine Mäßige weiß ſich ger 
bit. imalle Zeiten u richten , verderbr Fein 
Freud ; Mäßigkeir iſt GOtt lieb, und dem 
Menfchen ein Freud, Gluͤckſeelig ift deromes 
gen der Mann, der ein mäßige Che + Gartin 
erworben, dann ein: Mäßige hat die Qugenden 
alle, wie Cicero Tufculan 3.faget: ⸗ = 


Xas tres Virtutes, fortitudinem, Juſti- 
fiam. , prudentiam , frugalitas eſt com-. 
plexa, F a | ? 


Die Maͤßigteit die bar vor andern Tin 
RED weit 
Den Dorzug, weilen fie in fich balter als 
j ! ezeit, = j 
Noch andre Tugend mehr, dann diefe 
| wird begleit hr 
Don Stärcke und Weißheit, auch- die 
Gerechtigkeit u 
u Dienften fteher ihr, und auch die 
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le ihr Gebiererin, ſtehn ihr zum Dienft 
Ä ereiut. 


Na Num, 
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Num. LXXXIX. | 


Eine Tollfinnige. 


GH Narren taugen nicht zum Schnecken 
treiben. Hitzige Koͤpff, bey denen es als 
lezeit heiſſet, oben aus und überall an brin⸗ 
ka felten was Gutes auf die Welt ; Manche 





ennd alfo befchaffen, daß fleein Fliegen ander 
and, ein lauter Schnauffer , ein weniger 
Hufter. dergeftalten erzörnet, daß fie gleich aus 
- der Haut fahren, und fich felbit vor Unwillen 
gerreiffen möchten. _ Alſo machen es aud) die 
Seibsbilder 5 fie haben in ihren Koͤpffen eis 
nen Schifer, diefer flicht fie , wann nur der 
Mann nicht auf die Minuten zum Tiſch ſizet, 
‚wann nur ein Kind ein lautes ort redet, 
wann nur ein Ehehalt lachet, irret fie dieſer 
Schifer in ihrem Kopff ſchon, kitzlet ſie derge⸗ 
falten, dag fie alsbald in dem Geſicht roͤther 
wird, als ein Indianiſcher Dahn an (einen 
. Rammen, ihre Augen werden feutiger als des 
drey Köpfigen Höllens Dunds : fie beiffet Die 
Zaͤhn übereinander , tie einverwildeter "Beer: 
ie ftampffet und foffet mit Füffen , als ob ſich 
er Sröboden aufthun, und alle unterirtdiſche 
Geifter zu ihrer verlangten Rad) heraus feben 
folten: begegnet ihr etwan in Dem Hauß, oder 
Hon denen Benachbarten nur ein weniges Un⸗ 
u. , dag man fie mit Worten im geringe 
en beleidige , O da iſt das Feuer ſchon hoch 

* 4, in 
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in dem Dach , ihr Herb fchlaget fchon vor 
Grimmen, daß man alle Klopffer höret , wie 
in einer Dammer » Schmitten, der Gifts 
Sun und Schaum rinnt ihr benderfeits zum 

aul heraus, als ob fie das Ärgefte Gifft ge 
foffen hätte, fie baͤumet und ſtrecket ſich von 
einer Seiten zur andern, wuͤtet, tobet, rafet 
und geberdet fich vor Zorn fo abſcheulich, alg 


 Bbfie von einer Legion Teufflen befeffen waͤre, 
‘ fierauffet vor Grimm ihr felbften die Haar 


— — 


aus, ſchlaget mit Faͤuſten auf ihren Kopff wie 
auf einem Stock⸗Fiſch, ja ſtoſſet vor Unmuth 
den Kopff gar an die Band , wie ein gornis 


ger Widder. Diefes Spiel treibt fie offt etlis 


be Stund, ja taͤglich, biß gleichmwohlen fie an 


ihrem unfchuldigen Mann , Kindern, Ehe 


halten oder jemand andern ihren tollfinnigem 

gen ausgelaffen , und fih mit anderer Leut 
Schaden erfühlet hat: Bey einem folchen 
Weib lebet der Mann in ewiger Unruhe , in 
immerroährenden Unfrieden , und ftecfet Bi 
über die Ohren in unbefchreiblichen Verdruͤ 
lichkeiten, weilen ein fo tollfinniges unfriedfa- 
mes Gemuͤth niemahlen ruhet, fondern täglich 
ja ſtuͤndlich neue Haͤndel ſtifft. Wie Salomon 
Proverbiorum 26, faget: 


, Sieut carbones ad prunas , & ligna ad 
ignem „ fic homo iracundus ſuſcitat ri- 
Xas, | 


N Ein 
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Ein Sin unfeieofams Gemich, ein Folfin 
nat niemahln — Zuh ſie ſtellt vor Zeit 
Taͤglich neu ee an, kein Urſach if | 
Sie will ‚ die — Welt ſolle verderbet 
Ein Lliegen ie a. un erzoͤrnt ſie der⸗ 
Daß wie unfınn mi Kb fie ihr. in d Haa⸗ 


Sie wartet / wie ein Hund, det voller Zorn 
und Grimm, 
Rein Viper die erzoͤrnt, die iſt fo boͤß und 


imm, 
Wann ihr der gleichen bat babe, merckets ihr 
1 


aͤnner 
Ein jeder — jan Weib zur Cor 


en 
Unbrennte äfcben bie, wie auch fünff 
Singer Kraut 
Boch. ee offe, beffer als alles 
augt. 


Fr - Num. xc. N 
Eine Keib- und Fegende. | 


ON TEe Sauberkeit in einem Hauß, fchöner 
D% Stuben s Boden , fauber ausgeriebene 


und abgemwafchene Stihl und Band ö zit 


„T re > 
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und Fenſter ziehren ein Dauß , und geben An⸗ 
geigen, daß fleißig arbeitfane Leut und Weibs⸗ 
bilder darinnen. - Ein Mann welcher ein Weib 
hat, fo das Hauß gern fauber und rein haltet, 
bat defto ‚mehreren Luft zu Hauß zu bleiben , 
und feinen Gefchäfften abzuwarten ; Darinnen 
dann die Weiber fid) embfig : befleifien , ihr 
Haug, wie aud) Tiſch, Stühl, Band und 
Kuchel ⸗Geraͤth rein: und fauber zu halten ; 
welches auch fehr loͤblich und nutzlich; abet 
manche thun hierinnen dem Guten zu viel ; Be 
kehren , reiben und fegen ein gankes Jahr, 
fein Tag, Fein Zeit, Fein Stund vergehet, fie 
thun anders nichts als reiben und fegen : es 
mag der Mann Sefcyäfften haben, wag vor 
eine er will, fiemögen.fo hochwichtig, ſo noth⸗ 
wendig nicht feyn, Das Fegen und Reiben ges 
het vor, und verhindert man dardurch deniels 
ben , ober ſchon den gröften Unwillen Darüber 
erzeiget : Er mag fagen was er till, er mag 
abmwehren tiger will, er mag Zorn erzeigem 
und Unmillen wie viel er will. , fo. iſt doch das 
Reiben und Fegen ſchon in der Gewohnheit, 
und lafiet Das Weib hierven nicht ab ,. follte 
gleich der Mann: hierüber gerbörften und zer⸗ 
(pringen : bey einem folchen Weib heiſt «8 im 
ber Warbeit: 

Sæpe eft negotiofa, 
Melius qu& otiofa 
Efler, quia odiofa. 


Na4 Wie 


130 WER 
Pie Wiemanches: g — Wei rebr fegt 


ein gantzen C 
Gibt — eine Ruh DR lang fie ruͤhrn 


mag 

Gerieben muß es Gm, von Segen feste 
nicht aus, 

Und ru zu Brund fie gehn, auch noch Das 
ganze Hau 

Es 3öener fü fich der lan, verbiet das 

Reiben ſcharff, 
Doch wider das Bebot das Weib noch 


fegen 
So feg — du are ’ reib dir die 
Haͤnde bin 
Biß nichts als Samen feyn: diß ſolle 
ſeyn dein Gwinn. 


Num. XCI. 
Eine Wachtbare. 


DE jeßiger Zeit fi ehrlich ernehren , was 
gewinnen und erhaufen will, barff ſich 
wohl um die Sachen umfehen ; durch Muͤhe 
und Arbeit erwirbt man was, Durch faullen⸗ 
gun werden wenig oder gar feine reich : Deror 

alben iftdenen Eheleuten , fo mit Ehren durch⸗ 
kommen wollen, die Wachtbarkeit, Fleiß und 
— Leben hoͤchſtens vonnoͤthen. 8 
äft aber mit der Ehe alſo befchaffen, Daß, 
wann gleid) der Mann alleinig wachtſam und 
nf, es doch nicht erklecken will, wann — 
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aud) feine Ehe » Sattin ihren Fleiß und Wacht⸗ 
barfeit beytraget : wird derohalben niemand 
in Abred ftellen , daß derjenige. einen glücklis 
chen Zug gethan , der aus dem Ehe s Hafen 
ein wachtbares Ehemeib erhebet : ein wacht⸗ 
bares Eheweib kan auch einen nachlaͤßigen 
Mann bey Ehren erhalten, fie. Fan. das Ver— 
derben von dem Haug ⸗VWeſen abwenden, 
und ergiebige Mittel in das Hauß ſchaffen: 
Ein wachtbare Ehe⸗Frau iſt die erſte in dem 
Dauß auf, ſiehet nach allen Sachen um, wei— 
ſet alle Ehehalten zu ihren gebuͤhrenden Ver— 
richtungen an: Ein wachtbare Hauß > Frau 
iſt Die letzte ſchlaffen, und wird vor der Nachts 
Ruhe alles durchſuchen, wie es in dem Hauß 
ſtehe, ob alles geſchehen und verrichtet wor⸗ 
den, was denſelben Tag hindurch zu verſehen 
geweſen: Ein wachtbares Weib, iſt wie ein 
tauſend⸗Augiger Argus alle, auch nur die als 
lergeringfte SchädlichFeiten abgumenden, und 
allen Nutzen möglichft zu beförderen. Es hat 
das Anfehen , ale wann alles in. dem Hauß 
fihtbar wachſete und fih vermehrte, wo ein 
wachtbares Haug s Weib-darinnen handthies 
vet und fchaffet : fie verſparet ihrem Mann 
viele Arbeit und Mühe , fie überhebet ihn 
vielee Sorgen und Beſchwernuſſen, alfo, daß 
ein Weib, fo wachbar ift, mit dem Mann alle 
Bürden und Hauß s Gefchäfften theilet und 
traget. Dardurd) wird das Hauß mit Sees 
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gen, Wohlſtand und Reichthumen verſehen, 
wie Plaut. in Rudent.4. 2, ſaget: 

Vigilare decet hominem, qui vult (ao 
tempori confeire oflıcia , nam qui dormi- 
tant libenter fine lucro, & cum damno de- 
crefcunt. 

Wohl dann der hat ein Weib, ſo wacht 
ar, arbeirfam, 
Er ſchaffet guten! Nutz, es ihm nit feh⸗ 


n 
Viel Sorgen überbebt lebt er, und. hau⸗ 


fer gut 

Weil gleiche Zurd mit ihm ſein Hauß⸗ | 
Frau tragen chut. 

Keiaschaden 5 ſo Heiner wird gewendt 

ey Zeit, 

Rein Ylugen ift (0 eing , et wird nach 
Moͤglichke 

Befoͤrderi © Bel ound Gut. Ein Ehe⸗Frau 

tbar, 
Samimltt bey bey Tue - Drachr,ibt glückes 














rwahr. 


. Num. XCII. 


Eine: Ehebrecherifche, 


En liebes und treues Band in der 

wo aufrichtige ebrliche Liebe, unverf —* 
te Treu, und vertraͤuliche Verſtaͤndnuß if» 
gibet denen Cheleuten * Vergnuͤgen 

machet jedermann ein * lgefallen, un f 
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dem höchfien GOtt eine angenehmfte Sach. 
Die Ehez Treue ware zu den Zeiten Lycur- 








gi bey denen Spartaneren dermaffen aufrecht , 


und war e8 Dergeftalten verhört , Daß, mider 
die Ehelihe Treu mas wäre begangen worz 


den, Daß man nicht einmahl eine Straff auf 


die Chebrecher gefeget , worüber ſich fremde 
Geſandten über alle maffen verwundert , der 
Lycurgus, der fonft ein fo Eluger Geſatz⸗ Ges 
ber, gegen alle Safter Straf gemawt , wider 
die Ehebrecher aber nichts verordnet , da hat 
ihme aber Gerardus, ein vornehmer Spartaz 
ner, geantwortet: wider Das, was in einem 
Land nicht gefchehen Fan, brauche eg auch Fein 
Geſatz und Straff> Gebot. Es fene ben ihnen 
Spartaneren der Ehebruch ein folche uner; 
hörte Sad), daß auch die allerältefte nicht Das 
geringfie hiervon gehört zu haben wiffen ; die 
Gefandten aber fageren : Geſetzt, es geichebes 
te doch, daß jemand einen Ehebruch begienge, 
was muͤſte Dann ein folcher vor Straff ausite: 
ben ? da fagete Gerardus : Ein folcher mis 
fe zur Straf einen Ochſen geben, twelcher zu 
Sparta ftehend mit feinem Hals über den 

erg Taggerum hinüber langen , und aus de⸗ 
nen Suropäifchen Seen trincken Funte : Die 
Gefandten fagten, diefes wäre unmöglich , daß 
kmand einen ſolchen Ochſen in der ganken 

elt auftreibete ; eben fo unmöchlicy ift es 
Aud) , verfehte Gerardus , daß man bey ung 


Spartaneren eine Ehebrecherifche Perfon ans 


treffe. 
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ereffe. Ob man bey jetzigen Zeiten annoch ein 
Land in der gangen Welt antreffen Eönne, wo 
Der Chebruh eben ſo rar , ald gu Sparta ? 
Da3 laffe id) anderen zu urtheilen über. Die 
€ liche Erfahrung lehret ung weit ein ander 
8:8 : gehe man nur ein wenig in die Städte, 
Maͤrck, Schlöffer und Dörffer , und höre, 
was Das gemeine Gefchren faget , ſo wird man 
bald erfahren, wie dermahlen die Che » Treu 
ſo wenig geachtet , und die Ehebrüche faſt oh⸗ 
ne eingigem Scheu von hohen und niederen 
Standes Perfonen bald täglic) begangen wer⸗ 
den. Man achtet es fat vor Feine Sünd 
mehr , fondern nur vor eine höfflihe Galan- 
terie 5; wann jemand mit des andern Ehe⸗ 
Frau neben der Ehelichen Treue fpasieren ges 

et ; iſt derohalben heutiges Tags Durch böfe 
Gewonheit die Sad) fhon fo weit fommen, 
Daß ein aufrichkige treue Chez Frau eine aus 
denen -rareftien Waaren. O wie mancher 
wird bierinnfalls von dem Ehe + Hafen ſehr 
übel betrogen , da er vermeinet , eine gang 
reine und Feufche Ehe+ Gattin zu haben. In⸗ 
deſſen machet fie fhon auf dem Hochzeit» Tag 
mit ihrem Braut s Führer oder andern guten 
Gefellen unzuläßige Gemeinſchafft, verhands 
let ihr Hautlein in einem Tag zweymal, und 
uberantwortet ſolches dem anderten Käuffer 
eher ,; als. dem erften ; der gute Ehe + Mann 
glaubet mit der Feufcheflen Ehes Sattin zu haus 
(en , trauet feinem erbettenen Braut + Zühr 
rn 3 | ser, 
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zer , feinem “Better , oder anderen guten 
Freund nichts Boͤſes zu, er vermeiner fie bes 
fuchen wegen auter Bekanntſchafft ihne, und 
barneben geſchicht folches nur wegen feines 
Weibs; man gruͤſſet den Zaun nur wegen deg 








Gartens ; ein anderer nimmer Koft ⸗Gaͤn⸗ 


ger ıns Hauß, vermeinet darmit groffen Nu⸗ 
en zu fhaffen , aber der gröfte Nutzen bes 
eher darinnen, daß feine Frau, wann er abs 


weiend , ihnen heimlich gute Speifen und | 
Mahlzeiten bereitet, und noch weiters dieches 


liche Treu beyfeits feßet ; ein anderer nimmet 
einen fchönen Schreiber / Gefellen oder FSas 
quayen in das Hauß, welche dem Seren im 
das Geſicht die treuefte Diener , ihme alles 
nad) Belieben und Gefallen verrichten; aber 
wann der gute Mann dem Hauß den Rucken 
fehret , warten fie der Frauen noch viel meh 
auf, ſeyn auch bey ihr gang angenehm und 
lieb, und vertretten die Perſon ihres Herrng, 
bey der Frauen folcher geftalten , daß fie ih⸗ 
zes Herrns Auffenbleiben mehr , als feine Ans 
kunfft wünfchet : Mancher ſchicket feine Ehe⸗ 
Frau auf eire Hochzeit, aber fie wird auf fols 
Her ſelbſt eine neue Hochzeiterin, verlieber 
fi) in einen der Hochzeit  Säften , und pfles 
get mit ihnen unguläflige Liebe , Daß fie nicht 
mehr einfach , fondern doppelt zu Haufe gen 
het. Mit wenigen, die alltägliche Erfahren, 
heit giebet es, daß die Frauenbilder jetziger 
Zeit ihre Eheliche Treue gar ſchnell — 
i 
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li) aufopfferen , alfo , daß mancher Mann 
eine Stuben voll Kinder ernähren muß , und 
boch nicht eins unter feiben ift , welches ihme 
sugehörete., Man fagt fonft insgemein: 
wann eine Chez Frau ihrem Mann:untreu, ſo 
ſetzet fie ihm Hörner auf: Wann folhe Hör 
ner fichtbar wären, fo hätte mancher Mann 
Hörner auf, fo höher wären als der Straßs 
burger, Thurn , und mehr Zincken oder: Wes 
en + Sproffen zeigeten ‚als Tag im Jahr 
eyn; wenig Männer würden ohne Hörner 
= gar viel wurden mit foldyer Haupts 





ierde prangen , und würde die Bruͤder⸗ 
chafft Der Horntrager fo zahlreich feyn , daß 
as Menfchen Horn unter allen das wohlfeils 


fie würde; alle Arbeit, alle Sachen, fo man 


fonft von Horn und Bein macht kunte fürs 
tershin allegeit aus Menfchen Horn verfertiget 
toerden : aber es ift Fein Wunder, daß: es die 

rauenz Bilder jeßiger Zeit fo gern mit Frem⸗ 
den auffer der Ehe halten ; die Männer felbft 
feynd meiftentheils hierinn Urſach, entwederg 
weilen fie! ihre Weiber allzuhart Sclavifch , 
und verächtlich halten , oder weilen fie ihnen 
aus Veragchtung wenig ehelidy beyroohnen , 
der, welches das ärgefte, weilen fie ſeloſt 
Die Eheliche Treue zu brechen den Anfang mas 
chen, andern Lumpen aufler der Ehe fich ans 


— — — — 


hangen, und mithin ihren ſonſt aufrichtig treu 


geweſenen Weibern mit boͤſen Exempeln vor⸗ 
gehen, und ihnen ben Weeg zeigen, wohin fe 
nach⸗ 


GT 0 


rn nn EEE 








u ficaffen , weilen es denen Männern zuſte⸗ 
et , daß fie Die Weibs » Bilder an Tugend 
en r und mit guten Erempeln vorges 
en follen. 

Diefe Lehr follen die Manns» Bilder faſ⸗ 
in, ihren Eher Frauen durch Ehebruch nicht 
mit boͤſen Erempeln vorgehen, und nachzus 
ſolgen Anlaß geben. Wäre es aber ungeacht 
deflen dahin angefehen , daß die Haußs Frau 
tembde Gaͤſt lieber, als ihren Ehe s Herrn 
bewuͤrthet, fo hätte gleihmohlen der Eher 
mann beſte Urſach mit felben nach der Schärffe 
in verfahren. 


7 


’ | Ihr 
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"hr Ehe⸗Herrn merckt es wol ‚ wann eb 
wan die Ehe⸗ — 

Bekraͤncken ihre Treu, rechen euch& laub 
und Trauen, 

So baut bey Zeiten vor der Kranckheit 
dann ſie wird 

Staͤrcker all en und thut die 
böß Begierd 

Bey Frauen immerdar zunehmen , biß 

alsdann 

Man De Braten gar nicht mehr 
abhelffen kan, 

Wann einmahl hat die Frau beyſeits ein 
Sprung gewa 

So thut fie 5% — geht drein gantz 
unverzagt, 


Baut vor und huͤtet wol, ihr Maͤnner 


allzugleich, 
Wann ihr nur Hörner tragen wolt, groͤſ⸗ 
fer als Sirſch⸗Geweih, 
‚Spertt Sm made ein, gebt ihnen 
affer, 
Zu ihrem —53 — ſie HSungr 


Gebt noch gut Streich darzu, biß daß 
ihnen vergehe 
Der Rigl, und fe treu verbleiben i in der 


& 


Num. 


93) 88 ef 
Num. XCII. 
Eine Verſtohlne. 
Sdehlen macht nit teich ſremb des Gut hut 
RN ſeſlten gut; ein. ungerechter Pfennig verzeh⸗ 
tet zehen andere: Wer durch frembdes / ande⸗ 
sen enttragnes Gut ſich bereichen will / der baut 
ein Hauß guf Sand und Grieß / welches zwar 
anfangs eine Zeit hebet und Das Anſehen gewin⸗ 
ner/ als ob ein ſchoͤnes hohes Hauß Daraus wer⸗ 
den ſolle; aber wann es in die Hoͤhe kommet / ein 
Schwehre Mader, da fallt alles auf einmahl zu 
Haufſen / und Fan nit beſtehen / weilen es an einem 
tften Grund fehler. Eben alſo und gleiche Be⸗ 
wandtnus hat es mit Denen geſtohlnen Suchen 
Diemachen anfangs dasGeſicht / als ob fie in das 
Hauß / weiß nit was / eintragen / als wann man 
dardurch / weiß nit / wie reich wurde: Aber nach 
der Zeit ſieht man erſt, daß nichts als lauter Un⸗ 
gluͤck mit dem ungerechten But in das Hauß fon 
men/ nichts / als lauter Unheit und Unſtern darmit 
erhaſchet worden / nichts deftominder / fo giht es 
hiel Eheweiber / welche nit auf den Marckt geben; 
ſich zwacken dort / oder da / um ein oder andern 
Kreuger., kommen nit in Die Metzg / ſie ſchiehen 
heimlich ein Stuͤck Leber / Fleiſch / oder anders ein / 
ſe kommen in keinen Kauf Laden / es muß ein 
und andere Ellen Baͤndl / Gwuͤrtz oder anderes 
dergleichen unbezahlt ſich einbacken laſſen: Wann 
ſolche Weiber jemand 2. oder 3. Kreutzer zu loͤſen 
geben / ſo nehmen ſie a Kae es immer I 
— WV 
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lich / um eben ſo viel heimlich mit ſich Der Nagel 
an der Wand zitteret ſchon / wo ſie in ein Zim⸗ 
mer kommen / und foͤchtet ſich von ihr ausgezo⸗ 
gen ⸗ und eingeſchoben zu werden: fuͤnff Finger / 
und ein Griff / bezahlt bey ihnen alles; wo ſie 
zwacken und rauben koͤnnen / wenden ſie gleich 
ihren möglichen Fleiß an / und bereuen den Tag / 
an welchem fie nichts geftohlen haben / / wordurch 
fie. endlih den. Seegen GOttes verliehren / 
Schand und Spott über ihr Hauß « Weeſen zie⸗ 
ben / darinnen ein verftändiger Mann folches 
nit gedultet / bey Zeiten abftellet / und allzeit ges 
dencket was Salomon Proverb. 29, faget. 
Qui cum fure participat,odit animam füam, 


Stehlen das bringt kein Seegen nit, 
Ungluͤck ins Hauß es traget mit, 
Unrechtes But verzehret gar, 

Was vor redlich gewunnen war. 

Darum huͤt ſich fein jedermann, 

Daß er nit laſſe ae an, 
Wannibmfein Weib bringet nach Hauß, 
Was ſie nit redlich bezahlt aus. ir 
Wann fich ein Weib auf Stehlen ge 
| wohnt, | 
Zetklopffemanibrfeinrecht die „and, 
Fir fie die Kunſt gar allen thut, 

Und nit mehr tracht nach frembden Gut. 


Hi 
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4 Eine Zröfiche. 
(80 gutes Geroiffen machet ein fröliched ea 
müth: man fieht dem Menfchen bald an / 
‚wann ihm ein Schalck in dem Bufen ſtecket / dee 
nagende Wurm des Gewiſſens lafjet ſich nik vers 
bergen; wer in feinem Hertzen und Gewiſſen nie 
ruhig ſtehet / der wird wenig Frölichfeit erzeigen / 
allzeit mit turmiſchen Geſicht und ſauer ſehenden 
"Augen herum gehen : Ein gutes Gewiſſen ent⸗ 
‚gegen erzeiget (ih allzeit heiter, munter / froͤlich. 
Man -faget von ven finfter fehenden und tockel⸗ 
‚manfenden Leuthen im gemeinen Sprichwort; 
entweders haben fie Schon was boͤſes begungen / 
oder haben mag boͤſes vor ſich : Mit finſter und 
ſaur fehenden Leuthen ’ ift ſchlechte Freud zu 
bandlen, und wandten; glückfeelig Deromegen der 
Mann , welcher ein folche bekommen / die frölich 
und freundlich fich in ihren Thun und Laſſen erzeiz 
‘get : Sie weiß ihrem Mann viel Grillen aug 
‚dem Kopf zu reden / ihre Kinder mit Luft und 
"Lieb zuuntermeifen / ihre Ehehalten mit lachens 
dem Mund zu regieren; ein Lufl-Zierd.und Freud 
ift mit bey und neben einen fröhchen aufgeraums 
ten Haußweib zu leben: Zeit und Weil wird vers 
kuͤrtzet, das Saure verſuͤſſet / und Die Freuden 
werden alle verdoplet, weilen ein froͤlich und luſti⸗ 
‚ges Gemüth all andere zur Froͤlichkeit auſmun⸗ 
dert / und reiget : Ein fröliches Anſehen / ein 
‚aufgermundertes G m Haußfrau / min 


ww EIER 
fen Effen und und Trinden , dem Mann Kindereny 
Haußgenoffenen und Gaͤſten: Sie nimmet 
Die Hergen jedermäniglich ein / und wird von 
jedermänniglich geliebt/ weilen nichts über ein froͤ⸗ 
ich/epelichraufgemunterts Gemüth / wie Joan- 
ines ( Carthenus ſagt. 
Nil'mage eft animas quod inefcet om- 
niĩum, quam comitas, 
Der Menſch gewinnt nit ehr, als durch 
die Freundlichkeit, 
Seins * een Zertz, und macht 
daß alle 
Ihn Beben ‚weil er fich ‚weiß ſo zu ſtel⸗ 
an, 


Daß er nach jenes Sinn leben, und 
wandlen kan, 
Blückeehs ur 2 Mann, darum zu ſchaͤ⸗ 


Der bar — Weib die freund⸗ 


In a hab er de ‚und dencke, daß 


aran 
Br beb ein geoffen Schag, m man nit 
zahlen Fan, 


| Num. SCH - | 
- Eine Kuplende, - 


e der Hehler nit, fo wäre der Stehler nit / 
DB been Red; en ie Kuplers 


Am nik (0 wurde — —— 
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; ander liebendes Ehebaar nit zertrennt ; wurd 
manche gute ehrliche Jungfrau nit verführet, = 
ſchaͤndlich um ihr Ehr gebracht ; würde mancher 
unfchuldiger Juͤngling nit fo ſchaͤndlich zur.ärgften 
Hurrerey, und Buberey eingelendet / an offentlis 
che nichts nuge Lumpen verfuplet und. verfnlps 
fet. Solche Kuplerinen und Gelegenheiten Mas 
cherinnen, werden in vielen wohlbeſtellten Regie⸗ 
rungen/ reichen und gemeinen Weeſen / eben ſo 
hart / oder viel- härter als die Thaͤter ſelbſt ger 
ſirafft. Nichts deſtominder gibt es gar viele 
Weibsbilder / welche fo wohl Die Gebott GOt⸗ 
tes, als gutes Gewiſſen / Ehr / und Loͤblichkeit bey⸗ 
ſeits ſetzen / Zucht und Ehre mit Fuͤſſen tretten / 
und nit zufrieden ſeyn / wann ſie vor ihre Perſon 
in liederlicher Frechheit / und Unzucht leben / ſon⸗ 
dern um ein fo ſchlechten Gewinns willen / weni⸗ 
gen Eſſen und Trincken zu lieb / geben fie noch 
Gelegenheit / und Unterſchleiff / machen ſelbſt alle 
Anſtalt / und verſaumen nichts / wo ſie ehebreche⸗ 
riſche / verhuret und verbulte Haͤndl / in: oder auf 
ſer ihrem Hauſe anſtellen koͤnnen / ſoche Wei⸗ 
ber bekommen zwar immerzu allerley Schenckun⸗ 
gen / werden aber dardurch nit reicher / bringen, 
weder Glück noch Seegen in das Hauß / ſonderen 
jagen die Gnad und Benedeyung GOttes ee 
malt hinaus : welcher Urfach dann ein gewiſſen⸗ 
haffter Ehemann dergleichen Gelegenheit: Mas 
‚dungen aus allen Krafiten abftellen / und des 
Poeten Spruch betrachten ſolle. 
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Ave: DES 
$i qua eftmalä feamina * 9 
PDiaboli quæ femina , 
+ $pargit,&datlocum 
9 "Malis conventiculis, 
Impuris, &adulteris, 
. " Ha veniat ad focum. | 
in Weib die boͤſe Gleg nheit macht 
Daß manche Unzucht wird vollbracht, 
Die ift ja mehr nir werch, 
Als — mir ihr ſchnell zutennt, 
"Dem Scheiter⸗Hauffen, und fie vers 
— brennt, 
Most auf deß Schinders Herd, 
Betrachte diß, du Ehemann, 
Solch Zandel laß nit gehen an, 
Sonſt GOtt euch ſtraffen werd. 
Num. XCVI. 


Eine Alt⸗Ubergebliebene. 
Hferes Geld / und alter Wein denen Menfchen 
 fieb und angenehm fenn : Alte Speifen 
und Kleider entgegen, die lang und viel verlegen 7 
ja übergebliebne Weiber⸗ Wahr/ man der Zeit 
nichts achtet gar. Manche gute Docken bietet fich: 
mit dreyzehen Fahren fchon zum Heyrathen aus/. 
fi: wartet aber von Fahr zu Sahren ’ mit hertzlich 
und ſchmertzlichem Verlangen / macher ihr bald’ 
don Diejer/bald von jener guten Gelegenheit die bes 
fie Gedancken / ja glaubet veftiglich/ und zweifflet 
nit mehe / fie gebe ſchon morgen / mit ein oder- 
anderen zur Kuchen. - Aber leyder I fie -. 
7 u allent⸗ 
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allenthalben zu ſpat / gewinnet mit dieſem Rennet 
allezeit das Letzte / und bleibet biß in ihr ſpates 
Alter allzeit ein außgeſchaute Wahr. Endlich 
nachdem fie alle Heilige im Himmel mit weinen / 
heulen’ und weheklagen überloffen/ gan& guldene 
Berg verfprochen, erhaltet fie dur GOttes Zus 
laffung das Glück / daß fie von einem aus Dem 
Ehe » Hafen heraus gezogen, und geheyrathet 
wird; da verwunderet fi) jedermann-in Det 
Stadt, daß dieſe fo lang uͤbergebliebne Jungfrau 
endlich einen Heyrath erhafchet Da einer fagt © 
Der Mann fey unglückfeelig daß er angenome 
men’ was niemand gemolt, Andere fehrepen Die 
Braut vor glückfeelig auf, Daß fie endlich ankom⸗ 
men / und von dem Gauwitzelmoß entrunnen / 
ich ill weder demein«noch dem anderen Glück 
oder Unglück beylegen fondern laſſe den Pocti- 
Bu Sun bierinnen das Urtheil fällen , dee 
autet. | Ä 

Sæpé quis uxoremeapit, quam nemo vo- 








Et per hancfortunam rapit, diu qu&latuit, 

NMam ſæpè multi nen ſapiunt, bonumque 
ultrò reſpuunt. TR 

Es nimmer mancher zuder Ehe, 
Eine, die fchon viel Jahr, | 
Die Hochzeit hat mir Ach und Wehe, 
Erwart verzweiffler gar, 
Was meinft, ober har weiß gethan, 
Je es kan gar wohlfeyn, - 

aß er eine har eroffen an, 
Seift die Beſt' allein. a 
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Man fücht gar offr dieSchlimme auf, 
Und laft die Gute fieben, Ä 
Biß endlich GOtt eines ſein Hauß, 
Mit ſolcher thut verſehn. | 
Eine Gemoͤdlet-⸗und Dupete, 
DI geſchaͤcket/ und gefleckete Roß werden 
ſonſt vor ſchoͤn gehalten / bevor aber / wann 
fi ſchoͤn klein geſprengt. Phaſanen / Carnari⸗ 
und andere Voͤgl kommen auch um hoͤchers 
Geld / als andere, ob aber die ſcheckigte und 
-Düpfente Weibsbilder ſchoͤner / als die glatte und 
gleiche Geſichter / das iſt ein ziemliche Frag / hier⸗ 
von iſt auch nit viel zu difpuriren, ſondern einem 
—* Luſt und Freud zu laſſen; mancher erha⸗ 
het: eine aus dem Ehe⸗Hafen / welche in ihrem 
Geſicht eben ſo ſauber gedipfflet / als ein Panter⸗ 
Thier / oder Tyger / ſie iſt fo ſchoͤn melirt als ein 
zehenfaͤrbiges Tuch; ſo ſauber geſprengt als ein 
rare Naͤgelblum: Man finder in ihrem Geſicht 
alle Farben / und. machet fie ein Anſehen mie dee 
glangende Megenbogen ; aber ein ariderer bes 
kommt eine / die hat ſo fchön hell und glattes F 
‚Über ihr Angeſicht / wie ein Model zu Haafen⸗ 
Schroͤtten / man meint der Teuffl hab auf ihr 
Erbes getroſchen / der Schaur habe ſie geſchlagen / 
und ſieht man in Dem gantzen Geſicht nichts ala 
Bergund Thal. Was einer bey ſoſchen annehmli⸗ 
chen Schlaraffer⸗Geſichtern vor Freud / und Er⸗ 
2 genieſſen koͤnne / laſſet man eines jeden 
llen anheimgeſtellt. Dann es heiſſt. Me. 
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Me mea, te tua 
Delectant, guemque fua. 
ı in ſchoͤn gemödler Gſicht, 
Hab ich mir Sieiß erwöhlr: 
Es irrt ja andre nicht, 
Wann fie nur mir gefälle, 
Bin ficher ſchon darbey, 
Daß man ihr nir nachftell, 
Und mich zu erm Hanrey, 
a keiner machen * 
NMum. XCVI. 
Eine verlarffte Dock. 
EFFs hat ſich nit laͤngſt zugetragen, daß ein 
X hochtrabender Menſch, welcher in feine 
Gedancken der vollfommenfte und ſchoͤnſte Eng 
| auf Erden zu ſeyn fich- gedünckete, in einer groß” 
fen Stade Creutz⸗ weiß herum. geloffen, alle 
| eibsbilder berrachter und beſchnarchet: der 
Meinung und Willens, eine der fehönften und 
| volfommenften heratis zu fuchen; und endlich 
erſahe er: eine auf der Gaſſen herum tretten, 
die da mehr zu-fliegen, als zu gehen fcheinete: 
re Daarlschen waren ſchoͤn meiß, und viel 
oͤner in einander geloffen, als die gefrauffefte 
fpannifche Widder, ihr Angeficht und Wan⸗ 
gen brangeten nit anderft, als die zarte Pers 
fianifche weiß: und rothe Rofen: ihre Zahn ſpie⸗ 
leten in dem Mund als das ſchneeweiſeſte Helf⸗ 
fenbein, ihre Hand waren wie einzartes May, 
der ganke Leib von der Fußſolen biß auf das 
— Ds Haupt 


+. 











h 


’ 


* “All 


214 03 of E® 





Haupt zatte die ſchoͤnſte Proportion,alg ob als 
les nach) des beruͤhmteſten Albrecht Durrers In- 
vention und Austheilung gefchniglet wäre, 
Faum hat der gute Menſch dieſes irrdifche Bild 
eriehen, da hat.ihn Cupido ſchon verwundet, 
fein Derg brennt vor Liebe dergeftalten, daß er 
die Feuer⸗Flammen nit mehr verbergen Funte, | 
er tröttlete Derohalben hinzu, machte die tiefls 
fte Reverengen, und bate fi Erlaub. aus, fie 
nach Hauß begleiten zu dörffen. Kaum hat 
er dieſe Erlaub erhalten, gefellt er fich ihr gantz 
nacket bey, fangte alfobald von feiner verbrenns 
ten Liebe an zu reden, ſtreichte feine eigne Qua⸗ 
litäten aus allen Kräfften hervor, undfegte mit 
feiner Liebs⸗,Werbung fo lang nit. aus, biß er 
endlichen von diefem fchönften Engel das Sa 
Wort. zur Ehe erhalten. Kaum. hat er. dieſe 
fröhliche Zeitung angehört, machte er. alfobad 
alle moͤglichſte Anftalt zur Hochzeit, Damit ihm 
nur jeine Braut nit entnommen werden Funte, 
und, fiehe! Das Hochzeit Feſt wurde unter groͤ⸗ 
ſten Sroloden vollzogen, und endlic) die Braut 
nucher Dauß geführer, allda fünget fie. endlich 
an, ihren Hochzeit⸗Geſchmuck und Kleider abs 
zuziehen, die ſchoͤne Daar legt fie auf den Tiſch, 
und bliebe nichts auf dem Daupt, als etliche 
wenige graue Harlein, das andere Haupt was 
re wie ein glattes Pergament fo eben, die ſchoͤ⸗ 
ne Zahn waren aus Delffenbein gemacht, Die 
nahme fic heraus und bliebe nichts als dag leere 
Kiffer: das Angeficht und Hand waren mit 
Lauter Anfteich überpappet, daß Angeficht Fr 
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fich felbft fo voler Runtzeln und Kalten, alsein " 
leere Fuhrmanns Tafchen: Die Kleider waren 
anmendig an allen Nathen mir Pölftern und 
Kuͤßlein ausgerüllet ; beyde Armen waren mit 
Eontanellen verfehen: die Füß waren voller Loͤ⸗ 
cher und mit Pflaftern an allen Orten gepappet, 
der gantze Leib ware anders nichts als ein duͤr⸗ 
res Bein⸗Ger ipp, und eine ſchwartze ſchoͤbige 
Haut daruͤber gezogen. Dieſes ware der lieb⸗ 
liche Anblick der ſo ſchoͤn ausgeſuchten irrdi⸗ 
ſchen Goͤttin, woruͤber der gute Geſell in Ohn⸗ 
macht ſinckt, und eine zimliche Zeit ohne Zeis 
chen auf dem Bodenlage; endlich aber zu ſich 
felbft Eame, ſchrye, heuite und meinte, Daß die 
gange Nachbarſchafft zulauffte, und. mit Erz 
ftaunen anhörere, wie übel diefer Menſch über 
dem unglückjeeligen Ehe⸗Hafen fluchte, daß er 
Durch denſelben fo Argerlich betrogen worden. 
Aber was halffe es: Gefchehen ware gefches 
ben. Wer eine Waar einhandlen will, muß 
felbe vorhin recht befehen, wann Der Kauff ge« 
macht ift, iſt es fchon zu fpat : darumen ihr Herz 
ten und Junggeſellen, wann ihr ausgeht, eine 
Ehegattin aussufuchen, fo feyet fein Elug, ſcharff—⸗ 
finnig und behutfam, dann die jetzige Welt iſt 
über alle mafjen betrüglich , fonderbar die 
Weibsbilder, welche ſchoͤn und annehmlich an, 
dern in Das Geficht fpiegien, weder Muhenoch 
Arbeit, weder Koften noch Fleiß, weder Zeit 
noch Gelegenheit fpahren over verfaumen, ſon⸗ 
dern wahr machen, daß unter einer fchönen 
Kleidungs⸗Decke offt der argfte Hammel Be 
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die, nehmer derohalben zu Gemüth was Ovi- 
dius lib: 1, de remediis amoris faget: 
Aufferimus, cultu gemmis auroque teguntur 
Omnia, pars minimaelt ıpfa puella ſui. 


Wie manches Weibsbild thut bekleiden 
ieble ins Geſicht gar ie ſonſt ein 
p ns efonft ein 
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Durch Aleider und Anfteich betruͤgn ſie 
“2 manchen Hliann, ' .. 
Drum lieber Freund huͤt dich, warn nie 

willſt rennen a : 
Manche die geht herein, wie Engel auf⸗ 
08 AFezier 
Die wilder —* ein Schwein, wann ſie 
| entkleidet wird. 


Nium. XCIX. 
Eine oͤffentliche Hur. 


Es iſt ſchon der gemeine Brauch daß man 


in Erwehlung eines zukuͤnfftigen Ehegattens 
auf Zucht und Erbarkeit, auf Ehr und Tu⸗ 
genden Abſehen mache: aber mancher ſieht hier⸗ 
auf fo wenig, mas fie vorhin für ein Leben 
Handel oder Wandel getrieben, daß er fa 
ehender mit ihr den Heyrath beſchlieſſet, als ſie 
einmal recht begruͤſſet; Kaum hat er fie er⸗ 
hafcbet ware es fehon geſchehen, der Heyrath 
wird gemacht, ehe er fie recht betracht. Datz 
umen dann gefchicht gar offt, Daß eim folcher 
ſchneller Poſtreiter an ſtatt einer ee 
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lichen Jungftauen, erhafchet. einen liederlichen 
Segen, ein allgemeines Luder, eine öffentliche 
Hur, welche ſchon etliche Jahr jedermann oh⸗ 
ne Unter ſcheid zu Willen und Dienften geles 
bet, die mit jedermann verſchwaͤgert und ber 
freundet,, die allein mit Unzucht und Geilheit 
ſich ernaͤhret: dieſes erfährt. aber der ‚gute 
Freund erft nad) wuͤrcklich gemachter Hodiek, 
die Thur iſt geſchloſſen, und Fan er von diefenz 
Ubel nie mehr errettet werben: wo er über die 
Gaſſen gehet, wo er in einer Kirchen ſtehet, 
wo er in ein Hauß hinein tritt, begegnen ihm 
Alenthalben Schwaͤger, die gruͤſſen ihn gar 
—1— und verlachen ihn in das Angeſicht, 
daß er ſo unvermerckt in ihre Freundſchafft 
heprather: da kommet den Tropffen erſt Die 
Reue gn, Daß er fo unbefonnen darein gepla⸗ 
het, * er ſeiner Ehegattin ſo wenig nachges 
ſraget, was ihr Thun und Laſſen vormahlen 
geweſen; Er muß leyder mit Schmergen ers 
fahren, das fein Hauß feye wie ein Taubens 
Haug, fliegt einer einsder andere aus: man 
beſucht ſein Ehefrau mehr als jemand-andern: 
und muß der arme Tropff durch die Finger fes 
ben, wann er nit etwan mol empfindliche 
Schlaͤg oder Verwundungen und den Tode 
darvon tragen will, dann eins ſolche Ehr: und 
Gewiſſen⸗loſe Hur läflet ihre Handthierung 
nit leicht, fondern ſucht in der Ehe ſowol, alg 
vorhin, ihren unziemlichen Gewinn zu machen, 
wie Ovidius lib. 1. amor. 10, ſaget. 
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Stat meretrix certo cuivis mercabilĩs ære, 
'  . Etmiferas proprio corpore quærit opes. 

Ein Weib das einmal LKeichtferrigkeie 


gewohnt, — 
Und zugehalten har mir Maͤnnern allet⸗ 


*han | 
Die laͤſt davon nit leicht ihr gange Les 
Sondern rreibe immerhin alle Leichtfer⸗ 


| keit. | — 
Ein Narr der immer iſt, ſo eine nehmen 


thut 
Zur Eh', wann er dieſelb vor nic erken⸗ 
Er wird offt wider Willn der gangen 
“0002, Grade befreundt :; 
Weilen all Groß und Alein fein alte 
Schwaͤger feynd. 

— Num. . 
DL; die fo.alteund graue Bärtehaben, alten 
und loͤblich hergebrachten Gebrauch nad), 
vor andern zu ehren, iſt ein algemeine Beobach⸗ 
tung: derohalben ſolle auch billich in unſerm 
Gluͤck/ und Ungluͤcks⸗Ehehafen der Bart die 
oberſte Stell haben, und die Reyen beſchlieſſen. 
Der Bart iſt ein Anzeigen eines beſtandenen 
Alters,dag man die Kinder; Fahr zuruck geleget, 
Verſtand und Bernunfft ſich einquartivethaben; 


Der Bart zieret einen Mann, ob er aber de 
Weiber 
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Weiher ziere, iſt ein Frag, und antworten die 
Derftändige insgemein: der Bart feyeein Ziere 
de ſo allein denen Männern undnit denen Reis 
bernzuftehe: Die Männer follen feyn um das 
Maul rauch und barter, die Weiber entgegen 
beil/glatt undzart: Nichts deftominder fehen 
wir bald täglich Weibs⸗Bilder, welche um dag 
Maul herum ſo fauber mit Peltzwerck verbrämer, 
fo fein mit Haar und Bart verfehen feyn, daß fie 
das Barbieren nit nur allein ale Wochen, fonz 
dern molalle andere und dritte Tag beſſer, alg 
die Manns - Bilder brauchen: Wann jemand 
eine foldye ausdem Ehehafen hebet, fo hat er dem 
Bortheil, warn er zu wenig art hät, Fünte 





fein Weib feinen Abgang erfegen, er Fönte fein 


ran verkleiden wann er will, und fie vor ein 
Manns ⸗Bild handien, wandien und bandthies 
ven lafjen, weilen der Bart ſie alle Augenbfick eis 
nem Manns⸗Bild gleich mache. Es heiffer bey 
einem folchen Weib. 
Viri inftar fum barbata, 
Adeoque parum grata; 
Quia barba non ornabie 
Me, fed tantum deformabit. 
Mein Bart der zierr mich nie, 
Bringt nichts als Braufen mit, 
Sein Bart ließ mancher Hann, 
Gar um viel Beld nir an 
ch geb den mein umfon ; 
an doch mir Muͤh und Kunſt 
Selben gat nic vertreiben, 


Ich muB ſchon barser bleiben. 


Schluß⸗ 
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Schluß: Rede. 
Un haben wir von 100. allerley Gattungen 
Ngut und boͤſen Weibern was gehoͤret, das 
edle Frauen⸗Zimmer wolle ſich nit zu ſtarck 
entruͤſten, wann jezuweilen eine getroffen wird, 
fie wolſen vielmehr mit Stillſchweigen ihre 
Schmertzen verbeiſſen, und gedencken, daß es 
beſſer, wann ſie ſich nicht ſelbſt offenbaren, das 
fie getroffen worden. Lind weilen ich wolweiß, 
Daß die gute Frauen⸗Bilder mit dieſem Gluͤck⸗ 
und Ungluͤcks⸗Ehehafen von denen Manns⸗ 
Bildern jezuweilen zimlich durchgelaſſen ſich 
ſehen muͤſſen, ſo folget hiemit der denen Frauen⸗ 
immern vorhin verſprochene Glücks: und Uns 
glück: Hafen von hundert gut- und böfen Maͤn⸗ 
nern, wordurd) fie die Manns Bilder mit bas 
rer Ming werden bezahlen fönnen: Wir Maͤn⸗ 
ner insgefanmmt werden GHtt bitten, daß er 
uns vor böfen Weibern behüre, entgegen mit 
guten, frommen und QTugendfamen beglücke, 
mit welshen wir glücklich und friedfam 
bauffen biß zum feeligen | 
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Uber den Slücs-und Ungluͤcks⸗ 
Hafen der frommen und böfen Weiber. 


J, Eine Fromme. .' 

I, Eine Dürre 

JE Eine Derfoffene, 

IV, Eine Arbeitfame 

V; Eine Zandifche. .. 

VI. Eine Schlaͤfferiche. 
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Bde 
Bor der Männer Glücks⸗Hafen. 
N x. Eil ich von der Seit, als der Weis 
ber Gluͤcks⸗Hafen in Druck her⸗ 
| aus gegangen, mir von dent Frau⸗ 
en-Volck oͤffters vorrucken müſſen aß 
ſen, ich haͤtte ſie allzu empfindlich in dem 
Gluͤcks-Hafen durchgezogen, und da- 
durch verurſachet, daß ſie oͤffters hoͤni— 
ſche Spottungen erleiden muͤſſen, wo 
entgegen ich mein Verſprechen, auch ei⸗ 
nen Gluͤcks-Hafen von gut und boͤſen 
Maͤnnern herauszugeben, nicht gehalten: 
Als habe endlich bey etlich wenig müf- 
ſigen Stunden, wo ich ohnedem dag 
Haus und Bett huͤten muſte, mich auch 
über den Männer Glücks - Hafen ge: 
macht, fvelchen ich dann hiermit dem 
Srauen- Bold durch offenen Druck über: 
ger, womit fie fich gen den m. 
+ Bil 





Bildern , wann fie durchgelaflen werden 
wolten, fich zur Gegenwehr ftellen, und 
gleichfatts vieles finden fönnen, denen 
Manns-Bildern ihre Untugenden vorzu⸗ 
rucken,dann fo wohl die Männer als Weis 
ber ſeynd Menſchen, folgfam auch ben 
derley Geſchlecht denen menfchlichen Bote 
kommenheiten unterworffen. Gluͤckſelig 
der Mann der ein tugendhafftes Weib, 
und glückielig das Weib, die einen tu= 
——— Mann durch GOttes Gnad 

ekommet, geraͤth es aber nicht wohl, ſo 
iſt Gedult, und die Anruffung des goͤttli⸗ 
chen Beyſtands das Beſte. 


1 Ein 





Num, I, 
Ein Fleiffiger. 
Yoyne fich zu verheyrathen entfchloffene ehrs 





‚liche Jungfrau, welche Sottesfurcht, 
und ihrer getreuenEltern Einrathen zum 
Haupt⸗Zweck hatte, war die erſte, welche ihr 
Gluͤck bey dieſem neu⸗ eroͤffneten Maͤnner 
Gluͤcks⸗-⸗ Hafen probiren wolte, weilen fie dann 
mit GOtt ihr Vorhaben angefangen, hatte 
ſie eine geſegnete Stund, und hebete ein ſehr 
nuͤtzliches Looß, einen von dem allerbeſten Ge⸗ 
winn, nemlich einen fleiſſigen Ehemann, dann 
se in der Ehe ift Der Fleiß zu Beforgung 
es Hauß⸗Weſens, und Gewinnung der täglis 
hen Nahrung vor Weib und Kindereine der 
gröften Slückfeligfeiten. Wo der Fleiß nicht iſt, 
dahenget gar bald’ der Hunger den Fahnen aus, 
es heyrathen oͤffters zwey Meiche sufammen, 
dermeinen es brauche nichts , als von denem 
geoffen durch ihre Eltern zuſamm⸗ geſcharrten 
itteln ihnen felbft gute Tag auf zu thun, die 
Kinder zärtlich aufzuziehen und denenfelben 
auch unnöthige Ausgaben zu geſtatten, verlafs 
fen ſich auf Die groffe 2 m 
A 3, 
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dencken nicht, daß ſich auch ein tieffer Brunnen 
usfchöpffen laſſe, Ahr aber ſodann mit gro⸗ 
fen Schaden, daß auch die anfehnlichfte Reich 
tbumen, J = ng eg mm) 
ıd niemahls darzu leget, mit der Zeit gang 
nf; winden —— und nmt 
ihnen unverhofft uber den Hals, Der vorhin 
angewohnte Pracht, das ſuͤſſe Wolleben Fan 
man nicht mehr fahgen laſſen, und mithin ges 
het — — G ——— bergegen wi, 
ar Che Volck, weiches von GHtt mit Dem 
Si mas zu erwerben begnadet iſt, es iſt ein 
ilgemeines Sprichwort: —— — 
Res pary®& initio creſcunt. 
Obſchon von Anfang ſeyn 
die Sachen oͤffters Klein, 
wachſen ſie durch den Fleiß 
Doch unverhoffter Weiß. 2 
Es giebt die tägliche Erfahrung, daß öffters 
zwey Eheleut mit fehr geringen Mitteln zufam- 
men Fommen, wann fie aber GOtt um feinen 
Eh anruffen, und an ihren Fleiß nichtser- 
winden laffen, dergeſtalten glücklich feynd, daß 
fie nicht Allein vor ſich und ihre Kinder die eht 
lichſte Unt erhaltung haben, fondernnoch gröffe 
Mittel erhauſen: GOtt hat an dem Eleinen 
Thierlein der Ameifen dem menfehlichen Ge 
ſchlecht ein fönderbahres Benfpielgeben wollen, 


wie ſich die Menfchen in ihren Hauß⸗ Weſen 
Berhalten follen, nemlich in der Zeit, wo es ſich 
thun laͤſſet etwas Jufammen tragen und erſpah 

iin Behand ren 
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zen, damit man zur andern Zeit, wann man 
zu gewinnen Feine Gelegenheit hat, von dem 
bereits erworbenen zehren und leben Fönne. 
In denen Pöetifchen Gedichten findet man hier 
von eine ausbündige — daß nemlich 
ein Heuſchrecke zu Sommers⸗Zeit nahe bey eis 
nen Ameiß⸗-Hauffen fein luftiges Geſang ges 
macht, und der Ameifen vorgerucket, was vor 
ein elendes Thier diefelbe feye, da nemlich fie 
Die Ameifennur eine wenige zeit zu feiner IBe 
Dung täglich anwende, umfonften aber von frü- 
ben Morgen biß auf den Abend fich bald mif 
diefen, bald mit jenen zufammen zu tragen be⸗ 
fchäfftiger, und niemahlen einer Luftbarfeit ab⸗ 
warte, wo entgegen fie Die Deufchrecke ein viel 
edlers und vergnügters Feben führe, und wann 
fie nach Senüge in den Feldern ſich gewendet, 
‚mit frölichen Singen der Luftbarfeit abmarte, 
Die Ameiſe fagte zu der Heufehrecfe, fie muffe 
befennen, daß diefelbe anjeso fehr bequem und 
annehmlich Iebete, mie es aber in Fünfftigen Zeis 
ten ihnen beyden ergehen möchte, würde die 
Erfahrung lehren, fie die Ameife ihres Theils 
er von ihren Borfahrern dieſen Lehr: Spruch 
erhalten: 


Futura cogita. | 


Gedenck allzeit was kommen Werd; 

wirft gluͤcklich feyn auf diefer Erd. 

Da nun der Sommer zu Ende gegangen, und 

bie Heuſchrecke indem > ya bindurch u >= 
4 


Der täglich eingefallenen Kälte. das Singen 
gänzlich vergeffen , Fein Haug und Unterſchleiff 
nicht ‚hatte, mo fie fich verbergen Funte, und 
23 angefangen zu ſchneyen, da Fame Die Heus 
ſchrecke vor den Ameiß⸗Hauffen, und bate 
Derseglichft umn die Beherbergung „ allein Die 
Ameiſe gabe zur Antwort , hätteft du dir im 
Der Sommers-Zeit an ftatt deines: überflüffigen 
Singens um eine Derbergund Nahrung geſou⸗ 
‚get, fo würdeft du auf den Winter verſehen 
yn, weil du aber meinen Fleiß verlachek, 
ſo muft du jeho Noth leiden und verderben, id) 
aber Fan- dich auch nicht einlaffen ; weil du, mas 
Ach mit Sorgen zufammen getragen, mir ver⸗ 
zehren wuͤrdeſt, und ich felbft Noth zu leiden ges 
rungen wäre, mithin Dann ſo iſt die Heuſchrecke 
in Kürke vor Kälte und Hunger berfchmachtet. 
‚Glücklich derohalben die Eheleut, welche in ar⸗ 
beitſamen Fleiß vor ſich und die Ihrige etwas 
yufammen zu fragen fuchen, ob e8 ſchon anfangs 
Hart hergehet, fo uͤberwindet doch der Fleiß ak 
les was in dem Weg flebet , und: wird des 
ComieiGrzci fen Sprichwort erfuͤllet 
Parere cundta diligentiz folent. PER 


Alles muß fich dem Fleiß und Aicbeit unter⸗ 
9 geben / 
zeigts die Erfahrenheit taͤglich in unſern 








Viel Gluͤck alſo dann mein tugenbfeume Jungs 
frau, du haſt GOtt fonderbahr zu Vu 


— 
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er Dich aus dem neuserrichteten Glücks s Hafen 
mit einen fo geſegneten Looß, nemlich mit einen 
Heiffigen Chemann begnader. | 


J | Num. IE, 
Ein Leichtglaubiger. 


Fe nun die erſte einen gluͤcklichen Zettel 
gehoben, und alle bey dem Gluͤcks-Hafen 
umftehendederfelben hertzlich Gluͤck gewunſchen, 
da wurde gleich wiederum eine andere des Hey⸗ 
rathens begierige Jungfrau angemuther ; ihr 
Gluͤck in dieſem Gluͤcks-⸗Hafen auch zu probie— 
ren, in getroͤſteter Hoffnung, daß ſie auch einen 
vergnuͤglichen Zettel heben wuͤrde, ſie eilete alſo 
Spornſtreichs hinzu, und ergriffe mit Freuden 
einen Zettel, worauf ſie einen leichtglaubigen 
Ehegatten gehebet. Ogedachte ſie, das iſt auch 
ein gutes Gluͤck, hab ich einen leichtglaubigen 
Ehegatten, ſo bin ich Frau im Hauß, und der 
Mann muß alsleichtglaubig nach meinen Wil⸗ 
len leben , nachdem fie aber den Zettel ihre ums 
fiehende Freunde leſen lieffe , wolten dieſelbe 
nicht viel Glück daraus machen, indeflen 
weil fie doch gedachte, es muftefchon gehen» 
rarhet ſeyn, fahrete fie gleichmohl fort, und ers 
fuhre in Furgen, Daß die Leichtglaubigfeit Feine 
Tugend, und in einen Hauß⸗Weſen nichts eine 
fondern nur austrage, derentwillen der weile 
Mann nicht umfonft gefagt: Era 
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Qui credit citö, levis corde eſt. 
Ideo non omni verbo credas, 
Ecclef, 19. | 
Welcher geſchwind glaubet / ift einesleicht, 
finnigen Hertzen. ) 
Derobalben glaube nicht einen jeden Wort. 


Der neue Ehegatte lieffe fich zwar gegen feinen 
lieben Weib in dem Haug gar wohl an, was 
ihm fein Weib vorfagte, das war ihm auch 
recht, mithin hatte das Weib in dem Haußs 
Weſen die. Meifterfchafft , aber es war doch 
Darmit nicht gehaufet,, dann wann das Weib 
Den Rucken kehrte, oder der Mañ ohne das Weib 
ausgehen muſte, da fanden ſich allerley Pur⸗ 
ſche ein, welche ſich die Leichtglaubigkeit des 
Mannes beſtens zu Nutze zu machen wuſten, da 
kame einer, ladete ihn zu einer guten Zech 
ein, es ware ſchon angeſtellt, daß ſie dieſen 
leichtglaubigen Hieſel wacker ziehen wolten, ſie 
nahmen ihn mitten unter ſie hinein, ſie lobeten 
ihn uͤber den Schellen Koͤnig hinauf, der eine 
brachte vor, wie er erſt geſtern an einen vorneh⸗ 
men Ort vernommen, daß er, Meiſter Credu- 
lus, bey dem Magiſtrat unter allen Burgern 
in gröften Anfehen ftehe, die nechfte Rath⸗ 
ftell, fo lehr würde, müfte er erfüllen; ein 
anderer machte ihm das Maul, wie daß er ets 
was vor fich hätte, eine Handelfchafft mit gehen: 
fahen Gewinn anzufangen, er hätte aber ſo 
wohl an Berftand, als: Mitteln nicht genugſa⸗ 
me Beichlagung hierzu, harte derohalben = 
0 = gan⸗ 
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tzes Vertrauen zu ihme Eredulo , ihn molte 
er in feine Compagnie nehmen , und fo würden 
fie beyde glücklich werden ; der dritte machte 
einen andern Schwand, und fagte, er müfte in 
Creduli feinen Garten einen ungemein reichen 
vergrabenen Schaß, wann ernun denfelben mit 
ihmetheilen wolte, wuͤrde er die Anftalt machen, 
folchen nechfter Tägen zu erheben, Credulus 
ſpitzte über diefe annehmliche Zeitungen feine 
Ohren mie des Müllers Efel , er meinte der 
Himmel fene ſchon voller Geigen, dieſer ver: 
fprache ihm einen groffen Reichthum von dem 
verborgenen Schatz, jener fagteihme vor,daßer 
die Meichthümer noch viel vergröffern Fönte, 
Durch eine vortheilhafftigfte Handlung, wann 
er dann nun alfo mit Reichthuͤmern überfchür: 
tet wäre, koͤnte ihme die Prophezeyung von 
der Rath Würde nicht mehr mangeln, und 
wann er einmahl in dem Rath darın fikete, 
würde das hohe Burgermeifter-Amtnicht auss 
bleiben, mit diefen fchmeichlenden Gedancken 
sang aufgeblafen wolte Credulus auch feine 
Freygebigkeit fehen laſſen, begehrte alfo von 
dem Wirth, er folle an Speißund Trank auf: 
tragen , was es gutes hatte. Und da die naffe 
Gefellen merckten, Daß ihme der Wein in den 
Kopf geftiegen , mufte er auch ein Kartenfpiel 
mit ihnen wagen, anfangs ware er gank glück; 
lich, daß er bereits wohl etwas gemonnen hats 
te, nach und nach) wechſelte das Slück um, end» 
lich aber war es befländig wider ihn, alfo daf 

es nicht allein allein Seld, fondern auch y- fil- 


12... 8)0(088 

berne Tobackbuͤchſe, und die Hals⸗Uhr aus der 
Taſche, ja endlich gar den Ring von dem Finger 
verſpielete, und die Zech bey dem Wirth auf der 
Kreiden ſtehen laſſen muſte, als er nun ſo dann 
entbloͤſt nach Hauß kame, gabe es bey der Hauß⸗ 
Urſchel gar ſauere Geſichter, fie fienge an ih⸗ 
me den Planeten zu leſen, und gabe ihm ſehr 
deutlich zu verſtehen, daß auf ſolche Weiſe das 
Hauß⸗Weſen den Krebs:Sang.nehmen wuͤrde, 
allein Credulus lachte nur darzu, und verſetzte 
dargegen, warn der Bauer nicht den Saamen 
einfach in die Erden würffe, würde er niemah⸗ 
ken zehenfach einfchneiden, eben alfo feye es bey 
ihme, er hätte zwar heunt auch etwas gewagt, 
aber alles wurde ihm mit Reichthum, und grop 
fen Ehren überflüffig erfeget werden, mithin 
fienge er en feinen Kram auszulegen, erzehl⸗ 
te feinen lieben Weib nach.der Länge und Brei⸗ 
te, was vor groffe Gluͤckſeligkeiten auf ihn war 
teten, allein das Weib, welches in dem Hiru 
um 3. Duimtel mehr Witz, als der Mann hat 
te, ſchittelte den Kopf, und fagte, fie glaube, 
daß alles nur Jehre Gedicht wären, gabo ihm 
einegute Ermahnung, forthin behutfammer zu 
gehen, Credulus wolte ſich aber feine gute Hoff⸗ 
nung nicht benehmen laſſen, und da fein Weib 
nechfter Tägen ihrer leiblichen Schweſter aufdie 
Hochzeit reifen, mithin 3. Sag ausbleiben mw 
fte, wurde alle Anſtalt gemacht, den reichen 
Schatz in feinen Garten nächtlicher Weil zu 
erheben, da nun er und feine Cameraden mit 
dem Schatz⸗graden befchäfftiget waren u eh 
* elt 
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chete ein anderer hierzu beftellter in dag Hauß, 
und raumete fauber auf, er und feine Camera: 
den aber wurden von angefteilten Sefpenftern 
vondem Schasgraben vertrieben, mithin haben 
zwar feine Gameraden einen guten Gewinn 
gemacht, er aber befandefich betrogen, und in 
feinem Haug empfindlichft beftohlen , alſo 
daß er mit Zittern feines Weibs Ankunfft ers 
tartefe, welche dann Diefen leichtglaubigen 
Limmel nicht nur mit härteften Worten, fort 
Dern auch mit empfindlichften Streichen zuc): 
tigte, und dabey ermahnte, Daß wann er fürs 
dershin mit ihr friedlich haufen wolte, müfte 
er niemand mehr etwas glauben, er hätte dann 
fie vorhero gefragt, ob es glaubwürdig wäre oder 
nicht, dergute Hiefelmufte hierauf mit Mund 
und Hand angeloben, und bey allen Göttern 
Ice ven, daß er niemand alsfeiner lieben Hauß⸗ 

rſchel fördershin Glauben beymeſſen molte, 
damit fie nun den Hiefefdiefen fteiffen Vorſaß 
defto unverbrüchlicher zu halten mehrers ver 
bindete, mächte fie ihme den Vortrag, daß 
feine Leihtglaubigkeit nicht nur allein alle Mit; 
tel aus dem Hauß, fondern wohl aud) ihn felbft, 
oder fie um das Leben bringen möchte, fagte 
ihm Dderohalben die Sleichnuß, wie daß Pro- 
cris des Zephali Gemahlin lediglich darum von 
ihren eigenen Mann mit dem Pfeil erfchoffen 
worden , weil fie ausleichtglaubigen Verdacht, 
demfelben auf die Jagd in dem Wald nachge— 
sangen, und er fiein dem Gebuͤſch vor ein Wild—⸗ 
fine angelehen, derohalben Ovidius 1, 3. de 
| arte 
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arte amandi diefen mohl betrachtfamen Lehr; 
Spruch hinterlaflen: - 
Nec citö credideris: quantum citò credere 
lzdat, | nr 
. Exemplum vobis non leveProcris erit. 
Glaub nicht fo leicht einjedes Ding. 
Dedend vorher , ob esdirbring 
ein Nutzen oder Schaden. | 
Haͤtt Procris nicht fo leicht geglaubt, 
fo wär fie nicht des Leben beraubr; 
mic bittern Tod beladen. 
Num, II, 
Ein Wahrfager.. 
En sank gefchäfftiges Weibsbild iſt ohne 
alles Beſinnen zu dem Gluͤcks⸗Hafen bit 
zu gerumpelt, wie der Bauer in das Wirths⸗ 
Hauß, ſie hat, ob die Ehe glücklich oder u 
glücklich ausichlagen möchte, weder GHTL 
aͤngeruffen, noch verftändige Leute befrager 
in der Hoffnung , wann fie nur einen Maik 
habe , fo koͤnne es nicht fehlen, als fie num den 
gehebten Zertel eröffnet, ift darauf geftanden 
ein Wahrfager , hierüber mar fie nun m gro⸗ 
ften Freuden‘, fie frolockete überlaut, and ag 
te, daß fie Fein befferes Looß verlanget haͤtte, 
dann wann ihr Ehemann wahrfagen koͤnne 
müfte das Hauß⸗Weſen nothwendig gluͤckli 
von ſtatten gehen, indem fie alles Thun und Laß 
fen in gluͤcklichen Stunden anfangen und ende x 
UHR 
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and mithin allzeit den Gewinn zum voraushas 
ben würden , fie eilefe derohalben zu Vollzie⸗ 
hung der Ehe fo vieles möglich ware, da nun der 
faubere Rund in das Hauß Fommen, wolte er 
nichts thun oder lafjen, wo nicht vorhin er feine 
Wahrfager- Büchlein um Rath gefragt, wann 
andere benachtbarte forgfaltige Hauß⸗Leut Den 
Ackerbau fleiffig abwarteten, verzehrte er die 
Zeit mit Saulengen, und wartete auf eine glücks 
liche Stund, da er dann feinen Saamen erft 
in Die Erden brachte , wann der Benachtbarten 
ihre Saaten ſchon gefegnet aufgiengen, in dem 
Holsfchlagen fienge er gang frühzeitig an, ehe 
anderenod) Darauf gedachten , brachte folches 
auch ben allerfchlimften Weeg und Better mit 
groffer Abmattung der Pferd zu Haug, weilihm 
nemlic) eben die Fauſen in den Kopf Eommen, 
das Holtz wurde noch fo lang dauren, want 
ers Diefen und jenen Tag einfuhrte, die Schuh 
und Kleider muften alle in einen gerviefen Zeichen 
perfertiget werden, und wann ihme die Wacht 
hindurch nichts gutes traumere, lieffe er den ana 
dern Tag feine Arbeit unternehmen, fonderft 
ſchluge von freyen einen Feyer⸗Tag auf, indeß 
fen Fame bald dort bald da eine einfältige 
Perſon, fragete ihn, ob diefes oder jenes zu thun, 
oder zu laffen waͤre, denen er dann feinen getreuen 
Rath nach aller feiner Kunft und Vermoͤgen mits 
theilete , Darvor befame er allerley Fleine 
Schenckungen, es wurde ihm auch öffters eine 
gute Zech gezahlet, wo das Weib gleichfalls 
mit fchmaufieren durffte, folgſam — * 

Veib, 
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Weib, ihr Hauß⸗Weſen waͤre fehr glücklich, 
nach und nach aber mufte fie verfpühren , daß 
alles den Krebsgang genommen, ihre Felder 
ſtunden faft oͤ, mo die Benachtbarten den 
reichlichften Schnitt macheten , ihre Roß und 
Vieh waren zaundürr und abgemattet, daß fie 
Faum die Hauf erfragen Funten, Haus und 
Stallungen wurden baufaͤllig, fie felbfE und ih⸗ 
re Kinder murden von täglichen Kranckbeiten 
überfallen, mo fie hinfahe, war nichts als Um 
glück, der Mann felbft ware die mehrere Zeit 
faft rafend, dag ihme feine Wahrfager» Kunft 
fo gar ſchlecht anfchluge, mithin vermercfete 
endlid) das gute Weib, Daß fie aus Dem Ehe⸗ 
hafen ein recht unglückliches Looß gehoben ‚und 
die Wahrfager-Kunftihres Mannes nichts als 
Armut, ja den leidigen Bettel nach fich iehere, 
derohalben fie ſich dann bey verftändigen guten 
Sreunden des Raths erholete, und alfo gleich 
zur erften Warnung hören mufte: et 

Divinatio Errofis, & auguria Mendacia, 
& fomnia male facientium, vanitas ef, 

Irrige Wahrfageren , lügenhaffte Vogelge⸗ 
ſchrey, und Traum der Übelthäter feynd Ei 
telEeit. Man ftellte ihr getreulich vor, wie daß 
durch dergleichen —— Dofiem GH 
hoͤchſtens beleidiget,und nichts alslauterLinglüc 
indas Haus bririgen, indeme GOtt die Wahr⸗ 
fager (honim alten Teftament auf das 55— 
ſerſte gehaſſet, und derentwillen ein ſehr ſcharf⸗ 
fes Gebott wider ſolche Wahrſager geſehe 





BCE 1227 
Vir five mulier, in quibus Pytonicus, vel 
divinationis fuerit Spiritus, morte morian- 
tur, Lapidibus obruent eoss fanguis eo- 
rum fit ſuper illos. | 


- Ein Mann oder Weib, in welchem ein Zau⸗ 
ber⸗Geiſt, oder ein Wahrfager- Geift ift, die 
follen des Tods fterben, man ſoll fie fleinigen: 
Ihr Blut fey auf ihnen. | 


Sie mufte mit ihrer groͤſten Beſchaͤmung 
hoͤren, daß die Wahrfager : Kunft, auf welche 
fie fd viel gebauet, Die einkige Urſach all ihres 
Ungluͤcks wäre, und wann fie fürdersbin, den 
Seegen GOttes in ihren Hauß⸗Weſen haben 
wolte, fich dieſes teuflifchen Betrugs ganglich 
entfcehlagen mufte , Derohalben fie dann gang 
betrübt nad) Haug eitete, und ihren Mann uns 
ter vielen Thraͤnen um GOttes willen bar 
te, feine Wahrſager-Kunſt gaͤntzlich aufzuge⸗ 
ben, welcher zwar ſehr lang nicht daran wolte, 
endlich aber dannoch mit fo vielen zugeſtoſſenen 
Unglück gewigiget, feine Teuffels:Kunft felbften 
von Hertzen verfluchte , famt feinen Weib mit 
reumuͤthigen Herken GOtt um Verzeihung des 
vergangenen, und Ertheilung feiites himmliſchen 
Seegens bate, welcher dann auch nad) eifrigen 
Gebett erfolgte, und das gun Weib in der That 
dag der Hauß-Segen nicht durch 
euffels⸗Poſſen erworben werden koͤnne. 


B EZ 
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Num. IV. 

Ein alter Granner. 
hoffaͤrtig aufgebutztes Jungfraͤulein, 
welches in der Stadt ſchon etliche Jahr 
eine beruffene Gaſſen⸗Tretterin war, und ih⸗ 
rer Meinung nach eine groſſe Menge Liebhaber 
hatte, wolte ſich mit dem galaniſiren allein 
nicht mehr laͤnger aufhalten, ſondern verlang⸗ 
te ſich wuͤrcklich zu verheyrathen, wolte dero⸗ 
halten ohne allen Verzug auch ihr Glück pros 
biren , hebte alfo gan behertzt einen Zettel aus 
dem Ehe-Hafen heraus, als fieaber Denfelben 
eröffnet, gabe es faure Sefichter, die Augenigiens 
gen über, fie henckte den Kopf vorn nieder, dag 
gange Seficht wurde mit bleicher Todten⸗Farb 
übersögen, dann auf den Zettel ſtunde ein alter 


- - Öramer , ein folcher war diefen gefchriäppigen 


Thierl gar nicht anftändig, fie hatte alljeit ges 
glaubt, fie müfte einen der vollfommenften, 
liebreichft- und anftändigften auf viel Meil 
Zuegs haben, nachdem fie aber ſo unglücklich 
gehoben, ift ihr das Hertz auf einmahl in den 
Brunnen gefallen , fie wolte zwar wohl dem 
Schluß machen, lieber lebenslang nicht zu hey; 
rathen, alsdenalten Sranner zu nehmen, nach⸗ 
deme fie aber von jedermann gehörf, daß wann 
fid) ein Weibs⸗Bild gegen einen alten Mann 
recht aufjuführen wiſſe, mif denen alten gut zu 
leben ſeye, und eben dgrentwillen ein allgemeis 
nes Sprichwort entftanden; | * 
e 


N 


i 


f 


Bey den Alten, wird man wohl gebalten, 
fafte fieden Entſchluß, dasjenige gedultig anzu: 
Nehmen, was ihr der Gluͤcks⸗Hafen befchert 
hätte, in der guten Hoffnung, daß der Alte 
icht lang leben , fie zur Erbin feiner groſſen 
eichthumen einfegen, und fie alsdann in dem 
Stand fehn würde, einen anderh nach ihren 
Belieben auszuſehen, mithin jiehete fie unter - 
einer Schaar Spielleute zur Kirchen , und ließ 
| r fich mit demjenigen verfnüpffen , welcher Al⸗ 
ers halber wöhl ihr Anherr ſeyn koͤnte, fie hoͤr⸗ 
de zwar wohl in ihre Ohren, was die umſte— 
hende über dieſe wunderliche ungleiche Ehe vor 
zroſſe Ausſtellungen machten, allein mare es 
icht mehr zu aͤndern, der Knopf nicht mehr 
aufzuloͤſen, ſondern gleichwohl mit Gedült 
zu erwarten, was der alte Anherr mit feinen 
Jungen Cammer-Kaͤtzel machen würde; Die 
Hochzeit wurde alfo zwar mit lauter greuden,und 
ingröffen Überfluß vollsogek, es lieffe fich auch die 
erjie Zeit wohlan, dann mo das neue Eheweib 
hinfabe, war alles in Genüge vörhanden, nichts 
gebrache ; als daß fid) Der Alte wenig zum 
Kürkweilen verſtehen wolte,; er machte wenid 
freundliche Sefichter ; ſondern war ein lauterer 
Sauer⸗Seher niemand in dem Hauß durfftelaz 
(hen , und Das gute frifche Weibel inufte ebeit 
ſo eingezogen leben, als ob fie in. ein Klofter eins 

geſperret wäre; weil auch der alte gelefen : 

Oportet, ut lenilis lermo non folum hi 
Sravis, [ed etiam brevis; Auguſt. in fer: 

mon; u rs 
. 9a Es 
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Es gebuͤhre ſich, daß ein Alter ernſthafft, 
und mit kurtzen Worten rede. So hörte man von 
dieſen alten Granner nichts als lauter Schulmei⸗ 
ſtereyen, gar wenig, aber eingriffigund hertztrin⸗ 
gende Worte, ſein mehreſtes Geſang war von 
dem Hauſen und Sparen, wann ſowohl das 
Weib, ats alle in dem Hauß von dem Lufft als 
lein lebeten, wäre ihm folches Das kiebfte, ja er 
dergunte ihme felbft Faum eine gute Suppe. 
Und wann eine Fliege an der Wand, feiner 
Meinung nach nicht an dem rechten Ort faße, 
fienge er fehon ein groffes Gepolter an, diefes 
alles mufte das gute Weibel mit Gedult ertra⸗ 
gen, und Eunte fich noch fo bald einiger Befrey⸗ 
ung um fo meniger getröften , alldieweil der al⸗ 
‘te Granner von nichts mehrers zu fagen mufte, 
als daß er noch fo und fo lang leben würde, und 
alfo fi) an den Lehr⸗Spruch halte: 

Nemo enim tam fra&tis viribus & decre- 
pidæ fenectutis eft, ur non fe putet unum 
adhuc annum eſſe viturum. Hieronym, in 
quadam Epiftola. 2 | 
s Reiner ift von fo abgematteten Kraͤfften / 
und ſchwachen Alter / daß er nicht glauber 
er werde noch ein Jahr leben. * 

Mithin wann gleich ein Sfahr verftrichen, 
batte der Alte ſchon wieder feinen veften 
Glauben, daß er. das nechfte Jahr gleichfalls 
überleden müfte, und alfo giengen viele Jahr 
vorbey ‚daß der Alte nicht in Die Emigfeitreis 
fen molte , folgfam das einen jungen Mann 
hoffende Weiberl allgemach auch anf Die sehe 
| | Ä | ame, 
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Fame, und der vorhin bey der mit dem alten 
Granner eingegangenen Heyrath gemachte - 
Troſt, bald einen jungen Mann zu befommen, 
immer mehrers verfchwindete , indeme das 
Weib in Betrachtung ihres felbft heran nahen⸗ 
den Alters täglich in die Gedancken befame, was 
Ovidius Lib, 4. Metamorphol, verfu 147, 
finget : | BE = 
— — fed jam felicior xtas 
terga dedit, tremuloque gradu venit zgra 

ſenectus | 
quo patienda tibi eſt. 
Die gute “Jahr feynd hin’ das Alter rucket 


an / 
Und ich werd ſelbſten alt, auch neben mei⸗ 
nen Mann, 
Die Kraͤfften nehmen ab, die gute Zeit 
verſchwind, 
Und alſo keinen Troſt, ich Lebens⸗Zeit 


mehr find. 
Auf ſolche Weib muß manches Weib, welches 
einen alten Granner, bloß aus der Hoffnung 
bald einen jüngern zu befommen , geheyrathet, 
neben denfelben alt werden, in Sangweil und 
Verdruß verfchmachten, und eine lauter Sana 
Mer volle langweilige Ehe ausdauren. | 


Naum. V. 


Ein Nothiger. 


2 Sn über die Maffen fauberes Maͤgdlein 
bey mittlern Mitteln, witzig, beredt, ge 
| 33 lehr⸗ 
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ſehrſam, und in guten Anſehen hat bißhero eine 
überflüffige Aufrmartung von allerlen Liebhabern, 
genoffen, ihre Eltern hätten auch gerne gefeben, 
daß fie ein und den andern unter folchen wuͤrck⸗ 
lich zur Ehe genommen , es mar ihr aber bißhez 
ro noch feiner anftändig geweſen, der eine war 
ihr zu lang, der andere zu kurg, einer zu luflig, 
jener zu langweilig dieſer zu unhoͤfflich wiederum 
einer zu ſauer ſtehend, noch ein anderer zu em⸗ 
fig, und viel zu viel auf das Studieren obligend, 
miteinem Wort, wann hundert kommen todz 
ren, wuſte ſie mit ihrer ſpitzigen Zunge jeden ei⸗ 


I buy» 


nete, er machte mir Haͤnd und Fuͤſſen folche 
krumme undgerade Sprung, als wann alles wie 
ben einen Gaugler ben ihm abgegliedert wäre, 
das Hütel gucken, Fuͤſſel rucken, und. Compli- 
ment machen war ihm angebobren, die Schoͤn— 
und Dolfommenheiten feiner angehenden: 
Braut über alle Heydniſche Göttinen heraus 
zu ftreihen, hatte er von allen alt: und neuen 
Wohlrednern gange Rangen voll Lob-Sprüd) 
entlehnet, und weil er von Fuß auf gank auf 
die neuefte Modi gekleidet, Die Haar mit dem 
Beſenſtiel gekrauſet, ja wie ein Engel der 
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Comoͤdi aufgbuset ware, fo hat diefes fonft 
gang folge Magdlein ihr Ders diefen Mens 
chen fehon gänglıc) verpflichtet, ehe daß fie den 
ettel recht eröffnet, und gefehen, was darin⸗ 
nen gefchrieben flunde, meil fie aber Doch der 
Vorwitz ſolches zu lefen endlich anreißete , fun⸗ 
De fie mit groſſen Buchſtaben gefchrieben ein 
Nothbiger, hierüber verhoffte fie zwar ein we⸗ 
nig , gedachtezuruck, was für gute Gelegenhei⸗ 
ten fie bereits gehabt hätte , weil aber dieſer 
Schäreßmacer und Zungen-Tröfcher mit feis 
nen Schmeichlereyen ihre nicht mehr von Der 
Seiten wieche, verflogen die geicheide Ges 
dancken gar bald, und war der Entihtuß , als 
dieweil noch Fein fo mohlgeftalter, Fein fo aufs 
gebußter,, Fein fo beredfammer, Fein fo höfflis 
ber hervor gekommen, müfte diefer und Fein 
anderer der liebe Ehemann ſeyn, es liegete nicht _ 
alles an MReichthum , ein armer Eönne in der 
Ehe ein befjeres Vergnügen geben, mithin wur⸗ 
de die Che mit dieſen volljogen, ob gleich die 
Eitern hierzu nicht einmilligen wolten, und Die 
Freund folches allerdings widerratheten: Es 
war alfo die Ehe anfangs ziemlich vergnüglich, 
nachdem aber die menigsufammgebrachte Mittel 
verſchwunden, und der lebendige Hauß: Sees 
gen ſich bey dem Tiſche jährlich vermehrte, da 
wolte es allgemach fchmale Biffen ſetzen, der 
Hunger wolte ungebetten in dem Hauß ein 
frey Quartier machen, und die beyderſeits zu⸗ 
ſammgebrachte Schönheit wolte Fein Brod in 
das Dauß tragen, — auf allen — 
V 4 * 
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por Many, Weib und Kinder nichts als Hun⸗ 
ger und Noth aunſcheinete, die Eltern und 
Freund, welche Diefe Heyrath mißratben, 
molten auch nicht helfen, mithin. murde 
——— und Noth gehäuffet , alfo daß dieſe 
eyde Eheleut, welche vorhin siemlich ſtoltzmuͤthig 
waren, nunmehro den Schluß faſſen muͤſſen, 
das Brod mit der Hand Arbeit zu gewinnen, 
es muſte alſo das Weib mit Waſchen, Spin 
nen und Klecklen, und der Mann mit ſeinen 
wenig erlehrnten Latein durch das muͤheſamme 
infruiren fremder Kinder ein Brod ſuchen, 
aljo daß dieſer vorhin ftolge Hahnen:-Tanger mit 
dem Horatio Lib, 2. Epift, ad Flor. fagete: 
— paupertas impulit audax - 
ut verſus facerem. 


Obgleich in jungen Jahren ich die Porte⸗ 

Hab freventlich verach, nur VOR ein Buͤbe⸗ | 
Gelbe gehalten bad, fo treibet mich die 
Das i in dem er — zur Gewinnung 
Jetzt Verſe madyn 180 —*— gerathen offt zwar 


Doch vor geringen Lohn ‚ möffen fie auch 
feyn recht, 
Und dann fein in Noth und beftändiger Ars 
beit lebendes Eheweib, mann fie zuruck gedach⸗ 
ul; ' in weichem Srand vorhin gereſen ‚1 
unte 
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kunte ſie ihre Beduͤrfftigkeit nicht genugſam hes 
jammern, alſo Daß „man Des Tags bins 
durch oͤffters unter groſſen Seuffzen von ihr hoͤ⸗ 
rete, was MartialisLib, 11. Epigram. geſchrie— 
ben; — | 


— 5 quantüm cogit egeftas! 


& was zwingt mich die Noth! was muß 
ich fangen an / | 

Daß ib ein wenig Drod. nur ins Hauf brins 
gen kan. . 


Erndeffen verliehreten doch beyde Eheleut ihren 
vorhin gehabten Stoltzmuth, und ſie wendeten 
ſich durch ein eifriges Gebett gaͤntzlich zu GOtt, 
alſo daß ſie von ihm unablaͤßlich baten, ef wolle 
ihre unermuͤdete Arbeit mit ſeinen himmliſchen 
Segen begnaden, welches ſie auch dergeſtalt 
erhielten, daß ſie vor ſich und die Ihrige mit 
reichlicher Nahrung mildreic) veriehen, mit 
hin aus göttlicher. Vorſichtigkeit dasjenige an 
ihnen erfüllet wurde, was der weiſe Mann Ec- 
clefiaftici cap. 11. verſ. 12. & 13. von ai 
chen gefprochen: 

Eft homo mariedus egens recuperatione, 
plus deficiens virtute,, & abundans pauper- 
tate : Et oculus Dei refpexit illum in bono, 
& erexit eum ab humilitateipfius, & exul. 
tavit caput ejus: Et mirati fyntinillo multi, 
& honoraverunt Deum, 

Dagegen ijt einer / der ift langfam, auch 
guter Huůlff beduͤrfftig / ſehr krafftloß und 
uͤderaus arm: Dieſen Be das Ang _ 
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tes an in guten, und richtet ibn auf von feis 
nen niedrigen Stand / und erheber fein 
Saupt: Alſo daß fich viel Leut über ihn ver⸗ 
wundern, und. GOtt preifen. | 


Wann derohalben auch andere durch eine 
‚ unbefonnene Heyrath, oder zugeftoffenen Un⸗ 
gluͤcks⸗Fall in Noth und Armuth verfallen, fols 
len fie den Much nicht fincken  laffen, fondern 
GOtt um feinen Segen bitten, welcher Die auf 
ihn hoffende nicht verderben Läffet. 


| NumV, 
Ein Heiligen⸗Freſſer. 


— ift uns noch gar in friſcher Gedaͤchtnus, 
x mie eine ehrbahre und mohlbemittelte 
Jungfrau das Heyrathen bereits ſchon Tanz 
‚ge Zeit über ihre erworbene mannbahre Jahr 
verſchoben, jaman hat gewiß geglaubt, weil 
fie bereits viele gure Gelegenheit auggefthlagen, 
ſich gang eingezogen aufgeführt, die Saftmahl, 
Hochzeiten und andere Zufammenfunfftengängs 
lich geflohen, das zanen ‚tie das Feuer ge: 
fchiehen, und mit denen Manns Bildern faft gar: 
nichts reden wollen, fo wurde fie Lebens-lang in 
ledigen Stand verbleiben, Da bevorab fie nichts 
anders thäte, als von frühen Morgen biß in 
den fpaten Abend eine Kirchen nach der an; 
dern befuchen, und ihr gantzer Lebens: Lauff 
nichts als ein unausfegliches “Betten ware ? 
Vachdem fie aber vernommen, daß der weg 
| au 
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auf allen- Seiten angienge, man von nichts ale 
Seldzugen , »Belagerungen , Sturmen und 
2 DR redete, und Die Zeifungen nur all⸗ 
weil berichteten, wie bald dort bald da viele 
— oder tauſend auf den Platz geblieben, 
ſolgſam die Danns-Bildern täglich rarer wur⸗ 
den,und der Sybille Weiſſagung erfüllet werden 
oͤchte, daß zehen Weibs⸗-Bilder um einen 
grin rauffen würden, worauf eın Manns⸗ 
ild geſeſſen ware, da ſienge fie an denen Sa⸗ 
hen reiffer nachzudencken, fie möchte endlich) 
zu fpat kommen, gar feinen Mann mehr erwer⸗ 
ben, und zu.dem Saumigel » Hüten auf dag 
Störsinger Moß verurtheilet werden, fie machz 
te derohalben auf einmahl gang unverhofft den 
Schluß, ob ich ſchon bikdero gegen 40. Jahr 
in Jungfrau. Stand erlebet, ſo rathen doch Die 
gefaͤhrliche Zeiten dermahlen gantz ein anders 
ein, ein Mann till ich haben, ein Mann fol 
ich haben, ein Mann muß id) haben, und foll 
er auch halb hoͤltzen, halb leinen, und halb 
ſchweinen ſeyn, fie har alfo Feinen Augenblick 
perfaumet ‚fondern ſich alfögleich zu Dem Ehe⸗ 
hafen begeben, und unter dem fie den gantzen 
Himmel um ein glückliches Looß gebetten,mit zit⸗ 
—— Haͤnden einen Zettel erhebet, welchen 
‚fie ſelbſt nicht eröffnet, ſondern den nechſt bey⸗ 
ſtehenden Freund leſen laſſen, als nun dieſer die 
Wort ein Heitigen⸗Freſſer heraus gelefen, war 
von allen Umſtehenden das einmuͤthige Auf⸗ 
ſchreyen: | | | 
- Similis fimili gaudet. 


Gleich 
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Gleich und gleich geſellt ſich gern / 

Alſo thut es GOtt beſchen. 
Jederman wuͤnſchte ihr Gluͤck, daß fie einen 
Ehegatten ihres gleichen herausgehoben, alle 
ſagten ihr vor, diefes müfte nothmendig eine 
glückliche Ehe ſeyn, wo ein Sinn, ein Herk / 
und ein Will, dann weil fie ihre gange Lebens⸗ 
Zeit ihr einiges Vergnügen in denen Kirchen 
geſuchet, fo hätte fie anjego anihren neuen Ehe⸗ 
gatten.eine ungertrennliche Sefpanfchafft, fie ers 
freute fich aud) nicht wenig Darüber, und gedach⸗ 
te, weilen das allgemeine Sprichwort fage, die 
Heyrathen fenenalle in dem Paradeiß gemacht 
worden , ſo fene gank unmiederfprechlich Diefer 
aus allen. Manns Bildern in der gangen Welt 
por fie ausgefehen,, fagte alfo öffentlich, fie Habe 
Das gluckfeligftefooßgehebet. Es wurde deros 
halben die Hochzeit bald vollzogen, und die zwey 
- in die Andacht gang vertieffte Braut: Derfohs 
nen machten ein fo andächtiges Braͤut⸗Taͤntzlein, 
daß jederman Das Lachen hierüber verbeiffen, 
mufte, alles gienge gans zuchtig und ehrbar zu, 
fie haufeten auch einpaar Wochen gank frieds 
ſam, als aber der Mann allgemac) ın dem 
Hauß einwurgelte, und er die vom feiner Ehe⸗ 
gattin forgfältigzufamm: gefcharte Ducaten mit 
mitleidigen Augen anfahe, daß fie ſchon folang 
in dem Kaften gefangen fisen muffen, folgfam 
gedachte, es mare ein gutes Werck, die Ge: 
fangene erledigen, da maufte er feiner gang 
und garnichts ungleiches beforgenden Ehegattin 
ein Stuck um Das andere, fuchte alle — 
Zu | iche 
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liche Gelegenheit ‚wie. er fich von der Andächts 
lerin abfchrauben, bald dort, bald: damit eis 
nen maſſen Burjch, luftig machen. funte, das 
gute Weib hörte-immerzu etwas von ihren 
Mann, was fieanfangs faſt nicht glauben Eunte, 
nachdem ſie aber. aus der Erfahrung lerhete, 
Daß ihre guldene Pfenning die Schwindfucht bes 
kommen, ihrlieber Wann öffters nich durchden 
Andachts⸗ſondern durch denſtarcken Wein Seift 
verzucket wurde, und er augenſcheinlich in dem 
Gebett ein Haar gefunden, alſo daß er vor 
ſolchen einen groſſen Abſcheu bekommen, fien⸗ 
ge ſie an mit ihren geiſtreichen Ermahnungen 
aufzuziehen, allein der Mann ſtund zu ſolchen 
unbeweglich da, als ob er nicht hoͤrte: 

Aures habent & non audiunt. 


Er batte swar wohl Ohre .. .. - 
Doch waren die Wort verlohrn / 

Die ibm fein Weib gefagt/ - . t///— 
Es hate im Wind gejagt, | - 
Diefes tringete dem guten Ehemweibtief gu Her⸗ 
gen, daß ihre fo getreue Ermahnungen nichts 
verfangen wolten, fie ruckte ihm derohalben 

-allerhärtigft vor , daß fie ihn lediglich Darum 
geheyrathet, weil fie ihn vor einen andachtigen,' 
frommen und bettenden Mann angefehen, weil 
er aber hierzu nur lachte, und ihr zu verſtehen 
gabe , er habe nur fo lang gebettet, biß er ein 
ihme anftändiges, bemitteltes Weib befommen, 
anjetzo aber müfte erihme auch einen guten Tag 
anthun, da wurde bey ihr der Spruch erfület: 

nno- 
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Innocens contra Hypöcriram fufcirabicur; 
Job cap. 17, verl.$: " 45 
Und der Lnfchuldige wird wider die 
Heuchler erwecket werden. — 
Da verlohre ſie ihre angewohnte Sanfftmuth 

Auf einmahl, fie laſe dem ungerathnen Mann 
den Planeten dergeſtalten, und wuſte ihn mit 
einen ſolchen Karren vol Schmach⸗Worten zu 
beladen, daß auch der allerhungerigſte Hund kei⸗ 
nen Brocken Brod von ihme angenommen ha⸗ 
ben foUte, wohl dann ſagte fie, bift du ein jolcher 
— „haſt du nur ſo lang ge 

ettet, biß daß du mich hetrogen und zur Hey⸗ 
rath eingefuͤhret, haͤtte ich gewuſt, daß ein ſol⸗ 
cher Schaick hinter dir ſiecke, du ſollteſt mich 
erwignicht befommenhaben; Der Mann mach— 
te nicht viel Wort, fagte nur alleim, gut tft es 
daß ich Dich ſchon habe, (6 darffſt du mich nicht 
mehr nehmen, ſeye zufrieden wann ich did) dei- 
nen Betten nachlauffen laſſe, übrigens. aber 
auch ich. meine Gelegenheit pflege, was follich 
lang viel beiten, betteft doch du allein vor eine 
halbe Stadt genug. Das Weib wuſtevor Zorn 
und Ungedult nicht, was ſie dieſen ungezogenen 
Mann ſagen ſolle, gedachte endlich denſelben 
mit deme zu ſchrecken, was Math: Cap: 24. 
verſ. sr: ſtehe: | 

‚ Dividet eum , partemgue ejus ponet cum 
Hypocritis, illie erit Aerus & ftrigor den: 


tum: 
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„Kr wird ibm abfcheiden,. und ihm fein 
Theil geben mit den Heuchlern/ da wird Heu⸗ 
len ſeyn und Zaͤhnklappe. 
Sie Melle ihm allerbemwe (ihft dor , daß er 
mit einem frommen, andächtigen Wandel dag 
eroige Leben, mit einem ausgelaffenen liederlis 
chen. Wandel die ewig unaus loͤſchliche Hoͤllen⸗ 

lammen erhalten wuͤrde, aber alles war um⸗ 
ft, Das gute Weib war ſchon betrogen, die 
Erfahrung giebt und lehret es, Das eben diejeni⸗ 
ge Manns ⸗Bilder oͤffters ſchalckhafftige Gemuͤ⸗ 
ther in ſich haben, welche nur mit gleißneriſchen 
Vetten und Andachten ſich bey dein Neben: 
Menſchen in einen guten Ruff zu ſetzen trach⸗ 
ten, es iſt nicht alles Gold, was glaͤntzet, man 
darff alſo nicht allezeit nach denen aͤuſſerlichen 
Wercken urtheilen, dann unter einen Schaaf: 
beltz iſt oͤffters ein reiſſender Wolff, oder ſchlau⸗ 
er Fuchs bedecket, darum ſagt Perſius Sa: 
tyra. sta: — a x 
Belliculam Verötäit \rerlaede & frönte po- 
ıtus; | 
Aſtutam vapido ſervas fub pectore vulpem. 
Es iſt und bleibt ein Schaick gantz meiſter⸗ 
lich verdecke.. 
Wann man nicht recht betracht was in dem 
bde )eertzen ſtecket. 
Der Wolff nimmt von dem Schaaf den 
F Beltz / kleidt ſich darein, 
| Der Fuchs will ebenfalls vor fromm 
ängfeben feyn: u 
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Darum muß man ſich wohl vorſehen, wann 
Er FE FT OPERBER SEEN 
Damit man nicht aufStand in falfcher Hoff 
nd, tungbaı 
Man hat ſich alſo wohl vorzufehen , was man 
por einen Ehegatten erwähle, viele ftellen fich vor 
die allerfrömmften an, biß ‚fie fich in eine ge 
fuchte Ehe bineinfchleichen , wann aber dee 
Knopf gemacht ift , legen fieden Schaafbeltz ab 
und lafjen die harte Wolffs⸗Haar fehen, da 
man fich fo dann argerlid) betrogen, und an 
ſtatt eines frommen Engel einen laſterhafften 
Teuffel findee nn 
Nam. VIlI. 
Ein Verliebter in allen Gaſſen. 
—— Maſſen mannſuͤchtige Jung⸗ 
| frau, melcher ſchon mit 6. Jahren von 
heyrathen getraumet hat , hat ſich mit allen 
Gewalt zum Ehehafen hinzu getrungen, damit 
ſie auch ihr Gluͤck probiren, und ehe der Marck 
verlauffete, einen Mann befommen koͤnte, ins. 
dem ſie bißhero zwar bey verſchiedenen geliebt 
und geheyrathet zu werden geſucht, aber ihren 
Zweck niemahlen erhalten koͤnnen, alldieweil 
nemlich weder ihre Mittel noch ihre Schönheit 
fie zum heyrathen befördern roöllen, fie hat des 
rohalben gedacht ‚bey Dem aufgefchlagenen eu 
hafen koͤnne es ihr nicht fehlen, wenigſten bes 
komme fie einen Mann, es möge nun ner 
| u wi 
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wie es wolle, derentwillen ſie dann mit groͤſter 
Begierd in den Ehehafen gelanget, und den 
Zettel alſobald erbrochen, worinnen ſie dann 
geleſen: Ein Verliebter in allen Gaſſen, wohl 
ſagte fie, das iſt eben der. rechte vor mich, 0 
wie hat mir das Stück fo günftiggefchienen; dies 
fer ift der beruͤhmte Amorellus, welcher vor 
“ dns Meifter « Stuck der debe in dei Hanken 
Stadt gehalten wird , ich kenne ihn gar wohl, 
J haben ſchon oͤffters freündlichſt miteinan⸗ 
Der geſprochen/ ja ich habe ſchon ein- und an⸗ 
dersmahl vermeint, es brauche nichts_mehr; 
als gleich nechſter Tagen mit hme jur Kirchen 
zu jiehen , und den unauflößlichen Ehe-Knopf 
machen laſſen, aber meine nechſte Yachtbatin 
Die lofe Diebinen haben meinen liebſten Amörel- 
tum allzeit abwendig gemacht, und mit ihren 
— Liebs Stricken alſo gehunden, 
 Daßer mich ſeinen wiederholt⸗ gegeben Verſpre⸗ 
en gemaͤß bißhero nicht hehrachen koͤnnen ee 
in der Waährheit ein gar artig, annehmlich 
und liebreicher Menſch, billich BL fageich fen der 
- Heüntige Tag mit der allergluͤcklichſte geweſen, 
aß ich Diefen aus den Ehe⸗Gluͤcks⸗Hafen erhe⸗ 
bet; wohl dahin , ich ſiehe ihn eben daher Fonts 
men will ihme derohalben entgehen gehen, ih⸗ 
ine mein glückliches Schickſaal eroͤffnen ; und 
Fürs mit ihm ausmachen ; daß die Hochzeit bh⸗ 
Verſchulb vollzogen werden möchte Jun war 
eins wie das andere aus dieſen beyden is 
in höchften Grad verliebet, und Amorellushats 
te. die Art, daß wann en auch einer u 
3* 
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nen fchönen Weiber-Schopff aufgefest, ſo wa⸗ 
re er gleich mit denen hisigften Flammen Darein 
verliebt, daß alfo fo bald ihm nur die Defideru- 
la vertrauet,, daß fie ihn aus dem Ehe⸗Gluͤcks⸗ 
Hafen für ihren Ehemann gehoben, er alſo bald 
indie wuͤrckliche Ehe⸗Vollziehung eingewilliget, 
zu dieſen Tank war beyden leicht gepfiffen, 
dann ihn plagte Die ABeiber-Sucht und fie 
die Männer: Sucht , derentwillen kunten fie 
beyd ohne Berathfchlagung eines gelehrten Me- 
dici,inihrer Kranckheit befteng einander helffen, 
er hätte fehon längft gern geheyrathet, hat des 
rohalben in allen Gaſſen eine Siebfte aufgefucht, 
und nur gar viel gefunden , welche mit ihm täge 
lic) vor eine Kurtzweil vertraulichft galaniſirt, 
Feine aber hat ſich jemahl ıhn zu heyrathen ent 
fchlieffen wollen, eben alfo iſt es auch der Deſi- 
derulæ ergangen, die Mann⸗Sucht hat fie ders 
geftalten zumeilen bey den Hertzen getruckt, daß 
» faft nicht mehr fehnauffen koͤnnen, und doch 
at fie tänlich alle Gaſſen auf und ab fauffen 
müflen , damıt fie nur einen Heyrath finden 
möchte, nur gar gu mohl hat fich alfo dieſes 
Paar zuſammen geſchicket, fie haben auch ats 
- fange ziemlich friedlich und vergnügt mit einans 
der gehaufet, biß allgemad) die erſte Liebe vor⸗ 
bey , und dem Amorello feine wanckelmuͤthige 
Liebs-Fauſen wiederum in den Kopff Fommen 
waren da hieſſe es bey ihm, wie Ovidius 3tio 
de arte amandi finget : 





Errat & in aulla fede morätur amor. 


5 Di⸗ 





Bo 


Die Liebe m alfo efchaffen insgemein. 
Daß fie an einen © de ven 


n jeyn | 
Sie wandelt hin und be Bü einen ſchno⸗ 
Und figet undeorf, bald da, bald dorten 
Was in dem böchlten — anheunt gelic⸗ 


bet wir 


Acht man morgen nicht viel, und treibet 


die Beg ierd / 


Daß man was — fc oͤbs gleich nicht. 
Dis Liebe iſt zwar F darbey auch voller. 


Dieſes wurde bey dem Amoreilo gaͤntzlich er⸗ 
fuͤlet, er war an der Liebe (einer Defiderulz:. 


fatt, und gleichwie die umgeftümme Fliegen au 


einer eintzigen, auch allerbeften Speiß fich nicht 


füttigen wollen, fondern bald him, bald her wan⸗ 
dern, alſo gehts auch. folhen unbeſtaͤndigen 


Veriiebt en, wann ſie ſich verheyrathen, ver⸗ 
gnügen fie ſich pe anfangs eine Zeit mit ihrer, 


Ehegattin, es kommt aber Die alte Semohnhelt 


et nicht leicht —— 


— 


gar bald wiederum in den Kopf, da ſuchen ſie 


wiederum ihre alte Neſter ,. und flattern wie: 
“ Fleder-Mäug in. der fündhafften Dunckel⸗ 
eit gan unfinnig herum, dag alfo am ihnen: 


erfüllet wird , was MEERE fecundo ſa⸗ 
get: 
Sie licet infino nemo in amöre videt; 


— E23. Die 


Lu E 
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36 Be. . 
Die Liebe die üt blind, unfinnig auch Das 
| . .Dey, | 5 | 
Sie laͤſt fi) binden nicht / und ſchwaͤrmt 
herum gang frey. u 
Defiderula wurde Derohalben mit gröften Her⸗ 
gen-£eyd gewahr, daß Amorellus Das Pflafterz 
Tretten und Hafen : Rennen eben fo eifrig mies 
derum ſuchte, alser folches in ledigen Stand 
getrieben, fie Eunte fich derohalben nicht enthal⸗ 
ten ; demfelben heimlich auf dee Spür nachzuz 
gehen , wo fie aber zu ihrer Seelen aͤuſſerſter 
Betruͤbnuß mit eigenen Augen fehen muſte, wie 
Amorellus feine alte Geliebte wiederum aufs 
füchete, und fich mit denenfelben fo vertraulich 
auffuͤhrte / als ob fie würcklich feine Ehe⸗Wei⸗ 
ber wären, welches dann nichts anders, als den 
gröftenZornund Wiederwillen bey ihr verurſach⸗ 
te; alſo daß ſie nicht alleinmie Amorello, ſon⸗ 
dern auch mit feinen vermeintenLiebſtinen Öffters: 
inhisigfte Wort⸗Wechſel, ja wohl endlich gar Ri 
die Streich verfiele , und manchesmahl woh 
abgetroſchen bey dem Weinen ihren Troft ſu⸗ 
chen mufte, bevorab wann fie fahe, Daß Amo⸗ 
rellus durch feine thörichte wanckelmuͤthige Lies 
be jejumeilen dergeftalten von Sinnien Fame; 
Daß er auch feinen nothwendigen Haug » Sa 
fäfften und Brod gewinnen nicht mehr ab⸗ 
warten kunte, fondern von lauter unfinnige® 
Degierd alles verabfaumer , und bey ihn ad 
füllet war was Publius Syrus son der Liebe 
geſprochen ee 
Amare & fapere vix Deo conceditur:. 
— 


* 


en 


> - 


Bee 37 

Wann die Götter feloft ſich in Die Lieb ers 

geben, 
Merckt man es gar Ieieht in ihren Thun und 

.,. Beben, | 

Daß ihnen auch der Wig entrinne jesuweil, 
Und unbefonnen flieg ein blinder Liebess 

Pfeil. | 
Haben fich alſo alle zu verheyrathen fuchende 
Weibs⸗Bilder wohl vorzufehen, dag fie Feinen 
folchen inalfen&affenverliebtenAmorellum be: . 
kommen, dann fie laffen fich felten mit ihrer Eher 
gattin vergnügen , ſondern was der Hänfel 
gewohnt, millder Hang nicht mehr laffen, und 
alsdann giebt e8 nichts, als lauter Verwir⸗ 





Nam, VII, 

Ein Nirgend-werth. 
Si gar folge über die Maffen fehön auf- 
a 


9 gebuste Jungfrau, welche auch einen 
Mann zu befommen erlangen truge , mach» 
te fich gleichfalls zu dem Ehe-Hafen hinzu, und. 
bebte gar eilfertig einen Zettel heraus, auf wel⸗ 

en Num. 8. gefchtieben ftunde, als ihr nun 
der aus dem Gluͤcks-⸗Hafen gehebte Galan vor» 
geftellt wurde, gefiele ihr feine Derfon fehr wohl, _ 
dabevorab Derfelbe gankaufdieneueModigefleis 
det, und ein fo beredtes Maul hatte, welches 
wie eine Windmuͤhl gienge, er erzeigt ihr auch 
gleich Die freundlichite Hoͤfflichkeiten, mithin 

C 3 branch» 
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brauchte es nicht viel Beſinnens, fie fragte we⸗ 
vig.nach, was fonft fein Thun und Laſſen waͤre, 
fondern die Heyraͤth wurde gleich sologen, I0, 
lang die, Hochjeitliche. Freuden daureten, ſo 
fang, war alles, recht, nachdeme aber Diefe vors 
bey , und der neue Ehemann nunmehro in dag 
Haus ein Brod zu fchaffen fich bewerben fol, 
da funte, und verſtunde er nichts, dann ob ee 
wohl die Jara auf der hohen Schul uͤberhoͤrt 
hatte, zum Zeitung tragen, und Leut ausrich⸗ 
ten , oder geſchwaͤtzigen Fuchsſchw aͤntzereyen 
eine treffliche fftuͤchtige Zunge hatte, fo. war er. 
doch anfonft zu gar nichts zu gebrauchen, und 
da das gute Eheweib erſt zu ſpat ſein Thun und 
Laſſen recht nachfragete, muſte ſie mit Schmer⸗ 
hzen erfahren, daß er ein Menſch, deſſen gan⸗ 
tzes Thun und Laſſen vorhin geweſen, von einen 
Hauß zum andern zu hen einen jeden zu re⸗ 
den, was er gern gehoͤrt, wodurch er aber nu. 
die Leut hintereinander gebunden, und. ale ein, 
verhafter Zungen: Trefcher den Titel Nirgends⸗ 
werth Davon getragen , ba gienge erſt ben dem 
guten Eheweib Das lamentiren an, 0 mid), 
elende fagte fie, ſoll ich nun mit demjenigen le⸗ 
benstang haufen‘ und, leben, welchen. anfonften 
niemand achtet, und. derentwillen der Nir⸗ 
gendswerth genennek. ift ! O wie erbaͤrmlich 
wird eg mir ergehen! O was habe ich, gethan! 
daß ich nicht vorhero heſſer nachgefragt, und 
mich fo gar unbeſonnen an einen ſolchen gehen⸗ 
get , welcyer von dllen andern verachtet ift, und, 
hierüber fienge fie ein ſolches Heulen und Wei 
ven ar; gleich als ob fie verzweifeln wolte af, | 
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daß auch die Benachbarte zulieffen, unter 
dieſen war ein verſtaͤndiger alter und erlebter 
Mann, ſelber nahme das betruͤbteſte Eheweib 
beyſeits, troͤſtete fie möglichft mitdem Verſpre⸗ 
chen, wann ſie und ihr Ehemann ſeinen guten 
Rath folgen wuͤrden, koͤnten ſie mit goͤttlichen 


Beyſtand ſchon noch ihrer Neben-Menſchen 


Gunſt, und mithin auch eine taͤgliche Wahrung 
erwerben , hierüber erholte fich das faft vers 
zweiffelte Weib, , brachte alfobald ihren Vlies 
gendswerth herbey , und truge ihm unter dem 
gefhärffiten Ernft auf, wann er doch mit ihe 
feben und haufen wolle, muͤſſe er diefen lieben 
Herrn Nachbarn in allen folgen, mas wolte 
nun der. Nirgendswerth anders thun, als dag 
er durch die anfcheinende Noth nunmehro wi- 
iger gemacht, fein voriges unnuͤtzes Zungens 
reichen verfluchte, und nach verfländiger Ans 
meifung ein gantz anders Leben anzufangen ver- 
fprache, derohalben dann hörte er von dem ge⸗ 
treuen Nachbar aus dem Plurarcho zur erften 
Etermeifung folgenden Lehr » Spruch geduls 
ig an: 


Subduc materiam,extinquetur ignis:Sub- . 
duc occafionem, conquiefcet odium, fivein- 


vidia, 

Nehme hinweg was brennnen kan, fo wird 
das euer erlöfchen/ entziebe die Belegen; 
beit , fo wird der Haß oder Neid vergeben. 

Eben alfo fagteer, mein heber Nachbar, muß 
ee fein übriges Lauffen, und. Geſchwaͤtz gänglich 
aufgeben, was er gn, einen Det hörer, an dem 

! & 4 ander 


| 
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daß er nach feinen Kraͤfften ſich um eine taͤglich 
Wahrung bewerbe. Dieſes alles aber würd 
nichts nutzen, wann nicht der örtliche Seeget 
darzu kommet, dann an GOttes Seegerriffaf 
les gelegen, und diefen muͤſſen wir gllein Durch 
ein taͤgliches eifriges Gebett erlangen. ber 
diefen gufen Rath haben fich beyde Ehe-Leutzu 
‚einen recht eifrigen Gebett gewendet, Der Noir: 
Aenbernerth fein unnuͤtzes Truͤtſcheln g 
lich aufgegeben, ſich nach allen feinen Kraͤfft 
wenig erworbene Studia ehrlich — 


en beworben, und dardurch in Kuͤrtze ein gar e 
iches Brod erworben , wann derohalben eine 

aͤnnſichtige Weibs-Perſon aus unbeſonnener 
Liebe einen ſolchen Nirgenswerih bekommen hat 
$ dieſen Rath flei ig nachzufolgen, und in Os 
ult den hoͤchſten GOtt um Aenderung zu biftei 
guch allezeit zu iprechen: — 005. 
u mir mein Mann der Llirgendswertk 
Ach leider it von GOtt befebert, 55 
| Ran ich nichts anders machen, +. 
Als daß ich bitt ganz eifrig GOtt / 
Er beiffe mir aus diefer YToch, 
Ulnd wende fo die Sachen, 
Daß ſich mein Wann alfo verhält, 
Daß jedermann fein Thun gefällt, / 
Und er verlieber werde, 7 
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Dann wpie der Wienfch fich tübrer auf, 
So acht man ihn bey. der Welt Lauff / 
biptder Tugend Gefehrde. 
Ren? TERN EL LEER niit; 
RE ans ‚„Num, IX, * 
wir 


Ein Stern⸗Gucker. 


| ne wohl bemittelte fchön und tugendſa⸗ 
29 me Meibs-Perfon, welche den Tedigen 
Ulli eſtand su verwechſeln gedachte, pro: 
it SeihfaleigdE 1 Chehafen ihr Stück, und 
ebte daraus den Zeffel Num. 9. Hierauf mar 
jefebrieben ein Stern Gucker, wohl fagt fie, 
08 Glück ift mit nicht unguͤnſtig geweſen, die 
Befticng: Derftändige feynd gemeiniglich aufges 
yanmite Köyf, fie verfteben durch ihre Wiſſen 
















. 


is ft. das Unglück zu menden , und Das Glück 
ubefördern, es fan mir alfo nicht fehlen, ich 
; eine vergnügfe und glückliche Ehe haben, 
ne uinfangete auch Ihren Sofern: Gucker mit 
areuden, er fchaffte auch durch feine Kuͤnſt ein 
Srliches Stuck Brod indas Hauß, dann eine 
geraume Zeit weil esin der Welt allerley Lappen 
giebt, welche nichts thun oder laffen wollen, wo 
nicht folche Stern⸗Gucker vorhero um Rath) 
gen, und weil er Denen um Rath fragenden 
nichts als Glück verfprache, fo wurde er reichs 
lich belohnt ‚ nachdem er aber.garin viel Weeg 
mit feinen Prophezeyhungen fehl aefchoffen, und 
nftatt Des beft verfprochenen Glücks öfftere 
dne gröfte Unglück erfolgte, fo wurde bey ihm 
tahr mas PlautusBonulo fic. 5;verf, 47 fagt: 


Es Eheu! 


22 Doie 


’ 


Eheu! quam ego habui ariolosarufpices, | 
qui fi.quid bene promictunt, pro fpiffo ve- 
| nit: 5 


Id quod mali promittunt, pr&fentiarum eſt. 
Wer den Wahrſagern glaubt / und Rech⸗ 
nung darauf macht, 

vird ärgerlich ge pe und in das Um 

7. glück bracht / —— 

Dann wann fie etwas guts vorfagen, 

= ‚wirds nicht wahr, , 

D erkuͤnden fie was böß / kommtb augen 
blicflich dar. 


Bey folcher Sachen Beſchaffenheit dann vers 
fallen die aberglaubifche Stern: Gucer, und 
Wahrſager, wann fie gleich eine Zeit wohl ge 
achtet and geliebet geweſen, endlich in Die gröfle 
Verachtung, der durch Lügen ſuͤndhafft 96 
machte Gewinn bleibef. aus, und fie verfallen 
endlich in die aͤuſſerſte Armuth, welches auch 
Diefes gute Weibs⸗Bild mit ihren Stern⸗Gu⸗ 
cker erfahren, bey welchen fiesmar anfangs, fa 
Yang fein verlogenes Gewerb gegangen, gufe 
Biſſel zu ſchnappen — ‚nachdeme fich aber 
feine. Betrügerep täglich mehrers geäuffert, 
und feine Kunſt nicht mehr'gefucht worden, haf 
% anden Hunger-Tuc su nagen erlernen müß 
en, daß fe alfo in der That das Sprichwort 
erfahren: 
Stern⸗Gucken and Wahrſagen , 
Thut nichts in das Haus eintragen, 
Ben dergleichen Leur bebür uns GOtt, 
ann fie bringen nichts als Jam̃er moi Ton, 
| | — um, 


* 











BER... 4 
BE Num: X 
EGin Eigenſinniger. 
Ine Wittib, welche ſchon gegen 20. ah 
it einen verſtaͤndigen, und häußlichen 
Ehemann friedlich gelebt, auch allbereits über 
ein Jahr in dem Mittib- Stand zugebracht 
hatte, wolte nunmehro twiederum zur Ehe fchreis 
ten, und derohalben ihr. Glück in dem Eheha⸗ 
fen ‘auch auf das neue probieren, wo fie dann 
inen Zettel heraus hebete, Darauf flunde ein 
KEigenfinniger, dahe ſtutzte ſie ziemlich, und 
gedachte, man ſage in dem gemeinen Sprich⸗ 
wort eigenſinnig ſeye eben fo viel als unfinnig, 
(engen ft alſo mit einen unfinnigen Mann ans 






angen ſolle, ſie wuͤrde nichts" als Sammer und 
Betrubnuß erleben, allein weit fie ſich wiede⸗ 
rxum zu heyrathen beſchloſſen, machte fie ihr 
Die Hoffnung, den neu⸗ angehenden Ehemann 
nach) ihren Willen abzurichren, und —535 
und gluͤcklich als mit dem erften zu haufen, aber 
he hat ſich ſehr betrogen‘, dann ob er fich ſchon 
anfangs ziemlich freundlich erwieſe, hat er 
ber doch nad) und nach feine Eigenfinnigfeit, 
bermäch gezeiget. Dann wann er bey dent 
Tag feiner Hand-Arbejt hätte abwarten follen, 
ter fpagiren gangen, bey der Wacht, mann ans 
* in dem Hauß geruhet, hat er bey dem Licht 
earbeitet, uͤnd mit ſeinen Getoͤß andern den 
Schlaff benommen, hat das Weib wollen in 
die Kirchen gehen, hat ſie muͤſſen arbeiten, = 


44 88)008 

re die rechte Zeit zur Arbeit geweſt, hat er fi 
aus dem. Haus gejagt, hatfie gefagt ſuͤß, hat er 
gefchrien fauer, fprache ſie huy, polderte er pfup, 


mit einen Wort eg ift zugegangen wie bendem | 


Babplonifhen Thurnbau , und in der umge 
Fehrten Welt, wodurch aber auch Das Haue— 
Weeſen den Krebsgang genommen, alle Stel; 


— — — 


len, Kaͤſten und Truhen lehr worden, und hat 
an dieſen widerſinnigen Mann weder bitten, 


noch betten, weder boͤſe noch gute Worte ge 
holffen, alſo daß an ihm gaͤntzlich erfuͤllet wor⸗ 
den, was der heilige Joannes Chryfoftomus 
homil. 6, Epift. ad Titum ſchreibet: Be 

Quoties quisque perverfus fuerit, ac de- 
creverit animo , quodcunque contigerit, 
non mutare fententiam, cur ejus gratia fru- 
ſtram laboras, atque inter faxa feminarg 
eontendis? 2° 

Dann ein Menſch verkehret ift/ und in ſei⸗ 
nen Bemütb befchloffen bat, es müffe na 
feinen Willen binausgeben / was es auch 
immmer gelte, fo wendeft du bey ibm alle 
übe umfonft an / gleich als ob du in die 
Stein fäen wolteſt. \ 
Gewißlich iftderohalben in Eheweib ungluͤck⸗ 
lich, welche einen ſolchen eigenſinnigen Narren 
bekommet, und hat ſich eine jede wohl vorzuſe⸗ 
daß fie nicht alſo anblatzet, iſt es aber 
chon gefchehen,, fo bleibet Fein anders Mittel 
übrig, als Gedult, und gute Wort brauchen, 
auch GOtt um die Aenderung eifrigft zu bit 
Bile | | 


Dann 


BEE. : (Gr: DEE; 
Dann es iſt die $Eigenfinnigkeic 
Eine folcheeingewuürgte Thorbeit,; _ 


, Die nicht leichtlich. abgewoͤhnet werd 


“. 
y 
— 


5 
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, Se lang als der Menfc lebt auf der Etd 


Sierinn kan nut beiffen GOtt allein 
Andere Mittel aͤll verlohren feyn; 


Ein Schmarozer. 


ame bey Bio feticheich tum eb eAD Dh 
I Perfon hätte ſchon längft gerne geheys 
rathet, iſt abet darbey, weilen fie über die 
maſſen gefparfam und geisig mare, allezeit in 
Sorgen geftanden,; es würden ihr von Dem 
Mann und erwerbenden Kindern ihre Mittel 
gemindert werden, aldieweilen fie aber in vielen 
Sabıen Feinch er Ar koͤnnen, welcher fomt 
enen Kindern von Dem Lufft leben wuͤrde, iſt 
fie ſehr hart gequaͤlet worden, auf einer Sei— 
en truckte fie die Mannſucht, auf dem ans 
ern Weg ftunde ihr. der Neid. und Gefpars 
amfeit in Weg, alſo daß dürch Diefe zwey 
chmertzliche Zuftänd fie an Leib und Kräfften 
aͤntzlich abnahme, und nicht wuſte, wo fie 
u und Hulff füchen ſolte, kein Medicus 
inte ihr helffen, und wann .fiealle Apotheken 
aͤuslaͤhrte, waͤre doch ihr Anliegen Dardurdy 
zu heben, alldiereilen ihe dann von gut 





% chenden Fteunden gerathen worden, 


fie möchte in den zu Coſmopoli aufgeidhlage 


* 
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nen Ehe⸗Gluͤckshafen ihr Glück Probire TE 
fie den Muth einen Zettel zu ziehen, aufdiefe 
ſtunde ein Schmardzer, d fprache fie, hätte 
ich dieſes gemuft, daß mir die Götter im Be: 
fcherung eines Ehegatten fo gar günftig ſeyn, 
und einen folchen Mann verlephen würdet, 
welcher fi) alleinig bey fremden Tiſchen er⸗ 
nehrte , fo wäre ich ſchon längft zur Ehe ge 
ſchritten, und würde mich gemißlich nieht ſo 
lang durch dieleidige Mannfucht fo. gar ſchmertz⸗ 
fich haben quälen laſſen, fie machte alfozu dee 
Hochzeit gar bald alle Anftalt, und Sad | 


mn — — — 


folche mit guten Vergnügen vollzogen, es gab 
auch Anfangs einzimlich vergnügte Ehe, dan 
der gefreffige Schmiermaul irrete feine Ehe 
gattin weder zu Mittag: noch Nachtmahl we⸗ 
nig bey dem Tiſch, ſondern damit er dem Auf 
ferlihen Schein nach zu Haus was erſparte 
ware er ein.immermährender Saft, und wuſt 
‚ er nicht alleinihn felber Stadt, fondern ingans 
ger Nachbarſchafft, wanneine Kirchmeih, 
burts, Namehs- Tag, oder ſonſt einiges Freu— 
den⸗Feſt bey dieſen oder jenen einfiele, und 
mithin ware in ſeinem Freß⸗Calender ſchon au 
jeden Tag aufgeſteckt, too er fi zu Gaſtlade⸗ 
te, mit einem Wort fein ſinn⸗ und lehrreichet 
Denckſpruch ware, was Libanius ſaget: 
Novi me volücri fep& æquiparatum effe; 
quoties oecaſio ad cœnam vocabat: 
Ich bin von Vogel Art, flieg immer bei 
A a 





RE ZE: 


Wo * was zueſſen gibt, alldorten gern ich 

| . bin ’ | 

Es braucht kein Bitten hicht, ich komme 
ſelbſten [chon, 5 

Und lad mich alldort ein, wo man richt ſau⸗ 


ws er an, —— 
Alldieweilen dann er dieſen Spruch ſehr fleifs 
fig beobachtet, und ein beſtaͤndiger Gaſt aufs 
fer den. Haus ware, fü gienge zwar auf feine 
Derfoftung nichts auf, alleine Da et dem 
Schmargen und Teller s lecken nachliefe, 
verfaumte er zugleich fein Hausweßen, undda 
allgemach ein lebendiger Haus» Seegen nad) 
dem. andern in Das Haus kommen, molte das 
Hausweßen ohne Arbeitund Gewinnung nicht 
mehr beftehen,gudeme ware auch ſonderlich Dies 
fes beſchwehrlich, Daß weilener nach allgemeiner 
Schmarozer Brauch fich meifterlich- mufte 
durch die Haͤchel ziehen laſſen, und darbey alls 
zeit. vor drey oder vier ſauffete, fo Fame cr 
faft täglich gang bezecht und bolderifch nach 
aus, wo er dann ohne geringfte habende Urs 
ch bald denen Kiridern, bald. dem Weib 
ipfindliche Streich verfeßte, ja wol auch dem 
bil, und andern liederlichen Leben ausges 
laffenft nachbengete,. alfo daß bey ihme wahr 
orden,‘ was Quintilianus declamationg 
252 geſprochen:· 
Nihil argumenti ‚ex iſtius moribus dicam ; 
Qualis ſit quàm diſſolutus, quamluxoriofüs; 
dam perditus vel uno argumento: proba? 
potelt, Baralıcus &e... h 
2 | Geaea⸗ 
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Bewiß bar man zu fragen vil 
Nicht Urſach, wann man wiſſen will, 
Wie jener Mann beſchaffen ſey / 
Mer immerdar ſchmarozet frey. 
Es iſt genug, er iſt nichts werth, 
Weil er ſich von ſchmarozen naͤhrt. 
Dieſes muſte das gute Eheweib gaͤntzlich erfah⸗ 
ren, indeme dasjenige, was der Mann mit 
dem ſchmarozen an ſeiner Koſt und Trunck zü 
Haus erſpart, durch ſein muͤſſig gehen, ſpielen 
und anderes liederliches Leben auſſer den Haus 
zehenfach vernachlaͤſſiget, ind durchgetrieben 
worden, ja mas noch das mehriſte war; fü ges 
fehahe auch bei) ihme nie es insgemein mit dei 
Schmarozern zu gehen pflegt, daß man ihrer 
alten Schnitz und Poſſen, welche ſie uͤber die 
Tiſch zu reiſſen pflegen, endlich muͤd und ſatt 
werde, ſie nicht viel achte, nicht nür allein 
nicht einlade, ſondern iur, gar. ausgubleibeg 
heiſſe, und. gaͤntzlich abſchaffete, wornach m 
ihnen erfuͤllet wird was Iibanius declama⸗ 
— 7. von denen Schmarozern ausgeſpro⸗ 
en: Sr —4 * 
Tunc optabilior vita mors videtur effe; 
quando defünt, qui casnam adhibearit; & 


domi füd,fücco viditare eöguntur;. ·: 
Die Schmarozer ſeyn ein Volck, (6 Freu— 
Iſſe hey fremden Tiſch denſelben allzeit 

| \ wohl, ET wies D 
| | Doch 
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Doc fo bald fie feyn gezwungen felbft zu 
Den Schmaroʒzer — — zu fuͤllen, ſichts 
Alsdann kommt die Voth denſelben un⸗ 
ſterben vor Varrap und Hun der ſelbe 


Solches alles iſt an dieſen ſchmiermauligen 
Schmaroder gaͤntzlich erfuͤllt, und die geitzige 
Ehegattin, welche vermehnt durch, des Man⸗ 
hes ſchmarozen reich zu werden, ſehr ärgerlich 
hetrogen, von ihme ſamt denen Kindern in aͤu⸗ 
ſerſte Noth und Armuth geſtuͤrtzet worden. 


Nam XL 
Ein Kenn: Kodl, 


> Se ihres Sinnes⸗ Sat verftänbige nach 
dem Heyrathen Auch trachtende Weibs⸗ 
Derfon hat-gleichfals aus Dem Ehe⸗Hafen ihr 
Lück probieren wollen, und ohne viel Beſin⸗ 
nens einen Zettel erhebt, auf welchen daßs Wort 
enn⸗Jodi gefchrieben ware, fie begehrte als 
ogleich ihren Galan zufehen, und verlaiigte, 
aß man denſelben ihr darſtellen fo, allein er 
ware eben nicht vorhanden, ſondern auf einen 
bornehmen Hoͤchzeit⸗ Nennen abweſend, dero⸗ 
Balbeit wurde fie zur kurtzen Gedult gewieſen, 
mitder Verſicheruͤng, daß er gar bald kom⸗ 
men, und unfehlbar einen reichen Gewinn * 


KL IL: )oc : - 
dem Nennenmitbringen würde, es ftunde auch 
gar nicht lang an, fo Fame er herbey, und 
zwar .ritten vor ihme aus zwey Nenn Bw 
en mit gar lüfftigen Roffen, deren einer wa— 
ze mit vielen Elen desſchoͤnſien Scharlach⸗Tuchs 
umhangen, der andere Bub aber hatte an dem 
Hals ein. ſchoͤn mit Gold eingetragenes Taf 
fet- Band, woran ein fechsfacher Ducaren ans 
gemacht ware, hinter dieſen zwey Renn Buben 


- . reitete der Nenn. Jodl, und ware er und fein 


Roß eben alfo aufgebußt, wiedie Buben, wann 
fieinden Gregori reiten, als nun dieumftehende 
Leute fo wohl den Renn⸗Jodl als ſeiner Liebſten 
geſagt, daß ſie beyde diejenige waͤren, welche 
durch den Ehehafen zuſamen beſchaffen ſeyn, 
da gienge ſie ihm freudig entgegen, er aber ſpran⸗ 
ge gantz luͤfftig von dem Pferd, empfienge feine 
Hochzeiterin mit groͤſter Vergnuͤgenheit, und 
damit er ihr gleich zu dem erſten Gruß zeigete, 
wie hoch er feine Liebſte achtete, fofchenefereer 
ihr nicht allein die zwey koſtbare Gewinſte, ſon⸗ 
dern auch ſo gar die zwey hochſchaͤtzbare Renn⸗ 
Roß, folgſam glaubte dieſe Hochzeiterin, daß ſie 
uͤber alle maſſen reich werden muͤſte, wann ſie ſo 
wohl eintraͤgliche Pferdgleich zur erſten Haus⸗ 
Steuer bekaͤme. Nachdem aber die Ehe voll 
zogenmar, fomerckte fiegar bald, daß ihr Che 
mann, welcher beftändig vier und fechs Renn⸗ 
Roß indem Stall bielte, alu viel auf folche 
Roß verwendere, ja über dieſes noch Diefelbe 
mehr als fein Ebeweib achtefe, und von man 
chem Rennen gang leer heimfame, ao daß bei 
ihm im alleweeg wahr worden: © Ne 


“ 





3) Bi 


Neſecitis, quod ü, qui in ſtadio currunt, 
omnes quidem cürrunt, fed unus accipit 
bravium? 1. ad Corinth, Cap. 9. verl, 24. 


GWiſſet ihr nicht, daß die, fo in dem Reunplatz 
tauffen,die lauffen wohl alle,aber einer befommt 
Bas Kleinod, er Bere BE a a — . 
Alſo hat die Erfahrung gegeben, daß dieſer 
Kenn: Sodel;; mans en einen. Guldengewonnen, 
jehen Thaler davor auf feine Renn⸗Roß aufge: 
wendet, Danntäglich muften.die Roß mit. guten 
Wein gewafchen werden, allerlen Foftbahre 
Specereyen wurden ihnen unter Das Sutterges 
mifcht,diegeringfte Arbeit durfften ſie nicht thun, 
und allerley aberglaubiſche Mittel wurden uns 
theures Geld beygeſchafft, keine Mühe, Fein 
ünkoſten durffte gefpart fondern mufte aud) mit 
ſuͤndhafften Hewiffenalleg gewagt werden, da 
mit nur die Roß vor andern hinrennen moͤchten. 
fie esdann bey fölchen Renn⸗Jodln insgemein 
Pott, dag von ihnen warhafft gefagt werden 
An: m: 32 J J 
Cor machinans cogitationes peflimas, 
pedes veloces ad currendum in malum- 
Proverb, Gap. 6. v, $. Zu 
Ein Herb das mit böfenAnfchlägerumgehet, 
Fuͤß, die geſchwind lauffen böfeszu thun 


Dergleiheht‘ nemuch findet. man be denen 


Renn⸗Jodeln faſt jederzeit, fie verrennen Geld 
und Gut, Ehr und rl ‚zeitlich und ewi⸗ 
2 ge 


Zu 
’ 
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ge Wohlfart, ſie achten weder Weib noch 
Kind, ein gutes Roß oder Renn⸗Bub iſt ihnen 
viel lieber, und wann ſie auch augenſcheinlich ſe⸗ 
en, daß ſie all ihr Vermoͤgen verrennen, ſo 
auffen ſie dochſpornſtreich der Armuthfreywillig 
zu, und iſt es bey denen Renn⸗Jodeln for 
ein ausgemachte Sach, daß man nicht. leichk 
einen finden werd, welcher nicht ii das Ver⸗ 
derben verfaͤllet, und bleibet bey felben ale 
geit wahr: | Ä Ä 
Das Rennen machet keinen reich/ 
ſtuͤrtzt nur in das Verderben. 
Wann je zuweilen fie gewinnen gleich; 
laͤſt ſich doch nichts erwerben, _ 
Kennt etwann da ein Thaler einy 
beune denfelben in das haus, 
ſo muͤſſen morgen zehen feyn . 
geſagt wiederum hinaus. 
Derohalben dann ſo laſſet euch ihr gute Weibs⸗ 
bilder geſagt ſeyn, daß wann euch doch die 
Wannſucht antreibet, um einen Mann in die 
Wette zu lauffen, ihr doch wenigſtens Sorg 
traget, daß ihr feinen Renn⸗Jodl bekommet, 
dann ihr werdet bey ihme gewißlich ſamt de⸗ 
nen Kindern veracht, und noch darzu in die 
Armuth gebracht. 
| Num, XI: i 
Ein Gewerbfamer. 
B gleich ben dem Ehe-Slückshafen Witt⸗ 
ben und ledige Weibsbilder gar in ur 
er 
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Schaar herumgeſtanden, ſo hat ſich doch kei⸗ 
ne mehr einen Zettel zu heben recht wagen wol⸗ 
len, indeme etliche nacheinander gar ſchlechtes 
Gluͤck gehabt, doch iſt endlich eine Wittbe 
hervorgetretten, welche in dem veracht und 
verfolgten Witiben⸗Stand ſich unmöglich laͤn⸗ 
ger mehr gedulden wollen, ſondern mit ihren 
gegen den Himmel aufgehobenen Händen zu 

zOtt geruffen, ermöchte ihr doch einenglücke 
lichen Zettel und guten Mann vor ſie und ihre 
Kinder beſcheren, iſt alſo gantz ſittſam zu dem 
Ehe⸗Hafen hinzu gegangen, und hat einen Zet⸗ 
tel herausgehoben, welchen ſie zwiſchen Hoff⸗ 
nung und Forcht gantz zitterend eroͤffnet, aber 
ſo bald ſie erſehen, daß darauf geſtanden ein 
Gewerbſamer, alſobalden auf ihre Knye nie⸗ 
dergefallen, und dem guͤtigen GOtt um dieſen 
gluͤcklichen Zettel gedancket, wie ſie dann auch 
eine gar vergnuͤgte und geſegnete Ehe mit ſel⸗ 
ben gehabt, dann weilen GHrt den Menfchen 
sur Arbeit verordnet, fo entziehet er auch Des 
nenjenigen feinen himmlifchen Seegen nicht, 
welche fich um ein ehrliches Stud Brod mit 
forgfältiger Arbeit und Durch zugelaffene TBeege 
bewerben, derohalben ſeyn Die EheLeut glücks 
lich, welche ficb täglich um die Gewinnung eis 
nes Stuck Brods bemühen, maffen fie vor ſich 
und ihre Kinder in göttlichen Seegen und gus 
ten Vergnuͤgen eine ehrliche Unterbaltung ges 
nieffen, Dann es ſaget Der weiffe Mann: Ä 

Ecclef, 10. v. 30, Melior eft, qui opera- 
tur, & abundat in omnibus, 


D 3 Ders. 
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Derjenige iſt giuͤcklich, wei welcher arbeitet, dam 
er wird’ UWerfluß haben,und ift eineausgemach 
te Sach, daß diejenige welche das Stuck Brod 
vor ſich und die ihrige mit ehrlicher Arbeit ges 
winnen, daſſelbige viel ruhiger und vergnuͤg⸗ 
fer. genieffen als diejenige, welche ermwann im 
groffen Reichthum flecken, Diefelbe mit faulene 
gen verzehren, dann obfchon es das Anfehen 
hat, daß die.arbeitfame in Sorg und Mühe 
leben, fo. werben doch diefelbe allegeitin ihren 
Gemüth und Gewiſſen gank getroͤſtet ſeyn, alls 
dieweilen fie fich fchon: auf. ein gewerbfames Le⸗ 
ben angewoͤhnet, und ihre tägliche Haus⸗Ar⸗ 
beit ihnen gar nicht überläftig bäutt ſondern 
bey ihnen wahr iſt: 

Luſt und Lieb zu einem Oinch. 
Machet alle Muͤh und Arbeit gering. 


Wo entgegen ihnen gar nicht wohl waͤre, wann 
ſie bey feyern und faullentzen lauter gute Taͤg 
in Eſſen und Trincken haben koͤnten, indem⸗ 
e allezeit Das Sprichwort: vor ihnen baben: 


Dii omnia laboribus vendunt. 
2; if geordnet oh ‚die, ‚Sch alfo von 
Daß der Menſch rien. mie der Arbeit fin 
Ä Wer heben ———— nach 


ſtrebt, 
Deffiers, ui, m und gas Heinmücbig 


— — Dan 
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Dargegen iſt vergnuͤgt, wer durch die Ar⸗ 
beit gwinnt 
Das — — demſelben nicht 


Gluͤclich und berglücktich ift derohalben ein _ 
Meibsbild, welche von GOtt einen gewerbs 
und arbeitfamen Ehemann befommet, dann 
fie werden ihre Nahrung in diefem Leben alſo 
genieffen, daß ihnen hernach auch die ewige 
Belohnung erfolget. 


Num. XIV. 


Ein Bart— Butzer. 


ei es der vorgehenden inErhebung 
einesguten Ehemanns aus dieſem Hafen 
ſo gluͤcklich ergangen, ſo ware gleich wiederum 
eine andere zu heyrarhen begierige Weibs⸗Per⸗ 
u verhanden, mwelchegleichfalls ihr Gluͤck pro⸗ 
iren wolte, und den Zettel mit Num. XIV. 
befame, welcher ihr Dann gleich dargeftellet wur: 
‚ de, diefer mare. ein ziemlich leidentlicher 
Menfeh , von fauberer Perfon mit einen gar 
ordentlich aufgedreht und gebukten "Bart, er - 
ware anfonften ein nüchterer, forgfältiger und 
häuslicher Menſch, hatte aber dabey Diefe 
wunderliche Brillen, daß erimmerdar bald mit 
; der rechten bald mit der lincfen Hand, ja wohl 
. mit beyden zugleich an feinenmitPomade auf: 
gerichteten Bart buste, und faft unausfeß- 
lich in dem Spiegel ſhauete, ob ſein Bart in 
D 4 rech⸗ 





1 Br Te‘ 





.. gen von weiten vorben floge, forgte er ſchon, 
fein Bart fepe dardurch in eine Unordnung ge⸗ 
rathen, feinen Bart achtereer mehr, als alle 
Reichthume der Welt, Diefen recht ſauher zu un. 
terhalten wendete er hundertmahl mehr Mühe 
an, old Weib und Kindern ein Brod zu fchafs 
fen, und da ihme fein Weib, auch ihre Freun⸗ 


be dieſe wunderliche Grillen auszureden trach⸗ 


teten gabe er ihnen zur Antwort: 
Turpis equus nifi colla jubæ pendentia ve- 
ent | 


dar it A 
Plyma tegit volueres, ovibus ſua Jana de- 
| corieft, Ä 
Barba viros. ar decent in corpore 
17 Fa 

Es if das Pferd gar fiblecht geacht, 
So keine Wahn zur Zierde, . | 
Den Dogel auch die Ser macht / 

Daß er leicht ırag feine Aunde, | 
Das Schaaf dir Woll macht ſchoͤn geſtalt, 

Por gar viel andern Thieren. 
Man aufden Mann auch wenig halt, 

Den nichrder Bart thut ziehren. 


Es ware alſo dieſen wunderlichen Giſpel Dig 
ochachtung ſeines Barts nicht zu benehmen, 
ndern er befande ſich in der Bruderſchafft 
erjenigen Phantaften, melche in einenfchönen 

aufgebußten Bart allen ZB und Verftand, 

Hochachtung und Glückfeligkeiten zu figen fich 

thoͤrricht einbilden, wo doch dergleichen 

ie Be wun⸗ 


rechter Ordnung flünde, mann nur eine Fue⸗ 
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wunderlichen Bart⸗Giſpeln, welche dag vermey⸗ 
nen das andere welche ſich nicht Durch den Bart 
jehren, weder fchön,verftändig noch anſehnlich 
—* Eönnten,allerbeitens entgegen gefagtimerden 


Fan, was die ohne Bart bey König Henrico 


in Franckreich erfchienene,und derentwillennicht 

* geachtete Venetianiſche Geſandte gefpros 
Mi -- | 

Si promiffa faeit fapientem barba, quid ob» 
pr9! PB | 


at 
Barbatus poſſet quin caper eſſe Plate, 


Wann nur ein ſchoͤner Bart macht ein 
eiſen Mann, 


w 
Gewißlich den Geißbock man darvor hal⸗ 


ten kan | 
ad in der Weltweisbeiter'gebePlato vor, 
Inrer dem Fi Dart ſteckt offt ein groß 


er Thor 
Wann nur der Bart allein Witz machte 
! und Ver and, 
Waͤren gar wenig glehrt der Zeit in unfern 
| e nv, 


Man muß ei billig uͤher ſolche Faufiften lg⸗ 


en, welche fo gar groſſe Gluͤckſeligkeit, Auſe⸗ 
en, und Würde in einem wohl aufgebutzten 
Bart ſuchen, und hat ſich ein Weib, ſo der⸗ 


gleichen Bart⸗Butzer zum Ehemann befoms 


met, gleichwohl mit dieſen Sprichwort zu troͤ⸗ 
en: | | 


m: 
in jeden Lappen, 
Gefaͤllt feine Bappen, 


Und 


Und muß das Weib gedenken ; es fene doc 
ANZ — der —— nur en — 
nichts aus den Haus tragende, und Feine ſchaͤd⸗ 
lichere Untugend hat, — a . 


Num. XV, | 
Ein Friedfamer. 


Na Jugend auf tun ndfam, ihren El⸗ 
tern gehorfam und löblich fi) verhal⸗ 
tende Jungfrau, wolte, nachdem fie nunmehs 
ro su mannbahren Alter fommen, fich auf Ein⸗ 
rathenihrer Elternund Freunde gantz gewiß ver; 
heyrathen, weil ſie dann nichts ohne Berathſchla⸗ 
gung ihrer Eltern und Anruffung ihres goͤttli⸗ 
chen Beyſtands unternommen, ſo ware ſie in 
Hebung eines Zettels ſehr gluͤcklich, dann es 
wurde ihr Num. 15. das iſt, ein friedſamer 
Ehemann beſchert, mas Fan aber wohl in einer 
Ehe glücklich: und vergnuͤglichers gefunden wer⸗ 
Ben, als die GOtt und Menſchen hoͤchſt ange⸗ 
nehme Friedſamkeit, es iſt ja das allgemeine Ge⸗ 
ſchrey, Wuͤnſchen und Verlangen in allen Or⸗ 
ten, und bey allen Stands⸗Perſohnen, alle und 
jede ſagen und wünjhen: — 
pacem te poſcimus omnes. 
Den lieben Fried verlangen all 
ier auf dieſer Welt zu haben, 
Lind dieſen bitten allgemabl, 
Wir vor andern GOttes Gaben: 

Dann wo der Fried / da iſt auch Freud, 
Hub all Gemuͤths⸗Vergnuͤgenhät. * 

| ' j 
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Wo die Friedſamkeit in einer Ehe iſt, da iſt 
GOtt in ſelben Hauß ſelbſt allezeit gegenwaͤrtig, 
und mithin bleibet auch ſein himmliſcher Seegen 
nicht aus, den Frieden lieber GOtt, die Enz 
sein und ale Menichen, die eines guten Ders 
tzens ſeynd, hingegen haffer der Teuffel nichts 
mehr als den Frieden, und fuchet derohalben 
ohne Unterlaß zwiſchen denen Ehe-Leuten ſchaͤd⸗ 
lichen unzahlbar andere Suͤnden nad) fich zie⸗ 
benden Unfrieden zu ſtifften. Wohl gluͤcklich iſt 
derohalben diejenige, welche aus dem Eheha— 
fen einen friedfammen Ehemann heraus hebet, 
und dadurch eine immerwaͤhrende Ehe erlan⸗ 
get, datın der Friede bringer nichts als Freu—⸗ 
de, derohalben faget Divus Nazianzenus ini- 
£10 orat. 14. | 
Pax amica, non re duntaxat, fednomine 
quoque ipfe jucundar, @E 
Der Fried nicht nur in der That, 

Sondern auch in dem Lehm, 
Alles das Vergnügen bar, 
Was man nur wünfchen Ean. 

Allerbilichft ſollen derohalben alle Ehe-⸗Verlob⸗ 
te GOtt um einen immerwaͤhrenden Frieden, 
und eintraͤchtige Verſtaͤndnuß zwiſchen ihnen 
ohne Unterlaß eiffrigſt bitten, und mit Ariſto- 
phone pace verſ. 119. ſprechen: 
© Dea pax, tecum da poſſe extendere vitam, 
O Friedens⸗Goͤttin gieb, daß unfer Lebenss 


Wir mit dir bringen zu in all Vergnügen: 
ei Num. 
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Num XVI. 


Ein Aufgehutzter. 


28 eine über bie maffen ſchoͤn paper er 
ftolge Jungfrau in dem Chehafen anı 
ihre Gluͤck probiert, hat fie den Zettel Num. 16. 
erhalten, Darauf war gefeßet eın Aufgebußter, 
fo basd ihr nun dieſer zu Geficht Fommen, fahe 
fie gleich mit geöften Dergens- Vergnügen, daß 
dieſer ein auf Die allerneueſte Modi qufgebußter 
ierdifcher Engel mare, von Fuß auf bis auf Die 
Scheitel fonte man an ihme nichts ausftellen, 
alle feine Bervegungen mit Händen, Fuͤſſen und 
Augen, ja demgangen Leib giengen fo ordentlich, 
als ob fie Durch ein Uhrwerck getrieben wurden 
alle feine Reden wurden mit gröfter Manier 
umgebracht, ale ob er. fie von denen 7. Welt⸗ 
meifen felbft erfernet hätte, in Summa er war 
- ein Menfch, wie die groffen Hof⸗Hanßen und 
Strangen, bey jetziger Welt gedrechfelt werben, 
und mufte fich bey feiner neuen Eheliebftin der; 
geftalten einzufchmeicheln, auch Derfelben feine 
aufgebugte Geſtalt fo beliebt zu machen, daß 
fie ihn gegen Feinen Engel vertaufcht hätte, es 
iſt mebmlich ein gleiches paar Lappen zufammen 
Fommen , und hat es geiheiffen gleich und gleich 
‚gefehlt fi) gern, fie hatten alſo eine gang vers 
gnuͤgte Ehe,tallein, gleichwie Die Aufferlich ſchoͤm 
fte Fruͤcht inwendig wurmſtichig ſeyn, alſo 
haben auch oͤffters die allzu viel aͤuſſerlich geziehr⸗ 
fe Menſchen viele Laſter und Boßheit * 

— ih, 
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ſich, mas gut ift, brauchet nicht viel Ausziehs 
rens und Butzens, dann guf ift vor fich felbften 
gut , das böße aber muß man mit Ziehrungen 
verbergen, und den Schalck bedechen,deröhalben 
faget Plautus in Möftel. i. 3: 
Pulchrum ornatum turpes möres peius cæno 
er colligunt, ee 
Lapidi mores turpem ornatum facil& faftis 
comprobant: 
Es giebt fich insgemein, 
Daß die ſich butzen auf, 
Sonſt voller Laſter ſii, 
Daͤnn es iſt der Welt Lauff, 
Daß man die Laſter will 
Wit aͤuſſerlicher Zierd 
Verdecken in det Still; 
Doch endlich földhes wird 
Entdecket nach dei Zeit, 
Und laͤſt verbergen nicht, 
Sich gaͤntzlich die Boßheit, 
Sondern dereinft ausbricht / 
Daß fo bin jedermann 
Mir Auten feben muß / 
Was die fo ſchoͤn Perſon 
Gehabt vor Laſter⸗Ruß. 
Wer aiſo in Ausſuchung eines Ehegatten gluͤck⸗ 
lich ſeyn will, muß die eiteln Augen nicht zu 
viel auf die aͤuſſerliche Zierd und Aufbutz werf⸗ 
‚dann es kommet bey dieſen Welt⸗Zeiten 
ahin, daß man auch wider das uralte Welt⸗ 
bekannte Sprichwort ſo gar den an 


\ 
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mauret, und mit Ziegel,decket „ eine Perſon 


die vernuͤnfftig, gottsfuͤrchtig und tugend 


hafft, brauchet Feine aͤuſſerliche Zierd, dam 
die Tugend iſt alle. Zierde ſelbſt, derohalben 
finger Enodius didt. 17. ar: rt 


Nil juvat externo componere, membra ni» 
„core 
‚ Lux .naturalis fidera nobilitat,.-. „ 


Es hilfft gevoißlich nicht der äufferlich Auf⸗ 
Der GSOtt und der atur gemachet wird 


zu Trug. — 
Dann was GOtt ziehren will „mit Tugend 
wird geziehrtt— 
Das ander alles nicht anſonſt geachtet wird. 
Es braucht das ſchoͤn Geſtirn kein ander 
ZdZierde mehr/ | 
Dieweil daffelbe bat ‚genug. gesiehre der 


' Ur. — 
Haben ſich auch die angehende Ehe⸗Leut vor 
dergleichen — allzuviel geziehrten Perſoh⸗ 
nen um ſo mehrers allermoͤglichſt zu huͤten, all⸗ 
dieweil bey denſelben insgemein ſich die gezwun⸗ 
gene aͤuſſerliche Zierde von Tag zu Tag verlieh⸗ 
ret, dargegen die angebohrne Untugenden, Mans 
gel und Tadel immer mehrers ſich aͤuſſern, daß 
alsdann mit groſſen Geſpoͤtt von dergleichen 
aufgebutzten Lappen jedermann mit Plauto cap: 
sg. Sien, 4. Verl. 18. fügt: 09 N. 
Sed eccum incedit huc ornatus ‚haud ex 
ſuis virtusibus .. 
ET N N Seht 


- 


— 
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Seht allbier tritt herein ein Gifpel ſchoͤnſt 
wen geziert, | 
Bey: dem doch mindeftens ein Tugend gſe⸗ 
— hen wird. ir 
Es wäre befjer viel, wann nicht nur die 


| | Perſohn | J 
So ſchoͤn gebutzet 58 ſondern man treffe 


er. an, ' 
Der Tugend alleriey bey ihme, fo würder 
Genug gesiebrer feyn/ brauchte nichts. ana 
Zur . ders mehr. z — 
— Num. XVII. 
Ein Simpel. 
1 über die maffen gefchäfftige ‚gefchndp> 
pig und witzige Weibs Perſon, welche in 
einer Stadt gebohren und auferzogen worden, 
wo eine vornehme Univerſitaͤt war, die hatte 
don Jugend auf das Galanifiren. mit denen 
Studenten gewohnt, auch fo viel Lateinvon des 
nenfelben erlernet, dag fie in ſelber Sprach den 
Hund aus bem Dfen hervor zu lockenbeſtens ges 
wuſt, all ihre Reden waren hit Lateinischen ‘Bros 
een unterfpicft und fie gedunckte fich ſelbſt!, 
daß fie eine aus denen gelehrreften Weibs⸗Bil⸗ 
dern in der Welt wäre, ja Feinen ‚aus Denen 
fieben Weltweiſen weichen wolte, ſie hatte der 
Galanen eine groſſe Menge, allein. Feiner wolte 
fie heprarhen , fondern warn die Vatanz herz 
bey nahete , oder die Stüudia,abfolvirt waren, 
nahmen ſieunter verbindlichſten Derfprshuno.n 
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bald wiederum zu fommen, und fie inihr Heim⸗ 
mat abzuholen, freundlichſte Urlaub, aber alle 
blieben aus, und liefe fich Feiner mehr fehen, 
mithin war Diefe Loquaculaeine immerwaͤhren⸗ 
de Braut, und — eine Hoͤchzeiterin, hat⸗ 
te zwar den Vortheil, daß ſie immer von Jahr 
zu Jahr neue Liebſte, aber niemahlen keinen 


Mann befme da indeſſen fie allgemach 


angefangen zu veralten, und bereits Die Gau⸗ 
witzel auf den Moß ſchon fingen hoͤrete, ‚fie faſte 
derohalben den Entſchluß, laͤnger nicht mehr 
auf das Ungewiſſe zu warten, ſondern in dem 
Ehehafen ihr Gluͤck zu probieren, Und hebte bes 
hend einenZettel —— welchen geſchrieben 
war ein Simpel, uͤber welches die umſtehende 
Burſch heil auflacheten, ſie aber gantz mwillig 
aufſchrhe: Ho iſt das ein unnoͤthig naͤrriſches 
Gelaͤchter, diegöttliche Vorſichtigkeit hat aller; 
beſtens gewuſt, was zu thun ſehe, alldieweil 
mein Verſtand dasjenige J kan, was mei⸗ 
nen zukuͤnfftigen Mann abgehet, ind auch wann 
zwey hochverſtaͤndige zuſammen kaͤmen, immer⸗ 


dar ein vieles Dilputiren zwiſchen ung wäre, 


hat mie GOtt mie Fleiß einen Simpel beſchert, 
daß ich denfelben nach meinen Sefällen lenden 
und wenden; und in den Hauß allezeit Das Do- 
minium behaupten koͤnne, ich bin alſo Hat 
wohl zu frieden, Andere mögen lachen wie fie 
tollen, Fortuna hat mir hierinfälls einen groß 
ſen Gefallen gethan, mithin dann eilte fie zu 
Vollziehung der Hochzeit, und ftelte fich an, alg 
ob fie mit ihren Simpel allerbefteng — 

aͤre, 
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waͤre, indeſſen wolte ſie ihr angewohntes Ga- 
laniſiren mit denen Studenten, wie vorhin 
fortſetzen, es kamen alſo immerdar allerhand 
luftige Burſch, die Loquaculam und ihren Sim- 
plicium zu befuchen, alldieweil nun Die Gala» 
nen allzeit etwas zu effen oder zu trincken zahle— 
ten , fo bielte anfangs Simplictus hierins 
falls zwar mit , nachdeme aber die Burſch es 
gar zu laut , auch einer oder der andere mit der 
Loquacula ſich fo gemein machten, daß auch 
ein Blinder es mit Händen greiffen muͤſſen, es 
gienge nicht recht zu, und man wölte dem Sim- 

icio gröffere Hörner auffeßen, ala ein Elend⸗ 

hier in Schweden trage, da machte Sim- 
plieius anfangs faure Gefichter , und wolte 
dergleichen Geſellſchafft nicht haben, ja weiß 
ihme fonderbahr die Lateiniſche Brocken ſehr 
verdächtig waren, und glaubte, Daß man in 
felber Sprach den Kauff um unguläflige Sachen 
Ausmachte, feste er feiner Loquaculx ein ges 
ſchaͤrfftes Gebott, fie folle der Studenten gaͤntz⸗ 
lich müffig gehen , und die Tag ihres Lebens 
fen Sateinifches Wort mehr reden, meil fie 
Aber beydes überfchreitete , und die Studenz 
ten ihre vorige Befuchungen fortfeketen, Furte 
and murte Simplicius fehr hefftig, ja fchluge 
endlich gar darein, alfodaß er der Loquaculs 
in guter Einfalt ein fo terbes paar Obrfeigen 
verſetzt, daß fie zue Erden gefallen, ein Student, 
ſo dieſes gefehen , machte ſich hierüber flüch 
tig, und fagte: 


€ Sim 


“ 
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Simplex apparet, ſed fimplicicate. care, 
ne geſchicht gar offt auf diefer Welt, 
aß ſich einer einfaͤltig ſtell t 
Doch mit ibm nicht gewinnet viel, 


Wer fein Einfalt mißbrauchen wilk 


Die Lappen werden auch gefcheid / 
Mit ihren Schaden mit der Seit: 


* 


Loquaeula ware derohalben gar uͤbel zu frieden,/ 
und hoͤchſtens beftügt ; fie beklagte ſich bey der | 


gangen Vachbarfchaftt, daß Simpliciusein ſo 
grober Flegel wäre, welcher das zarte Frauen⸗ 
zimmer nicht. beffer zu tractiren wuͤſte, und det 
eigenfinnige Limmel das leutfelige Geſpraͤch der 


— — 


Studenten nicht gedulten wolte, fie, waͤre ja 


Biel verſtaͤndiger, als er, und wuſte ſich beſſet 
aufzufübren folgſam ſolte dieſer einfaͤltige 
Troͤpf ihr nicht Maß und Ordnung vorſchrei⸗ 
ben, wie fie ihr Leben anſtellen ſolle, fie Habe 
mehr Witz, Hirn und Verſtand in dem kleinen 
Finger, als dieſer grobe Doͤlpel in dem gan⸗ 
gen Leib, allein ſie fande ben allen Benachbarten 
ein ſchlechtes Gehoͤr und Beyfall, ſondern weil 
jedermann. an. ihren. verdaͤchtigen Galanißren 
einen Mißfallen hatte, mufte ſie gar viele Res 
den ſchlucken, welche hart zu verdaͤuen waren, 

ja es fagte ihr. ein Gelehrter, aus ihren nech⸗ 


ſten Anverwandten, den Spruch, welchen Hier 


ronymus ſuper Oſeam beſchrieben: .. 
Ptudentia absque ſimpliditate, malitia eſt⸗ 
SGc ſimplicitas absque ratione, ſtultitia nom 


er > Die 


as 
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Die Weißbeit ohne Niedertraͤchtigkeit fey 
eine Boßheit, und die Zinfale ohne Pers 
ſtand, feye eine Narrheit. { iz 
Gabe ihr darbey deutlich zu verſtehen, dag 
ob fie gleich vermeinte witzig, weiß und verftän 
Dig zu ſeyn, fo muͤſte fie doch Ihre Gedancken 
nicht gar zu hoch ſpannen, fondern darbey in 
Niedertraͤchtigkeit gedenken , daß der Mann 
auch ein Hirn habe, und alſo mas ıhm nicht 
gefalle, fiebillig vermeiden folle, anſonſten zeig⸗ 
te fie eine Boßheit, da entgegen, wann der 
HMann'Harzu einfältig ware, und ohne Ver⸗ 
nunfft alles erdultete, fo müfte er nothmendig 
in die Zunfft der Narren eingeſchrieben werden, 
Löquacula ware mit diefer Lehr gar nicht zu 
frieden, und ziehere. ſchamroth gantz gedultig 
nach Haug, indeffen waren ihre Galanen , teil 
fie ;beförchteten Simplicius moͤchte der einfteng 
fie mit einen guten Tremel aus dem Hauß ja⸗ 
en, dermaſſen abgeſchroͤckt, daß fie dieſes 
Sa su befüchen nicht mehr getraueten, und 
har noch zu det Loquacule gröfter Beſchaͤ⸗ 
mung einſiens einer nachtlicher Weil dieſe Reis 
men an die Hauß⸗Thuͤr geſchlagen: 
Loquaecula hatte zwar ficher und gewiß. ges 


| glaube, 

Daß der Symplicius fey gantz und gar bes 

taubt, | 

Merck in geringften nicht » daß die Stu: 

r | u denten ſeyn, — 

Bey fremden Eheweib nutz / ſoviel als ein 
Wildſchwein J 


E 2 In 
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In einen Garten ſchoͤn, denſelben nur ver⸗ 
—J wuͤſt Se. 
Und die Studenten»Durfch fündbaffte Wol⸗ 


an MR 
llein Simplicius meschte den Poſſen baldy 
Wolt das Galaniſiern abftellen mie. Bes 


Und weilen feine Worte nicht vieliwurden ges 
Hat er Karies Streiche beyges 
Mithin fo möffen — dieſem lieben 
Studenten fürdersbin gezwungen bleiben 


Num. XVII. 

Ein Manierlicher. | 

Se andere ehrbare Jungfrau, melche zu 
heyrathen verlangte, trate gang fittfam 

zu. den Ehehafen hinzu, und ziehete den —* 
mit Num. 18, heraus „darauf befunde ſich ein 
Manierlicher, jedermann wuͤnſchte ihr Gluͤck 
daß ſie ein ſo gutes Looß erhalten, ſie danckte 
derohalben GOtt, und ſaumete nicht ſich mit 
ihme ehelich zu verbinden, ſie hatten auch eine 
ſehr friedlich und vergnuͤgte Ehe, daß was ei⸗ 
nes wolte, ware auch dem andern recht, und 
was immer dem Mann in dem Hauß an Kin⸗ 
dern, Ehehalten, oder in andere Weg mißfieh, 
Das unterſagte er" mit groͤſter DET 


— 
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man hoͤrte das geringſte Kollern oder Boldern 
nicht in dem Hauß, wann auch gleich, wie es 
in einer Ehe faſt nicht ausbleiben kan, etwann 
ein oder anders unbeliebiges uͤberzwerg ſich er⸗ 
eignete,ertruge er ſolches mit Gedult, und wann. 
das Glück iht auf allen Seiten überhänffete, 
murde er doch Dardurch nicht hochmuͤthig, alſo 
daß beyihme fich in der That befande, mas Pe- 
riander apud Auſonium ſaget: .- 


Si fortunä juvar, caveto toli, 
Si fortuna tonat, caveto mergi,- 
Wer gfcheid und weißlich leben will 
Muß fi) dern Glück ergeben. 
Wanns übel gebt nicht allzuviel, 
Betruͤben felbft fein Leben, = 
Hingegen wann das Blüch auch ſchon; 
Ihm blüht auf allen Seiten, ° . 
Stolsieren nicht / dann es bald Fan 
Sich ändern nad) den Seiten. 
Wer glücPiich heunt, morgen veradht, 
Verlaſſen ſich befindet. | 
Dargegen der Arm wird reich gemacht) 
Dos Glück ſich niemabl binder, 
Wer alfo drein fich fchichen kan, 
Was GSOtt mit ihme machet, 
Der ift ein rechter weifer Mann, 
Zu allen Schieffallacher. :  _ 
- Wann alfo eine aus dem Ehehafen einen folchen 
Mann heraus hebet , welcher bey denen täglich 
in einer Ehe ſich unverhofft wunderlich ereig? 
nenden Gluͤcks⸗ und hi ſich * 
| 
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zu viel erhebet, noch kleinmuͤthig wird, fo bat 
fie gewißlich von GOtt ein groſſes Gluͤck, dann 

ein ſolcher Ehemann iſt bey GOtt beliebt, 

Weib und Kindern troͤſtlich, und bey jeder— 

mann angenehm, wie Divus Nazianzenus de 

vita fua ſaget: 


Amica certè eft omnibus, modeſtia. 
Manietlich beit iſt ſedermann 
Gantz angenehm und werch, 
Durch dieſe man ſich machen kan 
Deliebrianf dieſer Erd. 
y Num. XIX, 
Ein Eifferſuͤchtiger. 
> One von jedermann fehr tugendhafft ger 
achtere, eingezogen und — le: 
bende Jungfrau, welche fich zu verehlichen auch 
beichlofien, hebte aus’ den neuen aufgefchlager 
nen au) einen Zettel, ‘darauf mare. gefchrieben 
ein Eifferfüchtiger , hierüber fchüttelten viele 
den Kopf, daß eine fo tugendfamme Jungfrau 
h unglücklich , und mit einen folchen abge⸗ 
chmackten Wunder Thier geplaget fenn folle, 
fie aber achtete es nicht viel, und fagte, ich traue 
mir mit GOttes Hülff mit meinem Ehemann 
alfo zu leben, Daß er mit mir zu eiffern nicht 
—5— haben ſolle, gllein das gute Weibs—⸗ 
Bild hat ſich in ihrer Rechnung fehr betrogen; 
dann Die Eifferfucht ereignet fich in einen toll 
finnigen Semüth : wohl auch ohne seringfe 
* 





ehe m 


Ürſach, dieſes hat fie leider mit, ihrer groͤſten 
Hertzens⸗Betruͤbnuß erfahren muͤſſen, dann ob 
fie gleich in. aufrichtigfter Treue gegen ihren 


Ehemann lebte , hatte er doch tauſenderley 
Rarren Grillen, daß er nicht nur allein mit als 
len Manns: Bildern, melche fein Weib nur 
von weiten anfahen , fondern fo gar mit Hund 
und Kagen, welche derfelbenzu nahe kommen ja 
wohl auch mit der Fliegen, welche ihr wider 
ihren Willen auf die Naſen fiste, allerbigigft 
eifferte , all ihe Thun und Laſſen deutete er 
sum böjenaug, und argwohnte nichts anders, 
als Feichtferfigfeit und Ehebruch von fei- 
nen getreueften Weib, derohalben war ein 
immerwährendes Sturm Wetter, Bligen und 
Donnern indem Haus,alfo daß esin der Wahr⸗ 
heit heiffete, tie der weile Mann Ecclel, cap, 
40. vetſ. 4. ſaget: | Ä 

Zelus , furor, tumulcus , Auftuatio , & ti- 
mor mortis , iracundia perfeyerans & con- 
_ tentio, | | | | 


Kiffer, Yoüten/ Getuͤmmel / Bewegung 
und Furcht des Tods, beharrlicher Zorn 
und Streit. | 


Dañ gewißlich ein thörichts eifferfüchtiger Nar⸗ 


ren Kopff hat Tag und Nacht Feine Ruhe, das 
Granen, Greinen und Schreyen wird immer⸗ 
dar, und mann fein Weib auch reiner als ein 
Engel lebete, würde er doch eine Urſach zu eif 
fern von ihr finden, derohalben ein ſolches Ehe⸗ 
weib gemißlich unter Die — zu “m 

4 . 
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fen. Dann wiefie auch immer ihren Mannzu 
Gefallen zu eben fuchet und trachtet,ift doch alles 
pichte erfennt, und mithin wird nicht nur bey 
ieſen Fliegen-Kopf, fondern auch bey denen 
getreucften Eheleuten dasjenige wahr, mas Dax 
vid Pfalmo 118. verf, 139, gefprochen : 


Tabefcere me fecit zelus, | 
Die Eyfferſucht bat gemacht daß ich vers 
ſchmachte. 


Wehe dann demjenigen. Eheweib, welche eb 
nen ſolchen eifferſuͤchtigen Phantaſten bekom— 
met, dann er vor Eifferſucht, und fievor Be 
trübnuß, daß ihre Treue nirht erfennet werde, 
büffen beyde ihre Sefundheit ein, Fürgen ihr 
nen ihr Leben zeitlich ab, und haben Feinen vers 
Hnügten Augenblick in ihrer Ehe, allein. bift 
Du mein gutes Weibsbild mit einen folchen 
abgeſchmackten under : Thier gequaͤlet, fo 
haft dur Fein anders Mittel,.als nur allein dich 
zu GOtt zumenden, und von ihme eine mild» 
reiche Aenderung zu erbitten,, derentwillen gib 
ich. dir diefe Lehr! J 
Saſt du ein Mann der eiffern thur, 
pt dos Beder alleine que, 
. Luc wende Dich. eyffrig zu GOtt, 
Daß er din helff aus. deiner Noth, 
Dann der allein Fan machen geſcheid 
* gehe Narren mic der Zeit, 

ie Eifferſucht verbannen gar, 
Damit dein. Treu er nehme wahr. 


Num. . 
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. Num, xx. Fri 
Ein Verleumderiſcher. 


SA andere. vermennte das Glück gar 
| wohl zu treffen, es murde ihr nicht feh⸗ 
len, daß fie einen volfommenen Ehegatten aus, - 
dem Gluͤcks⸗Hafen heraug hebete, als fie aber 
ihren erlangten Zettel befichtiget, "ware darauf. 
gezeichnet ein verleumderifcher‘, es grauffete, 
ihr zwar gieich an dem Nahmen, allein weil. 
es bey ihr ſchon hieffe , geheyrath, geheyrath, 
feisen muß ſeyn, und fie beforgte, wann 
I 














e diefen aus dem Gluͤcks-Hafen ihe beſcher⸗ 
en Ebegattennicht annehmete, möchte fie gar 
feinen mehr befommen, fo wurdedie Heyrath 
vollzogen, fie erfuhre aber gar bald, daß fie 
ſich id das gröfte Unglüc darum geflürget, 
aldiemweilen dieſer Werleumder mit feiner ans 
gewöhnt; vergiffteten Bogen niedre und hohe 
Perfonen , auc) Die befte Freund verlekte, dar⸗ 
durch ihme felbft, feinen. Weib und Kindern 
viele Feind über den Hals zoge, dann er mas 
te vonder Art, Daß er nichtsungetadelt, nichts 
unbefchnarchet, und unbeſchmaͤhet laſſen kunn⸗ 
te, und was er an einen Ort ſahe, truge er al⸗ 
ler Orten aus, immaſſen er glaubte, daß er 
allein groß und verſtaͤndig angeſehen waͤre, wann 
er andere verachtete, er ware nemlich gantz 
und gar von derjenigen Gattung, von welcher 
der H. Hieronymus faget ; 


Es Vi. 
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Vilium fatio hominum eft, & fuam lay-« 
dem quzrentium, alios viles facere: quia 
alterius vituperätione fe laudari putant, & 
qui fuo merito placere non poflunt, place- 
re volunt in comparatione malorum, 


Liederliche und nur ihr eigen es Lob fuchende 
Leute haben dieſes an ſich, Daß fie andere per⸗ 
kleinern, und alsdann ſelbſt ein Lob zu erlan⸗ 
gen glauben, wann ſie andere verachten, dann 
weilen fie mit ihren Verdienſt niemahlen ge: 
fallen Fönnen, fuchen fie ein Lob durch) andes 
rer Verringerung. Diefer Perleumder mad? 
te es eben alfo, dann weilen er an ſich felbff 
gar nichts" lobwuͤrdiges hatte, fuchte er alle 
andere zu verkleinern, und ſich felbft zu loben, 
warn man andere billig lobte, fchwiege er 
darzu fill, Dagegen andere zu verfleinern, etz 
denckte er zu fagen,. masniemahlen gefchehen, 
er ware mit einem Wort befchaffen, wie Ho= 
ratius fügef: | re 


— abfentem quid»rodit amicum iy 
Fingere quinon viſa poteft, commifla tacer& 
Qui nequit:hic Nigereft , hunctu Romang 


Wer fchmäbete den Freund / wann er ab: 

z wefend war, | 

Erkuͤhnete viel boͤß von ihm zu dichten 
Ba | “ 

Und was er Gutes wuft/ verſchwiege er 


re Fleiß, 
Er kleinerte boshafft felben auf alle — 
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Deo ſcheden * —X ihm felöfien gar 
Weil ſolche ana Zung jedermann flies 


Das gute iet hatte derohalben mit ihme 

groſſe Betraͤngnuß, dann oͤffters wurde er we⸗ 
on feines lofen Mauls vor Gericht umgezogen, 
md um das Geldgehracht, manchesmahlauch 
ar abgedrofchen, Daß er fi) des Wunde 

rtzts bedjenen mufte, und niemand molltemif 
ihme was zu thun haben, alfo daß. er aud) bey 
denen nächften Freunden, wo. gr. fonft öffterg 
iu Gaſt gehalten toorden, nicht mehr in dag 
Days durfite, und ihme der Spruch) des H. 
Augaltini zy Abwei ung vorgehalten wurde; 
Quisquisamat dictis abſentum rodere vitam 
NHanc menſam vetitam noverat eſſe fibi, 


| Wer fremder Bene bun in dern Abwefenz 
Duschlaffen der iſt verbannet jeder⸗ 





Von meinem Wſch, und muß vermeiden 
gar mein Haus, 
Dann mir ift der verbaft, der andre richtet 
aus. 
Auf ſoiche Weiſe dann iſt ein Eheweib ſehr un⸗ 
gluͤcklich, welche dergleichen liederlichen Ehr⸗ 
abfchneiderifchen Verleumder zu einen Mann 
befommet, dann nicht nur allein er, fondern 
auch fein Weib und Kinder erden geflohen 
und gehaſt, und kommet ihnen dertutw on 
erg 
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Verfolgung, Noth und Hunger: faft unaup 
bleiblich in das Haus, | ” | 
Num.: XXL | 

| Ein Stadt-Stirr 
Sn Weibs: Perfon, die fchon eine ge 

| raume Zeit rumfig und laͤuffig gemer 
fen, aber doc) feinen Mann auftreiben Fönnen, 
hatte fich bey allen Liebes⸗Goͤttern verſchwoh⸗ 
ren, daß fie nicht mehr indrey Wochen ohne 
Mannn ſeyn wollte, fondern unverzüglich hey⸗ 
rathen würde, wie es auch immer gut oder 
boͤß gerathen. möchte, fie reiffete derohalben 
mit gröfter Begierd einen Zettel aus dem Ehe: 
afen heraus, auf welchen vermerckt war ein 
tadt-Stier, o gedachte fie, es ift zwar Fein 
höner Nahme, allein ich bin felbft auch nicht 
on der guten Gattung, der Keffel darff der 
Pfannen wegen der Schwaͤrtze nichts vorrucken, 
wann ich ihr nur hab, will ich ihn ſchon da 
bin lenden und menden, daß wann ich ihm 
treu verbleibe, er mit mir auch allein vergnüs 
get lebe, und feine vielhabende Bekandſchaff⸗ 


tenaufgebe. Diefes waren. war gute Gedan 


cken, aber. fie. befundefid, gar bald in ihrer ge⸗ 
machten Hoffnung betrogen, dann was der 
Hannfeleinmahl gewohnet, das will der Hanns 
nicht mehr laflen, der leichtfertige. Stadt 
Stier, Eunte fich mit feinen Eheweib allein nicht 
vergnuͤgen, fondern fuchte angewoͤhnter maſſer 
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beftändigin der Stadt herumzuftürgen, und fi 
an geile Weibsbilder zu hängen, indeme ” 
einmahl eingerourgelte Unzucht fo leicht nicht 
mehr abzulegen, und" dergleichen geile Kerl | 
es machen wie Die Schweine welche wann man 
fie auf das fauberfte gemafchen,fich gleichwo— 
len wiederum in den alten Koth ummelgen, und 
von einem Wuſt in dem andern gehen, dero⸗ 
halben der H. Chryfoftomus Homiliz quin- 
ta ad Theflal: I, ſaget: 


Sicut porcus ludo plenus ‚guocumgue in- 
greflus fuerig, omnia implet foetore, & fen- 
{us impletftercore :: ita etiam fcortatio eft 
malum, quod difficulter poteft elui. 


Gleichwie ein Schwein fo voller Koth ift, 
wohin fiegehet, allesmit Geftanck, und Wu 
erfuͤlet, alfo ift auch die Hurerey ein Safter , 
—— nicht leicht abwaſchen oder austil⸗ 
en laͤſſet. | 

jergleihen Stadt-Stier und geile Hengft 
burchlauffen alle Gaſſen und Straffen, fuchen 
alles auf, haben aucydiezüchtigften Jungfrau⸗ 
en und Frauen Feine Ruhe vor ihnen, und 
wann fie gleich felbft zu Haus eine ſchoͤnſte und 
Bemehiöte Ehe⸗Gattin haben, fuchen fie doc) 

ters ein fündhafftes Dergnügen mit denen 
ungeftalteft = und verächtlichften Comiß⸗Ni— 
deln, und machen fich felbft verächtlid) durch 
ihre blindefte Aufführung, indeme fie ihren Hus 
ten, wie Die Leibeigene ſich unterwerffen, wie 
hiervon der H. Chryfoltomus Homilia 37. 
ad Corinth, I, ſaget: Quid 


. — — 
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Quid poflit eſſe eo turpius, qui ſtat ad fo⸗ 


res domus meretriciæ, & pulſatur a meretri- 
ce, ſetque, & eiulat, & probro afficit 
ſuam exiſtimationem? ſi vis autem etiam 
videre damnum, veniant tibi ini mentem 
ſumptus pecuniæ, de extremis pericula, 
bellum quod ſeritur adverſus rivales & ad: 
verlarios amatoressvulnera & plagæ, quæ 


accipiuntur ex hujusmodi acie,. ..0 

Was kan wohl veraͤchtlichers ſeyn als ein 
ſolcher, welcher da bey der: Haus-Thür feiner 
Kuren aufmwartet, er klopffet art, weinekund 
ſeuffzet, und thut feine eigene Ehr vernachlaͤß 





figen, ja, man fiehet daß er das Geld ſchaͤ⸗ 


lichft verfchtwendet, und ſich in groſſe Geſah⸗ 
ren ftürket, von ſeinen Mit⸗Buhlern mitSStreb 


chen und Wunden abgefertiger zu werden: 


Allein diefes alles achtet ein. in das Huten 
ben einmahl vertieffter Stadt-Stiet niht,& 
treiber feine fündhaffte Handtbierung, f. 
als er einen Kreuger M dem Sackhat , bipe 
Bor Hunger und Kummer, oder wohl etwa 
eine an dem Hals befsmmene Frantzoͤſſe 
Kranckheit ſo weit verfaͤllet, daß ihn. auch die 
Hund aufder Gaſſen nicht mehr achten. 
Fin Stadt-Stier, der einmabl gewohnt 
Das Luderchuren⸗ Leben, 
Acht weder Gewiffen,Spotinöch Schand, 

Wil ſich des nicht begeben, : 7 ww 
Biß daß ibn der erzuͤrnte GOtt / 

vuͤchtiget durch ein Kranckheit, 







oda 


u 
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Od er durch den Hungers Todr, 

Fordert in die Ewigkeit. | 
Hat ſich alſo ein Weibsbild, welche fich zu 
verheyrathen gedencket allerforgfaltigft vorzu⸗ 
fehen und GOtt eyffrigſt zu_bitten, daß er fie 
nicht mit dergleichen Stadt⸗Stier ſtraffe, bey des 
me fie nichts als immerwaͤhrendes Ereuß, E⸗ 
lend und Sammer zu gewarten bat. 


Nun; XXII. 
Enmm Aufrichtiger. 
— gleich bißhero ſehr viele gar unglaͤck⸗ 






W liche Zettel gehohen, haben ſich Doch die 
Weibsbilder nicht abſchroͤcken laſſen, fondern 
iſt gleich wiederum eine hervor getretten, wel⸗ 
We aus dem Ehe⸗Hafen auch einen Zettel has 
ben wollte, doch hat man an ihr ver merckt, Daß 
fie Gott immer um ein gluͤckliches Looß angeruf⸗ 
fen, welches ihr auch nicht gefehlet, dann auf 
Ihren Zettel ware ein Auffrichtiger, in der 
Wahrheit ein-glückticher Zettel, und darum 
he Höchfehägbahr ;: weil die Aufrichtigkeie 
en dieſen verfehrten Zeiten unter Die rareſte 
Sacher in dieſer Melt: gezehlet wird, dann 
man findet dermahlen faft eben fo ‚leicht weiſſe 
Raben, alsı viele Leute, welche da mit Paulo. 
ad Corinth. cap.’ 1. verſ. 12. mis Wahrheit 
inne 
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Gloria noftra eft in fimplicitate Cordis& 
finceritate. 
Unſer Ruhm ift in der Einfalt- und Aufrich⸗ 
tigkeit des Hergens.. 
Hat ein Eheweib einen-aufrichfigen Mann, ſo 
fat ihr nicht leicht was beſchwerlich, Dannfie 
Fan, und darff mit ihren Mann vertraulichſt 
darüber reden, folgfam auch gar leicht guten 
Rath und Troſt finden, eine gute Aufrichtig 
keit verbindet zwey Eheleute zu der. vertrau— 
lichften Einträchtigkeit, eg.ift bey ihnen ein 
Sinn und Willen, und wo einmahl die wah— 
re Aufrichtigkeit bey zweyen Ehe Leuten recht 
eingepflantzet iſt, da wird der zaͤnckiſche Ehe⸗ 
Zeuffel mit all feinen, Argliſtigkeiten auf eins 
mahl verbannef, darff auch das Weib und die 
Kinder mit feften Vertrauen allezeit hoffen 
daß ein folcher aufrichtiger Ehe- Mann und 
after vor fein Weib und Kinder um ihr 
Stück und Aufnehmen unermüder allerforg 
fältigft feye, und von ihme in der Wahrheit 
gefprochen werden Fönne, mas der H. Paulus 
ad Philippenfes cap. 2 verf. 20, gefchrieben: 
Qui fincera affe&tione pro vobis folici- 
tus, , + E | Ze 
Der mit saufrichtiger Neigung Sorg.für 
euch traͤget. 2 Ve 
Gluͤcklich und nochmalen glücklich iſt derohal⸗ 
ben Das Eheweib und die: Kinder, welche von 
Dem gütigften GOtt mit einem. aufrichtigen 
Ehemann begnader find. | 


ko 


— — _ 
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* rem rare Sad) gewißlich dieſet Zeit, 
Ein Mann der beſtaͤndig iſt in der Aufrich⸗ 








Es⸗ iſt alles ann verſchraufft in dieſer 
Und wer —* fih Sufferlich an⸗ 
Hat oͤffters —— Schaick in ſeinen Buſen 
Daß wann er gun — döfes zu thun 
‚Sudsmundigibe = viel haben gantz ſuͤſſe 


Anſtellen binterwerts Verfolgung, Gfahr 

und Mord, 

Datumen - * Weib dot ein auffriche 
n Wann, 


— dem — Bor rc Da 
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Ein Muͤſſiggeher. 


dark friſch und leichtſinniges Weibs⸗ 
bild eilete zu denGluͤcks⸗ Hafen was ſie eilen 

kunte, ſagend: Sie waͤre ein Sonntags⸗Kind, 
koͤnne ihr alſo nicht fehlen, daß fie nicht ein gu⸗ 
tes Looß aus dem Gluͤck⸗ Hafen hebete, ihre 
‚Hoffnung hat fie aber ſehr betrogen, dann fie 
hebte einen Müffiggänger, dergleichen find von 
"der feineften Gattung ſie bilden ihnen ein, uf 

5 
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find von Glas oder Wachs, und haben derohal⸗ 


ben vor der Arbeit einen ſtarcken Abfcheu, das. 


mit fie ſich nicht anftöffen und zertruͤmmert 
werden, entgegen aber find fie zum freffen und 


fauffen die allergefchicktefte, wann man fie zueid 
ner Arbeit oder Verrichtung anftellen will, ſind 


fie fo ſchnell und behend alsdas Voͤgelein, das 
da heift Kuh, gehet alles auf der Schnecken 
Poft, wann fie aber etwas zu ſchmauſſiren und 
fchnabeliren wiſſen, übertreffen fie ein Wind⸗ 
Spiel,ja dencken und trachten Tag und Nacht 
nichts anders, als wie fie die Gurgel waſchen 
und den Freß Baudy füllen koͤnnen, es iſt und 
bleibt von ihnen wahr, was Leo Papa in 

Serm: gefchriebeni ; | 
Meris otiosa nihil aliud cogitare novit, 

quam de vefcis, aut quam de ventre. 

Ein müfliggehendes Gemuͤth weiß nichts an⸗ 
ders zu gedencken, als von dem fpeifen und von 
Bauch füllen, ihre gantze Kuͤmmernus beftes 
bet alleine wie fie von Tag zu. Sag wohl leben 
können, gedencken aber nieniahlen, daß fol 
ches nicht lang tauren, ſondern endlich der 
Muͤſſiggang Noth und Armuth nach fich sicher, 
dann die Müffiggeber befümmerit ſich ſo lang 
‚und viel um ihre Gewerbſchafft und Nahrung 
nicht, biß ihnen der biftere Hunger über den 
Hals fommet, und fie ihnen felbft nicht mehr 
zu rathen oder zu helffen wiſſen, fie find nir⸗ 
gends nug, ihnen felbft und denen ihrigen hoͤch⸗ 
jtens fchadlich,, derohalben faget von ſolchen 
„gang recht Plaut. rud. 4. . J 
Nis 


N 


Nihili ei; qui iger. eh, "hinifqueid ge 
aus odi egö male, 
Vigilare decet hominem, qui vultfua tema 
pore conficere oficid, — 
Nam qui dormiunt lihenter, fine lueto & 
curn malo quieſunt. 
Gans billig iſt verhaſt ein fauler Menſch 


Er iſt zu ſchot⸗ hihi, je" das geringſt 
Der Menſch —— ſeyn, bemuͤhen 
Daß er ſein Au vertihe auf bie Bebörig 
Wer nut faullengen will / und ſchlaſfen im⸗ 
Verſaumet de, —5 verfailt in Ars 


Solch eauflen ne Sag > Dieb find weder 
Goti noch der Welt was nutz, dann der Welt, 
* ihren Weib und Kindern koͤnnen ſie nichts 
Nutzen, weil fie nichts gewinnen, oder in bag 
‚Haus tragen, ſondern nur das Zufammges 
Beate gewiſſenloß verfchlemmen und Bere ⸗ 
en, GOtt aber find fie auch nichts Huß, a 
dieweil nicht allein der Muͤſſiggang an fich ſelbſt 
eine ſchwehre Suͤnd; fondern auch Die Alnleis 
tung und Unterweifung zu vielen andern Las 
ern gibt, derohalben der H. Chryſoſtomus 
Matthæ. homil: 36. geſprochen: 
Omnium vitiotum, quaſi agiſtra quæ- 


dam atque origo eſt otioſitas. 
53 Aller 
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Aller, Laſter Lehrmeifterin und Urfprung if 
der Muͤſſiggang. 
Solche Feute ftürgen fi) und die ihrige in die 
gröfte North und Armuth, ja wann fie aud) 
vermeynen durch den Muͤſſiggang ihrer Ge⸗ 
fundheit am beiten zu pflegen , fchaden fie ihr 
nen durch) die Faulheit allerhöchftens,und vers 
fallen fo gar. hierdurch in gefährliche Kranck⸗ 
heiten, wie das allgemeine Poetiſche Sprich⸗ 
wort ſaget: | 


Cernis ut ignavum corrumpant otia COF- | 


- & capiant vitium, ni moveantur aqu&, 
Bleichwie das Waſſer offe gantz ftinchend 
. und faul wird 
Wann ſelbes —— und niemahlen 
| | | je — 


BE ruͤhrt: u | 
So muß der menfchlich Zeib verderben gang 
und gar - |; ' 
Wann felber niche bewegt fich fleiffig im» 
Hi | merdar. | 
Wehe derohalben demjenigen Weibsbild, web 
he einen Müffiggänger aus dem Eher Hafen 
hebt, dannfiebatvor fich und ihre Kinder Den 
Betel zum voraus. — 
Num. XxIV. 

Ein Forchtſamer. 
x frech, groß und ſtarckes Meibsbild 
SI fogre Öfteneich / fr. achte 08 nicht id 


6. LS 


| 





BE 


warn fie nur einen Mann habe, er möge gut 
oder fchlim ſeyn, fo wolle fie ihn ſchon abrich⸗ 
ten, fierieffe aljo gang behend einen Zettel hers 
aus, darauf ſtunde ein Furchtfamer, das ift 
eben der rechte, fagfe fie, der muß mir thun, 
waß ich will, ich werde ihn abrichten mie ei- 
nen Budelhund, und in der Wahrheit ift eg 
aud) alfo. ergangen, dann fobald nur der Ehe⸗ 
Knopff gemacht ware, mufte er gleich als ein 
leibeigener Knecht feines Weibs leben, er 
Durffte Fein Maul aufthun, Feinen Tritt, oder 
Schritt auſſer dem Hausgehen, wann es ihm 
nicht ſeine Frau erlaubte, mit zitterenden Her⸗ 
en gienge er zu dem Tiſch, er getraute ihm 
ein Schniedel Brod abzuſchneiden, noch mins 
der eine Speiß aus der Schuͤſſel zu langen, 
wann er nicht vorhero die Erlaubnus von ſei⸗ 
ner Frauen erhalten, wann er die ihme allzu 
ſchwer, oder zu viel aufgelegte Arbeit zu rech⸗ 
ter Zeit nicht vollziehen koͤnnen, muſte der ar⸗ 
me Tropff ſich auf das aͤrgeſte ausbutzen laſſen, 
ja ſie betrohete ihn wohl gar mit Schlaͤgen, 
two dann der arme forchtſame Mann in hoͤch⸗ 
ſten Schrecken nicht anderft, als eine getauffs 
te Mauß. da ftunde, und bey ihme wahr. wurde 
was Virgilius libro.IIL verf, 47. gefchrieben: 


Tum vero ancipiti mentem formidine pref- 


us 
Obftupui, ſteteruntque como et vox fau- 

cibus hefit. ; 
| 53 Wann 
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Wonn meine Frau anfängt zü-Poltern in 
es dem Haus, | | 
Deſtaͤllet mich ein Forcht, und jaͤmmerli⸗ 
| eher Grauß, 
Daß ich gantz Maͤuſe ſtiil/ und zittrend nicht 
getrau fi . 
Mid) su bemenen recht, fondern nur alla 
er: weil fchau un 
Obs nicht etwann gar Schlaͤg, und Stoͤſſe 
5moͤcht abgeben, _ : 
Ja ich büffe vor Sorchr febier gaanglich ein 

1° n | das Lebn. — 





In einem ſolchen Hausweeſen, wo das Weib 
ar. durchgehends den Meiſter ſpiehlet, und 
n Mann veraͤchtlicher dann ein Hund haͤlt, 
dermehnen zwar die Weibsbilder vor ſich Die 
groͤſte Gluͤckſeligkeit zu haben, und machen 
Ip ſehr groß wann fie fich prahlen doͤrffen ba 
er Mann. wie ein Budelhund gehorſamen 
müffe, aber mann fie es recht betrachteten, ſo 
würden fie bie Saiten nicht ſo 38 hoch ſpan⸗ 
nen, dann nicht alleinhat das Weib von fols 
eher Meifterlofigfeit ben verftändigen Feine Ehr, 
fondern auch, wo die Furcht ſo gar unbilig 
eingetrungen werd, weicheröfiters bie Treue; 
— in Hercule furente verſ. 315: fit 
rona eft timori femper in pejus fides, 
Wo einer nur aus Forcht allein, | 
Muß gänglich untergeben feyn, 


E # 
u ⸗ 
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De ift Darbey Fein rechte Treu, 

Kommt unverbofft ein groffe Reu / 

Und wird die Sorcht beyfeir geſetzt, 
Michin die Treu fchwerlich verlest. 

Es ift Derohalben diejenige Ehe gank unglück® 
lieh, verkehrt, und verderblid), woder Mann 
fein Eheweib wegenihrer Meifterlofigfeit mehr 
fuͤrchtet als lieber. 


Num, XXV, 
Ein Tauben⸗Jaͤckel. 
B fonft ihres Sinnes gar verftändige 











I und Naſenwitzige Meiby-Perfon, wel⸗ 
je allgeit 24. Stund porbin gewuſt, was Ju- 
\‚Biter gedencken werde, hat fi) durch den grofe 
en Hauffen der umftehenden su bem Ehe⸗Ha⸗ 
» ‚gen hinzu gefrungen, und einen Zettel heraus⸗ 
gehebt, auf welchen gefchrieben war ein Tau 
ben⸗Jaͤckel. Ich habe mir mol eingebildet, ſpra⸗ 
be fie, Die öfter werden mir nicht ungünftig 
yn, derentmillen haben fie mir einen Liebha⸗ 
er der Tauben befchert, diefes Thierlein iſt 
ein fonderbahres Ebenbild einer recht waͤhrli⸗ 
hen ehelichen Teen. Ich habe alfo gar nicht 
zu zweiffeln, daß mein lieber Columbanus feis. 
nen Tauben nacharten, und mich alfo in 9% 
treuer Liebe beftändig verehren werde, fie deus 
tete alſo ſolchen Zettel fehr glücklich aus, allein 
nad) der Zeit befame fie Durch die Taube 
taufend Derdrüßlichfeiten, dann der läppifch 
| 54 Tau⸗ 


an 
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Tauben + Säckel achtete die Tauben tauſend⸗ 
mahl mehrers als ſein Weib, und. wann er an— 
derer Haͤuß⸗Verrichtungen nothwendigſt abs 
warten follen, ſaſſe er bey dem Tauben⸗Schlag, 
piipelte und ruffte ſeine Tauben zuſammen, er 
— ihnen allerley Schlecken mit Brand⸗ 
wen, Wen; Fenchel, Coriander, Biſam 
und andern verſchiedenen koſtbaren Specereyen 
aus der Apothecken au, und vertragete darmit 
. ein nahmhafftes Geld, weil er auch diefes abs 
kein. Darum thäte „Damit er. andern Benachbar⸗ 
gen ihre Tauben hinmenfangen Funte, fo gabe 
es derentwillen täglich. Verdruß, dann die jun 
gen Burſch rotteten fich zuſammen, und wann 
e ihn auf der Gaſſen betretten, wurde er 
mit Koth und Steinen geworffen, ihme die 
Haar wacker zerzauſt, die Kleider zerriſſen, und 
noch gute Schlaͤg zum heimtragen gegeben, wor⸗ 
oͤber er auch verſchiedenemahl vor Obrigkeit 
Fame, und noch altegeit neben derben Verweiß, 
daß: er ſich in ſolche Handel miſchete, anſehn⸗ 
Uch um das Geld geſtriegelt, dieſes alles 4 
tete der Tauben⸗Jaͤckel nicht, ſondern zwackt 
und packte in dem Hauß ein, was er bekame, 
und Fauffte auf dem Marck die ſchoͤnſten Taus 
ben zufammen , ware. ihm auch Feine zu theuer, 
mann fie nur (chöne glängende Federn hatten. 
Da fprache der. Tauben: Fackel bey ſich felbfl: 


Paænè columbæ deargentat® , & pofte- 
ziora dorfi ejusin pallore auri, Pfal, 67. 
verlhi. ee 
En D wie 
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— wie 7 on ift. diefe Taube, ihre Federn 
Cr ‚überfilbert, und der Rucken ift überguk 
Diele Tauben muß ich haben, und foll sch 
mein halbes Vermoͤgen daran menden. 
Auf folche Weiß dann brachte er zwar ſchoͤ⸗ 
ne Tauben zufammen , allein Die umliegende 
Burſch lerneten nad) und nach auch allerley 
Kunſt⸗Stuͤckel, daß weil er vorhero mit frem⸗ 
den Tauben: fangen einen Anfang gemacht, fie 
ihn mit gleicher Müns besahleten:, und ſolche 
Sachen gebrauchten, wordurch fie e feine ſchoͤ⸗ 
ne Tauben in ihre Schläg gelocket, und ihme 
auch hinweg gefangen ‚: wo es dann in ber 
Wahrheit hieſſe; | 
Emiſit columbam, qu&non eſt tererla ad 
illum. | 


Er hat die Tauben ausgelaſſen, welche niht | 
mehr zuruck fommen. 


Und weil diefes faft täglich gefchahe, R fo hats 
te er nicht nur allein geoffen Schaden, fondern 
auch von der gansen Tachbarfchafft ein ärger 
liches Gelächter und Aapett, dag alfo bey ihm 
in ale Weg wahr worden: 

Der Tauben: Jade! Dr zwar ein geraume 


Mit feemden Tauben.Song gebabt ein groffe 
reu 

Nun aber hat — auf einmahl ſich das 
ar 

| Und fangens sn weg. | wann er was 


ones bat. . | 
Be 


a g⸗ 
Er rufft, und pfeiffet zwar von frůh biß 
ae in die. Nacht, | n 
Doch hat er wenig Tanben bißhero zuruck 
| ’ gehra f. | | J— 
Daß einer worden reich durch Tauben iſt 


gr unerhoͤrt, | 5 
wohl aber wird das Geld, Ehr, und die Seit 
| verzehrt, | | 


Wohl unglückfeligift berohalben ein Wibsbild; 
welche einen folchen Tauben Fackel bekommt, 
Be alles aus dem Hauß träget , und auf Dig 
Tauben mendet, auch die allerfchlechtefte Tauben 

mehr achtet, als fein Weib und Kınderr 


Ein Verthunlicher. 


N ah altes Muͤtterl, welches bereits 3. Ehe⸗ 
Rmaͤnner in die Ewigkeit befördert hatte, 
und eben vor vier Wochen den zten Ehemann 
einfcharren laffen, wolte auch wiederum zu den 
Ehehafen hinzugeben, und einen neuen Ehe⸗ 
mann heraus langen,da ihr qber eineumftehende 
fagte, fiehatte hierzu gar Feine Urſach, indemefig 
chonbetagt, und bey ihren fchönen Mitteln in 
ſoichen Stand wäre, ihr ale Wittib die.beften 
Taͤg aufzuthun , verfeßte fie Dargegen, es ſeye 
Bagen nicht vollfommen , welcher nur 3. 
Raͤder habe, fie müffe alfo den vierdten Mann 
auch nehmen , fie zweiffle nicht, um ihr Geld 
werde ihr ein zukuͤnfftiger Mann ſchon ein 
— dir) 
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mund liebkoſen, fie hebte alfo ohne weiters 
edencken einen Zettel heraus , aufdiefen war 
Hegeichnet, ein Derthunficher, hierüber fchrenes 
ten alleumftehende überlauf, Der.Spahrer muß 
einen Zehrer haben ‚ und mar ein fehr groffes 
Gelächter, allein das Mütter! fagteigangtrus - 
j9,. wann ich nur einen Mann habe, er muß 
ang zehren, biß er meine Mittel Durchtreiber, 
ich verlange ohnedem nichts mit mir in das 
Grab zu nehmen, die Hochzeit wurde alfo frifch, 
luſtig und frölich vollzogen , ‚allein fo bald der 
Druder jag esdurch indas Hauß kommen fienge 
er alſobald an das bißhero inguter Ruhe geftans 
dene Geld die Muſterung palſſiren zu laſſen, und 
weil er bald an dieſen Thalern bald an jenen Dus 
egten einen Mackel fande, Daß ſie unter feine ans 
bern nicht recht fauglich waren, fruge er tägs 
lich, eine Anzahl hiervon -aus dem Haus, 
hierüber Fraßte das alte Muͤtterl jämmerli 
hinter den Ohren, fonderbahr Da fiezu ihrer groͤ⸗ 
ften Beſtuͤrtzung hören muſte, daß Der Bruder 
er durch mit verdachtigen Schlampinen in 
nen Wirthe- Haufern bey Sreffen und Saufs 
fen unter denen Spiel» Leuten herumgezogen, 
und er-fich überall aufgeführt, als ob er das Geld 
meniger Dann nichts zu. achten hätte, ja neben 
der Verſchwenderey ſich in ein recht Öffentlich 
fafterhafftes Leben geftürget hat, alfo daß bey 
ihme wahr worden, was ZElianus lib, 13, de 
variis hiftorlis fchreiber; 






rTimo⸗ 


22 BI — 
Timotheus in Ariſtophontem prodigum 

raviſſimè invehebatur, inquiens: Cuinihil 
atis eſt, eidem etiam nihil turpe. 


rimotheus hat den. verſchwenderiſchen 
Ariſtophontem mit haͤrteſten Worten ausge⸗ 
füßt , und geſagt, bey deme nichts erklecke, 
der ſeye auch zu aller Laſter-That bereit. 
: Dann inder- Wahrheit befinder es fich alfo, 
Die verfehmenderifchen Leut find insgemein vies 
len andern, Laftern ergeben / Freſſen und Sauf⸗ 
fen , Schlemmen und Demmen, Huren und 
Buben , ja: was dergleichen lafterhafftes ers 
denckt werdenfan, findet bey denen Berfchwens 
deriſchen Platz, und fegen fie fo lang nicht aug, 
big nicht allihre Mittel dDurchgejagt ſeyn, ja es 
ift ihnenwehe, wann fie noch einen Kreußer 
haben , welcher nicht verfchwender ift, alfo 
ſchreibet Laertius Lib. 6to, 
- Diogenes preteriens prodigi cujusdam 
ædes, infcriptionem habentes : Venales: 
Facile, inquit, divinabam fore, ut pro im- 
modica crapula domum evomeres. 
Als Diogenes einftens bey eines Verſchwen⸗ 
ders Hauß vorbey gienge, und darauf geſchrie⸗ 
ben erſahe / daß felbes feil wäre, ſagte er, has 
be ichs nicht vorhin verkuͤndiget, daß diefer 
Dienich vor lauter Rauſch fein Hauß ausfpeyen 
werde: --- :°: - — 
Und gewißlich kan dergleichen Prophezeyung 
von dergleichen liederlichen Verſchwender nicht 
leicht fehlen, dann wann ſie des Koͤnigs J 
"7 ; 
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hatten, muͤſte alles darüber 8 darüber und ende: ale 
ef ift bey einen folchen Verſchwender allezei 
wahr: 

Wann einer einmabl febon = der ver— 


ſchwe 
Krgeben ’ 1äf ers —— — folche alfo 


rey 

So lang was in  demaauß Rofı Ruͤb und 
alle Chier / 

Buy Traidı und: was er bat, das ‚sieht er 
aulls herfuͤr. 

De legte Seller muß * noch verſchwen⸗ 


det 

Und: wann das —* auch hin ſo fallet ihm 
noch ein / 

© nicht zu finden — pandet der weib 


Abe abrauffen bie an gäb es ber ges 


Alſo hat es auchdiefer tiederliche jag es durch 
gemacht, indeme er alles, was Das gute Müts 
ter! bey den. vorigen drey Männern forafältig 
‚schaufer , lafterhaffteer Weiß Durchgetrieben, 
md wann fie ihm hierinnen Einhalt thun, oder 
w liederliches Leben unterfagen toollen ‚fie 
ch mit härteften Schlägen jüämmerlich zuge 
Yet, alfo daß fie auf ihren Wagen mit 4. Nds 
dern Schnur gerad dem Bettel zugefahren, 
and erft zu fpat bereuet,daß ſie zumvierdtenmahl 
‚gang unbefonnen geheprather, folgfam ben ihr 
y wahr worden a Pub, ‚Syr. Mimus 
I; | Pr 
re — rerpeu 
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Perpendi finem, nemo, niſi — Pr 2 


Bar offt geſchicht es, daß man in dem 
Wohlſtand/ 
Am wenigſten bettacht 1 was dot Creus 
allerhand 
Sich etwan ———— ereignen mit det 


Deit | 
man geht lnbfonten beein, in bei Reicht | 
Ef geben die Anen au / af) koann € Eommet 
Kriche meht zu been 5 ſondern biß in 

0d 
Die Armuch halte Pr alsdann wird af 
betracht 
Wie feeentlich man en ſelbſt aend bat ge 


Er 


a SE Nur. XKVIL. ad a 
Ein Gerechter. 
fne gar ehrbare, und gottsfuͤrchtige Funde 
frau gienge unter eiffriger Anruffung des 
Rn Beyſtands auch zu dem Ehehafen 
hinzu, und hebte gantz forchtſam einen Zettel | 
heraus, darauf ſtunde ein Gerechter, hierüber 
ſchnarchten alfobald die umſtehende *— pott⸗ 
Boͤgel, und ſagten: Wohl recht hat dieſe halb 
heilige Gleißnerin einen ſolchen untaugfichet 
Mann heraus gehebt ‚ein Gerechter ift eben 


der Rechte, mit welchen fie und ihre kurt 
zu 


* Be 
tum Bettel⸗Stab gelangen werden, folche 
Marten die gerecht ſehn wollen, taugen zu jetzi⸗ 
öen Zeiten nicht in die Welt, Dann Ovidius 
Lib, primo Metamorph. verf, 149. ſaget. 
Vita jacet pietas; & virgo czde madentes 

Ultima czleftum terras Aftr&a reliquit, 
Die Frommkeit if veracht / Und wer bey 
2 diefer Welt | 
Gerecht will feyn / mit dem iſt es gar fchlecht 
beftelle: | 


Die Gerechtigkeit fon lang in Himmel iſt 
En. ,.,8efloan, — 
Und dermahl gelten nur, die da ſeyn recht be⸗ 
= aaa. 1.1: ./ EEE 
Bingen gang ohne Scheu den Lrächften 


Benin Yens fein Gi, 0% 
Die werden ſetzo — man ſie hoch achten 
thut. 


Die gute Jungfrau lachte aber nur über Diefes 
Gefpött ‚ und fagte , fie wäre mit diefen gehebs 
ten Looß gar wohl zu frieden, ſeye GOtt uns 
endlichen Dance ſchuldig, dag er ihr einen ger 
rechten Mann gefchicket , dann ein gerechter 
Pfenning würde ihr. Und ihren Kinderit mehr 
erſprießlich ſeyn, Als gange Truhen voll unges 
rechtes Gut, fie haufete alfo mit ihren lieben 
gerechten Manni in GOtt gefälligen Fried und 
Cinigfeit fehr vergnuͤgt, und ob wohlder Mann 
bey einen foldhen Amt ſaſſe, wo man ihm tags 
lich Schmieralien anerbote, daß er der lieben 
Gerechtigkeit ein Ohr umreiben ſolle/ ee 
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achtete er doc) alle Geſchencke, leidete auch 
um der lieben Gerechtigkeit willen manche has 
te Verfolgung , allein der Seegen GOttes 
bliebe doch nicht aus,. dann nach. der Zeit wur 
de feine Tugend erfennt, Mit geöffern Ehren— 
Hemtern , auch reichlichern Einfünfften viel 
fältig vergolten, alfo daß er und Die feine übers 
flüffiges Gluͤck von GOtt hatten, und an ihme 
gänslich erfüllet worden, was der weife Mann 
Proverb. 18. gefprochen: — ch 

Turris fortiffima: Nomen Domini, ad ip- 
fam currit Juftus , &.exaltabitur. ı u 

Der Nahme des HErrn ift der ſtaͤrckeſte 
Thurn , zu. diefen lauffet der Gerechte, und 
wird erhöhet werden. 

Insgemein muß anfangs die Gerechtigkeit 
wohl etwas leiden ‚. mit Zeit und Gelegenheit 
‚aber träget. felbe. den. Sieg darvon „ und wird 
ſowohl hier, als dorten in der glückfeligen Ewig⸗ 
Feit taufendfälltig belohnet. 2 
Gewiß it die Berechtigkeit 
. Kin edle Tugend werch, 

Die zwar zuweilen eine Zeit 

Gedruckt ift auf der Erd, 

Doch wer diefelb verläffer nicht, 
Wird glücklich mit der Zeit, 

Dann fie bringt GOttes Seegen mit 
Zu rechter Glegenheit. 

- : Darum folle dann jedermann 

Dem recht fleiffig nachftreben, 

:&9 bleibt nicht aus der ewig Lohn 

Dort in dem Himmels⸗Leben. 





ce 57 
Num. XXVIII. 
Ein Reiſender. 
Eil das Getraͤng der Weibsbilder bey 
dem Chehafen ſehr ſtarck ware, ſo rum⸗ 
elte gleich wiederum eine hinzu, und nahme bes 
end einen Zettel heraus, darauf ſtunde ein Reis 
ender. Dieſer hatte ſich kaum Durch den Ehe⸗ 
Rnopf binden laſſen, fo hatte er gleich einem 
chlechten Luft bey feiner neuen Ehegattin bes 
Dauß zu bleiben, ſondern feine angewohnte Ark 
ald hin und her zuftürgen, triebe ihn aiſo gleiche 
in auf einen etlich Tag meit entferneten Sgahrz 
Marck zureifen, und ob gleich feine neue Chez 
‚attin ihme ſolches darum aus dem Sinh reden 
volte , Damit er ſo wohl in feinen Hause - 
Weeſen nichts verfaumete, als das unnöthins _ 
tusgebende Geld erfpahrre, indeme er auf fols 
hen Jahr⸗Marck garnichts zu verrichten haͤtte, 
d ware ihm folches gar nicht aus zu reden, und 
vann manihnhörte, fo warer mit höchfiswichs 
igen Gefchäfften bey ſolchen Kahr-Marck bes 
aden, allein in der Wahrheit beftunde feine 
ange Verrichtung in Maul: Affen.fangen, 
Pflaſter tretten, und Maͤhrlein aufklauben, 
auch fremde Wein und Speiſen zu verfuchen, 
md darbey mit Spielen, Zangen auch andern 
eichrferfigen Lebendie Raben ſchmeltzen. All⸗ 
ieweil dann dieſes reiſen inimer hin und beſtaͤn⸗ 
ig fortgeſetzet wurde und er Das gantze Jahr 
indurch Yon einen —2 auf an⸗ 
EN | dern, \ 


.- 
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dern, von einer Hochzeit zur andern, voneinem 
Schieſſen auf das andere, und immer, mo & 
nur etwas luftiges abgiebet, hinziehete, fo mar 
zwar diefen Vaganten immer wohl, fein Hauß— 
Weeſen aber nahme von Tag zuTag mehrers den 
Krebs⸗Gang, alſo daß fein fleiſſig zu Haus blei⸗ 
bendes Eheweib die taͤglich mehr anſcheinende 
Noth klar vor Augen ſahe, er aber neben den 
WVerſchlemmen und Verdemmen der zuſamm⸗ 
gebrachten Mittel von Zeit zu Zeit in ein laſter⸗ 
haffters Leben verfiele , alldieweil es nemlich 
nach dem Spruch Ciceronis ad Marium fa- 
mil. Lib. quarto bey ihm hiefie: 

In externis locis minor eft ac facinus ve 
recundia. 


In fremden Orten träget man deſtoweniget 
einen Scheuenein Laſter zu begehen. F 
md in der Wahrheit findet man ve 
Sands Stürsern, welche gar nicht aus obliegen 
den Gefchäfften, oder nothmendigen Urſachen, 
fondern lediglich nur aus Ubermuth und Bob 
iuſt bald dorthin, bald dahin reifen, Daß fie ein⸗ 
gig und allein nur darum folches unternehmen, 
damit fie an fremden Drtendefto freyer und uns 
gehinderterihren fündhafften £uder- und Laſter⸗ 
Leben abwarten Fönnen , wie dann derentwil⸗ 
fen ein allgemeines Sprichwort entflanden: _ 
Qui multum peregrinantur,, raro fandifi- 
cantur. 
Die fich rar zu viel begeben, 
Auf das Reifen, folten leben 
Stomm , ebrlich und rugendhaſft· | 
——— ö n83 
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Insgemein wird man befinden : 
Daß fie fich mit vielen Suͤnden 
au beladen ungeftrafft. 
Bang mit $leiß in die Fremde machen, 
Damit man aufibre Sachen 
Reine Obacht haben Eon, 
ie Land-Stürger ſolten werden/ 
yeilig leben auf der Erden, 
Stellen viele Boßbeir.an. | 
-s ift Derohalben ein Weibsbild, welches einen 
ergleichen Land: Stürker aus dem Ehehafen 
ebt ſehr unglücklich zu ſchaͤtzen, indeme er we; 
er Weib noch Kinder achtet, fondern immer 
ar auſſen herum vagirt, und die Mittel bey 
an verſchwendet, daß alfo bey dergleichen 
3 heifiet: Ä F 
ſch hab zwar wohl ein Mann vor mich al⸗ 
lein genommen / 
Joch leyder sum Unguck / einen ſolchen bes 
kommen, | 
Jer gar niemablen will bey mir zu Hauß 
verbleiben, 
Sondern nur alleweil fein Zeit fucht zu vera 
| | treiben, 
dey andern in der Fremd die Hagen thur 
| verfchmelgen, | 
)arzu in Zaftern viel ſich ſuͤndhafft berum 


welgen, 
)arzu muß leyder ich gang gedultig ſchwei⸗ 
| gen ftill, 
Dann ich nicht täglich foll baben der barten 


Schläge viel. | 
© 2 Num. 
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Num. XXX. 
Ein Zeitung⸗Trager. 
Inelandere ihres Gedunckens ſehr ernft 


haffte Weibs⸗Perſohn hebte aus dem 


Ehehafen einen Zettel mit Num. 29. Darauf mas 


re gefchrieben ein Zeitung-Trager, mit.Diefem 


ware fie wohl vergnügt, und fagte, Divus Na- 
aianzenus habe orat. zo. gefchrieben: 
Homines quippe rerum novarum ftudio 
guodammodo dele£tantur.. . . .. 


: Die Menfchen erfreuen fi) wann fie mas 
neues haben oder vernehmen. - ::-- ke 
Es ift in der Welt. 
Schon alfo beftelc, 
Daß man nur immer fragt,  .  - „. 
Was neues fich zutragt, 


Wann alfo, ſprache fie, ich einen Zeitung-Tra 
ger zum Mann habe, fo wird es mir wohlwas 
eintragen., dann die neuen Zeitungen werden 
dermahl von hohen und niedern, geiftlich- und 
weltlichen Perfohnen ſehr hoch geachtet, und 
theuer bezahlt, iſt auch hierbey das befte, daß 
man manchesmahl eine batzete Luͤgeben fo theuer, 


— 
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oder höher anbringet, als die grundliche Waht⸗ 


heit, was neues , was neues-heift es. in.allen 
Orten und Enden, werden aud) diejenigen vers 
lacht und veracht, melche nicht immerzu mas 


neues zu fagen wiſſen. Wo enfgegen mein 


“ 
a 1.7 


Mann 


5) 8 or 
Manals ein Zeitung Trager aller Orten lieb und 
angenehm feyn wird, wann er immerdar etwas 
neues auf die Bahn bringet , worzu ich ihm- 
dann getreulichft dichten heiffen werde , damit 
er nur zu all und jeden Zeiten folche neue Ges 
fchichten sum Verkauff bringen möge , dergleis 
chen man vorhinnicht leicht jemahlgehöret hat, 
dann e3 finget Tytus Calphurnius Ecloga, 7. 
Vilia funt nobis, quæcunque prioribus an- 


nis Ä 
Vidimus, & ſordet quicquid ſpectavimus 


Der muß laſſen ſich verachten, 
Weicher weiß kein neue Geſchicht. 
Der was neues weiß sudichten, 
Und ein Faͤrbel flreichen an / 
Sich in diefe Welt zu richten, | f 
Der ift fegt ein bliebteer Mann. 
8 molte alfo dieſes Weibsbild Feine Zeit vers 
aumen , fondern liefe fi) alfobald mit dem. 
zeitung Trager verfnüpffen, fie fande aber bey: 
hm gar wenig Geminn, fondern weil der Mann’ 
le Haus; Gefchäffte liegen und ftehen lieſſe, 
nd nur feinen Tritfcheln und Trätfcheln nach⸗ 
ieffe, mithin garnichts geminnete, fo wurden’ 
ie sufammen gebrachte Mittel täglich minder, 
yeis er mit feinen Auffchneidereyen ſich aller 
Irten verhaft machte , fo Fame ihm endlich, 
icht als Nothund Verfolgung über den Halß, 
nd wurde bepihm wahr: = 3 
0 '&3 ! we 


‚"olim _ eur 

Wan thut nur nach neuen trachten, 
Alte Sachen acht man nicht, u 
PL, 
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Wer ſich legt auf Seisung tragen, 
Titſchen tätfchen bin und her / 
Nur von fremden Leuten ſagen / 
Darzu lügen noch viel mehr, 
Wacht ſich endlich fo verhaſſet / 
Daß man ihn in keinen hauß, 
Wiſſentlich mehr binein laffet, 
Sondern wohl gar wirfft hinaus. 


Nam XXX. 
Ci Leutſeliger. 


E wohl erzogene, und tugendfamne 
Jungfrau, hat- fich aus dem Ehehafen 
auch einen Funfitigen Ehemann beraus, zu heben 
entfchloffen, aber das geringfte nicht. unternom⸗ 
men , biß fie vorhero die Gnade GOttes allen 
eifrigft angeruffen,. auch ihrer Eltern und Be⸗ 
freunden getreueften: Rath ſorgfaͤltigſt einges 
holt, es hat ihr auch nicht mißlungen, fondern 
ſie hat einen’ fehr: glücklichen Zettel’ mir Num. 
30. worauf ein Leutfeliger ſtunde, erhebet, if 
derohalben mit. der Eltern und Befreunden 
Auch ihrer felbjt sröften Vergnügen Die Hochs 
zeit vollzogen morden, fie haufeten auch über 

mafjen friedlich und gluͤcklich, Dann weil 
er in llocrate Parzneli ad Nicoclem gelefen, 
und fih vor eine. Haupt⸗Lehr ſein Lebenlang 
fleiſſigſt zu erfüllen vorgenommen. - 


Moribus tuis. adlit affabilitas, verbis ur- 


banitas. Eft autem affabilitas, obvios falu- 
tare; Urbanitas cömiter eos appellare, 


1) 


In 


— — — — 
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n Sitten ſeggegen jedermann | 

2 eutfelig, und erzeige | 
ich freundlicht, fo vieles feyn Kan, 

Du grüffen fie dich neige. 1 
-in freundliche Wort gar viel vermag / 

Und machet dir viel: Steunde. | 
Das du thun kanſt, nichtleicht ausſchlag, 

So lebeſt du ohn Feinde. 


lldieweil dann dieſer leutſelige Mann ſich ge⸗ 
n allen und jeden gantz freundlich beſcheiden 
id fittfam aufführte, jedermann nach ſei— 
‚ Kraͤfften zu gefallen lebete, die Höhere mit 
lee Ehrerbietigfeif verehrte, "denen gleichen 
frlichft begegnete , die. Niedere in geringften 
cht verachtere, und die Arme möglichft £rös 
te, |O, war er bey allen und jeden Neben⸗ 
Renfchen höchftens belobt und beliebt, ja feine 
ıgenöhaffte Aufführung wurde von GOtt alſo 
ſegnet, daß er in. feinem Hauß Weeſen von 
ichts als Glüd und Wohlergehen zu fagen 
uſte, wie es dann einem leutfeligen-an guten 
reunden und “Beförderern feines Glücks nies 
ahlen fehlen,fondern dasjenige, was nach Zeug⸗ 
us Plutarchi in apoph. lacon. ‚Antalcidas 
eſagt, unfehlbahr erfuͤllet wird : 

Antalcidas rogatus à quodam, quo pacto 
uis maximè placere poſſit hominibus? fi, 


quit, loquatur illis jucundiſſima, præſtet 
utem utiliſſima. | 


4 Wann 
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Wann du wiljt gelieber werden, 
Don den Menſchen bier. auf Erden, 

Zeig dich. freundlich jedermann. 
Seye jederzeit verbülfflich 
Deinen Naͤchſten / wie dir möglich, 

So dir Gunſt nicht fehlen kan. | 
Gluͤcklich aber, und aber glücklich ift derohal⸗ 
ben ein&hemeib, welche aus dem Ehehafen einen 
feutfsligen Mann heraus hebet , und hat fiedes 
robalben: höchftens Urſach, daß fie GOtt im— 
merwaͤhrenden Danck hiervor abſtattet. 
or Num XXX. | R 
Ein Roß⸗Kamm. 

RR un der vorigen ſo gut gerathen 
SL 

us dem Che’ Hafen gehoben, ſo gienge das 
eiffer und drkigen von denen mannfichtigen 
Weibsbildern wiederum fehr ſtarck an, und 
hebte eine den 'Zertel mit Num. 31. heraus, 
darauf ſtunde ein Roß⸗Kamm. Siemare auch 
ihres Sinnes hiemit wohlzuftieden, dann weil 
ſie ſelbſt ſowohl als er von ihren Eltern gute 
Mittel hatten,; fo ſprache fie, wann der Mam 
ein guter Roß⸗Kamm, oder Handler ſeye, ſo 
wuͤr den ſie hiemit einen guten Gewinn machen 
koͤnnen, indem dermahlen die groſſe Herren 
auf ſchoͤne und gute Roß gar ungemein viele Un⸗ 
koſten wendeten, und offt einer ein Roß, wel⸗ 
ches er um ein Spottgeld erſt vor kurtzer Zeit 
u 483 \ _ Kills 
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eirigethan, einen Liebhaber in höchften Preiß 
verfauffere. Sie nahmealfo ihren Roß-Kamm 
mit Sreudenzum Mann, diefer, ob er ſchon zu 
Haus felbft eine offene Kauffmannfchafft führ- 
te, und derfelben billig hatte abwarten follen, 
liege Doch zu Haus alles liegen und ftehen, reis 
fetedargegen immer von einem Roß-Marckt auf 
denandern, und weilen er etliche Büchervon 
der Moß’Arkeney hatte, aus welchen er die 
gantze Roß⸗Artzney⸗Kunſt gefreffen zu haben 
glaubte, ſtunde er in der Hoffnung, er wollte 
alle ſchad- und mangelhaffte Roß zu recht 
bringen, er’ achtete es alfo nicht , wann er 
gleich an einem Roß ein oder mehr Schaden 
und Tadel fahe, fondern hatte allezeit Die ges 
wiffe Hoffnung,folchen infurße mit wenigen Un: 
Foften zu curiren. Er befame derohalben einen 
guten Zugang, alfo daß in ganger Nachbar— 
ſchafft ihme die fchindmäflige Roß zugeführt 
wurden. Er Faufftefie zwar ummohlfeiles Geld, 
allein wann er fie etliche Wochen in dem Fut⸗ 
ter gehabt, und alle auch theuer angewendete 
Mittel nichts verfangen wolten, mufte er ends 
li) um den Meifter Michel fchirfen, welcher 
an dieſem unbehurfamen Roß⸗Kamm einen ſehr 
guten Kundsmann hatte, und wann er etwann 
ein oder andere Schindt:Gurren wiederum zu 
recht gebracht , ihn über den Schellen: König 
lohete, was er mit der Zeit noch vor ein aus? 
gemachter Roß:Alrst werden Fönnte, alleındes 
Roß⸗Kam ſein Hausweſen wurdetaͤglich ſchlech⸗ 
ter, das u ae nahme gänk ch 

5 aD, 
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ab, und mit feinen vortrefflichen Roſſen gienge 
das Jahr eine namhaffte Summa Gelds ver 
lohren, alfo daß ihme fein Weib und Anvers 
wandte mit beweglichſten Torten zuſprachen 
und baten, ee mochtedoch feinen Roß-Handel 
aufgeben, ‚allein eine eingewurtzte Gewonheit 
wird ſo leicht nicht gelaffen,, doch endlich will. 
get er fo viel-ein, Daß er dem Meifter Michel 
nicht mehr in feine Handthierung greiffen, und 
fürdershin gar Fein fchadhafftes Roß Fauffen, 
fondern lauter gute:und vortrefliche einhandeln 
wolte, ‚allein er machte auch mit diefen Roß: 
Handel einen ſchlechten Gewinn, dann meiler 
vermeynte mit friſch⸗ und jungen Pferden eis 
nen guten Vortheil zu machen, und er Diefelbe 
felbft abrichten wollte, mit folchen aber gar 
nicht recht umzugehen wuſte, fondern gank um 
befonnen Damit rennte. und fprengete, hatte er 
gleich fur aufeinander verfchiedene Unglücke, 
daß ihn feine eigene Roß abwarffen, alfo dafi 
er Nippen und Beine entzwey brache, und ak 
fo jedermann zeigete, Daß er einfehr fehlechter 
Reiter war, und denjenigen Lehrſpruch, welcher 
behy Philoſtrato lib. 2, Cap, V. geſchrieben iſt, 
nicht recht heobachtet: 

Apollonius interrogavit Damidem, quod- 
nam boni Equitis præcipuum munus eſſe 
conferer? Tum ille: quidaliudquam equo 
rectè inſidere, atque illi fortiter dominari, 
& frenis in quantumcunque voluerit par- 
tem, Circumducere? non parentem autem 
verperibus pledtere : cavere infuper ne in 

fo- 


— 
— — — — 
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foveam, aut voraginem, aut: hiarum ali- 
quem deferatur,. dum. palude c&numque 
nititur evitare? Num aliudab optimo equi- 
te exipeetemus, ô Damis! imo. & hoc, per 
Jovem , inquit.Damis, ut declivem locum 
alcendeni equo moderate frena remittatz 

r&cipictem vero.ac declivem eum non de- 
erat frena, fed magis contrahat. Inter. 
dum quoque. crines aut auresmanu demul- 
cere „ nec femper in ipfum flagellis uti, fa» 
pientis. equitis- eſſe duco, & eum laudo, 
qui hoc padto ficat equitare, 
Apollonius "hat den Damidem gefragt, 
was eigentlich ein guter Reiter recht verftehen 
ſolle? Worauf dieſer geantworter: Nichts ans 
ders als auf dem Pferd recht ſitzen, daſſelbe 
ſtarckmuͤthig beherſchen, mit dem Zaum auf als 
len Seiten nach ſeinen Belieben wenden, wann 
es nicht folgen will, mit Streichen zuͤchtigen, 
und vorſichtig verhuͤten, daß ſelbes in keine Gru⸗ 
ben, Tieffe, oder gaͤhe Hoͤhlen verfalle. Apollo- 
nius verſetzte aber dargegen, es iſt aber auch Dies 
ſes vonnoͤthen, daß, wann das Roß Berg⸗ auf 
ſteigen ſolle, demſelben der Zaum gantz ſittſam 
nachgelaſſen werde: wann es aber Berg abge⸗ 
hen muß, der Zaum ſtarck in der Hand gehalten 
werde, ja ein guter und verſtaͤndiger Reiter der 
ſolle auch zuweilen dem Pferd die Haar und 
Ohren ſtreichen, keines wegs aber immerdar 
darein ſchlagen, wer dieſes nicht weiß, iſt kein 
guter Reiter. 


Al⸗ 
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Allein diefer Roß-Kam hat juft das Wieder: 
fpiel gebrauchet, immer nur mit Schlägen und. 
Stoffen die Roß zum rennen und fprengen an; 
gemuthet, und mithin gangvermirret auch reit- 
ftötriggemacht,, alfo daß nichts als Unglück ers 
folgen Eönnen, und alfo ben ſolchen Roß-Handel 
immermehr Schaden als Nutzen gefunden, wels 
ches auch fo gar fein Weib und Kinder in Ars 
muth und Norh mercklichft büffen müffen, folg⸗ 
fe dasWeib unter bitteren Weinen und Heullen 

ters mitLibanio declamat, VILindiefe Wort 
herausgebrochen: 

Vtinam nulla equi progenies ad homines 
perveniflet, autcumacceflit, indomita per- 
petuonec manfueta unguam apud eos man* 
fifet: pro damnis & miſeriis quibus exe- 
erandus ille ferusmeaffecit, pro lis cupe- 
diisguas.mihi furripuit. | 


Ich wollte wuͤnſchen, daßniemahlfein Pferd | 


geweſen, oder doch allzeit ſo wild und unbäns 
Dig verblieben wäre, daß die Menfchen nicht dar; 
mit hätten umgehen koͤnnen fo wären mir dara 
durch nicht fo viel. gute: Biffen entzogen, tauch 
ſo fehwere Schäden , und Betruͤbnuß auß 
gebürdet worden. | 
Es heiffet frenlich wohl alles Roß gehandelt, a: 
ber es gefehicht öffters, dag man eine Pfeiffen 
um ein Roß eintaufchet, oder umtheures Geld 
mit der ſchlechteſten Merren betrogen wird, ja 
in allergröftes Unglück, aͤuſſerſte Armuth und 
Noth Durch folchen Roß-Handel verfalle, Des 
———— ro⸗ 


— 
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rohalben dann. einer ſich por dergleichen uns _ 
nutzen Handel möglichft hüten, und allzeit ges 
dencken folle: 


Wer mit Boß handeln will, bey jest ver⸗ 
kehrter Welt 


Reich wee und vor ſich erwerben ein 
tuck Geld, 


Der muß * * —— und beſtens 
abge | 
Auf Handel allerley,fonft er betrogen wird, 
| Dann die Aofß- händler find von folch vers 
ſſchlagnen Sinn, 
Daß fie such a . füchen, unrechten 
Je lachen nur * — ſiee ein haben be⸗ 
Buͤhmen — * en, wann ſ erechtſchaß 
en glog 
Und ein Roß Mangel doll einen vertaufft 
2 vors beſt, 

= en es feye ja fein feeyer Willen gweſt, 
abe Augn yon Las gehabt zu ſolchen 
warum nicht —* hab derſelb gemercket 

| ©b aber auch bar —— — das Gwiſſen ſicher 
Hieran ich see Rare, weiles nicht recht 


Darumen man St daß die — aindler 


Ur a HP ELZZTE sbvwWetg ı Wir «m 
J U 


Me — 
In groß Ungluͤck verfalln, und Armutb uns 
eier 


En © || Guthertziger. neh 


En Wittib, welche mit ihten vorigen 
| Mann ſehr gut’ und’ friedlich gehanfet, 
wollte swarandas Heyrathennicht mehr recht 
anbeiffen, allein ihre groß obliegende Gewerb⸗ 
ſchafft, und klein unerzogene Kinder noͤthigten 
fiehierzu, daß ſie auf ihrer Freunde Einrathen 
die Hoffnung auf GOtt ſetzte, und alfo den 
andern Mann'aus dem Ehe⸗Hafen gehoben, es 
hat ihr auch nicht mißlungen, dann ſie hebte ei⸗ 
nen Guthertzigen. Dieſes iſt eine von denen be⸗ 
fen Gattungen unter denen Menſchen auf Ex⸗ 
den ; dann wer guthertzig iſt, der iſt gefickt 
zu allen Tugenden, und kommt mit jedermann 
leicht aus. Es hat alſo dieſes gute Weibsbild Ths 
ne vergnuͤguchſte Ehegehabt, dann weil dieſer 
Mann indem heiligen Augultino geleſen, was 
erde Offic. ſchreibe 

In beneficioconterendo plusanimus qua 
ſenſus operätur: magis præponderat bene- 
yolentia, quam poflibilitas, reddendi mu- 
neris. — — 
. Sn. Erweilung der Gutthätigkeitshut mehr 
das Gemuͤth als die Aufferfihe Sinnlichkeit 
— — und waͤget der gute Willen der Moͤg⸗ 

hkeit zu geben oͤffters weit vor. So 
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So befleiffere er ſich aus allen n feinen Kräften, 
allen feinen Neben⸗Menſchen, ſonderbahr aber 
feinen lieben Ehemweib, und Stiefj, Rindern als 
Te erdenckliche Sutwiligfeit su erzeigen, alfo 
zwar, daß er auch diejenige Gutthaten bereit; 
willigſt erweiſen zu koͤnnen gedenckte, welche 
er noch wuͤrcklich in ſeinen Kraͤfften nicht hat⸗ 
te. Er uͤberhebte derohalben ſein liebes Eheweib 
in dem ————— und Gewerbſchafft von aller 
harten Arbeit moͤglichſt, er wendeteihr allen 
Verdruß forgfältig u ſchobe ihr bald dort, 
bald da einen guten Biſſen zu, unterſagte denen 
Stieff⸗Kindern ihre Fehler mit beſter Manier, 
und leitete ſie zur leidentlichen Haus⸗Arbeit, 
Fleiß und Chriſtlicher Tugend liebreichſt an, alſo 
Daß in dieſem Hausweſen gar Fein Murren o⸗ 
der Kurren zu vernehmen, keine finſtere oder 
ſauere Geſichter zu ſehen waren, ja er erwieſe 
ſich auch gegen der Nachbarſchafft und all an⸗ 
dern Neben⸗Menſchen allerguthertzigſt, und hat⸗ 
te unablaͤßlich aus Plauto in Perfa. 5. 1. dieſen 
Lehr: Spruch im Mund: 


Improbus eft homo, qui bencficium ie 
ſumere, & reddere nefcit. 


Es iſt ein — menſchuacheen gar nicht 


Der nur von andern Butthasen gmöffen 





Ent —— ne —5* zu chun bereit, j 
Dann Sie iſt ſtr * ſuͤndhafft Eig⸗ 


I: N, 
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Aldieweilen er dann gegen allen und jedenin 
und auffer dem Haus guthersig, und guts 
thätig ware, alserfuhreerdargegen von feinem 
lieben Eheweib und Kindern die alerliebreichefte 
Gutwilligkeit, fie liebten ihn in. den höchften 
Grad, ſeine Ehehalten waren allergetreueft,auch 
in ihren Verrichtungen gantz unermuͤdet, auch 
jedermann in gantzer Nachbarſchafft hatte die 
groͤſte Freud, wann ſie ihme was gutes erzei— 
gen kunten. Folgſam dann ſo ware dieſes ein 
gluͤckſeliges Hausweſen, weil bey ſo geſtalten 
Sachen nichts als Fried und Einigkeit vorhan⸗ 


den, folgſam dann auch der reiche Seegen 


Gottes nicht ausbliebe, nach dem allgemeinen 
Sprichwort: 

Wo Fried und Einigkeit 

Beyſam zwey oder drey, 


So iſt GOtt gewiß allzeit 4 


Mitfeinen Seegndarbey. 
Num, XXXIL 000.0 
EEE 


Reich nach diefer hat wiederum eine mit 
Begierd in den Ehe⸗Hafen gelangt, und 
aufihren Zettel einen Schugen befommen, hier⸗ 
‚über exgeigte fie eine gar groffe Freude, und fage 
te, fie habe in dem Planeten-⸗Buͤchlein gelefen, 
daß die Kinder in Schuͤtzen gebohren von ſau⸗ 
berer Geſtalt, eines hübfchen Angeſichts, von 
guter Red, mitfchönen Augen begabt, ur 
| A 


ftarckin Armen, lind in Haaren, wahrhaftig. 
ohne Falſchheit feven, werde zwar behend jor« 
nig aber gleich wieder guͤtig, fene kurtzweilig 
und froͤlich mit denen Leuten, eines ſtillen und 
eten Muths, achtet wenig wann man ihme 

bels nachredet, wird auch von Fremden ge: 
PR dieſes alles verhoffe ſie ben. ihren lieben 
chuͤtzen unzweifflich, und jeye um ſo gewie⸗ 
fer, daß ein: Schuͤtz auch bey denen groͤſten 









Deren ſich beliebt und-angenehm mache, weis 


den ſolches die taͤgliche Erfahrung gebe, wiedann 
auch in einem Haus die groͤſte Freud entſtehe, 


wann ein Schutz oͤffters unter Frolocken und 
| — 


n reiche Gewinnſte nach Haus 

bri 3 man muͤſte ihr, alfo ihren aus dem E⸗ 
Se en gehebten Schuͤtzen alfo gleich dar: 
Bellen, und meil er in der Derfon mit "ihren 
nn dank uͤbereinkame, ſo mu⸗ 
e der Ehe⸗Knopff alſo gleich gemacht werden, 
allein der hinckende Bot kame gar bald hin⸗ 
va. dann weil er aufalleDult, Hochzeit, 
Gaͤnß⸗ und andere Schieffen zohe, und allezeit 
dermennte er müfte der erſte dabey feyn, fo fan⸗ 
De er immerdar eine Gelegenheit, ſich feiner Ge⸗ 


werbſchafft zu entäuflern,jameilan feinen Buͤch⸗ 


fen oder Ziel: Rohren immerzu was fehlete, und 
er bald dort bald da was machen oder ändern 
laſſen mufte, hatte er bald täglidy eine Aus- 
red, feine Büchfen wiederum auf das neue 
zu befchieffen, und mithin ware er befländig 
bey feiner verſoffenen Schügen-Bruderfchafft, 
folgfam wurde nicht allein das Haus— 
Fi H weſen 


* 
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weſen verfaumt , fondern auch täglich auffer 
dem Haus das Geld vergehet, Die GSewinnſte 
waren ungewiß, die theure Leg⸗Gelder, und 
andere Schüsen: Ausgaben unvermeidlich, al: 
fodann fande das gute- Weib, daß der Mann, 
wann fie alljaͤhrlich feine Semwinnfte: "und Aus; 
gaben gegeneinander aufrechnete, ein namhaff⸗ 
tes an Geld einbüflete, und noch darzu fein 
Hausmwefen gänslich vernachläffigte , zudeme 
fande fie: in der That, dag mann auch der 
Mann gleich einen namhafften Gewinn nad) 
Haus brächte, ſolches doch gar bald wiede⸗ 
rum verrauchte, indeme es bey Denen Schw 
gen allzeit heifle: Ä 
Invideruntque illi habentes jacula, 'Genel, 
Cap. 49. verl, 23. 


Die Schüken haben ihn beneidet. 

Dann der. allerbefte Schüg der am mehreften 
gerötnnet, wird auch am mehreflen beneider, 
man twünfcht ihm zwar in das Angeficht tau⸗ 
fendfältiges Glück, hinterwerts aber wuͤnſch⸗ 
te man ihm tauſend Teuffel, und bezuͤchtiget, 
ihn, er habe mit unzulaͤſſigen Vortheil, oder 
Kuͤnſten den Gewinn erſchnappet, mithin 
dann iſt wegen des groſſen Neids und uͤblen 
Wuͤnſchen bey ſolchen gewinnen blutſchlechtes 
Gluͤck, es find auch der guten Schuͤtzen allzu 
viel und will ein jeder gewinnen, worbey ſie dann 
alle den moͤglichſten Fleiß angewendet, allein, 
warn einer offt faſt eine halbe: Stund gezieh⸗ 
let und gebaſt, vermeint eötönneunmöglich ehr 

en, 





ER Br 
len, das Centrum müffe mitten hinausgeſchoſ⸗ 
fen werden, da heiſt es gang unverhofft: 

EXxibit ut fulgur jaculum eius. Zach, 
Cap. * verſ. i4. er 


Sein Schuß iſt wie ein Blitz ausgefahren. 
Seht ihme die Büchfen gank unverhofft loß, 
und verfehlt die Scheiben fo weit, Daß man. 
Den Schuß gar nicht zu finden weiß, er bat 
zwar taufend Ausreden nad) dem gemeinen 
Sprichwort,ein fehlechter Schuß der Fein Aus⸗ 
redmweiß,allein durch die Ausred ıft doch nach nicht 
geholffen, dann das Leg-⸗Geld ifthin, und kommt 
durch tauſend Ausreden nicht mehr in den 
Beutel, die Verſaumnuſſen und Ausgaben 
find bey denen Schügen allegeit geriß, und 
unausbleiblich, und wann fie auch ein beſtes ge⸗ 
winnen, müflen fie erft wiederum ein anders 
Schieſſen zum beften und noch darzu viele 
| Amck Gelder ausgeben, daß ihnen oͤffters das 
wenigere in denen Händenverbleibet, zu deme 
ſo ſind auch die Schuͤtzen in ihre Buͤchſen und 
Kugel⸗Rohr dergeſtalten verliebt und vergaf⸗ 
fet, Daß fie Weib und Kinder dargegen gar 
wenig achten, derohalben in gemeinen Sprich⸗ 
wort gefagt wird: . 

Optimi jaculatores plerumque funt Di- 
lapidatores. 

Die befte Schügen feyn 

Schlecht Hauswirth insgemein, 

Und — in das Haus, 
! 2 
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Ja tragen allweil nur hinaus, 

Es iſt der Schügen Lebn, 

Dem Möfliggeng ggebn, : , - 
Darbey fo babn fie audy gern Naß, 
Gibt immerzu ein Schügen: Stoß, 
Weiber und Rinder auch / 

Nach gemeinen Schuͤtzen⸗Brauch, 
Werden insgemein gar wenig gacht, 
Das Gwunnen leichtlich durchgebracht. 








Num. XXXIV. 
Ein Unermuͤdeter. 
gne ebrbahre und emfige Imoftan Ha 
Ss hr Olier in dem Ehe Dale and) ve 


fuchen wollen, und folches ihr nicht. ungeneige 
gefunden, dann fie hat einen Unermuͤdeten ge⸗ 
hoben, welcher ihr auch gar wohl angeſchla⸗ 
gen, dann ob fie wohl bende nicht viel Mitte 
zufammen gebracht, ſo haben fie Boch vor fi 
and ihre Kinder eine gar en Yeahrung 
gefunden, indeme nemlic) der Mann. feiner 
———— von fruͤhen Morgen biß in die | 
acht, die ganze Wochen und alfo auch) von 
einem Jahr in das andere sank unermuͤdet 
fleiffigft abgemartet, fie ‚abet: auch am ihren 
Fleiß, Mühe und Arbeit Das geringfte nicht ; 
erwinden laffen , und alſo ob gleich. des Reich⸗ | 








thum nicht.auf einmahl, und in. groffen Sum | 
‚men eingeflogen, fie dannoch nach und: 





2 


| 
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"ehrliche Mittel gefammlet,, alſo bey ihnen deg - 
Plutarchi Lehr wahr worden  . . - 
Ur qui paulum addit paulo, idque fre- 
quenter facit, ingentem acervum accumu- 
Jar: ita afliduitas ‚plurimum vallet. 
Wer was weniges zu dem wenigen leget, 
und widerholet, der bringet einen 





groſſen Hauffen zuſammen, alſo nutzet der uns 
ermuͤdete F 
gen. 8 ee en 
Es fan alſo nicht fehlen, daß auch der Fleine 
Gewinn nach und nach. mit, fleiffiger Samms 
dung und beftändiger Anhaltung einen anfehnz 
Uchen Reichthum verurfachet, dann ob eg fchon 
Anfangs hart hergehet, mit Fleinen Gewinn 
reich: zu werden faftunmöglich fcheinet, und die 
zu beftreiten habende rg faft die Ders 
| J——— ten, ſo machet doch 
bie Erfahrung:ehdlich möglich, was man vor 
unmoͤglich gehalten, und wird durd) den wi⸗ 
derhöhlten Fleiß auch das allerhärtefte übers 
wunden, welches gleichfalls Plutarchus beftäts 


iß viel etwas zuſammen zu brin- 





tiget, da er ſchreibeit: | 

Ut ſtilla cavat afliduitate ſaxum: utfer- 
rum tontreltatione atteritur : ita afliduicas 
etiam duriflima vincit, a 
Gleichwie ein Maffertropffen, der fehr offt 
auf einen harten Stein fälet, felben nad) und 
nad) mit immermährenden Anhalten aushöfet: 
Sleichwie- das Eifen ur das öffteft 7 

| . , 


E 
ar 
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holte Berühren verzehrt wird : Alſo uͤberwin⸗ 
det man durch unermuͤdeten Fleiß dasl aller⸗ 
härtefte. &s Fommt zwar der Fleiß und Arbeit 
anfangs etwas fauer, undireiget bie Begierd 
sum faulengen den Menſchen oͤffters am, ſich 
in die harte Arbeit nicht gar zu viel zu begeben, 
Allein wer mit gefunder Vernunfft befrachter, 
daß der Menfch zur Arbeit gebohrenfeye, und 
nach dem göttlichen Ausfprucy fein Brod im 
Schweiß des Angefichts gewinnen folle, Der 
ergibt fich gehorfam in den Willen GHOttes, 
und gewoͤhnet ſich nach und nach, auch an die 
immertährende harte Arbeit dergeſtalten, daß 
ers fodann faft gar nicht mehr achtet, und durch 
die Gewonheit endlich dasjenige erfüllet wird, 
was Propertius lib, II, eleg, 3. ſaget: 
Ac veluti primo taurus detractat aratra: 
poft venit affuetg mollis ad arva iugo. 


Man nimmt an den Ochſen zu Anfang all⸗ 
De man.das Joch auflegt ein Wiederſe⸗ 
ie: sung wahr. 
Er fpere und weigert ſich, will ſich nicht 
2.0.2"... f&bickendeein, — 
Doch weil man nicht ausſetzt / muß es ſchon 
ee endlich feyn. . 
Wann er dann erlichmablin Pflug’ gesogen 


SEE || j 
Wird er daran. gewöhnt’ daß ohne Ge⸗ 
walt⸗That, ne 


* * 4 ’ d 
1 


2 — — 
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Er fich laͤſt Hm Pflug, ein, auch) täglich in in 

de 
Gebt willig in * sed, ‚ tbut feinen Herrn 





gen 
In harter a ya , und ſperret ſich gar 


braucht auch nicht viel antreiben, die Bes 
wohnheit bringts jelbft mic. 


Auf eingang gie Weiß wird auch au der 


beit 


' Angewöhnt der Menſch / daß erauch alfo 


mit der Zeit, 
Dasjenig, was Or ihn hart wär Eommen 


Durch täglich Übungen gar leicht verrichten 


a von dem an Brauch nicht gern mebr 
t aus, 

Und willigiſt verricht die — in dem 

Haus. | 


Num. XXxxV. 
Ein Jiegelhafter. 


N RR über die maffen hochſinnig⸗ und aberz 

wisige Weibs⸗Perſohn, hat ohne alle 
Berathichlagung, oder göttlicher Beyſtands— 
Anruffung von der hitzigen Mannfucht anges 
trieben in den Ehehafen gelangt , und Das 
Num. 35. herausgehoben, dabey flunde ein 
Flegelhaffter. Mit I Looß war fi ſie gar v. 
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zu frieden, ſchnurte und. ſchnauffte über alle 
waſſen, ſagte der wäre ih geringiten nicht ih⸗ 
res gleichen, allein man gabe ihr bald zu ver⸗ 
ftehen „ einmahl. in den Ehehafen gehobem 
muͤſſe fehon verbleiben, man nehme Feinen Zet⸗ 
tel. mehr zuruck, wann fe alfo diefen nicht has 
ben.mölle , welchen ihr dag Gluͤck beſchert, f& 
müffe fie lebenslang, eine Stroh: WWittbe. vers 
bleiben , nein, nein fagte fie, ja wohl Stroh 
Witthe, ſol er auch nod) fo grob ſeyn, ſo wolte ich 
doch ohne Mann nicht Leben, mithin muſte fie 
fehon. mit dem. ungefchlachten Scolprion haus 
ſen, er ware fo ſtarck alsem jedes Eichen Holk, 
ſo ungeſchlacht, als ein jeder Block, der dem 
Zimmermann noch nie unter die Haͤnd kom⸗ 
men, er war haͤrter als ein Stockfiſch, den 
man ohne Klopfen nicht brauchen Fan, er war 
ungefcylachter als das Pannen: Stroh , und 
der Inflärerey fd ‘gewohnt, als ein Stalb 
Knecht des Mills: Er ware f6 manierlich,, 9% 
ſchickt und abgericht truß einem jeden, der mit 
denen Eſein und Schweinen von Jugend auf it 
die Schuf gegangen, in bem “Bett lage er ge 
rad ſo leicht uͤberzwerg, oder mit den Fuͤſſen 
auf-den Kopf: Rufen, als einanderer nach rech⸗ 
ter. Gewohnheit, bey dem Efien nahme er nicht 
nur aus’der Scihüffel, mas anderm auf ihren 
Ort lage, fondern er langte wohl gar auf frems 
de Teller, und zwackte, was ihm gefiele,, oder 
ſchmeckte, Meffer und Gabel brauchte er nicht 
viel, fondern backte alles mit bloffen Händen 


an, zerrte und zaufte fo lang au den .. 
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ſo lang er leichtlich etwas daran gewinnen kun⸗ 
te, hernach warffe er die Beiner auf den Tiſch, 
er ſchmatzte wie ein Schein, und fraffe daß ihm 

"Die Backen aufgefchmwollen wie ein Dudel:Sad, 
' Das Maul und gange Geſicht überfchmierte ex 
mit Fette und Schmug, und wann erfeinebes 
fudelte Hand abbugen wolte, wifchte er folhe 
an ſeine eigene oder an fremde Kleider , ja zus 
Wweilen auch gar in feine lange sergaufte Haar, 
welche immerdar vor Schmirb flargeten ‚wann 
er trincken wolte, nahm er den nechften beften 
ſein Geſchirr hinweg , und fegte nicht aus zu 
ı ziehen biß er den Boden fahe, er machte auch 
über dem Tifch aus feinem vollen Rachen aller⸗ 
ley laute Saͤu⸗Triller, lieffe auch öffters gan 
ohne allen Scheu den Subpafs gar ftarck hören, 
mit einem Wort, was nur grobes, ſtarckes und 
ungefchicktes erdacht werden Funte, das ware 
bey diefen groben Flegel alles in höchften Grad 
zu finden, alfo daß auch der gröbfle Bauer 
noch viel manierlicher als dieſer flegelhaffte 
Mann ware, und ob man fchon anfonften von 
den Bauern fast: — 
Ruſticus eſt quaſi Rind,niſi quod ſibi cor- 
nua deſint. | 


Der Bauer wird geacht in denen Sitten | 


fein 
Dem Kinds Vieh gänglidy gleich) anfonften 
insgemein. 
So übertraffe aber diefer Ertz⸗ Grobĩanus fo 
wohl bie Bauern als das Rind⸗Vieh in feinen 
| Ds ange⸗ 
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angewohnten flegelhafften Manieren gar weit, 
und mufte das gute Weib nach dem gemeinen 
Sprichwort mit ihme groſſe Gedult fragen, 
weil folches alfo lautet: | 


Rufticitati parcendum eft, fi quis per im- 
peritiam, velrufticitatem quidfecerit, Paul, 
J. C. | 


Der ungefcehlachten Grobheit muß mal et⸗ 
mas nachfehen, wenn fülcher aus bauerifcher Uns 
wiffenheit geſchicht. Merckts wohl meine 
Weibsbilder, hütet "euch, daß ihr Feinen fol 
chen Slegel bekommet, dann diefe fonft fehr 
aberwigig, und hochmüthige Weibs-Perſohn 
ift mit dergleichen gar übel zugedecket worden, 
und da fie folches in ihren ftolgen Sinn nicht 
erdulten Funte, fondern an ihme immerdar 
Schulmeiftern wolte ‚hat es das grobe Holtz un⸗ 
recht verſtanden, und dem Weib Das Fingers 
Kraut, auch ungebrennten Aſchen oͤffters ders 
geſtalt ſtarck zu verkoſten gegeben, daß ſie im— 
merdar mit blauen Flecken in dem Geſicht, 
Haͤnden, und auf dem Rucken meiſterlich ge⸗ 
zeichnet ware, es ſollen derohalben die Weibs⸗ 
bilder folgenden Spruch wohl in Obacht neh⸗ 


men; © | 
Wann eine ja vermeint fie-müffe einen 
; ” ‚Mann: 
Bleid) haben , fo forge fie , daß ihr kein 
0... Greblan . ; .. 3 

| en » Zu 


» 
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Su theil werd in der Ehe / anfonft ibr Les 
Ä ens⸗Tag 
Niemahln ein gute Stund getroͤſtlich hoffen 


mag. 

Dann Flegel⸗Art laͤſt nicht ſich leichtlich 
| gwoͤhnen ab, 

Es bleiber lebenslang , und gehet mit ins 


| tab, | 
Wann alfo ein 7 ein Flegel einmahl 
at | 
TR kein Aulff: Mictel mehr, ift aller Steig 
/ 


zu fpat 
Lind bleibe —— — der ver⸗ 
— chlagne Bopf / 
Sie lebet Elend Dr und if ein armer 
Tropf. 


XVI. 
Ein Mahlzeit⸗haltender. 


— andere mit reichen Mitteln verſehe⸗ 
ne Weibs⸗Perſohn, welche das Heyra⸗ 
then nicht mehr länger verfehieben koͤnnen, ſon⸗ 
dern von der groſſen Quaalder Mannſucht oh⸗ 
ne Verzug erloͤſet ſeyn wollen, hat behend einen 
Zettel heraus geriſſen, darauf ware geſchrieben 
ein Mahlzeit⸗haltender. Uber dieſes hat ſie ſich 
peu befummert , fondern gedacht, bev denen 

ahlzeiten ſeye gut leben, und mit ihren Mit⸗ 
teln koͤnne e bon Mahkeiten kochen, fie nah» 
ine Derohalben dieſen Ehegatten mit Freuden,es 
gienge auch das Mahizeit⸗halten ni Au 
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dann wo fönft andere ihre Hochjeit⸗Feſt mit ets 
lichen Tägen befchlieffen, fo war Diefes bey die 

fen’ zweh neuen Eheleuten nad) drey Monat 
noch an feinen Ende; "täglich wufle man neue - 
Gaͤſte einzuladen , und da fich endlich in dem 
vierdten Monat die Hochzeits⸗ Mahlzeiten bes 
ſchlieſſeten, fande man“ gleich wiederum tau⸗ 
fenderlen andere Titel und Schein-Urfachen, 
taͤgliche Mahlzeiten und Gaftereyen zu halten, 
weil aber auch dieſes taͤgliche groſſe Ausgaben 
erforderte, fo machte der Mann bey feinen ob⸗ 

habenden Amt alleriey Paftetien, das Recht 
mufte ſich wunderlich verkehren laffen, und 
wurde gleichfam oͤffentlich feil gebotten, mer 
mehr darum geben wolte, des Sands, Fürften 
Interefie wurde nicht nur allein vernachläfft- 
get, fondern auch vorſetzlich gehemmet, wann 
nur die Schmieralien eingiengen,, zumahlabee 
auch diefe nicht ale Tag einfliegen wolten, und 
das tägliche Schmauſſiren gröffere Unkoſten 
erforderte, wurde bald: dort bald da ein vers 
zinßliches Capital aufgenommen, bald diß bald 
jenes verfaufft, damit man nur von Dem’ ange> 
wohnten Mahlzeit halten nicht machlaffen dürffs 
te, daß alfo recht fündhaffter Weiß dieſes Pan- 
quetiren fortgeſetzt, und Der Spruch wahr ger . 
macht wurde : - 

Comedunt panem impietatis, & vinum 
in‘quitatisbibunt, Prov. 4, 


Sie effen das Brod der Gewiſſenloßigkeit 
und trinken Den Wein der Ungesschfigbür. 
an 
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Dann dergleichen Mahkeit;haltende Geſellen 
giebt es gar viel, welche; Damit fie nur ihr Pan- 
quetiren beftreiten Fönnen , die rin 
Ungerechtigkeiten begehen „ ja fo freventlid), 
und vermefien feyn , Daß wann auch die Par⸗ 
theyen nicht daran gedencken, daß fie durch 
Beſtechung des Richters ‘einen ungerechten 
Spruch, und folgſam ihnen felbft das ewige 
Verderben über den Hals Lauffen wolten, die 
Beamte und Nichter ihnen eigenmuͤtig die Anz 
leitung und deutlich N verftehen geben , Daß 
al mit weiblichen Schmieraliem einftellen 
N , wo ſie dann auch’öffters von beyden 
Partheyen ſich ergebigft falben laſſen, und end⸗ 
lid) derjenige hinzieht, welcher mehr geben Fan. 
Ja viele echts Rverkehrende Obrigkeiten ſeynd 
Alſo beſchaffen, dag ſie auch Die offenbahr allerz 
gerechteſte Sach ſo langund viel verſchlagen, biß 
daß der Gerechtigkeit durch die Schmieralien die 
Thier eroͤffnet werde, und nehmenviel und neh⸗ 
menmenigan,nehmengute und fchlechte Sachen, 
ohne Schmier geheties nicht, und ſolle es auch 
eine ſtinckende Schmeer feyny allen fie haben 
zwar auf eine Zeit ein lauteres Wohl Leben, 
nad) und nach aber Fommt der nagende Gewiſ—⸗ 
fens- Wurm, und endlid) weicher auch der goͤtt⸗ 
liche Seegen dergeftalt , daß folche Leute ins⸗ 
gemein famt ihren Weibern und Kindern in 
groſſe Armut verfallen, derohalben faget Der 
weiſe Mann Prov, 23, | | 
“ Noli effe in convivis potatorum, nec in 
sommefßationibus eorum, qui carnes ad vef- 
“ cendum 
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- er num mn 
cendum conferunt: quia vaeantes potibus, 
& dantes fymbola confumentur, veftietur 


panis dormitatio, 


Seye nicht in denen Mahlzeiten der Kauffer, 
noch bey denen Freſſereyen derjenigen, welche 
NB. (anderer. Neben-Menſchen Schweiß, 
Fleiſch und Blut) aufſetzen: Dann ſolche 
Schwaͤrmer und Mahlzeit⸗Geber werden end⸗ 


lich mit dem Tuch der Armuth bekleidet wer⸗ 


IN 


dei. | 
Zu Venedig hat einftend ein frommer € 

puciner bey einen folchen Rechts⸗ verfehrenden 

Mahkzeithalter geſpeiſt, aber unter mährender 


Fafel ihme feine groſſe Ungerechtigkeit ernſt⸗ 


elle Blut herausgerieben ‚und gefagt, daß alleg 
auf den Tifch, und in dem Haug von dem 
Blut der ungerecht gedruckten herkomme, aud) 


ef: erwieſen, Darbey aus dem Tifchs Tuch Das 


darbey — kurtzweilige Aff, welchen 


er in feinem Hauß hat, der leidige Teuffel feye, 

welcher fchon lange Zeit auf ihn wartet, und 
wann er nureine eingige Nacht fein gewoͤhnli⸗ 
ches Gebett ausgelaſſen haͤtte, ihn mit Leib und 
Seel hinweg geführet haben würde, wie dann 
der Aff ſolches auch felbft befennt, und nach er⸗ 
weckter Reu dieſes Rechts⸗Verkehrers durch die 
Mauer des Hauſes hinausgefahren, allwo ſich 
das Loc) ſo lang und viel nicht vermauern laͤſſet, 
biß man eine ſteinerne Bildnuß des heiligen Erg 
Engel Michael hingefeget , welche noch heuti⸗ 
ges Tags gezeiget wird. Wann bey jekigen Ber 
e 
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ten bey einen jeden Seriffen-lofen Rechts⸗Ver⸗ 
fehrer fich ein foicher Aff einfande, jo wären 
leider dermahlen die Affen ın den mehreften 
Syäufern gemeiner ‚ als die Hund, und Kagen, 
wir leben ‚leider GOtt erbarm es, in einer fol: 
chen Mechts:verfehrten Zeit, daß ein Gerech⸗ 
‚ter faft gar nicht mehr geachtet , fondern ver; 
ſpottet, verlachet, ja gar verfolger wird, es heiß 
jet, nehmlich: 
Die Wahrheit ift jest gang verbannt, 
Selten das Recht in einem Land 

- Ran angetroffen werden. 
Als ift verkehrt, ohn fehmiern gehts nich, 
Wer das nicht thut, am Recht gebricht. 
So gebts auf diefer Erden. 

Num. XXXVI. 
Ein Gedultiger. 

N a über diemaffen keckes, und herrfchfüchs 

Ds tiges MWeibsbild , welche ihrer Meis 
nung nach würdig und fähig gemefen wäre, Die 
gantze Welt allein zu regieren, die hat auc) aus 
dem Ehehafen einen Zettel gelangt, und wider 
jedermanns Vermuthen ein gar glückliches 
Looß, nehmlicy einen gedultigen Ehegatten be» 
kommen, mit welchen fie dann allergluͤcklichſt 
haͤtte hauſen koͤnnen, wann fie micht feine Se 
dult boßhafftigfter Weiß mißbrauchet hatte, 
Der gute Mañ muſte von ſeinen herrſchſuͤchtigen 


Eheweib zum Holtztragen, Zimmerbutzen und 
| andern 
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‚andern verächtlichen Arbeiten ſich anfkellen lafs 
fen, welches er alles mit Gedult berichtete, 
nach der Zeit wurde ihm auch dag Kinder Io» 
cken für eine Kurkweil aufgetragen, : nd 
weil er in allen fich dem Weib darum gar zu 
viel unterwarffe,, indeme er gaͤntzlich zu feinen 
Sehr: Spruch hatte: | a 
Longanimis forti preftat, & qui anime 

fuo imperat, ei qui expugnat urbes. 
Ein Gedultiger und Langmuͤthiger ſehe einen 
Starcken vorzuziehen, und wer fein eigenes 
Gemüth überwinde,, der ſeye viel mehr als die- 
jenige , welche gange Stadte einnehmen; ſo 
wendete er allen erdencklichen Fleiß an je 
und allezeit in ſeiner Gedult unverruckt zu ver⸗ 
bleiben: Schaffte ihm ſein Weib was unan⸗ 
ſtaͤndiges, verrichtete er folches fleiſſigſt; und 
fagte: GOtt will es alfo haben; burdete ibm 
Das Weib eine verächtliche Arbeit auf, war 
er hierzu bereitwilligft, ſprechend, GOtt hateg 
alſo geordnet; wurde er mit Schmach⸗Worten 
von feinem Weib geſchaͤndet, nahme ers ohne 
Wider⸗Red an, allein bey fich ſelbſten ſagend, 
GOtt will, daß ich mid) gedultig auffuͤhre; in 
Summa er war ein lauteres frommes Lamm, 
und eine Taube ohne Gall-, allein Dardurch 
wurde Die herrfchfüchtige Boßheit des Weibs 
nur deſto gröffer, daß alfo fie. endlich Das gemeis 
* Sprichwort gegen hren Mann wahr ma⸗ 
ete: 
Nihil proficit patientia niſi ut graviora to⸗ 

lerantibus Imponantur, | 

fi vos 
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er allzuviel'gedultig iſt, 
, Wird endlid) gar deracht, | 
Lind darff ersparten ganz gewiß, 
Daß mans su grob ibm mache. 
Aubantfchafted herrſchſuͤchtige Weibsbild 
ihren allzuviel gedultigen Mann von Zeit zü Zeit 
immer mehr und mehr Däftere und veraͤchtli⸗ 
here Arbeit , verdoppelte, Ihre fchmaählichfte 
—A— ja kame endlich gar ſo weit, baß 
eſo gar ihme mit Ohtfelgen begegnete wand 
er wider ihre allerungefthlcktefte, auch ſchaͤdlich⸗ 
fie Befehl und Andrdrungen-hur das mindeſte 
Wort einwendete, weil er auch diefes mit groͤ 
ſter Gedult uͤbertruge, Bame-es in ihrer boß⸗ 
hafften Regierſucht auf das hoͤchſte, alſo das 
ie ihn oͤfffters ſowohl bey Nacht als Tag aus 
em Hauß [Baifte und Jap, ſo dann aber mit 
andern Galaneh unzuläfigfte Händel fpielte, 
über teiches Aber die Chrliebende Nachbärs 
ſchafft, wie auch feine getreue Anverwandte und 
aufrichtige Freunde ſich ſehr entrüfteten, ihme 
offters jebt eifrig einredeten, er folle doch Au 
einmahl zeigen , daß er Mann und Here Eei> 
nesweegs aber leibeigher Knecht in dem Hauß 
waͤre, feine Gedult wäre Feine Tugend, und 
Gott in mindeften nicht angenehm, weil dars 
durch nur Suͤnd und Lafter befördert wuͤrden, 
er ſeye alſo im Gewiſſen verbunden feinen Wei⸗ 
die Meiſterſchafft zu nehmen ‚.und ihren ſuͤnd⸗ 
hafften Wandel abzuſtellen, wann er doch nicht 
ſamt ihr zeitlich und ewig verderben woite, er 
ſolle derohalben ſich Am denjenigen Lehr— 
Spruch 
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— halten, welchen —— 2. 5. 
ſchreibet: 


Non ſolum taurus Fri uncis Sorsliun, ho= 


J Verum etiam —* leſa repugnat 
ovis. 


Nicht n nur der aarg Ode gebrauchet feine 
Ber wider ſeine —— / ſuchet fie durch zu 


Sondern das a; Damm endlich auch 
Ä leidet nicht - 
—— man ja — grob demſelben fahret | 


Durch dergleichen ernfthaffte und gutmeinende 
Zufprechungen wurde endlich der unfchuldige 
und gedultigfte Mann derseftalt zur Ernſthaff⸗ 
tigkeit aufgeredet, daß er anfangs feinen Weib 
mit guten Worten die bißhero in dem Hauß 
gefuͤhrte Regi — aufkuͤndete, worzu — 
erſtens das Weib nur lachete, allein es kame 
der Ernſt, und weil ſie von ihren angewohnten 
Haͤndeln nicht ablaſſen wolte, lernt er ihr mit 
einem guten dicken ſpaniſchen "Rohr endlich zu 
begreiffen , daß fie die Meifterfchafft ablegen, 
und einen fugendfammen Wandel annehmen 
mufte, Es geſchiehet nehmlich gar offt, daß die 
Weiber die allzu groffe Gutheit ihrer Männer 
mißbrauchen, und ihnen ſelbſt die ſchlimſte Che 
machen, wo fie doch allergluͤcklichſt leben koͤn⸗ 
ten, wi nehmüch geriß und — | 

ann 
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Wann ein Ehemann ift gar zu gut, 
Das Weib folches mißbrauchen thut. 
Bang frevelbafft bey Tag und Nacht/ 
Die Meiſterſchafft zu gewinnen tracht, 
Tractibt endlich den frommen Wenn, 
Als ob fie ihn hätt genommen an 

Dor einen Knecht, der foll allzeit 
Thun was fie fchafft in der Boßbeit. 
Allein ein Wann, der noch fo gur, 
Doc endlich auch aufivachen thut / 
Und denckt, daß er fey Herr im Hauß / 
Mithin treibt er die Boßheit aus 

Mic Schlägn dem Weib, fie weißlich lehrt 
Wie daß der Mann muß feyn verehrte, 


Num, XXXVM. 


Ein Wr 
SH altes Weibsbild hat aus dein Ehe⸗ 
I hafen einen Uhr Lappen heraus gehebt, 
er war ſonſt ein guter., und auch mann es ihme 
ankame fieiſſiger Mann, allein wie es heiſt, ei⸗ 
nen jeden Lappen gefaͤllt ſein Kappen, fo hatte 
er fein? befündere wenig ein: fondern nur aus⸗ 
tragende Saufen, Daßer groß und Hein, Heng⸗ 
und Sad Schlag und Zeig⸗Uhren von allerz 
len Sattung haben müfte, er hatte allweil an 
Denen Uhrengüu rihten, und zu machen, kauffte 
und taufchte beftändi Uhren ein und Aus, wor⸗ 
mit er dann ſehr viel. Geld vertruge, und in 
dem Haußweeſen wenig Nutzen dardurch ſchaff⸗ 
te, er war auch dergeſtalt in ſeine Uhren ver⸗ 
.. 3adgft, 


u 


PN 


CM: D1.1@: < ZERHEHENREREE 








gafft, daß er folche mehr achtete , als We 
und Kinder. Yun ift es zwar nicht ohne, daß 
eine gute-Uhr fomohlin dem Hauß, alsinden 
Sad fehr nuͤtzlich und bequem ſeye, Damit 
man jederzeit fomohl anheim, alsauf Der Reiß 
wiſſen Eönne, welche Stund des Tags obhans 
den, und mithin alle Berrichtungen nach feiner 
geriffen Zeit : Eintheilung füglich gefchlichtet 
‚werden Fönnen, ſonderbahr ift eine Uhr fehr guf 
wann man Ddiefelbe zu dem Ende hat, damit 
man den Lehr⸗Spruch Ecclef. Cap, 32, verk 
15. fleiffig beobachten koͤnne: Mr 

Et hora furgendi non te trice. 

Wann die Stund kommen iſt, dag mal 
aufftehen fol, fo faume dich nicht. 

Fürmahr eine Uhr, die den Menfchen iu 
rechter Zeit zu feinen Verrichtungen aufwecket, 
iſt ſehr hoch fchaglich, allein ein machfames 
Gemüth und angemwohnter. Fleiß ift über ale 
Uhren und Wecker, gemeiniglich ſeyn diejeni 
gen arme Leute, welche Feine Uhr vermögen, die 
erfte auf, und begeben fich allerfleiffigft zur Ars 
beit‘, wann auch gleich Das liebe Sonnen 
Liecht noch Tang nicht leuchten will, da entge | 

jen offt diejenige, welche an allen Zimmerk 
oftbahre Heng⸗Uhren, auf allen Tifchen,und m 
allen Taſchen bequemſte Sa; Schlag: und 
Zeig: Uhren haben , die Uhren immerhin fchl« 
gen und zeigen lafjen , indefjen aber dannoch, 
wann ihnen aud) Die Sonne noch ſo heiß indas 
"Bert fehiene , folcheg nicht verlaſſen, und I | 
’ — 9 
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latt mit Saullengen die edle Lebens: Zeit verzeh⸗ 
en,b iR gleichwohl endlich ihnen der Nothſtand, 
der der anfrheinende Tod die Gemuͤths Au⸗ 
jen eröffnen , und fie alsdann mit dem todt⸗ 
rancken König Achaz zu GOtt feuffgend rufe 
en; 


In horologio retrorfum decem sradibus- 
„Reg. Cap. 20. verf. 11. 


HErr laß mir in meiner Lebens⸗Uhr noch zes 
en Grad zurud gehen. 

O wie wenig wird der fehnelle Lebens⸗Lauff 
8 Menfchen vecht betrachtet, o wieviel has 
en Die Menge der Uhren, und gedencken doch 
jemahl Daran, Daß fie alle Augenblick mit dem 
3eiger der Uhr dem Tod nachrucken, glücklich 
eyn alfo diejenige, melche ihre Uhren zu ihren 
Heslen - Hepl und Ermahnung des annahens 
en Tods, wie auch zur ordentlichen Einrich⸗ 
ung jhrer täglichen Hauß⸗Geſchaͤfften gebraus 
hen, welche aber die Uhren nur zu einer eiteln 
Dralerey oder phantaftifchen Kurtzweil haben, 
ie feyn Erbarmnus würdig: 

Es it ein Uhr ein edle Sach, 

Wann man felber recht dencket nach, 

Daß nehmlich fie uns an den Tod 

Bedenken macht, alfo zu GOtt 

Infer Bemütb recht weifer an / 

Daß wohlbereit man fterben Ean, 

Dargegen ift ein Tborbeit nur, 

Wann man zum — nur braucht die 
X, I | 

J3 Und 
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Und nicht diefelden darum hat / 
Daß man in Haus frühe und auch ſpat 
Fleiſſig abwart zu rechter Zeit | 
Allen Befchäfft, und: der Arbeit. 


| Num. XXXIX; 

- + Ein Poſt⸗Reitender. 
Ar ungluͤcklich ware abermahl ein Weibs 
bild. bey dem Ehehafen „ welche einen 


 Poft-Reiter beraushebte , fie war zwar über 
die: maffen bemittelt‘, ihr- Galan aber hatte 









nichts als eine bloffe ſchoͤne Perſohn, fie nah⸗ 


me ihn aber Dannoch, weil fie nicht glaubte, 
daß ſich ihre anfebnlichen. Mitteb fo leicht koͤnn— 
gen verzehren-laffen, allein: er war ein überaus 
' Fünftlicheer Schmelger , er funte Ducaten, 
Thaler, und. andere Gold und Silber - Müng 
shne alles Feuer: fchmelgen, brauchte medir 
Kohlen noch anders darzu, fondern-fein, freyes 
ausgelaſſenes und wolluͤſtiges Leben hatte taͤg— 
lich Geigenheit ein nahmhafftes Geld zu ver⸗ 
ſchmeltzen, ſonderbahr hatte er eine ſehr groſſe 
Freud an dem Poſt-Reiten, alſo daß, wann 
er auch das allergeringſte an einem weit entle⸗ 
genen Ort nicht zu thun hatte, er dannoch nur 
ſeinen Luft zu buͤſſen ſich auf der Poſt dahinbe 
gabe, als er derohalben gehoͤrt, daß an einem 
32. Meil Weegs entferneten Ort ein Schuſter 
mare, welcher ſehr ſchoͤne Reit-Stieffel ma; 
chete, begabe er ſich auf der Poſt eilends da 
"bin, und frimmte ein ſaubers paar Stieffel 
| — | I 
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in, reiſte aber alfo gleich wiederum nad) Daus, 
nit der Deranlaffung , daß er über,8. Tag 
wiederum mit der Poſt kommen und die Stief- 
el felbft abholen wolte, welches er auch fleiſſig 
jebalten. . Ein-andermahl wurde ihme gefagt, 
aß auf so. Meil Wess ein gar Fünftlich und 
jortrefflicher Büchfenmacher wäre, welcher 
ie ſchoͤnſten Piſtolen verfertigte , diefem reis 
ete er auch auf der. Poft zu lieb „und machte 
‚seben mie mit Denen Stieffeln, daß er ſolche 
nur anfrimmte , indeffen nach Hausreifte, und 
ie Piſtohlen wiederum auf der Poſt holete. 
Aufgang gleiche Weiß reitete er auf der Poft 
am oder ſchlechteſten Urfachen willen eigens 
‚ald dort, bald dahin, ja es war ihm fall uns 
mmöglic) nur einen halben Tag zu Haus zu 
jleiben, ſondern es fiele ihme gleich wiederum 
ein anders Ort ein, wohin er wegen ſeiner wich⸗ 
tigſten Reichs-Geſchaͤfften auf der Poſt reifen 

muſte, und damit er nur nichts verſaumte, ſo 
lieſſe ers weder an Trinck-Geld, noch an Schlaͤ⸗ 
gen ermangeln die Poſt-Knecht anzutreiben, 
daß die Pferd lauffen ja gleichfam fliegen mu⸗ 
ten, meil er aber. weder bey Tag noch Nacht, 
weder ben dem ſchlimſten Weeg noch Wetter, 
von dem allugroffen Eilen befcheidentlich in; 
hielte , fo gienge es auch ohne Unglück nicht 
ab , daß er manchesmahl mit-dem Pferd ge: 
ftürgt und fich gefährlich verlegt, wo. er dann 
neben denen Schmertzen noch nahmhafftes 
Held vor die Euren ausgeben muſte, ja er unter- 
kunde ſich auch, groſſe und Foftbahre betten 

TE A ur anzu⸗ 
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anzuſtellen, daß er auf der Poſt an diß oder jenes 
Det in fo und fü viel Stunden bey Verluſt einer 
groſſen »eld ; Summa kommen wolte, allem, - 
weil es heil: 
Ffallax equus in abundantia virtutis fug. 
Pſal. 12. verſ. 17. — 


Es iſt ſich nicht gu, verlaſſen auf des Pferds 
— — — 


So fehlete ihm ſeine Kunſt oͤffters, daß er 
wohl um etliche Stunden zu ſpgt Fame, folg⸗ 
ſam nicht allein die Pofts: Unkoſten nergeben6 
‚machete, fondern noch anzlı die theure Wette 
bezahlen mufte, dieſes glles machte feiner Frau 
‚vielen Sammer und PBerrübnus, dann nicht 
allein gewinnete er nichts, fondern feine Hauße 
Frau ware faſt immerdar eine Strohwitthe, und 
wuſte fie gleichſam nicht, ob ſie einen Mann 
haͤtte, auffer daß fie in Verſchwendung des 
Gelds deffen allzuviel gewahr wurde, derohalben 
fie dann mit ihren eigenen, und ihres, Manns 
Freunden dem Mann nachdrücklich wörftellete, 
er möchte doch von feinen unnöthigen Foftbah- 
‚reften Poft-Reuten ablaffen ‚aldiemeil nicht als 
‘fein die ſchoͤn dis ſchoͤn gehabte Mittel fich taͤg⸗ 
jich ſehr verminderten, fondern er ſelbſt in groͤ⸗ 
ſter Lebens Gefahr. täglich ſtuͤnde, allein alles 
Bitten und Dermahnen verfangte bep ihm dag 
'geringfte nicht, fondern er fuhre in feinen thö⸗ 
richten Poft-Meiten fort, biß er endlich eifts 
mahl inder Nacht den Poft: Knecht vorgeritten, 
und mit dem ‘Pferd fo unglücklich Rn 
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af fein eigenes als Poſt⸗Knechts⸗Pferd 
ber ihn hingegangen „ mithin zu Todt getret⸗ 
zen und es geheiffen: S 
Equorum ungnla conculcaverunt. 4, Reg. 
Cap. IX, verf, 33e RE ——— 


‚Die Pferd haben ihn mit ihren Fuͤſſen zer⸗ 


So gehet es nemlich, wie man lebt, fo ſtirbt 
man weil Diefer feine gantze Lebens-Zeit mie . 
unnuͤtzen Poſtreiten zugebracht, fohaben ihm 
auch die Poſt⸗Roß den Garaus gemacht. Poſt⸗ 
zeiten iſt an ſich ſelbſt eine ſchoͤne und nügliche 
Sache, mann felbes alleine wegen hochwich⸗ 
igen Sefchaflten zu Erfpahrung der Zeit, o⸗ 
Der einen ehrlichen Gewinn in_der Handels 
ſchafft su machen jezuweilen geſchicht, wann 
une lediglich nur aus Vorwitz und eitler 
Begierd fich dem Poſtreiten übermäffig ergibt, 
i ift es eine ſowohl dem "Beutel, als der Ges 





fundheit hoͤchſt ſchaͤdliche jq Tods⸗ gefährliche 
Leichtſinnigkeitt 
An ſich ſelbſt iſt das Poſtreiten 
Loblich, wanns zu rechten Seiten 
Und mit Nutz wird angeſtellt; 
Ri aber nur Luſt zu büflen 
Feiten ja gang billig muͤſſen, 
Sind unrer die Narren gezehlt, 
Vie gut wuͤrde es bey manchen ſtehn / 
Wann er davor zu Fuß thaͤte gehn, 
en = = nn — Ä 
ufdem Stehen auf und ab / | 
SI Sraͤch 
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Braͤch ibm fein kein Fuß nicht aby 
Mit koſtbahren Ritelkeiten. 


ANMNum. XL. 
Ein Aufgeblaſener. 


EW Ann man es recht beym Licht befiht, fo kan 
| wohl nichts elenders, abgeſchmackters 
und ungeſchickters ſeyn, als ein aufgeblaſener 
Menſch, der ſich von ſich ſelbſt viel einbildet, 

und doch ſich wenig bey ihm befindet. Man ſa⸗ 
get insgemein von dem Pfau, daß er ſich ſehr 
groß mache, und vor andern Thieren einen 

ar weiten Borgang wegen feiner Schönheit 

fi ‚einbilde, fonderbahr aber aus einer aufges 
blafenen Art feinen ſchoͤn gefpiegelten Schweif 
aus puren Hochmuth ausbreite, allein wann er 
in allen feinen Slang und Pracht amhöchften - 
prange, und feine ungeftalte Fuͤß anfehe, fo 
laffe er feinen fchön aysgebreiteten Schweiff 
in einem Augenblick zufammen fallen, und 
fene fein aufgeblafener Hochmuth auf einmahl 
aus. Die mär es zu wünfchen; daß mancher 
aufgeblaſener Menſch, der in feinen Gedan⸗ 
cken fo hoch ſteiget, daß er auch mit Dem Ju- 
piter ſelbſt nicht tauſchete, nur auf ſeine Fuͤß 
ſehete, und. betrachtete, mie nahe dieſe beyder 
Erden flünden, aus welcher er, wie alle ande» 
ve Menfchen in der erſten Erfchaffung genoms 
men worden, und täglich näher dahin gehet, 
Daß er wiederum in.der Erden zu ar 
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Aſchen verfallen müfte. Manches gutes ehrliches 
Weibsbild bekommt einen folchen aufgeblafenen 
irrdifchen Sößen, welchervermennet fein Weib 
ene nur ein Schuh⸗hader gegen ihme, er müf- 
‚fe Diefelbe nur wie einen Budelhund tractiren, 
und mann fie ihm auch alle Gurmilligfeit er; 
zeiget, auch in allen Umſtaͤnden bereitwilligft 
aufwartet, iſt doch alles nichts erkennt, und 
gehet er in feinen Gedancken fo hoch, daß er 
nicht glaubt, daß fein Eheweib eben fomwohlein 
Menſch, als erfeye, ja es gibt folcheftrogende 
aufgeblafene Polniſche Dudelfäck , die alle atız 
Dere Menichenauf Erden neben fich verachten, 
biß fie endlich von lauter aufgeblafener Art in 
die groͤſte Verachtung verfallen, und es ihnen 
wie jenen elenden Froſch ergehet, welcher. bey 
- einer Pfuͤtzen Ben einen fchönen Ochſen auf 
der Weyd erfehen, und mit felben in einen 
Wett⸗Streit verfallen, daß er gröffer als der 
Ochs fene, woruͤher er fich dergeftalten aufge: 
blafen, daß er wuͤrcklich gerfcehnellet ift. O wie 
piele folche aufgeblafene Hanſen zerſchnellen, 
wo ſchon nicht dem Leib nach, Doch in dem 
Hirn und Gemütb dergeftalten, daß ihnengar 
nicht mehr zu helffen ift, wann alfo einunglüd; 
feliges Eheweib einen folchen aufgeblafenen 
Hanſen befommer, fo ift fie von dem Ehe⸗Ha⸗ 
fen mohl übel bezahlet, allein fie muß doch 
nicht gar verzweifeln, 'fondern GOtt bitten, 
daß er ihren aufgeblafenen Mann- als einen 
> fterblichen Menſchen die Schwachheit — 
| Ä en⸗ 
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kennen gebe, und auf andere Gedanken kom⸗ 
me, dann eg faget Laertius lib. 5. Cap. 5. 


Demetrius Phalereus hominum faftuo- 

forum fublimitatem dicebat amputandam, 
& relinguendam fobrietate. Talia enimin- 
genia non ſunt delperanda, fed quod, re- 
dundat, recidendum elt, * 
» Demetrius Phalereus habe gelehret, man 
ſolle fuchen folchen aufgeblafenen Menfchen ih: 
ren Hochmuth abzufehneiden und Die Beſchei⸗ 
denheit beyzubringen , dann es feye bey folchen 
Leuten nicht zu versweiffeln, wann man fich nur 
bemuͤhe ihre überflüffige Aufgeblaſenheit zu bes 
nehmen. Daß es alfo wahr iſt, man Fönne eis 
nen übermüthig aufgeblafenen Menfchen nady 
und nach nur gar zu wohl durch allerhand ma⸗ 
nierlihe Vorftellungen feiner menfchlichen Ge⸗ 
brechlichfeit den überflüfig und ſchaͤdlichen 
Hochmurh abgemöhnen: | 


Wie manchesmabl bildt fidy ein Menſch ein 

| gar zu viel, ps 

Daß er auch gar gleich feyn den hohen Goͤt⸗ 

' tern will, | | 

Er glaubet nicht, daß fey ein Menſch fo gut 
| auff Erd / 


Als er und jedermann von ihm verachtet 
i voer N) | 
Doc wann man ibn anfommtrechrmit Des 

“ ſcheidenheit // * 
Und ſtellet ihme vor die menſchliche 
Schwachheit, 5 
| us; | De 





Begreifft er ſich, und gebtinfich ſelbſten fo 
Daß ei nach und nach feine Hochmuͤthig⸗ 
Ablegt, — daß er dereinſtens in 
Den {Ofemen eine Speiß endlich abgeben 


werd. 
Nuaum. XI. 
Ein Hunds⸗Narr. 

Er Hund iſt ein getreues und auch ein 
re Thier , briniget nicht weni» 
Her manchen Menfchen einen groffen Nutzen, 
es iſt alſo nicht leicht einen Menfchen zu veruͤb⸗ 
len, wann er einen Hetreuen kuͤrtzweilig oder 
huglichen Hund’ lieber, Wann der Bauer von 
er morgen big in die ſpate Nacht ſeiner ger 
abten Arbeit ſo eyffrig abgewartet/ daß er fich 
vor Mattigkeit kaum mehr ruͤhren kan, ſo waͤ⸗ 
re es Möth ‚er thaͤte erſt bey naͤchtlicher Weil 
noch wachen, daß ihme die Dieb nicht einbre⸗ 
chen, Roß und Vieh darvon fuͤhren, hat er a⸗ 
ber einen · guten wachtbahren Haus⸗Hund, ſo 
verlaͤſſet er ſich getroͤſtlich auf ſelben und ſchlaͤffet 
feine wenige Stunden gantz ruhig fort· wie man⸗ 
cher Wandersmann getraute ſich weder bey 
Tag, noch zu Nächt durch unſichere Weeg 
und Straſſen zu wandern, ja muͤſte fein Leben 
gewiß und unfehlbar einbuͤſſen / wann — 
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feinen getreueſt und behertzteſten Hund hätte, 
die Schaͤffer und nal 
lich feun, und. an ihren Heerden groffen 
Schaden leiden, warn nicht ihre ftearck und’ 
wachtbare Hund Die hungerige Woͤlff bey Tag 
und Jeacht abtreibeten, die Jaͤger müften fich 
zu tod lauffen, und würden mohl offt in vies 
en Taͤgen Fein Wild zum Schuß bringen koͤn⸗ 
nen, wann fie nicht ihre wohl abgerichtete 
Hund hätten, Allerbillichſt haben derohalben 
viele Menſchen eine Lieb und Hochachtung ges 
gen die Hunde, allein gar viel find hierinnen⸗ 
falls allzu übermäffig in die Hunde vergaffet, 
und befommet manches Weibsbild einen ſolchen 
Hunds Narzen aus dem&he-Hafenzum Mann, 
welcher Tag und Nacht nicht anders geben» 
cket und redet, als nur von feinen Yunden, ee 
bat groß und Flein, Englifch, Spanifd), Dar 
niſch, Frantzoͤſiſch, Tuͤrckiſch, allerley Gattung 
der Hund, er haͤlt ein gantzes Regiſter, und 
kan gleich herſagen, in welcher Minuten ein 
jeder aus ſeinen Hunden, oder Huͤndinnen ge⸗ 
worffen worden, er weiß auch gewiß zu erlaͤu⸗ 
tern, in was vor einer Zuſammenfuͤgung das 
mablen die ‘Planeten und Zeichen an Dem hos 
ben Himmel geflanden, und was mithin dur 
deren Einfluß vor hohe Kigenfchafften diefem 
Hund oder Hündin eingeflöfer worden, er 
weiß die Stamm ⸗vLinie einesjeden Hunds von 
vielen Fahren her genau zu ſagen, wie dieſe 
ſchon von 10. und 12. Generationen her.bey 
dem groffen Mogol, bey dem a 
| Kay⸗ 
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Kanfer, ben dem König in Franckreich oder 
andern groffen Potentaten die beliebtefte Leib» 
’ Hunde gerefen , er Fan an den Fingern wun⸗ 
derwuͤrdigſte Gefchichten herzehlen, was Die: 
Kor in allerley Begebenheiten vor groſſen 
erftand, und Hertzhafftigkeiten erzeiget har 
ben, daß alfo auf ſolche Weiſe fein ganges Thun 
und Saffen, alle feine Gefchäfft lediglich nur in 
Abwartung der Hunde beftehet, und er Weib 
und Kind gar in geringften dargegen nicht ach⸗ 
te, entgegen wo er gehet und fehet, bey ihme 
wahr ift: | 
Circumdederunt me Canes multi, Pfalm, 
at,verl, 17. 


Biel Hund haben mich umgeben, 


Im Haus, aufder Gaffen, in der Kirchen, uͤ⸗ 
berall muß der Hunds Narr mit Hunden bes 
gleitet feun, bey dem Effen fucht er ihnen das 
Beſte aus, indem Bert gibt er ihnen fo viel 
Platz, daß er felbft nicht ruhen Fan, er kuſſt, 
leckt und druckt an feinen Hunden mehr als der 
Aff an feinen lieben Enden, und wann man eg 
‚recht betrachtet, fo find ſolche Hund, die er auch 
‚um das theure Geld erfauffet, und mit grof- 
‚fen Unkoften unterhält, nicht eines Hellers 
werth, doch läft er ihme feine unmäfige Liebe 
‚gegen Die Hund nicht aus Dem Kopff bringen, 
:fondern liebet die verächtliche Hund recht fünd- 
‚und lafterhafft mehr alsalle feine Neben⸗Men⸗ 
ſchen, ja mehr als den hoͤchſten GOtt, es heiſſet 
nemlich bey ihme; | | 
| | Offt 
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Offt manniche Pantaſ diewund fo gar viel 
BO acht  ... ee 
Daß ihm nichts duf der Erd groͤſſers Ver⸗ 

Als nur allein die Hund, ohn die kan er nicht 
Ja wolt in Himmelnicht, wann nicht 317 
3* — glieich hinein © =. 
Mon ihm die —* laͤſt, verliehrt ſich dann 
JO 44 
Daß er beym Hölle, Hund muß ſeyn In E⸗ 
et —— 
Woeil er im Leben har die Hund vielmehr ale 
u u tt, . ae | 
Beliebt unfinnigip auch biß in ſeinen Todt. 
Num.XII. 

Bar Ah. * — | 
Sin Würffel:Spiele 


ae finfter und ſauer fehende Menfhei; 
welche Yen u as ltr 





 Abees Gemuͤths ſuchen und Alle roͤlichkeit ie 
hen, werden wenig geachtet, ja ſind insgemein 
Weber den Neben Nenſchen noch ſich ſelbſt et⸗ 
was nutz. Es iſt derohalben ein ſolch er nicht 
verachten, weicher jezuweilen ſein Gemuͤih zu 
erlüftigen mit guten Freunden ein Spiel waget, 
zu dem Ende dann faſt unzahlbahr allerhand 
Spielin der Weit erdencket worden, unter wol⸗ 
chen dann ſonderbahr loͤblich diejenige bey wel⸗ 
chen nicht nur allein das blinbe@Sthet, JOnDa 
Au 
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auch) der Fleiß und Aufmerckſamkeit den Ge: 
winn und Dber-Hand verurfachet , da ent: 
gegen nichtleicht ein unnutzers und ſtraͤfflichers 

Spiel ſeyn kan, als das Wuͤrffel⸗Spiel, dann bey 
dieſen ſpielet lediglich das blinde Gluͤck, indeme 
die Wuͤrffel, wann man redlich und aufrecht 
ſpielen will, nur alleine zufaͤlliger Weiß viel 
oder wenig zeigen, ind mithin mancher ſein Geſd 
alterliederlichft darmit durthjager. Gewißlich iſt 
derohalben ungluͤcklich ein Eheweib, welche aus 
dem Ehe⸗Hafen einen ſolchen verderblichen 
Wuͤrffel⸗Spieler heraushebet, dann wann er 
einmahl zu wuͤrffeln amfänget, feßet er nicht 
Aus, wuͤrfflet Tag und Nacht in einem Stuck 
fo lang:als er ein Geld bei) ſich hat, oder man 
ihme börget, mithin dann gehen durch die un— 
nie Wuͤrffel alle Mittel hinweg, Das 

eib und Kinder, ja wohl er foot in die gröfte 

Armuth verſallen und an dem bittern Hunger⸗ 
Tuch nagen muͤſſen, ja erlaͤſſet ſich durch Das 
allerbeweglichſte Bitten und Vorſtellung ſeiner 
aͤuſerſten Noth von den Wuͤrffeln nicht abhals 
ten , ſondern, wann er gleich alles verſpielt, fir 
chet er auf alle mögliche Weiß enkweder was 
u verkauffen, oder Schulden zu machen, Das 
mit er ſolches wiederum verſpielen Fan, und heiſ⸗ 
ſet es bey ihme ein vor allemahl: 

Et ladam, & viliot ham, plus quam 
factus ſum. II, Reg, Cap. VI. verſ. 32, 

Ich will ſpielen, und ſoll ich noch geringer 
werden, als ich ſchon bin. 

—— | ® Darff 
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Darff alſo ein ſolches Eheweib, die dergleichen 
Würffel-Spieler befommer, wohl billich über 
den unglücklichen Ehe⸗Hafen lagen, und alfo 
eine jede forgrältigft ſich hüten, daßfie zur uns 
glückfeligen Stund nicht einen Wuͤrffel ⸗Spie⸗ 
fer zu einen Ehemann ziehe, dann: 

Das Bam fer Sr das ift aus allen in der 


elt 
Das gefäbrlichfte Spiel, und allzeit ſo be⸗ 


ellt, 

Daß nur das blinde Gluͤck bey ſelben macht 
den Gewinn, | 

Ss bilfft darbey Fein Fleiß auch weder 
WVisnohSinn,,. | 

Läſt ſich auch zwingen nicht, und wann ein 
aſſt das Gluͤck, | 

Laͤſt felbes — leicht abwenden ſeine 


Sondern verfolget ein, ſo lang ein Heller 
| ld. 
Noch indem — iſt, der nicht heraus ge⸗ 
zehlt. 
Ein Woͤrffler ſetzt nicht aus, bis daß er gantz 
verdorbn, 
Biß alles durchgejagt, ja nicht biß eu ge 
ſtorbn. | 
re Zu 
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Num, XLIII. 


.. Ein Schag-Graber. 


ne Weibs Perſon, welche durch knicke⸗ 
riſches zuſammen ſpahren ihrer Eltern und. 
or⸗Eltern nahmhaffte Mittel hatte, ware, 
zwar lang von der Mannfucht fchmerglich 
gequaͤlet worden, fie hat fich aber Doch zum hey» 
rathen niemahl entſchlieſſen koͤnnen, alldieweil 
ſie aus ea Geitzſucht immerdar beforgs 
te, fie möchte einen ſolchen Ehemann befommen, 
welcher ihre alte Batzen durchjagen duͤrffte. All⸗ 
dieweil aber nunmehro die Manſſucht ſie immer 
ſtaͤrcker, und zwar dergeſtalt gequaͤlet, daß ſie be⸗ 
förget,, ſie möchte ihr Leben gar daruͤber enden 
muͤſſen, hat ſie es endiich gewaget, und einen Zet⸗ 
tel aus dem Ehe⸗Hafen gehoben, darauf ſtunde 
ein Schatz⸗Graber. Hieruͤber hatte ſie die 
groͤſte Freuͤd, mit Vermelden, daß wann fiegi 
wuſt hätte, Daß der Ehe⸗Hafen ihr ſo guͤnſtig 
ve, haͤtte ſie ſchon vor vielen Ianhren das Heyra⸗ 
then gewaget, dann bey einem Schatz⸗Graber, 
ſagte fie, koͤnne ihr Gelt nicht vermindert, ſon⸗ 
dern muͤſſe nothwendig vermehret werden. Die 
Hochzeit wurde alſo froͤlich vollzogen, allein bag 
te Weibsbild befande gar bald, dag fie ſich 
rgerlich inihrer Rechnung felbft betrogen, dann 
nicht leicht wird inan unter denen Menſchen ei⸗ 
ne liederlichere Gattung antreffen, als vie 
Scag-Sraber, dieſes ſeynd bie rechte Haupt⸗ 
und Ertz⸗Narren, u nur immer ein — 
2 
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melift, welcher gern mit lügen und betrügen ſei⸗ 
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nen Neben-Menfchen etwas abzwacket, ſo mas 
hen fi) diefe hinter diejenige, welche durch 
Schatz graben wollen reich werben, da komme 
einer, und faget , er wiſſe in einem alten Gebaͤu 
einen noch von heydnifchen Zeiten hei vergrabe⸗ 
nen Scha, diefen Fönnen wir aber nicht anderſt 
heben; als daß man tin Ey don einem Parar 
dens- Vögel habe, wann man folches Ey auf 
das Ort wo der Schas vergraben, legf, muͤſſen 
die darbey verhandene Sefpenfter weichen, und 
der Schäßgehe von fich felbften ausder Erden. 
empor, daß es nichts brauche, als nur denfelben 
nehmen , und davon führen, allein dergleithen 
En fene ſehr theuer, und müffe erſt von Amſter⸗ 
dam verſchrieben, auch alſo gleich hundert Du⸗ 
raten dargegen geſchickt werden, doch weil dieſer 
Schatz viel tauſend und tauſend Gulden aus⸗ 
macht, waͤre es um dieſe hundert Ducaten zu 
thun, der Schatz⸗Graber laͤſt ſich ſtimmen bes 
kommt gegen die hundert Ducaten ein Ey, 
welches au; allerley Art gefünftlet ift, das Ge⸗ 
ficht zu betruͤgen. Man fänget an die aber⸗ 
glaubifche Kunft zütreiben, probiret ſolches eta 
lichmaͤhl, allein alljeit Fommmet durch angeftells 
te Geſpenſter zu nachtlicher Weil ein Schre⸗ 
cken aus, daß alle darvon lauffen, und end⸗ 
lich auch das Foftbahre Ey verlohren wird. 
Nun ift diefes Faum vorbey, kommt gleich 
wiederum ein anderer Schroäger und Betrie⸗ 
ger , der redet mit dieſen Schaß-Graber ganß 
vertraulich in ber Still, wie er in *3 
ui: 


zu GMC EO3 16 
den abgelegenen Wald ein Ort wiffe, darbey 
gehe ein Geiſt beftändig um, und habe ihm, 
auch andern die ungefehr felber Orten kom» 
men, geoftenbahrt, Daß allda ein folcher Schatz 
vergraben, welcher mehr als _ein Königreich 
werth, hierbey macht dieſer Schatz⸗ Graber 
ſpitzige und längere Ohren als der ne 
ge berathfchlaget fich allerfleiffigft, mie er fols 
hen Schag in feine Hände befommen Fönte, 
es wird auch ordentlich angeftellt, daß er nächte 
licher Weil andas Ort hinaus gehet , allda 
mird der Geift (welcher von dem Betrüger 
chon vorhin hinaus gefchickt worden) ordents 

ic) befchworen, und befragt, mit was Mits 

fel und auf mas Art diefer Eoftbahrfte Schatz 
Fönne gehoben werden, der Geift giebet zur 
Antwort, daß wer eine wahre Klauen von eis 
nem Greiffen bekommen Fönne, und mit füls 
eher Klauen in der Stund, wann die Sonn 
im Sommer am hoͤchſten ftehet, einen Crayß 
um Diefe Gegend herum machen werde , der 
ſolle Wunder fehen , wie fich alle über dem 
Schar ftehende groffe Baum von fi) felbft 
auf Die Seiten begeben, und fodann die Erde 
ſich ſo tieff eröffnen werde, daß manden Schag 
gleich im Geficht haben, und felben garleichts 
ich erheben Fan, mit diefem Beſcheid ift ‚der 
einfältige Schag » Sraber höchftens yergnuͤgt, 
er laͤſt durch ſeinen vertrauten Betrüger aller 
Orten um eine gerechte Greiffen- Klauen nach» 
fragen, er giebt bald da bald dort einen Guls 
den, Thaler, oder Ducaten her, endlich bes 
83 kommt 
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kommt er betrügliche Nachricht, daß zu Li- 
vorno bey einem Africanifchen erft neulich ans 
gefommenen Handelsmann eine gerechte Srefs 
fen Klauen zu haben, aber nicht anderft als 
um 6oo. fl. Teutfches. Geld, nun iſt nur Die 
Frag, mer ſolche abholet, weme hierinfalls zu 
trauen, der Schatz⸗Graber ſelbſt will nicht 
reifen, dann er Funte Peine rechte Urſach oder 
Deckmantel erdenden, warum er eine fü weite 
Reiß vornehmete, der Betrüger ſtellt ſichauch 
an, als ob er nicht leicht abfommmen Fönte, doch 
endlich laͤſt er ſich überreden gegen 300. fl. vor⸗ 
geftreckte Reiß Koften diefe weite Reiß vorzu⸗ 
nehmen , und die Greiffen-Klau felbft zu holen, 
er macht fich alfo mit dem Geld aufdie Reif, 
ſtellt fich an als ob er aus und ein Die Reiß 
auf der Poſt verrichtete, hält ſich indeſſen bey 
einen andern vertrauten Betrüger nur ein paat 
Tag weit entfernet auf, und läft ſich indefien 
recht mol fenn, richtet aber unter dieſer Zeit 
ein groffes mweiffes Horn von einem Sieben 
buͤrger Ochſen gar fhön zu, machet folches im 
ein kuͤnſtliches Tuͤchel allerforgfaltigft ein ‚und 
fommet endlich mit Diefer Eoftbahren Rarität 
auf der Poft gang abgemübdet an, e8 wird auf 
das forgfältigfte nachgeforfehet , an welchem 
Tas und Stund die Sonn. am höchften flehen 
merde, da macht fich der Schatz⸗Graber mit 
dem betrügerifchen Cameraden. hinaus faͤn⸗ 
get an mit der Greiffen⸗Klau einen Crayß zu 
machen, und e8 zeiget.fich die Krafft gar bald, 
dann der Betrüger Durch feine u = 
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ſchon vorhin etliche Baͤum alſo untergraben 
laſſen, daß fobald der Schatz⸗Graber mit ſei⸗ 
ner Klauen etwas meiters von ſolchen untere 
grabenen Baumen hinweg fommen, Diefe durch 
Die verborgene Cameraden mit gank leichter 
Muͤhe umgeworffen worden; welches Dann ihm 
anfangs eine groffe Freud verurfachte, Daß er 
feſtiglich geglaubt, die Greiffen-Klau werde 
die voͤllige Wuͤrckung haben, wie ihm das vers 
fälfchte Sefpenft' vorgefagt, allein gang. uns 
verhofft fommen aus dem Wald etlihe. Ges 
fpenfter, welche einen flincdenden Rauch mas 
chen, Feuer von fi) merffen, und darbey 
ſchreyen, weil er vordermahlen fein recht reines 
Gewiſſen, fo Fönne er den Schatz nicht heben, 
und mann .er fich nicht bald beyfeit mache, 
wollen fie ihn zu taufend Stücken zerreiffen, 
den Schag: Graber fiele Das Hertz dergeftals 
ten in Die. Hofen, daß er alfobald Tiefe aus 
allen Kräfften was er Eunte, und auch fo gar 
im Schrecken feine Foftbahre Greiffen: Klau 
dahinten lieſſe, über welches er Dergeftalteit 
entruftet wurde, Daß er auch gar etliche Täg 
hierüber kiegen mufte, und ihm die Forcht dee 
Gefpenfter Tag und Nacht vor Augen ſchwe⸗ 
bete , verohalben auch das Schatzgraben gaͤntz⸗ 
lic) ſich entfchlieffete: allein er hatte fich Faum 
ein wenig erholet, da machte fich wiederum 
ein anderer Betrüger an ihn, diefer zeigte ihm 
eine ubralte zufammgefünftelte Gothifche 
Schrift, vermög deren in einem alten ausges 
trockneten Schöpffbrunnen ein Schag von 

K4 unbe⸗ 
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unbeſchreiblichen Werth verſencket laͤge, es 
ware in ſolcher Schrifft alles ordentlich fpe- 
eificirt, wie viel bey dieſem Schatz gegoſſene 
gold⸗und ſilberne Stangen und Blatten, wie 
viel an alten gold: und filbernen Schau⸗Muͤn⸗ 
gen, was vor gold⸗ und filberne Geſchirr, Ket⸗ 
ten, koſtbahre Gefäß, und ungefaſte Edelge 
ftein, welches in der Schäßung alles zuſam⸗ 
men etliche Millionenbetragere, Diefes machte 
diefem Schatz-⸗ Narren miederum einen neuen 
Luft, er berathfchlagere fich ingeheim auf Das 
forgfältigfte, wig diefer Schatz gu erheben ſeyn 
möchte, er gienge berohalben mit dem Betrüs 
ger nächtlicher TBeilzu folchen "Brunnen, ba 
fehauete folchen fleiſſigſt, ſahe alſobalden in dem 
Brunnen etliche blaue Lichtlein, welche der 
Betruͤger ſchon vorhin allda ra laſſen, 
er hörte auch aus einer bey dieſem Brunnen 
ftehenden alt eingefallenen Mauer , eine gang 
Dumppere Stimm, wer diefen Schaß heben 
will, müfte einen Spiritum familiarem haben, 
diefer koͤnne ihn unterrichten, wie man ein 
und anders angeben muͤſſe, bierinfalls glüds 
fich zu ſeyn, nun hatte der Schaß - Grabe 
fehon Bericht genug, er densfte Tagund Nacht, 
wie er einen Spiritum familiarem befommen 
Fönte, er gabe auch nicht wenig Geld darum 
aus, wurde aber allezeit betrogen, endlich hat 
der Betrüger einen erfragt , ben einem etlich 
Tag weit entfernten Schwartzkuͤnſtler, dieſer 
wolte aber vor ſeine liederliche Waar, welche 
geſchenckt nicht wolfeil waͤre, wenigſtens 
| 1009: 
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1000. fl. haben, auch diefe wagte der Schatz⸗ 
Graber wiederum darauf, und lieffe den in 
einem. Glas verfchloffenen Geift durch den 
"Betrüger gegen Die 1000. fl. paar Geld ab» 
holen, der Betrüger und der Schwartzkuͤnſt⸗ 
(er theilten das Geld getreulich miteinander, 
und der Betrüger brachte dem Schatz⸗Gra⸗ 
ber den Bericht, Daß wann er mit dieſem Geiſt 
reden moolte , fo müfte er das Glaß in ein 
recht warmes Waſſer ſtellen, da werde er 
jehen wie das Männl in dem Glaß nad) und 
nach in die Hoͤh fleigen , ja auch endlich zu 
reden anfangen, undihmin allen Sachen, wag 
er verlangte, was zuthun oder zu laſſen, Nach⸗ 
sicht geben werde, der Schatz-Graber ftellte 
das Glaß in das warme Waſſer, das Männt 
in dem Glaß fienge an zufteigen und allerley 
Bewegungen zu machen, da aber der Schaßs 
Graber forgfältigft auf Das Glas ſchauete, und 
allgemach den Geiſt reden hören molte, gers 
ſprunge Das Glas gang unverfehens zuStuͤcken, 
alfo dag ihm die Scherben in dem Geficht 
ſteckten, und er bey nahe gar um beyde Aus 
gen Eommen wäre, worüber er alfogleich in eis 
ne Ohnmacht und Sraifch gefallen, alfo dag 
man ihn halb todt zu Bett tragen , Doctor 
und Wundartzt holen müffen, alio hat diefer 
Schaß- Sraber nicht nur jo nambafftes Geld 
ſondern auch feine Sefundheit, Chr und Ger 
wiſſen durch das thörichte Schag graben eins 
gebuͤſſet, worüber ſich das Geld; geigige Ehes 
weib, melche fomohl als ihr Mann durch 
85 Schatz 


154 a 1% | 
Schatz graben reich zu werden gewiß verhoffet, 
alle Haarvon dem Kopff ausgeriffen: Iſt alſo 
eine rechte Narrenfaufen, wann man’ fich auf 
das Schaßgraben begiebet ;und Dadurch reid) 
werden will, dann diejenige welche denen Schü 
gen mit Fleiß am. forgfältigften nachfuchen, 
befommen insgemein nichts, Da entgegen Die, 
jenige,welche faft feinen Gedanden darvon ha⸗ 
ben, finden gang unverhofft einen reichlichen 
Schatz. Derentwillen fagt Libanius De- 
elamat. 38. | | Ä 

Thefauros plerique nancifeantur, non 
ji ,quos zquum eftlocupletari, fed quibus 
genius vel fors largitur, | | 

Die Schäk finden inggemein nicht diejenis 
ge welche felbe fuchen ‚oder nothwendig hätten, 
fondern gang unverhofft Die, welchen felbedas 
Glück befchehrt.. Ä — 

Bol unglücklich iſt derohalben ein Weibs⸗ 
bild, welche einen ſolchen Schatz grabenden 
Mann bekommet, dann nicht allein Geld und 
Gut , ſondern auch das Gewiſſen und der 
Seegen GOttes geben — verlohren, und 
wird man nicht finden koͤnnen, Daß ein 
folher Schatz⸗ Graber jemnhlen reich worden⸗ 
nemlich: | er 
Schatz graben iſt gewiß ein ſolche eitle Kunſt, 
Die da nichts binterläft als einen leeren Dunſt 
Man quaͤlt ſich Tag und Nacht, erden 

| det allerley Ä is 
KRunſtreich, und finder Doch niemabin ein 

Gwinn darbey. 
| Man 
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Man — Koſten auf vor Boſſen aller⸗ 
= | ‚Ban e E 
Doch findet man in der Thar bey. folchen 





\ 


einen Deftand, | 
Wann man ganz gwiß vermeynt , der 
Schag fey gwunnen fchon, 
Spinnt ſich gang unverbofft ein groffes 
Unglück anı 
Entweder. durdy — ‚oder durch Teuf⸗ 


fels Li 
Darum das nr graben billig zu fliehen 


Num. xuv. | 
Ein Kindifder. - 


In junges gefchnäppiges Maͤgdlein, wel⸗ 
ches die Kinder- Schub noch nicht gar 
ausgezogen , wurde Doch jegiger Welt Brauch 
nach , von der Mannfucht fchon gar flarck ges 
plaget, derohalben fie fich nicht enthalten kun— 
te, gantz eilendg aus dem Ehehafen einen Zet⸗ 
tel zu nehmen, darauf flunde ein Kindifcher, 
über diß fchnarchte fie fehier ein menig, vers 
meinte man wolte ihrer. fpörteln, und weil ſie 
felbft noch ein Kind wäre, fie als ein Kind, 
an ein anders Kind anmeifen , allein nachdem 
ihe der aus Dem Ehehafen gehebte Galan dars 
geftellt wurde, mar diefes paar Kinder gleich‘ 
in höchften Grad gegen einander verliebt, da 
alfo die Ehe ohne Verzug vollgogen wurde, es 
a war 





S 


vs 8 )008 
war aber ein Hauſen, daran haͤtte moͤgen 
Hund und Katzen grauſen, dann eben alſo wie 
nichts als Unſchick, und Ungluͤck heraus kommt, 
wann ein Blinder den andern fuͤhret, eben al⸗ 
ſo thut es gut, wann zwey kindiſche Fratzen zu⸗ 
ſammen heyrathen, es gehet endlich noch wohl 
hin, wann ein verſtaͤndiger Mann ein kindiſches 
Weib befommet , dann dieſe Fan er nach der 
* regieren und leiten, daß bey ihr ber Ver⸗ 
and auch zunehme, wann aber ein Mann 
kindiſch ift, da flinckt es fehr übel in der Ehe, 
dann von dem Weib regiert werden, will ſich 
fchier nicht ſchicken, mithin kommen ſehr viel 
auch ſchaͤdliche. Poſſen ben einen ſolchen kindi⸗ 
ſchen Mann taͤglich heraus, mit einem Wort, 
er iſt den Nahmen nach ein Mann, in der That 
aber ein lauteres Kind, es wird bey ihm wahr, 
was Chryfologus Serm. 132. princ. faget: 
In cunabulis jam natus homo in nomi. 
ne eft, fed latet; Eft corpus, & non eft; 
Membra videntyur, & non ſunt; vivunt, qua 
non vigent fenfu, 


Der Menfch ift zwar ſchon ein Menſch, ſo 
bald ernurgebohrenmwird, aber ber menfchliche 
Verſtand iſt noch verborgen: Es ift ein Leib, 
aber nicht vollfommen, die lieder werden ges 
fehen , fennd doch nicht im ihren rechten Ge⸗ 
brauch geordnet, es lebet etwas an ihme, und 
mangelt Doch der Verſtand. 

Man faget öffters von einen unausgebache? 
nen Menfchen, er bekomme erfi nach 40. Jahr 

re 
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sen Witz und Verſtand, das gienge noch wohl 
an / ware doch wenigſten der Derftand auf 
eine gewiſſe Zeit zu hoffen , aber eg giebt gar 


viel, bey Denen der Verſtand niemahlen kommt, 
ſondern allezeit Kinder verbleiben fie kommen alg 
Kinder aufdie Welt, toachfen als Kinder auf , 
und fenn Kinder fo langfieleben,ja die Kinder bes 
fommen wieder Kinder , und warn fie Eiß⸗grau 
keunn,ferben fie endlich als Kinderab, folche kindi⸗ 
ſche Männer feynd vielverächtlicher, als ander 
ve auch verthunlichfte Tropffen, Dann an einer 
ann nichts häßlichers ftehen Fan, als wann 
er kindiſch iſt, indeflen giebt es dergleichen nur 
gar viel, man mag fie anftellen zu was man 
till, man mag. ihnen auch die allergeringfte 
achen anvertrauen, fo wird alles ungeſchickt 

d Eindifdy verricht werden , man findet fie 
ed denen Kindern mit Ballen und Gluckern— 
Spielen, ja fie doͤrffen wonlgar mit einen Ha: 
ſelnuß⸗Stecken das Reiten probiren, es waͤre 
ſo gar noth, daß man ihnen das Eſſen wiedes 
nen Kindern das Muß einſtreichete, es wird mit 
einem Wort bey denen wahr ; was Plautus 
Trucul, 2. Scen. prima verf, 10, ſaget. | 


Puerö opus eſt cibuum; opus eft matri autemi; 
Be. quæ puerum Javit, 
 Falciis Opus er pulpis, canis ih cuna⸗ 
bulis. 
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Er iſt und bleibt ein — ſo lang er lebt 


auf Er 
Er braucht, daß ibm die Speiß ins Maul 
gefchoben werd’ - 
Die: Mutter muß Ber ihm verbleiben jeders 


Damit mit waftden ir ibn balt bey Sau 
berkeit. 
| Safdyen und — ſoll man haben bey 
and / | 
Das Muß auch gleichfalls wird erfordert 
vor feinen Stand, 
| Die Wiegen gr man gar entrathen 


Damit das Rind m ſtillt — — man auch 
Verſchiedne Danehwer ” "de ibme nöchig 


Wormit man ihm oorfiek, damit er doch 
nicht weint. 


5 8 iftderohalben von dem Ehehafen ein ſoichet 
eibsbild wohl übel beſudelt, welche ein der⸗ 
gleichen Findifchen Sifpel heraushebet, 


XLV, u Beh 
. Ein Jagender. 
®'  Yapn an ſich rei ift eine ehrlich, und 
löblihe Gemuͤths⸗-Exquickung, aber der 
brauch Des Jagens ift öftters höchft er 
ch, ſuͤnd⸗ und laſterhafft. O wie a “ 








Bo 159 


kommt einen Mann, deffen gange Berrichtung, 
Thun und Laſſen von fruhen Morgen, biß in Die 
fpate Nacht in nichts anders als nur im Sfagen 
befiehet, alles anderes, nicht nur allein die zeit 
liche Wohlfahrt, ſondern auch ſo gar das ewia 
ge Seelen⸗Heyl wird vernachlaͤſſiget, und nur 
allein dem Jagen abgewartet. Das Jagen 
ſchickt ſich hauptſaͤchlich nur vor diejenige, wel⸗ 
che ſich in einen ſolchen Stand befinden, daß 
ſie durch das Jagen weder an ihrer zu ſuchen 
habenden Nahrung, noch andern obliegenden 
Geſchaͤfften etwas verſaumen, andere welche 
da ihre Handthierung, oder Brod⸗Gewinnung 
darmit verſaumen, koͤnnen dem Jagen ohne 
Gewiſſens⸗-Verletzung nicht abwarten, auch 
ſolle ſich des Jagens niemand unterfangen, wer 
bey jetzigen Zeiten, wo das Jagen nicht mehr 
in allgemeiner natürlicher Freyheit ſtehet, des 
agens nicht berechtiget ift, dann Jagen nhne 
echt und Defugnüß, ziehet nichts als Unglück 
nad) ſich, insgemein feyn diejenige, weiche fich 
ohne Recht auf dag heimliche Wild» Schieffen 
begeben, gantz unhaußlich, liederliche, und vers 
thunliche Tropffen , ja fie werden mit dee 
get fo verwegen, daß fe ihren Neben: Mens 
chen, welcher fie hierinnen hindern wolte, fo 
leicht als einen Dogel niederfcieffeten , achz 
ten auch’öffters ihr elgenes Leben nicht, ſetzen 
ſolches in die augenſcheinliche alleraͤuſſerſte Ge⸗ 
fahr, bekuͤmmern ſich gar wenig, ob fie. Weib 
und Kinder in das allergroͤſte Elend ſtuͤrtzen. 
Unter denen ſchaͤdlichſten Gattungen der Dan | 
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ſchen, welche in einen gemeinen Weeſen gefun⸗ 


den werden koͤnnen, ſeynd gewißlich die Wild⸗ 
brät; Schügen eine aus den erſten, und mit⸗ 


hin ift ein Weibsbild , welche einen folhen 


Schlingelbefommet , eine der allerungluͤckſelig⸗ 


fen ne = 
Es machet aber auch der Mißbrauch bes Ja⸗ 
gens bey GHtt und den Menſchen ebenfalls dies 
jenige verhaſt, welche zwar des Jagens berech⸗ 
Aget, aber ſolches ohne Ausſetzen vhnmaͤſſigſt 
treiben, ja hierdurch ihre eigene Unterthanen 
Mverantwortiich verderben, wann nemlich der 
arme Unterthan ſein in ſauern Schweiß erbati: 
tes Getraid dem Wild frey geben muß, und ſol⸗ 
ches nicht abtreiben darf, wann man ihm die an⸗ 
gebaute Felder mit Sagen , Reiten und Fah⸗ 
ven auf das ärgfte untertreibet, und den Scha⸗ 
den nicht erfenet , ein ſolches Jagen ift ein 
fimdhafftes Unterdrucken und Verderben der 
Armen, welches in den Himmel fchrenet , und 
ach der Zeit unausbleibliche ſchwere Straffen 
won GSFstt nach ſich siehet. Ben folchen ſchaͤd⸗ 
lichen Jaͤgerehen wird der Spruch wahr: 
Venatio leonis onaget in eroMmo ! Ic & 
palcua Divirum funt pauperes, Ecclef Caps 
13, veil, 23. | 
Gleichwie ein WaldæEſet des Lörens Rau⸗ 
iftin der Aildnug: Alfo erweiden fich bie Nele 
chen von den Armen. ne * iz 
O wie ai leider bey dieſen verkehrken 
Zeiten ſolcher Spruch wahr gemacht 9 
* vi 4 
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See 
Reiche und Maächtige ſuchen ihre übermäffige 
Vergnuͤgung, daß fie des armen Unterthanen 
ſein Vermoͤgen dergeſtalt aufzehren, als ob der 
Unterthan lediglich ju dem Ende von GOtt er⸗ 
ſchaffen waͤre, daß er von ſolchen mächtigen Jaͤ⸗ 
gern vorſetzlich, und mit all angewendeten Fleiß 
verdorben werden ſolle, aber wie manchen ſoi⸗ 
ben Zaͤger wird es ergehen, wie es bem 
Actæon gefchehen , welchen aufden Jagen feis 
he eigene Hund zerriſſen, wie manchen werden 
Die buffige Hund feines eigenen Gewiſſens in 
Det ſchwehren Sterb- Stund überfallen, und 
ihme in Vorſtellung der durch das Jagen äufe 
ferft verderbt⸗ und in die Armuth geftürkten 
Unterthanen unerträgliche Aengſten machen,fols 
le. alfo das Jagen auch von Denenjenigen, die 
es berechtiget ſeyn, ohne des Neben Menfchen 
Schaden singerichtet werden ‚ anfönften nicht 
nur der Jagende allein, ſondern auch feite Che. 
gattin und Erben von GOtt mit groffen Uns 
ö * beſucht werden koͤnnem, es heiſt nehm⸗ 
f . 
Das Tagen an fi gr ift zu verwerffen 

nicht, 


Allein es bringet doch oͤffters was ſchaͤd⸗ 

lichs mit. — 

Jagen darum allein das Gemuͤth zu ergoͤ⸗ 
u RER... RER 

Und zu gelegnes Zeit ein wildes Thierlein 

etzen, 2* 

— Ban 


— — —— nis 
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Ran gar nicht unrecht feyn, weil GOtt die 
wilde Thier / 

Darum erfchaffen * / damit der Menſch 


allhier 
Auf Erden ſeine Seeud mit “Jagen baben 
an / 
Wann er in gruͤnen Wald ein Thierlein 
Fr | febiefjer an, | 
Allein fol diefes Jagn ganz ohne Schaden 


eyn/ 
Merck es mein Täger wohl, dem Leben 
Menſchen dein, 
Sonſt jageft du gar leicht etwann dein arme 


ee } * 
Auf ewig Ungluͤcks voll, zum Teuffel in die 
Ein Kleinmüthiger. 

7S ſeyn jetzo folche Welt⸗Laͤuff, daß met 

da auch meinet eines mannhaffteſten Ge⸗ 
muͤths gu feyn , und nichts gu achten, wart 
gleich) der Himmel gar einfallen folle, wohl dan⸗ 
noch nad) und nady Durch Die täglich ſich ernen⸗ 
rende Widerwaͤrtigkeiten, Trübfalen und Ver⸗ 
——en— endlich den Muth ſincken laͤſſet, und 
ſich in die Traurigkeit begiebet, daß älſo nicht 
gleich einen jeden zu verublen, wann man je 
uweilen beffürgt , traurig und ungetröftetfih 
finden laffe , dann auch ein vehänbig = 
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ftandhafftes Gemuͤth durch) überhäuffte betruͤb⸗ 
te Zufäfligfeiten , and verdrüßliche Schieffal 
berühret werden Fan... Es ſeyn aber auch eini⸗ 
ge, welche gar zu empfindlich, und wann ihnen 
nicht-alles nach ihren Gefallen, Wunſch und 
erlangen hinausgehet, wegen der allergerings 
ten widrigen Begebenheit in die allertieffefte 
Kleinmuth verfallen. Es ſeynd wunderliche Leu: 
te, welche da in der Meinung ftehen, die 'göft 
liche Allmacht und Borfichtigfeit , Der Hanke 
»aturliche Sauff des groffen Welt⸗Gebaͤu, alle 
Menfchen, und andere Creaturen follen ſich 
gänslich nach ihren Grillen: Kopf fchicken, und 
wann auch das allergeringfte nach ihren eigens 
finnigen Begierden nicht hinausgehet, feyn fit 
ichon unter die unglückfeligften: Leute in der 
Belt zu rechnen, ſolche Giſpel ſeynd nur einer 
Daumen breit, ja Faum fo viel von denen Uns 
finnig: und Raſenden unterfchieden, dann al 
les verurfacher ihnen Furcht, Angſt und Klein⸗ 
muͤthigkeit, alle erdenckliche Betruͤbhuß, 
Schmach, Verfolgung, zeitlich: und ewiger 
Untergang ſchwebet ihnen alle Augenblick vor 
Augen, ſie ſeyn niemahlen zu troͤſten, fh ihnen 
auch weder zu rathen noch zu helffen, ſondern 
ihre eigene eingebildete Kleinmurhigfeit maget 
ihnen felbft das Hertz und Leben ab, machek 
aber. auch darbey ihren Weib und. Kindern 
nichts als ein truͤhſeliges Jammer⸗volles Leben, 
hat ſich alfo ein Weidsbild , welche Einen ſol⸗ 
chen Kleinmüthigen Giſpel aus dem Ehehafen 
ogehoben, wohl billich F beflagen , ee sie 
x; 2 au 
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auch bey folchen Leuten nicht leicht ettvas, als 
allein der göttliche Beyſtand, alfo ; daß man 
ihnen allein aus dem Propheten Iſaia Cap; 35. 
ſagen muß: 

Dicite pufillanimis, confortamini & no: 
lite timere; 


Saget denen Kleinmuͤthigen, ſtaͤrcket und 
muntert euch ſelbſt auf, und wollet euch nicht 
in die Furcht begeben. 


Man muß bey ſolchen Kleinmuͤthigen ledig⸗ 
lich ſehen, daß man ihnen einfeftes Vertrauen 
auf GOtt einſpreche, auf Die gröfte Güte und 
vatterliche Morfichtigkeit GOttes eine gute 
Hoffnung und tröftliche Zuserficht mache, daß 
fie endlich bey ihnen felbft mit dem David Pſal. | 
54. verf. 9. fprechen : 

Expectabam eum, qui falvumı ine fecit;i 
pufillanimitate fhiricus, | 


Ich errwärtete den HErrn, welcher mich er⸗ 
tediget hat von der Kleinmuͤthigkeit des Ge 
müths ; und von der Ungeſtuͤmmigkeit. | 


‚Dann inder Wahrheit, wann nicht der al⸗ 
gütige GOtt ein in Die Kleinmuth verfendted | 
Semüth ausheitert, ſo ift alle menſchliche Hulff 
verlohren, und nimmet die Traurigkeit taͤglich 
mehrers zu, indem nicht leicht einen Menfchen | 
etwas mehrers quälen, und gänglich unters } 
drucken Fan, ald die. einmahl eingewurtzelte 
Kleinmurh. Dam | 
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Wo Kleinmuth nur nur allein | bekommt.. die 
Oberhand, 

Verfallet gewiß der menſch in ſoich ver⸗ 
laßnen Stand, 

Daß er zu helffen weiß ihme ja. gar nicht 


Sondern in der Vernunff verfället auch fo 


r, 

Daß er an Böttes Zuͤuff und Beyſtand 
gangz und gar 

Dersweiffelt, und beforgt nur böfes immer; 


Dar | 
Er kuͤrtzet ſelbſt das —* ihme durch Klein⸗ 

t 
Und eileet vor. der ed " unweißtich in das 


Ta ſtůrtzet durch Rleiämutb in die Ver⸗ 
3Wweifflung ſich / 
Daß auch die Seel zu Srund muß gehen 
ewiglich. 


Num. XLVII. 


Ein Unachtſamer. 


Je Unachtſamkeit hanget ſonſt insgemein 
mehr denen Weibs⸗ als denen Manns⸗ 





Bildern an, allein man trifft auch unter denen 

| Dramen öffters ſolche Schnurimury an, wel⸗ 

che weder in- noch auſſer den Hauß, weber in 

geringen, noch in wichtigen Sefchäfften die we⸗ 

nigſte Aufmerckſamkeit anmenben, [9 fondern ale 
3 
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auf gerath-mohl tiederlich un fiederlich und > (blauderikh hin⸗ 
machen, wordurch ſie aber ihnen ſelbſt, ihren 
Weibern und Kindern die Nahrung verkuͤrtzen, 
und in. nichts als bauter Verdrießlichkeiten vers 
falten,derohatben ein Weib wohl billich ungluͤck⸗ 
lich zu achten, welche einen folchen unachtfa- 
men Ehemann bekommet, der da alles, was 
er thut , machet und anfaͤnget, fiederlich und 
fehfauderifch vollziehet, dann ob gleich jezuwei⸗ 
len ein ſolcher unachtfamer Ehemann anfangs 
nur in Denen Fleinen Sachen fehlauderifch dar⸗ 
durch gehet, fo gewohnt ers doch nach und 
nach, daß er auch die wichtige Angelegenhei⸗ 
ten mit unachtſamſter Nachlaͤſſigkeit verrichtet, 
und ſo wohl ihme, als andern oͤffters groſſen 
— ——— alſo daß bey ihme waht 
wir 
Si curare parva negtigimus, infenfibiliter 
fedufti: Audadter etiam majora'perpetr% 
aus. Greg. in Mor. | 

Mans wir anfangs gank unvermerckt die 
Fleine Sachen vernachlaͤſſigen, ſo thun wir nach 
und nach die wichtigere aͤdlichſi untern hmen 

Hat alſo ein MWeibebitd, welche mit einen 
foldyen unachtfamen Mann bey dem Ehehafet 
Herungtücktichet wird, gteich anfangs Mühe, 
Fleiß und Sorg anzumenden, daß fie. einenfol 
ichen unachtſamen Mann theilsmit freundlichen 
Worten , theils mit nachdrücklichen Ermah— 
nungen dahin anleite, daß er feine Verrich⸗ 
tungen mit Fleiß und Yufmerckfamfeit vollziehe, 
— anſon ſten ber ihme wahr wird: * 

er 
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Wer immer nur einmabl löft die Unacht⸗ 
| ſamkeit 
Einwurtzeln in ſein Thun, bleibt feine Le⸗ 


bens⸗Zeit 
Ein ſchlauderiſcher Mann, thut alls auf 
gerath⸗wohl, 

Ob gleich ſein eignes Gluͤck darbey höchſt 
| leiden foll, | 
Dann die Lnachtfamkeit nimmt täglich 
überhand, | 
Und ziehet dann nach fich nichts als Schad,, 

| Spott, und Schand, 


Num, ALVII. 


Ein Nirgends⸗nutz. 


“acer Menſch ift zwar von dem höchften 
9, SHtt erfchaffen, Daß er in dem grofien 
Welt⸗Gebaͤu das edelfte Gefchöpff feyn, und 
über alle andere Thier herrfchen folle, ‚allein 
es giebt offt einen Oel⸗Goͤtzen, der minder als 
gar nichtsnuß ıft, er ift ein liederliches Tuch, 
woraus man meder Rock noch Hofen machen 
Tan, er ift ein Leder, welches weder zu Stieffeln, 
noch zu Schuhen zu gebrauchen , man fan ihn 
eben fo viel nugen, als eine Spinnweben zu 
einen Kleid, er gehet weder vor Kälte, noch 
vor Hitze, zu mas man ihn anftellet, ift er 
eben fo viel muß ‚als die Sau in Garten, und 
der Hund in der Kirchen, erift weder gefotten 
noch. gebraten , noch _ roh etwas guf, fi 
4 i 


U BJ 5 
ift mehr nichtzu achten als ein todter Menfd), 
alfo dag von ihm Das Sprichwort des Rechts⸗ 
Selehrten wahr wird: | 

Nullum & inutile zquipollent in Jurg, 
paria funt, non efle, & non apparere. 
Gar nicht, oder zu nichts nuß ſeyn gilt in 
denen Rechten eins fo viel, ale Das ander, und 
ift in denen Mechten gleich viel, gar nicht 
ſeyn, oder nichts nugen und nichts wuͤrcken. 

Es giebt aber in der Wahrheit gar offt fol 
he Mannsbilder, welche minder nuß ſeyn, als 
der Schatten an der Wand, fie miffen nicht 
einen Heller zu gewinnen, oder wann fie es 
gleich wiſſen, ſo wollen fie Doch, ein Brod 
zu gewinnen , nicht einen Finger rühren, 
fondern verlaffen ſich lediglich darauf, dag 
jhnen das Weib , oder wohl auch die Kits 
der das Brod gewinnen und zutragen müffen, 
nd alfo nichts minders als den Jrahmen eines 
Manns verdienen, folgfamihnen in den Leben 
auf Die Stirn, nach dem Todt aber auf dag 
Grab mit groffen und von jederman leßlichen - 
Buchſtaben geichrieben merdenfolle: 

Pondus inutile terr&, | 
Hier ift ein YOunder ; Tier, den Nahmen 
nach ein Mann, 
Doch wann mans rechr betrachte ihm diefer | 


. Nahmen Fan ei 
Unmoͤglich beygelege werden. mit. Sug, 
und Red; 00°. 

Dann er ift fo unnäg/ veraͤchtlich, und ſe 

ſchlecht⸗ | 

a Daß 


| | 
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Daß auch das pure nichts ihm vorgesohen 


werd, | — 
Und ſchlechter werden kan erdencket nichts 
| auf Erd, | | 
Dann dann ein Nirgends nutz fo gar vers 
ache feyn foll, . BR 
So muß ein jeder fich mir Sleiß und Sor⸗ 
en vo 


gen vou, | 
Semüben, daß er doch kan etwas nuglich 


Daß. unter die Unthier man ihn nicht ſchrei⸗ 
= be ein. . | | 


Kat fich alſo ein zu heyrathen begieriges Weibs⸗ 
bild allerforgfältigft vorzufehen und GOtt eyf⸗ 
ven ‚zu bitten, daß fie nicht mit einem folchen 
irgends:nug. ungluͤcklichſt verfnüpffet. wer⸗ 
— 
Ein Pracht⸗Hanns. 


NER der Menfch mit recht vernünfftie 
gen Gemuͤths⸗Augen fein Herfommen, 
And wo er wiederum hingehen werde, mohlbes 
dächtlich überleget , fo findet er gar bald ‚dag 
lein erſter Anfang von einem ſchlechten Erden 
Kloß herkommet, und er dermahleinft wiede⸗ 
rum zu Staub und Aſchen in der Erden: vers 
wandelt werde. Iſt derohalben eine chörichte 
Eitelfeit, wann der Menſch mit feinen zers 
ganglichen Maadenſack in Pracht, und Hoch 

is. muth 
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muth folzieren mag, wo er Doch Feınen Au 
genblick ficher, wann GOtt feinen Leben,folg 
ſam aud) feinen Pracht, und Hochmuth ein 
Leid»volles Ende machet, nichts deſto minder 
findet man ſolche Menfchen, welche da nicht 
anderft , gleich als ob fie irrdifche Götter waͤ⸗ 
ren,in Pracht und Hochmuth daher fteigen, 
welches dem von Natur zur Eitelkeit und 
Aberwitz geneigten Weibervolck noch endlich 
fo gar übel nicht ausgudeuten wäre, auf die 
Mannsbilder aber ftehee es gar übel, wann 
dieſelbe fich gank und gar in Pracht und Hoc): 
muth verfteigen, durch unnoͤthigen Eoftbahren, 
und weiß nicht wie zufamm gefuchten Aufbutz, 
eitlen Titlen, Ruhm» und Ehrfucht fich groß 
zu machen fuchen , wo man dad) fonderbaht 
‚ein verftändiges Mannsbild niemahlen Feine 
andere Chr, als in der Tugend, Derftand, 
Weißheit, Liebe des Naͤchſten, und folchen 
Wercken fuchen folle , welche zu des Neben: 
Menſchens Nutz, oder des höchften GOttes 
Chr Beförderung alleinig eingerichtet: ſeyn, 
man findet aber nichts deſtoweniger nur gar 
zuviel folche Mannsbilder , welche auf einen 
unmäffisen Aufbug und eitlen Pracht mehr als 
gar zu viel halten, und in der ungefchickten 
tollfinnigen Meinung ftehen , je prächtiger und 
koſtbahrer fie fi) aufführen, je höher und groͤß 
fer werden fie bey jedermann angefehen, wo 
fie Doch viel mehrer gedenken follen: 
‘ Gloria inanis, eftinordinatus animimo- 
tus, quoaliquis propriam defiderat me 
A 2 Ei. 
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ıtiam; ut alios honore pr«celar. Hieron, 
er 
Es iſt eine Ruhmfichtige Eitelfeit, und un⸗ 
dentliche Gemuͤths⸗Regung, wann fich einer. 


‚bit groß und anſehnlich zumachen fuchet,und 
dern dardurch vorgehen mill. 


Dergleihen hochmüthige Pracht: Hannfen 
ßen all ihre Verrichtungen und Angelegen⸗ 
iten gaͤntzlich beyſeits, fuchen und gedencken 
ag und Macht, wolfie gehen, ſtehen, oder lies, 
m anderſt nichts, als wie fie ihren Pracht 
cht fortführen Fönnen, worüber aber manchegs 
rahl der Beutel die Schwindfucht befommer, 
nd ein folcher eitler Pracht⸗Hanns ſich derges 
‚alten ſelbſt in Die Armuth flürker‘, daß er 
me Weib und Kindern endlich biftern Hun⸗ 
erleiden muß, wo er doch gleichwol von dem 
ingewohnten Pracht nicht ausfeken will, da; 
nit er nurvor Denen Menfchen nicht. ausge: 
acht und verſpottet werden folle ) wann fein 
orhin: geführter groſſer eitler Pracht ein Er⸗ 
zarmungs, wuͤr diges wurmſtichiges End nehme⸗ 
e, mithin waget ſolcher Pracht- Hanns oͤffters 
vider GOtt, feinen Naͤchſten, Ehr, und Ges 
wiſſen, die, allerloſeſt⸗ und boßhaffteſte Stück, 
damit er nur von feinem. angewohnten Pracht 
nicht nachlaſſen darff, wordurch er} aber] lei⸗ 
der ſich und die ſeinige in groſſe Gefahr, ja wol 
endlich gar in das aͤuſſerſte Ungluͤck, Schand 
und Spott ſetzet, und alsdann von einem ſol⸗ 
hen Pracht » Hannfen mit Warheit — 

oA 


- 
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Non eſt tanti gaudii excelfa tenere, quan-. 
ti moeroris eft de excelfis corruere: Nec 
tantam gloriam fequi poft yiltoriam, quan- 
tam ignominiam poft ruinam, Amb, in fuo 
paftorali. = Ä u 
Es machet nicht fo.viel Freud in hochange 
fehenen Stand ſchweben, fo viel als Traurig 
keit verurfachet wann man von dem hohen 
Stand herabfället: und ift Fein fo. grofie 
Ruhm bey den erhaltenen Sieg , als verachtli 
che Verſchmaͤhung bey Dem Untergang. 
Wird alſo ein Weibsbild Übel beſudelt, wann 
ſie einen ſolchen eitlen und tollſinnigen Pracht— 
Hannſen aus dem Ehehafen bekommet. 
Wie mancher ſpannt den Pracht ſo hoch 
—J als er nur kan / = 
Vermeynt / alsdann-fey er böchftens gefehen 


er | 7 : | | 
Wann erin er Pracht ſich andernsie 
Durch. allerhand Aufbus fich felbften hebt 

Ä empol, +  , 
Die Zimmer müffen feyn aufs ſchoͤnſte tape⸗ 
Die Wänd im ganzen Haus gar ordentlich 

| ausziert, | 
Er felbft un fein find koſtbahriſt ge⸗ 

ed, 


YL, | 
In allen, was man fiht,muß Pracht und Ci⸗ 
telteit, 


Den 








— 
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‚en Vorzug habn bey ihm, darauf als wens 
| dean; Bu SR 
30 lang er was vermag; auch was ausbor⸗ 

gen kan. en u 
Dann aber das Geld hin, und fein Credit ift 


todt, a a 
SRerliehret fi der Pracht / und tucket ein die 


| | oth/ RE 

Der Hunger macht Quartier mit Gwalt in 
feinen Haus, | j 

Ind tragt man umSpott- Geld, eins um das 

on ander naus, — 

Ziß endlich alls — und uͤbrig nichts 

— mehr iſt/ | | 

Als daß bey — er lebt veraͤchtli⸗ 

chiſt. 


Es haben ſich alſo die um einen zukuͤnfftigen 
Ehegatten umſehende Weibsbilder mit all an⸗ 
gewendeten Fleiß vorſichtig zu beobachten, daß 
ſie nicht dergleichen tollſichtige Pracht-Hannſen 
bekommen, dann gar leicht vergaffet ſich eine 
in einen ſolchen aͤuſſerlichen Pracht und Ziers 
de gang ergebenen groffen Hannfen , und ver- 
meynet weiß nicht mas zu erichnappen, wann 
fie ihn bekommet, muß aber hernach . gar im 
Kürse erfahren , Daß er mit fölchen üppigen 
Pracht das feine und das ihrige miteinander 
durchjaget, und fodann ihm nichts als Noth 
und Verachtung übrig verbleiben: 


M SE Num; 


174 8 )oc BR 
N Num, L. 
.... Ein Podagriſcher. 

3% gar mwolgeftaltes auch verftändig, wid 

$ darbey auch nicht Mittel-lofes Jung 
fräulein, welche ihres Sinne einen vollfomme 
nen und ausgemachten Ehemann verdiente.hit 
bey offenen Ehehafen ihr Slud auch probire 
wollen, und den Zettel mit N. so, heraus ge 
hoben, als fie nun Die Perſon ihres gehebtet 
Galan gefehen, hat er ihr gleich uber allemal 
fen wolgefallen, derentwillen fie ohne meitert 
Eröffnung des Zetteis ſich mit ihm durch das 
Eheband verfnüpfen lafjen. Nachdeme nun die 
— in Freuden vollzogen ware, und fi 
bereits eine geraume Zeit inbeften Vergnuͤgen 
miteinander gehaufet, da fienge Der liebe Ehe 
mann an zu Erändeln, er befame bald an 
dem rechten bald an dem lincken Fuß da 
Rothlauff, er wurde auch ein und andersmal 
mit einem Ball: Fluß alfo behaffter , daß er 
das Betretliche Täg hüten müffen, ja 08 ziehte 
ihm der Sparfifche Krampf die Hand um 
Fuͤß Öffters alfo sufammen , daß er überlauf 
auffchrenen muſte, dergleichen Zufallenheiten 
achtete zwar anfangs das gute Weib nicht 
viel, alldieweilen es fich mit ihren lieber Mam 
allzeit gleich ‘wiederum befferte, und er feinen 
Verrichtungen die übrige Zeit nüglich abwar— 
tete, nachdeme ihr aber ungefehr ber - “ 
— u alt) 
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Stücks: Hafen gehobene Zettel (welchen fie 
ißhero noch niemahlen eröffnet.-hatte-) in die 
Yand Fame, und fie denfelben laſe, da 
jienge ihr das Sraufen zu, da fie erſehen daß 
ieeinen Podagrifchenbefommen, alleine was 
var nummehro zu thun, geheyrathet ift geben: . 
rathet, , es laft fich nicht mehr ändern, bey fo 
zeſtalten Sachen muß man an das Sprich⸗ 
wort gedencken, patientia colligit rofas, vel 

olkäpffel, wann man eine Saͤch nicht ändern 
Fan, muß man aus der Noth eine Tugend. 
machen, das gute TBeibsbild hatte alfo nichts 
übrig, als in Das von GOtt gefchiefte Ereuß 
lich mit Gedult zu ergeben , und den fleiffen 
Vorſatz zu faffen, fürderhin eine beftändige, 
forgfältige Krancken-Warterin zu feyn, dann 
Das leidige, Podagra aufferte fich ben ihren lies 
ben Mann taͤglich mehr, alfo daß er offt viele 
Wochen nicht mehr von dem Bett aufftehen, 
viel minder gehen Kante ‚jaesfame endlich auch 
das Chyragra in die Hände ,. alfo daß der 
Mann von ſich felbft weder effen noch trincken 
möchte, und fie ihn wie ein Eleines Kind äßen, 
ja bey Tag und Wacht bey ihm wachen ‚heben 
und legen mufte, und was ihr noch am fchmerßs 
lichten fiele, mare Diefes, daß wann fie auch 
alle erdenckliche Sorgfalt angemwender, dans 
noch der vor Schmersen ungedultige Mann 
Öffters ihre Treu und Sorofalt nicht erfennes 
te ,. fondern fie sank unverdient mit raus \ 
hen Worten anfuhre, ja mann fie etwan nur 
von ferne etwas beruͤhrte, oder auch = = 
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fautes Wort redete, er ihr ſchon Die Schul 
beymeffete, als ob fie ihmfeine Schmertzen er; 
neuerte und vermehrte , bey allen Diefen ver» 
merckte ſie, daß Durch die langwierige Kranck—⸗ 
heit des Manns die Gewinnung der Nah— 
rung augenſcheinlich gehemmet wurde, und 
was das mehrſte iſt, lernte fie durch Die Eis 
fahrung, daß andere die es nichts angieng, das 
ja m Mitleyden über diefe Herrn⸗Kranck⸗ 


eit nicht zeigen wolten, fondern fpotteten und 
lachten, alfo daß hierinfalls wahr wurde , was 
Petrus Fundanus zu einen Podagriſchen ſpoͤtt⸗ 
hend gefagt: | . 
- Alii.de itinere qu&rüntut afliduö, labo- 
ribusque quamplurimis, de perpetua ne: 
Soriorum inquierudine aliii tu de quiete 
quæreris, atque otio: quod ſi tibi moleſtum 
eſt, exſurge parum. & peregre proficiicere, 
Andere beklagen fi) dag fie allweil gehen 
muͤſſen von vieler Arbeit und immerwaͤhren⸗ 
der Geſchaͤfften Unruhe, du beklagſt dich über 
die Rube, und dein Faullentzen, wann Dir 
ſolches befchwerlich ift, -ftehe auf, und wage 
eine Riß 4 
Alſo muͤſſen nemlich die Podagriſchen allzeit 
das Geſpoͤit neben der Kranckheit ausſtehen, 
mit andern Krancken man ein Mitleyden, 
hey den Podagriſchen lacht man nur, und wird 
über ihre groͤſte Schmertzen nur geſpoͤttelt, 
gleich als ob fie feinen Schmertzen zu leyden 
haͤtten, oder eines Mitleydens nicht wuͤrdig 
waͤren, es heiſſet nemlich bey ſelben: Wer 





177 
‚Der mitdem Podagra gang. ſchmertzlich 
„wird geplegt, | 
$indet ein ſchlechts Gehoͤr, wie er ſich ims 
Man lacht Und ſpoͤttiet nur, wie er auch 
immer ſchreyt / | | 
Man hat kein Witleyden bey foldhet Hertn⸗ 
BRKetranckheit. | 

Es heiſſet insgemein, dus Podagra ift aut, 
Weil es ein langes Lebn insgmein bedeuten 


Indefjen muß der Kranck liegen in tröften 
Schmerg, Ä 
Und dringen tieffift ihm in Yein berrübtes 


L Herd 
Daß man fein Kranckheit nicht genug ers 
i kennen will / 
Michin verbeiſſen muß fein Led ſelbſt in 
der Still. | 
Wann alfo etwan ein Weibsbild einen Pos 
dagraifchen Mann aus dem Ehehafen hebet 
darff ſie iht wenig Freud, fondern mehreften 
Sorg und Kuͤmmernuß bey demſelben vorſtel⸗ 
len, Und nur fein bald ſich ſtandhafft in den 
Goͤttlichen Willen ergeben, dag fie ihren Nam 
aus Chriftlich und - ehelicher Liebe forgfältig 
und getreulich aufwarten, auch Durch Die lie— 
be Gedult nach diefen zergänglichen das ewig 
glückfeelige Leben verdienen wolle, welches ihr 
auch der allguͤtige GOtt nicht entziehen wird, 


M Nupi, 
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Naum. LI. 
Ein Leihtfinniger. 


Me ſagt insgemein, allzeit Srillen und 
Mucken fangen if zuviel und ungeſund, 
und diejenige Leute, welche immerhin finſtere 
und jauere Gefichter machen , die Stirn und 
das Maul zufamm ziehen, als wann fie Dorn 
Schiehen gefreſſen haͤtten, die find nirgends be 
fiebt,, man achtet fie wenig, Dann fie lachen 
nie, als wannein Bauern: Haus einfällt, es iſt 
bey ihnen weder Luft noch Freud, und ſind al⸗ 
fo viel mehrer diejenige beliebt, welche eines 
frölih und aufgeraumten Gemuͤths find, die 
ſich nicht. um alles, was ihnen überziverg lauf 
fet, höchftens befümmern, noch auch wegen 
des morgenden Tags allzu groſſe Sorg tragen, 
allein geſchicht es gar offt, daß dergleichen all 
ufrölich und freymürhige Leute in eine ſchaͤd⸗ 
ichfte Leichtfinnigfeit verfallen, und mithin ein 
Weibsbild gar übelzugedecktmwird,melche einen 
folchen leichtlinnigen Mann ausdem&he: Hafen 
hebet, dann ein leichtfinniger ift auch liederlich, 
folgfam eine Die heyrathen will, GOtt enfirig 
anruffen darff, daß fie einen folchen bekomme, 
welcher in der Wahrheit fagen Fan: 


Neque cum his, qui in levitate "ambu- 
‚Jant, participem me pr&bui, Tob. Cap. 3: 
verf. 17« ’ 


Dann 
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Dann ich habe mic) derjenigen nicht theil: 
hafftig gemacht, welche in der Leichtſinnigkeit 
Allein es fehlet dieſer Spruch gar offt, und 
bey vielen Mannsbildern, mander ächtet es 
nicht, wann ihm durch Unglück , oder vohl 
auch durch eigene Schuld und Verfaumnmus . 
bald Diefes, oder jenes zu Grund gehet, er la⸗ 
chet nuͤr wann er an Ehr und Gut Schaden lei⸗ 
det, und blaͤſet alles über ein Tach Aus, er. machet 
das geringſte Bedencken alles auf einmahl durch 
zu jagen, und hat nicht ſoviel Witz, daß er auch 
auf die kuͤnfftige Zeit Sorg trage, ſondern es heif⸗ 
jet bey ihme, kommt der Taͤg, fd zehrt der Tag, 
was ich hiemit aufzehre, koͤnnen mir bey der 
Nacht die Katzen und Maͤus nicht verziehen, 
der mörgende Tag wird fchon wiederum was. 
bringen , alldieweil ihme aber feine leichtfinnis 
ge Rechnung oͤfft ers fehl ſchlaͤget, ſo muß er auch 
alsdann ſamt denen ſeinen oͤffters ſchnarr⸗ 
maulen, und mit hungerigen Magen herum⸗ 
Wer da 1eichtfinnig lebt; ſich nichts bekuͤm⸗ 


ERS meth will, :. Fe 
Muß oͤffters unverhofft leiden Betraͤngnus 
| viel | ER 
Dann wetr da nicht bedacht iſt auf die künffeig 
eit / J 


t / En 
Derzebret was er bat ohne Beſcheidenheit / 
Wird oͤffters von dem Gluͤck verlaſſen der⸗ 


F geſtait 
Daß ihme allerſeits — eg 
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Num. LII. 


| Ein Streitslicbender 


SS if bey dieſer gang verfehrten Welt 
| faft von nichts ‚ale nur von dem. Krieg 
und Streiten zu hören, groſſe Herren: fire 
ten gegeneinander mit Waffen, Feuer und 
Schwerdt, gemeine Leute aber ftreitenmitder 
Feder, Schrifften und Wortwechſeln, und 
muß es auch bey manchenumdas geringftepro- 
cefhirt und geftritten feyn , man ſieht aber gar 
menig, welche mit Streiten reich werden. 
Dann das Streiten hat nicht GOtt fondern 
der Teuffel indie Welt, undunter das menſch⸗ 
liche Geſchlecht eingeführt, es will einjeder recht 
haben, und unter dem Deckmantel Des Rechts 
feinen Neben Menfchen das feinige abnehmen, 
der Eigennuß und Begierd nad) fremden Dins 
gen hat dem rechten und. flreiten Anfang ges 
macht, wann ein jeder mit dem feinigen zu fries 
den waͤre, und nicht verlangte, was ihm nicht 
gehört, fo brauchte es Fein. flreiten, fo abet 
unternimmet ſich offt einer etwas ungerechtes 
an fich zureiffen, wo er weder von Rechts⸗noch 
Billigkeit wegen einen Zufpruch bat, und alſo 
zwinget er feinen Peeben-Menfchen ‚mann der⸗ 
felbe doch feine zugehörige Sach nicht dahinten 
laffen will, daß.er. mit ihm einen Streit: fühs 
ren muß, da heiffet es aledann gar offt, die 
Rechte ſeyn lincks und rechts. wie man fie = 
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yen will: Geld erflärt Das Recht und die Ges 
ag , man muß denen Richtern und Vorſpre⸗ 
bern gulden oder filberne Lichter anzuͤnden, 
wann fie dag Recht finden ſollen, mancher 
nimmer ein Loth Gold und Gunſt, und läft eis 
nen Sack voll Recht, ,. Tugend und Kunft das 
hinten ftehen , und-obfchon etwas recht oder 
bberrecht ift, fo gehets halt doch bey Diefer 
Welt offt uͤberzwerch, weil die Juſtitz einge 
mahltes Bild und blind if, und wer ſich gar 
zuviel auf fein Elares Recht verläffet,, mithin 
mit Schmieralien des Richters Gunſt nicht 
fuchet , . der verliehrt gank unverhofft feine 
Schans , das Recht wird gefrändt, gekruͤmt 
und verluhmt, Das Unrecht ſieget, und Das 
Recht gewallthätig unterliget, dann daß bie 
echte nach Gelegenheit und Anfehen der Zeit, 
der Perfonen, deren Stand und Ehren, Sa⸗ 
chen und Handel, andersund anders ausges 
legt ,.geftreckt, eingezogen, gefchärfft, gefpikt, 
und wider geftumpfft und gepflangt müffen wer⸗ 
Den, urd die Richter nicht allmeg im Gleiß der 
Gefäß und der Mechte bleiben Fönnen, das hat 
der fürtreffliche Surift Alziatus in feinem 
Tra&tat de verb, fing. I; ı. nach der Fänge 
befchrieben, und alfo Bat ſich niemand auf die 
Mecht und Billigfeit bey jegigen Zeiten zu vers 
laſſen, dann man muß öfters das Recht auch 
in der alergerechteften Sach kauffen, und wer 
gut Recht hat ,‚derbedarff auch das gute Glück, 
und des Richters Gunſt, fonft fan er die Ku⸗ 
be famt dem Kalb aus * Stall de 

| 3 ' 
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ben jeßigen Läuffen Fan man Das echt felten 
ohne Unrecht, Gunſt, ohne Schntiralien erlaufr 
a reichfte , und anſehnlichſie 








at insgemein das befte Mecht, wer Macht 
und Gervalt, auch gut gefpickte-Beutel hat, der 


findet auch) Recht , ein Armer der gantze Süd 
Hol Recht hat, unterliget Doch, weil es ihm 
an Gewalt, Anſehen, und Reichthum mangelt, 
Die Rechts Streit und Pracefs gehen beuriges 
Tags auf der Schmerfen: Poll, wann man 


meynt mit einen Streit in geben Wochen fer 


fig au werden, weiß man nach geben Jahren 
noch kaum, ob der Streif recht angefangen 
ſeye, und Diefes gefchicht Darum, weil diejenige, 
welche den Streit zum End befördern follen, 
gern an denen Partheyen benderfeirs melden, 
wer mit Mecht feine Gerechtigkeit in Diefer 
unrechten Welt will erhalten der bedarff groß 


Gluͤck, auch wer ben folcher Dbrigfeit Recht 
und Gerechtigkeit fucht, „Die 4 mas recht ifl, | 


felbft nicht weiß, und die nichtg als unrecht 
fhut , der findet nicht was er fucht, fondern mag 
dieſe verfehrte Dbrigkeit meiß und pflegt zu 
thun, wann die Partheyen goft-und gewiſſen⸗ 
loß lang gemig herumgezogen und um Das ihre 
gebracht worden , erzwinget man. dem Inge 


rechten julieb einen Dergleich, two der Arme | 
dad fürgere siehen muß, man fagt Derohalben, 


die Gerechtigkeit fene nirgends mehr und befr 

fer anzutreffen, alsauf denen hohen Schulen, 

wo Die Profeflores und Studenten nichts ale 

lauter Recht lehren und ſprechen, weil "ih 
— — k 
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lich allda weder Gunſt, Schmieralien, oder 
Gewalt in Weg ftehen, wann aber Diefe. in 
Das Recht allereiffrigft verbiffene Rechtsgelehr⸗ 
te zur Praxi fommen , Die reiche, gemaltige, 
oder arme verlaffene Partheyen vorfich haben, 
da werden fie gleich eines andern Sinnes,und 
verkehren Das Recht gank unverhofft, der Jud 
bermennt er Fönne einen Chriften nichts ärgerg 
wuͤnſchen, als daß er fich in ein und ander 
Rechts» Handel ftecke, dann davon hätte er 
mehr Beſchwehrden, Befümmernus, Unruhe 
und Trangial, als der Egypter Plagen ne 
weſen, Die Raths⸗und Gerichts⸗Stuben wuͤr⸗ 
den der Zeit aͤrger und unleidentlicher ſtincken, ais 
die Schind⸗Gruben, wann anjedenDit einCam- 
byles waͤre, welcher der falfchenlirtheil- Sprecher 
Haͤut in demfelben abftreiffen und aufſpannen 
lieſſe, Recht bleibet zwar allseit Recht, und kan 
an ſich ſelbſt nicht in Unrecht veraͤndert wer⸗ 
den, allein wann die Sach zum Streit und 
Proceſs kommet, ſo gehet es darmit, als wie 
mit dem Eiſen in der Schmitten, welches ſich 
durch das Feuer und durch die Haͤmmer ſtre⸗ 
een und biegen laffen muß, wie es Meifter 
und Sefellen haben wollen, alfo gehf es auch 
mit einem Streit- Handel, manfchiebet fo lang 
daran herum , daß die Partheyen gar ſelbſt 
nicht mehr mwiffen , 10 fie Darinnen feyn ‚-alle 
dieweilen man öffters das göttlich und natürs 
liche Recht zu hintertreiben , die heydniſche 
Rechte weit vorzieher, u der That nn 
| 4 et 
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{et wird, mas Ezechiel Cap. 11. im Namen 
und an flatt GOttes geredt: 

Judicia mea non feciftis, fed fecundum 
judicia Gentium eflis operati, 

Meine Rechte und Gerechtigfeiten habt ihr 
nicht vollzogen, ſondern ber Heyden ihre Aus⸗ 
forud) beobachtet. | — 

Allein man laͤſt GOtt durch ſeine Prophe 
gen und Prediger ſagen und ſchreyen, man thnt 
doch mag man will,dann warn es allzeit rechthers 
gienge, ſo müften Die fo bey Dem Recht figeni ihr 
tägliches Wolleben und prächtiges . Aufführen 
sänglich aufgeben, und zuZeiten fchmale :Biffen 
efien, derentwillen werden die Streit: liebende 
je mit guten Vertroͤſtungen immerhinzu 

ortfegung des Streitens angehegt, und giebt 
es die Erfahrung, daß auch Die gemeinfte Bur⸗ 
ger und Bauren, wann fie wemahldes&treitend 
gewohnet ſeyn, einrechtes Handwerck daraus 
machen, und wann ſie kaum aus einen Handel 
wie die tauffte Maus heraus kommen, gleich 
wiederum einen neuen anfangen, ja Dar ſich 
wohl ein halb Schrifft⸗ gelehrter Bauer gluͤck⸗ 
lich und vor den groͤſten Ehren-Tittel fchäßen, 
wann man ihn roegen des immermährenden 
Streitens einen Procels-"Bauern nennet, ob 
er gleich darbey wenig geminnet, föndern nur 
Die mit fauren Schweiß erworbene Mittel 
Darmit dDurchtreibet,, und bey ihm wahr wird: 

Objurgatio & injuriæ annulabunt fub- 
ftantiam, Ecclef, 22. ' | 

DR 
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Hadern, ſtreiten und Schmach klagen ver⸗ 
nindern Das Gut, 

Daß alfo bilig eine Weibs— Perſon, ſo ſich 
yerbeprathen will ſich vorſichtig hüten ſolle, 
aß fie nicht dergleichen Streit ⸗ſichtige Tu 
ver-Kak bekommet. Dann: 


Wer immer procefli iten und Streiten lies 
ben thut, 
Der wird ganz freventich ducchjagen au fein 


Das Recht, das — man blind, damits 
nicht ſehen tan, 


Was billich, doch batsaänd. Schmieral zu 
nehmen an. 

Wann gleich bey dieſer Zeit / wer hat das 
beſte Recht / 

Muß er doch unterliegen; Wann er, iſt arm 
und fchlecbe, 

fin Simpel muß der feyn, der: nicht kan 

warm und kalt, 

Sprechen in einer Sach, das Hecht verkehr 
ren bald; 

Man: zerreift nicht viel den Ropff, man 
braucht Fein Bücher nicht, 


Der Befcheid ift bald gemacht, man fähre 
gar leicht darmit, 

Man fpriche balt *— zu, der den Daum 
ruͤhren kan, = . 

Oder verzieht — Sad) biß daß der arme 


Mi: vo 


EEE 5.4, 
Vom Streit ablaſſen muß, derohalben jeder 


I = 
Huͤtten ——— ſich vor dem Streiten 
wo, 


Num,. III. 
Ein Bauender. 
TA mit groffen Mitteln und Guͤtern 





von ihren Eltern und Voreltern verfo 
bene Weibs⸗Perſon hätte ſchon verfchiedene 
= Gelegenheiten gehabt zu heyratben , fie 
at ſich aber darum niemahlen entfchlieffen Fön; 
nen, meil ihr einer zu lang, der ander zufurf, 
jener zu ſchwartz, Diefer zu Dürr gemefen, in 
Summa fie hat bey vielen eine Ausftelung 
zu finden gewuſt, biß fie endlich. fich entſchloſſe 
ausdem Ehe⸗Hafen einen Zettel zu ziehen, un 
das Glück zu probiren, ob fie nicht allda eine 
ihr anſtaͤndig und gefällige Perfon finden Fun 
te, fie hat alfo Den Zettel mit N. 53. gehoben, 
darauf ftunde ein Bauender ‚hierüber vermeb 
dete fie, ein Bauender fepe ihr gar nicht zuwi⸗ 
der, ſondern weil fie von GOtt fehöne Güter 
und Mittel habe, fo fene ihr ein *Bauender 
dar wolanftändig, Doc) müffe fie vor. allen fehen, 
ob er ihr in der Perfon, Geſtalt und Manier zu le 
ben gefällig feye , als ihr dann Derfelbige dar, 
geftellt wurde, und fie befunden, daß er nicht 
allein fchön von Perfon, fondern ein Menſch, 
welcher in feinen Geremoni fchneiden Fuͤß = 
ne uf 
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ut rucen, in höflich» und fehmeichlenden. 
Borten gaͤntzlich nach) der jegigen Welt Mo⸗ 
e beihanen mare, hat fie ihn mit Sreuden ges 
ommen, fie: haben auch anfangs gar vergnuͤg⸗ 
ch miteinander gelebt, ‚allein, die Reichthuͤ⸗ 
ee beyſammen . zu. haften wendete er wenig 
leg an, und. fienge viele Foftbahre und unnüs 
e Gebäu aufzuführen an, ja wann offt man: 
bes mit theuren Geld, bereits vollendet ware, 
aufte folcyes wiederum niedergeriffen, und auf 
as neue aufgebaut werden, er legte allerley 
Baum⸗Wein⸗und Blumen⸗Gaͤrten, allerhand 
remde Zierden an, hauete allerhand Fiſch⸗ 
Weyer uͤnd Behalter, Vogelheerd und was 
mmer jur Kecréation auch Pracht gereichen 
kunte, mit einem Wort, das koſtbahre Bauen 
ware ſein eintziger Will und Gedancken, auch 
all feine Verrichtung, wordurch er aber nicht 
allein Die erheprathete Baarſchafften durch» 
jagte , fondern auch fo gar namhaffte Geld— 
Summen auf die Güter aufnahme, und‘ durch: 
die hiervon gebende Zinfungen feine Einfünffte, 
mercflichft ſchmaͤhlerte, über welches die gute- 
Ehefrau zwar vielmahl faure Sefichter mas 
chete, allein der Manıt lieffe ſich Doch von feis 
nen angemwöhnten Bauen nicht mehr abhalten, 
und mithin wurde. das Vermoͤgen mercklichft 
geſchmaͤhlert, dann er ware von derjenigen 
Gattung , von welchen Plautus Möltel, 1. 
Scen. 2, verl. 33; faget: 


eo“... u. Br ‚ > 
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— Magna pars hominum 


Moram hanc induxerunt, fi quia aummo 


farciri poteft, 
Usque dum mantant, nequeid faeiunt, ‚do. 
niecum 
Parietes ruunt; zdificantur des totæ de- 
| nuo, 


Gar viel find fogefin, daß · es web muß 
Ein Thaler muß inaus wann gebtein Bul 
Sie dendtenimmechin, wie ſie doch machm 
Damit das Daum nur nicht werde einge 
Es mag gehn nn es will, muß es gebaut 


Reiffen das bet — biß in den Grunde 


Damit ſie J 8 Bau aufs neue finden 


Und bauen angenoöbne Eönnen obn Unter 


Allein das Gib geh bin / die leere Maurn | 
Ohn allen Nugen da / die nicht vor Kun 


ger gehn, 


Mithin baut manche fich ein prächtigen 


Wo — dc Yu * einquartiren 
| Bauen 
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zauen mas nothwendig und nuͤtzlich iſt, Fan 
an nicht übel ausdeuten, aber. leichtſinniger 
Weiß nur jum Wolluſt und Pracht unnoth⸗ 
»endige Gebaͤu führen und das Geld unnutz 
abey verwenden, wird billig unter die Thors 
eiten der eitlen beit genehlt , und fölgfam ein 
Weibsbild vor.unglü ſeelig geachtet, welche 
inen ſolchen in die unnuͤtze Gebaͤu verliebten 
appen bekommet. — | 


| Num, LIV, | 


Ein diſchender. “ 


She zu heyrathen ſchon lang begieriged 
Weibsbild, hat ihren Liebs⸗Angel bereits 
n verfchiedenen Orten ausgeworffen, aber doch 
ein anſtaͤndiges Mannsbild nicht fiichen koͤn⸗ 
en, derohalben hat ſie auch den Angel in den 
khehafen geworffen, und Daraus den Zettel 
it Num, 54. gezogen , worauf ein Fifchender 
eftanden , welcher ihr gar recht geweſen, weil 
€ —** ‚das Fiſchen wuͤrde in einem Hauß⸗ 
Weeſen eintraͤglich und nuͤtzlich ſeyn, allein das 

iſchen iſt unterſchiedlich, ben denenjenigen, 
yelchefonft Feine andere Handthierung haben, 
nd welche lediglich mit dem Sirchen ihre Nah⸗ 
ung fuchen muͤſſen, auch folches an ihren ges 
iffen Orten berechtiget ſeyn, ift es loͤblich, und 
üßlich, bey andern dis nur jesumeilen von be 
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ren obhabenden Sefchäfften auszuruhen, etwan 
‚eine Eleine Zeit mit Fiſchen fich zu ergögen fa 
chen, iſt es auch in allweg nicht fchadlich, wann 
aber Leute ‚die fonft ihre Handthierungen ode 
andere ſtarcke Hauß⸗Weſen ob fich haben ſolche 
vernachläffigen, und immerzu dem Fiſchen nad) 
ziehen, da giebt es viele ſtinckende und faul 
Fisch, dann der Gewinn des Fiſchens iſt gar 
ungewiß , duch Elein , entgegen die Wer 
faumnuß zu Hauß ift gewiß, und groß, Daß al 
ſo bey ſoichen unmäfligen Fiſchereyen endlich die 
Noth, und Armuth der unausbleiblich un) 
gewiſſeſte Fang iſt, folgſam bey ihnen in der 
Wahrheit erfuͤllet wird = 

Et mærebunt piſcatores, & lugebunt om- 
nes mittentes in flumen hamum, & expan: 
dentes rete ſupet faciem aquarum emareſ- 
cent, Ifa, Cap. 19, verl. 8. nn 
Und die Fiſcher werden trauert, und ale 
die den Angelin den Fluß werffen, roerbenbe 
trübt fepn, und die ihr Netz über. das Waſſer auf 
breiten, werben an Kräfften abnehmen. 
Solche fifchende Lappen, die immer nur Dei 
eiteln Fiſchen nachziehen, gewinnen etwan des 
Tqags etliche Kreutzer, und verſaumen zu Hauß 
etliche Gulden‘, wordurch in allweg das Haus 
Weeſen den Krebs⸗Gang gewinnet, und fit 
alsdann gezwungen werden, jezuweilen mil 
Weib und Kindern einen Faſt⸗Tag zu halten, 
wann andere ein. Freuden⸗Feſt begehen , mit 
Fiſchen werden wenig reich , nichts bean 





r ſeyn jezuweilen - einige in. das Fiſchen alfo 
rtiefft, daß, mann fie auch Leib.und Leben 
über wagen müffen ; fie dannoch hiervon 
cht ausfegen, dann obfchon Öffters ein folcher 
rliebrer Fiſcher in das Waſſer fället , und es 
sdann heiſſet: | Br = 
Et ecce pifcis immanis exivit. Tob. 6. 
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Und fiehe ein ſehr groſſer Fiſch kam heraus. 
Bann man —A ſo groſſen Stock⸗ 
iſch aus dem Waſſer heraus ziehet, und ihn 
ımmerlich bey dem Leben erhält „ fo laͤſfet 
ſich Doch hierdurch von dem unmäfligen Fi⸗ 
yen nicht abſchroͤcken, fondern gefifcher muß 
ſeyn, und folle ee auch) Darbey gleich Hunger 
iden, daß ihm die Rippen Frachen möchten; 
3 heiffet alfo bey ſolchen Fiſchern: | | 
as Sifchen, das iſt zwar zuläffig, undauch 


| gut— 
Datin ſelbes in das Haus ein Nahrung brin⸗ 
gen thut. — 
ber vor lange Weil fo fiſchen nur allein, 
)aß man darmit nichts gewinne, fondern 
“re Ber böffer ein, 
JehHrt vor groſſe Seren, die ihr Gemuͤth 


darmit | 

krgoͤtzen / und dardurch doch aͤrmer wers 
den nicht. 

ein andrer wird darduirch oͤffters ein ars 


— mer Tropf, | 
jängt nichts als nur Stockfifch / ja bleibe 
eein Eſels⸗Ropf. * 
Da 
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Daßerdurch Fiſchen will reich werden, und 
Darbey 
Verſaumet fein —— diß iſt ein Narre⸗ 
u they, = 


_ Nam.LV. 
Ein Heyraths⸗Macher. 





auf das Tritſcheln und Heyrath⸗machen verle⸗ 

n, wann man einen dergleichen auf der Gap 
een fieht, wird man. gleich Beobachten, mie er 
lauffet, wie er fehnauffet, wie er mit Haͤnd 
und Fuͤſſen zappelt , und arbeitef , und fein 
DHnenſch in der Welt mehr Geſchaͤfft als er ha⸗ 
be, er lauffet eine Gaſſen auf, Die andere ab; 
er fchnuffelt alle Haufer aus, und wer ihm bes 
gegnet, Den redet er an,.erhat gantze Liſten von 
Manns: und Weibs-⸗Bildern, von allerley 
Stande; Perfohnen welche alle gern heyrathen 
möchten , er lege feinen Kram überall aus, und 
bietet fie dergeflalten an, dag man fich faft richt 
entichlagen Fan, wenigſt eines Perſohn aus fo 
vielen heraus zu nehmen, wann er Dann nu 
die allergeringfte Zuneigung einmahl vermercket 
fo weiß er folche Perfohn in den allerhöchiten 
Brad zu loben, mit allen Umftänden dergeſtat 
gu preifen und volllommen zu machen , Daß 
auc) ein Engeldarmit nicht zu vergleichen waͤre 


baithim truſcheit, und traͤſchelt er ſo langn 


> gibt unter Denen Mannsbildern eine wun 
derliche Gattung, welche ſich lediglich 





| 
| 
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nd her‘, biß er gleichwohl eine Ehe zufammen. 
nuͤpffet. Er befummerrfich wenig darum, ob 
3 giuͤcklich oder unglücklich ausfchlage, wann 
e nur eine Verehrung in Geld, Kleidung, 
der andern vor fein Heyrarh machen „oder 
uch zumeilen nur eine bloffe Sauff⸗Zech vor 
in Heyrath⸗ machen befommt , fo.Tnupffet er 
yund und Katzen zuſammen, weiches ihm in 
llweeg etwas einträget, alldieweil aber: auch 
189emein wahr wird , was der heilige Auguflis 
us in Pfal. 33. faget: ee — 
Conjugum diffenfio efttotius Domus per⸗ 
urbatio. | | ' 
Der Ehegatten Uneinigkeit iſt des gantzen 
Yaußes Verwirrung. | ! 
Alſo bekommt ein ſolcher verlogener Heyrath⸗ 
Nacher, und Zuſamm⸗Knuͤpffer oͤffters viele 
auſend Fluch und Teuffel uͤber den Halß ge⸗ 
zunfchen, ja wird wohl auch zu Seiten wacker 
bgetvofchen, und wird: man insgemein wahr⸗ 
ehmen, daß dergleichen Hehrathmacher we⸗ 
en des täglichen Fluchen fo über fie vrgehet, 
elbft entweder gank unfriedlich , oder gang 
em und nöthig haufen, daß alfo ein Weibs⸗ 
ild, welche ein ſolchen Heyraths⸗macher aus 
em Ehehafen hebet!, ſich eines gar fchleche 
en Stücks rahmen Fam, fondern vielmehr bey 
yr wahr wird: | | 
Die Heyraths⸗macher ſeyn insgemein auf ei⸗ 


ne delt BR, 
Zeliebt, doch hält nicht lang folche Gewo⸗ 
 genbeit, .. . 0: 
| Dann 
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Dann wann der Heyrath fchlägt etwan uns 
| gluͤcklich aus, I 
Wird folchen Heyrachs: Mann verboten 
gar das Hauß, 
DVerfprochnes Ruppler: Lohn will man ibn 
| zahlen nicht, | 
Wann er ſich maufigmacht / fbre man mit 
— Streich ihm mit, 

Sat er bekommen was, wuͤnſcht man ihm 
tauſend Strick, | 


Sluchtüber feinen Halß, nichts als das groͤſt 
Ungluͤck. 


Num. LVI. 
Ein Finſter⸗Sehender. 


26 haben einige aus denen alten Wet 
Weiſen den Menfchen befchrieben, quod 
fit animal rifibile-, daß er ein Thier feye, 
welches lachen und freundlich feyn koͤnne, mors 
Durch fie nemlich fagen und anzeigen mollen, 
Daß. der Menfch Durch diefes von allen anderk 
- — unterſchieden ſeyn ſolle, wann er ſich 
cherlich und freundlich erzeide, es gibt aber 
leider gar viele derer Menſchen, ſonderlich 
Mannsbilder, welche faſt Die gantze Zeit ihre 
Lebens niemahls Fein freundlich» oder laͤchlen⸗ 
des Geſicht an ſich vermercken laſſen, man kan 
nicht ſagen, daß man jemahls an ihnen eine Froͤ 
lichkeit wahr genommen, was man ihnen auch 
immer von Lieb, Ehr und Gutthaten ermieh 
Wr ee wa 
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ann man die vergnüglichften Freuden dieſer 
Welt ihnen zu lieb anftellete , würden fie doch 
eine Freud darüber bezeugen, mann auch die 
Sonne an dem Himmel nod) fo bellfcheiner, fü 
zibt e8 Doch bey einen folchen eine immerwaͤh— 
rende Finſternuß, fein: Seftirn ift allegeit mit 
rüben Wolcken überzogen , in feinem Gemuͤth 
zibt es nichts ale lauter dicke Nebel, und ftochs 
inftere Yacht, ein gantzes Jahr hoͤret man 
on einen ſolchen Sauer und Finſterſeher Fein 
reundliches Wort, alles bringet er mit Kurren 
Ind Murren vor , und wie man auch immer 
illes nach feinen Sefallen zu thun ſich moͤglichſt 
emuͤhet, ift Doch alles nicht erfennet , ſondern 
ancket und granet er immertvehrend , und Fatt 
en ihm gleichfam Eein. Augenblicf ohne 
Streit und Hader in dem Hauß vorbepgeben, 
ilſo daß es heiſſet, wie Ovidius 2. Art: ſin⸗ 
zet: — 

Aſperitas odium ſævaque bella movet. 

Wann einer von Natut bat die Beſchaf⸗ 


Po ffenheit, 

Daß er ein finſters Gſicht machet zu jeder 
Ind was man immer guts ihme erweiſen 
‚tur ſauer fiebet — ja at nichts achten 
So iftein folcher —* gewißlich sat nicht 


— Wweth, 0... | 
Daß er beyanderenlebe auf diefet Erd. 
2 Ni: .. Dann 


ee 008 —— 
Dann alle Freundlichkeit iſt bey ihm weit 
verbannt / | 

Die gröfte nn wird von ihme nicht en 
kan 





rn. MANN | 

Vor gutes thut “ boͤß / tft wie ein wildes 
| j ier, | 

So alles niederreift , was ihme komme 


we Ur, | 

Darumen fliehet auch ein ſolchen jedermann, 

Man gehet muſſtg ibn? wo man nur immer 
| ——— 


Unglůcklich iſt fo dann zu achten Das Weibs⸗ 
| | il | 
Die in der Eh bekommt ein folches Linebier 


| wid, | | 
Sie hat ihr Lebenlang nichts als Verdruͤß⸗ 
ur lichkeit / — 
Sorg, Jammer und Verdruß / ja groͤſte 
J Bitterkeit. | 
N An fraget bey jekigen Geld⸗ begierigen 
Zeiten nicht fo vieldenen Wiſſenſchafſ⸗ 
gen und Tugenden, als der Haͤußlichkeit eine 
Menſchen nach welche eben nicht zu ſchelten, 
und ift in. Wahrheit Die Häußlichkeit in eine 
Ehe das hochfchägbarfte Kleinod , alleın esli⸗— 


get unter dem Deckmantel der Haußlichkeit öf 
ters der ſchalckhaffteſte Geitz⸗Halß — 
u N a 


h 
4 
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alſo daß offt mandyes gutes Weibsbild, welches 
zu heyrathen verlanger, nachdem fie fehr forgs 
fältig um: einen baußlichen Mann umaefchen, 
einen rechten Geitzhals aus dem Ehehafen her⸗ 
aus hebet, welcher gang traurig darein fieher, 
mann das Weib oder Kinder audy nur die ges 
meine tägliche Koft biß zu Stillung des Hun⸗ 
gers eſſen, oder fich auch nur auf das fchlechtefte 
beFleiden wollen, er redet von nichts, als vom 
son der Sparfamkfeit -, und verwirffet 
alles vor einen übermäffigen Kleider - Pracht, 
was auch nur zu. bloffer Bedeckung des Leibe 
gehoͤrig, er traut ſich felbft das gange Sehr 
hindurch) nicht einmahl gnug zu eſſen, und ſein 
Salender zeiget nichts als lauter Faſt⸗Taͤg, er 
innet eifrig Tag und Nacht Darauf, mie er Die 
Kunſt erfinden möchte, daß fein Weib und 
Kinder fich mit Hobel: Spänen fpeifen liefen, 
on ihme willnichts heraus,auch nur einen Pfens 
ning auszugeben, kan er anderſt nicht, als mit groͤ⸗ 
ſten Unwillen beredet werden, dargegen will er 
allweil nur einnehmen, es heiſſet bey ihme all⸗ 
weil, ‚gebt mir her, bringts mir her gebt noch 
mehr her, Das muß. ich auch ‚haben, das ges 
hört gleichfalls mein , dergleichen alles an fich 
zu ziehen-fuchende Wort ift feinimmermwährens 
Des Sefang, und mann man es recht betrach- 
tet, fo iſt er feines Weibs und Kinder gröfter 
Feind, dann er gönnet auch dieſen nicht, was 
u ihrer Leibe; und Lebens⸗Unterhaltung noths 
vendig iſt, er achtet es nicht, wann fie gleich 
Noth und Armuth — muͤſſen, wann nur 

ae 8 er 


198 KG > Zu 


er feinen Geiß dardurch fättigenFönte, er trach⸗ 


tet immer nachdem, was er noch nicht hat, und 


was er fehon hat, getraut er ihm nicht zu ge 
nieffen, alfo daß er auch bey groſſen Guth und 
Reichthum felbft Noth und Hunger leidet, mit 
Horatius 3. Carm. 16. füget : SS 
Crefcentem fequitur cura pecuniam, 
Majorumque fames. TI 225 
Je gröffer daß die Reichehum ſeyn / 
je gröffer verlangt man noch, 
Wann Truben, Räften afüller ein, 
Will man ein mebrers doch, 
Jemehr der Reichtbum nimmer zu / 
So wachſen auch die Sorgen / 
Fin Beigbalß bar niemabl ein Ruh, 
Die gange Nacht biß Worgen, . 
Und wann der Reichthum ift recht groß] 
Rommt erſt die hungers:TTocb, 
Er gebt zertiffen nnd faft bloß, 
Und fieber wie der Tod, 
Solch Narren gibt es viel der Zeit / 
Diie nichts als Geld und But 
Sammlen, baben doch bier fein Sreud, 
Und dort die ewig Eu. 


Num. LVIII. 


Ein Barmhertziger. 

Rddieweil ſchon gar viele Weibsbilder nad 
einander nichts, als lauter ungluͤckliche 
oder ſchlechte Looß aus dem Ehehafen achehe bo 
* hoben 


—— 






@ 4 





| 
| 
| 
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yaben die. umftehende SHeyraths - begierige 
Weibsbilder faft gar nicht mehr aus. dem Ehe⸗ 
yaten ziehen wollen , endlich hat es Doch eine 
bare und gottsfürchtige Sfungfrau gewagt, 
velche nach vielfältigs angeruffener Gnad GOt⸗ 
es einen Zettel gehoben, worauf geftanden ein 
Barmbergiger, worzu ihe mit allgemeinen froͤ⸗ 
ichen Zufchreyen alle Umſtehende Gluͤck gewun⸗ 
chen, fiemareaud) in der That recht glücklich, 
yann fie fande an ihren Ehemann die Zeit ihr 
:e8 Lebens nichts als lauter Freundlichkeit, laus 
er Liebe , und die aufrichtigfle Treue gegen 
he, undihre Kinder , sa auch gegen alle Haußs 
genoffene , gegen: die gange. Nachbarfchafft, 
und gegen allen Neben: Menfehen, feine gröfte 
SSorg ware allein dieſe, daß doch Fein Menfch 
in derrgansen Welt etwas unliebes oder trau: 
riges zu leiden haben möchte. Gegen jeder; 
mann war ermitleidig und barmherkig, und 
was er inall feinen Krafften zu einen Troſt oder 
Linderung beytragen Funte, Das wendete er be⸗ 
reitwilligft an, er entziehete feinem eigenen 
Mund die Speiß, und erquickete damit den 
Hungerigen, er fchonete das Hemmd an feinen 
Leib nicht, den Nackenden Damit zu befleiden, er 
giengeliefe und bemuͤhete ſich Tag und Nacht, den 
armen Unterdruckten aufzuhelffen, dargegen wa⸗ 
re ſein Hauß mit himmliſchen Seegen uͤberſchuͤt⸗ 
tet, alſo daß er, ſein Weib und Kinder von nichts 
als lauter Gluͤck und Gnade GOttes ſagen 
— es wurde in Wahrheit an ihm erfoͤl⸗ 
EL: Eee * 
NR 14 Elto- 


aeo ol I 
. -Eftote mifericordes,& mifericordiam con- 
ſequemini. | 

Send barmhertzig, ſo werdet ihr Barm⸗ 
bergigfeir erlangen. _ 


Er funte von GOtt por ſich oder Die Seini⸗ 
ge Faum etwas. gutes oder glückliches roünfchen, 
fo hatte ers alſo gleich ‚ alfo daß er fich und die 
Seinige unter die Glückfeligfte diefer Welt 
fchäßen durffte, es. machen fie) nemlich die 
PBarmberkigen Durch ihre GOtt hoͤchſt anges 
nehme Tugend gleichfam felbft Deren Engeln, 
dder wie. der Heydniſche Claudianus De 4. 
Honorii, confulatum verf, 276. geſchrieben, 
denen Göttern gleid) : se 


Sis pius inprimis. Nam cum vincamur in 
Munere, föla Deos zquarclementia nobis. 


Wenn duo ag > wilft feyn glückfeligauf | 


N‘ ‚ er r I« | 
Sey gutthaͤtig, fo bit GOtt und den Men 
. “5. ‚fehen wertb,  - | 
Es sieben die Tugenden insgemein die Wien 
| ſchen all. | 
Doch hat Barmbergigkeit den Vorzug all 
J 5. zumah 
Dunn dieſe Tugend allein gleich macht den 
2.0.20, Menfchen GOtt, 
Wann er: fein Naͤchſten bilffe gleichwie 
i GOtt in der Noth, 
2 37 | Dann 








— zn 
Dann was der Hoͤchſt uns gibt, das gibt 
er une allein, eh 
Damic-den A. wir koͤnnen gutthaͤtig 
eyn, er 

Seyn wir den VNeben⸗WMenſch gneigt mie 

| : Darmbergigkeic, 
Erfese es GOtt aubier , auch in der Ewig⸗ 
u rn eit. — N 


Ein barmhertziger Menfch macht fich bey GOtt 
ind allen eben: Menfchen beliebt, er ziehet 
urch dieGutthaten, welche er dem Naͤchſten er⸗ 
eiget, gewiſſer und ſicherer den goͤttlichen 
Seegen nad) ſich, als der Magnet das Eifen, 
er hat vor fich und Die feinige zeitlich den See— 
zen GOttes und dorten das ewige glückfelige 
"eben zu hoffen , dann es faget der H. Hiero- 
aymus in Epift: ad Nepot: | 
Nonmemini me legifle, malamorte mor- 
tuum, qui libenter opera charitatis exer- 
cuit · Habet enim multos interceflores, & 
umpoilbile eft multorum preces non exau- 
ri, as 


Ich gedencke nicht. jemählen gelefen zu has 
ben, daß einer eines böfen Tods geſtorben, 
welcher gerne die Werck der Barmhertzigkeit 
geuͤbet: Dann er_ hat viele Vorbitten, und it 
nicht möglich daß vieler Bitten nicht fol erhoͤ⸗ 
set werden. Ar 5 

Darff ſich alfo ein Weibsbild, welches eis. 
1en barmhergigen: Ehemann: aus Dem Ehe⸗Ha⸗ 
ien hebet, uͤber alle maflen glücklich ſchaͤtzen und 

.L | X A —— GOtt 


’ 
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&GHtt unendlichen Dan tagen, weil fie mit 


und neben ihren barnihergigen Mann bier zeit: 


8 und dort ewig geſegnet und begluͤcket ſeyn 
NNum. LIX, | 
- Ein Hefparfamer. 
Me— ſyr insgemein ‚die erlaubtefte und 


/ gewiflefte Kunft reich zu merden feye 
die Gefparfamkeit, mann man nemlid) in al 
fen was der Menſch täglich gebrauchet, Feinen 
Pracht oder Uberfluß nicht führe, fondern ſich 
lediglich nur mit deme allein begnügen laflt, 
mag nutzlich und nothwendig iſt, auf folche Wei⸗ 
wird man täglich etwas hinterlegen und erhaufen 
Fönnten, welches zu feinerZeit nußlich zu gebrau⸗ 
chen, dergleichen Geſparſamkeit wird zwar von 
vielen tollen Köpffen, groſſen Hannfen und 
verfehmwenderifchen Semüthern gänslich veracht 
und vermorffen , fie nennen einen Sefparfarien 
nur einen Calmeifer, Gnicker und Küften 
Pfenning, fie glauben nicht daß einen ſolchen 
gefparfamen Menſchen wohl ſeyn koͤnne, ton 
dern vermeynen, weil er nicht gleich roiefieak 

leweil luſtig und froͤlich aufgehen laſſe, ‚fo: le 
be er alleweil in Traurigkeit, allein, wann die 

Natur hat was nothwendig ift, ſo iſt ſie mit 

demſelbigen beſſer vergnuͤgt, und in einem ru⸗ 

higern Stand, als wann fie immerdar: mit 








berfluß überfchürtet wird, derohalben ſchrei 
bet.Laertius Lib. 2. Cap, 5. RN $o- 
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Soerates dicebat, eos, qui frugalitervr 
verent, longe plus habere voluptatis, ac 
ninus. cruciatuum, quam fe indulgerent 
‚enio, 2 i J F 
‚Sogrates ſagte, daß diejenige, welche maͤſſig 
der geſparſam lebeten, ein viel groͤſſeres Ners 
muͤgen haben und weniger Widerwaͤrtigkeiten 
eiden, als die welche nach ihrer Anmuthung 
n Uberfluß ſchwebeten. Gewiß iſt, daß die 
naͤſſig und geſparſam lebende biß in ihr hohes 
ind ſpates Alter faſt von keiner Kranckheit 
viſſen, da entgegen diejenige, welche in uͤberfiͤf⸗ 
igen koſtbahren Trincken und Eſſen ihr Ver; 
muͤgen ſuchen, gar fruͤhezeitig mit allerhand 
Rrancheiten überfallen und geplaget werden, 
ie mäflig und gefparfam lebende, fammeln nach 
md nad) vor fi und Die ihrige Mittelzufams 
nen, welche ihnen bey vorfallender Nothwen⸗ 
zigkeit allerbeftens zuftattenfommen, wo entge⸗ 
en andere, welche immer dem Wolleben ab- 
varten, umd nur von Tag zu Tagleichtfinnig - 
‚eben, bey ereigneten Ungluͤcks⸗Fall, oder Noth⸗ 
vendigfeit fich der Mittel entblöffet finden. 
Mitwenig leben, und darbey vergnuͤget fen, 
fein befierer Wohlſtand, ais viel haben u 
Doch noch immerhin mollüftig nach mehreren 
trachten, derohalben faget Horatius Oda. 16, 
3ene.elt , cui Deus obtulie - - ! 
yarca,'quod fatis eſt manu. ee 
Denjenigen:ift vecht wohl, der dainiche bat 


F Mit 
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Wit deine was GOtt fickt, vergnäge lebt 
in der Still, \ 
Verlänget mehrer nicht, als eben was ge⸗ 
u 


nug, — 
Zum Lebens Unterbäit, dee iſt weißlich und. 
Was nutzt der Uderfluß, bringt nichts als 

Ubermuth, | 
Kranckheiten allerhand, audy nach fich zie⸗ 
ben thut. | | 


Iſt dershalben ein Weibsbild, welches einen 
defparfamen Mann aus dem Ehe⸗-Hafen gehe 
ben, höchftens verbunden GOtt täglich Dand 
su fogen , indeme fie mit ihren Mann vor ſich 
und ihre Kinder ehrliche Mittehfammlen, und | 
biß in viele Fahre in guten Gefundheitz Stand 
vergnuͤget mit einander haufen Fonnen. 


Num. LA, 


Ein Unerſattlicher. 


Sy rn von erften Anbeginn der Welt, ald 
nur dieMenfchenfich zu vermehren ange 
fangen, hat fie) auch die fundhafft und ſchaͤd⸗ 
liche Begierd alles unter. ſich zu ziehen, und 
fein Eigenthum zumachen in denen menfchli 
den Gemuͤthern eingeſchlichen, die Begierd 
feines naͤchſten Neben⸗Menſchens Gut an ſich 
ubringen, hat. die allerſchaͤdlichſte Händel uns 

eichreibliches Blut⸗Veroieſſen und — 
. | onen 


* 


Ar 


lionen Ermordungen der Meben-Menfchen bie? 
bern verurfachet, immerhin und täglich trachtet 
mannach freemden&ut,und ob gleich unter wohl⸗ 
gefitteten Dölckern die gemaltfame Beraubuns 
gen durch die löbliche Sefak, und Ordnungen vers 
hindert werden, fo gibt es doch unzahlbar viel, 
welche menigffens in dem Gemuͤth immerbin 
mach fremden But trachten, wann fie gleich 
ſelbſt von GOtt mitfchönen Mitteln beglücker, 
wann fie in allen einen Uberfluß haben ‚fofeyn 
ie doch unerſaͤttlich, und möchten immerhin, 
was fie bey andern fehen aud) noch haben, wann 
ie mit allen was immer auf Erden glücklich 
zenennet werden Fan taglich bedienet ſeyn, nach 
hren Belieben und Gefallen in allen Uberfluß 
leben Fönnen, finden fie Doch noch fein Ders 
gnügen, alldiereilen fie nicht alles das mas ih; 
re Neben⸗Menſchen haben, auch an ſich reiffen 
koͤnnen, dergleichen unerſaͤttliche Gemuͤther 
inden den allergroͤſten Uberfluß doch niemahl, 
reine Ruhe und Vergnuͤgen, ſondern ſeyn im⸗ 
nerhin mit denen begierlichſten Gedancken be; 
chaͤfftiget, wie fie unausſetzlich mehr und mehr 
Sreuden, Haab und Güt, unter fich bringen 
möchten , welches aber ın der Waͤrheit ein 
ſehr unglückfeliger Stand, indeme ihre unerz 
aͤttliche Begierd ihnen die hefftigfte Gemuͤths⸗ 
Hetrangnuffen verurfachet, ja auch die Leibe: 
Rräfften dergeftalt abzehret, dag man fie nicht 
inderft als vor Geifter, oder aus dem Grab 
‚eftandene Leiber anſiehet, und dieſes kommet 
Meinig Daher, alldiemeilen folche en 
| hrer 
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ihrer allzugroffen Eigenlieb in denen tollfinnig: 
ſten Gedancken ſtehen, alles was fie fehen ſole 
von SHE ihnen allein zu lieb erfchaffen feyn, 
alles follen fie allein und alle andere nichts 
haben, es redet alfo von dergleichen unerfätt 
lichen Geiſtern Symmachus Lib, 2. Epift, 
26. fin. | 
Adjecta de corde.plura faftidio effe po- 
teranit, nifi amor tui removiflet facietatem, 
Der Überfluß mit welchen du überhäuffe 
bift , Eönte dir faft einen Uberdruß, verurfachen, 
wann nicht deine Eigenlieb die Erſaͤttlichkeit 
dir entzogen haͤtftte. — 
Es will nemlich bey ſolchen unerſaͤttlichen 
Leuten nichts erklecken, auch in geringſten nicht 
erkennet ſeyn, wann ſie gleich GOtt mit allen 
Uberfluß, Reichthum, Gluͤck, und Wolſtand 
uͤberhaͤuffet, ſie ſeyn ſo unerſaͤttlich, daß ſie auch 
ihre Weiber und Kinder um ihr Wolergehen 
beneiden, und ihnen wehe thut, daß ſie nicht 
auch dieſes in ihrer Perſon genieſſen koͤnnen, 
tag ihnen zu: guten kommet, folgſam dann 
auch Weib und Kind bey folchen Nimmerſatt 
ans ungetröftet leben muͤſſen, es ift halt bey 
hmenwahte © 00. — 
Wer unerſaͤttlich iſt, der iſt der Hoͤlle ngleich, 
Und wie niemahl voll wird diß unter 
So hat niemablen gnug der unerſaͤttlich 


| De, | Ä | 
Der in feiner Begierd gar alles an ſich eifju 
rn = Wa⸗ 








A — 
Was ihme ins Beficht nur einmabıtommen 


an 
YDann er auch.ale beſaͤß, noch haͤtt Bein Gnuͤ⸗ 
gen dran. 


Num. Lxll. 
Ein Ehrgeitziger. 


ns ift ein gemeines Spruͤchwort, mer 
nichts aus ihm macht ,. der. ifl nicht, 
nd mer fich allzu gemein aufführt, der wird 
nicht geachtet, es ift Derohalben ein Menfch das 
rung nicht übel anzufehen, wann er nicht gar 
u gemein mit jedermann lebet, wann er fich 
jelbft etwas achtet, und auch gern von andern 
jeachtet wird, es gibt aber Dargegen einige,des 
ren gantzes Abfehen und Gedencken nur allein 
yahin gehet, wie fie bey andern hochangefehen 
ind geachtet werden mögen, fie fuchen nichts 
anders als Daß man fie immerhin lobe und big 
n.den Himmel erhebe, wann man dann ans 
dere allermohlverdientefte lobet, thut es ihnen 
in der Seelen wehe, ſie ſuchen gleich ſolche Sa⸗ 
hen, und Reden auf die Bahn zubringen, 
bag man von ihrem Lob reden folle, fie ftreis 
hen ihre eigene Sachen ſelbſt dergeſtalt her⸗ 
‚or , als die groͤſte lobwuͤrdigſte Thaten von 
ber Welt, mann fie gleic) oͤffters des allerges 
ringſten Lobs nicht würdig fenn, und wollen 
es einige nicht verfiehen , daß fie dergleichen 
aufgeblafene Tropffen nicht loben, fo ur 


k 
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fie es vor die fchimpfflichfte Verachtung aut, 
und ift einer ſo ehrlich, daß er ihnen die Flare 
Warheit fagt, fie haben Fein Lob verdienet, fü 
ift ein folcher der allergröbfte Flögel auf de 
Welt bey ihnen, und hat eine unverfähntic 
hisigfte Feindſchafft gewiß zu gemwarten, « 
find auch folche ehrgeitzige groſſe Hannſen auf 
das eitle Lob viel begieriger, als der hungerig 
fie Menfch auf das Effen, und wann man fie 
von frühe morgen biß auf Die Nacht -immer 
hin lobete,uber alleandereMenfchen erhebere,js 
denen Engeln und faſt Sortfelbft in Lob⸗Sproͤ⸗ 
chen gleichmachete, wuͤrden ſie dochdes eitlenLobs 
niemahl ſatt, fie verlangen auch dergleichen eit⸗ 
fes Lob nicht nur von ausmwärfigen und frem— 
den Perfonen, fondern auch von ihren Wei— 
bern und Kindern und muffen die immerhin 
gang enffrig nachfinnen, wie fie nur täglid 
und ftündlich Lob» Sprüch erdencken, derglei⸗ 
chen Haus⸗Goͤtzen genugfam zu loben und zu 
preifen,, mill aber ein Eheweib fich auf das 
ftincfende und verlögene Loben wider ihr Wiſſen 
und Gewiſſen ſich nicht verftehen, ſo wird fie von 
einem ſolchen aufgeblaſenen Doͤlpel mit ſauerſten 
Geſichtern anſehen, mit rauheſten Worten ange⸗ 
fahren, ja wol gar etwan mit Schlaͤgen tra- 
ctirt, biß ſie gleichwol endlich erlernet ih— 
ren Mann auch mit verlogenen Lob⸗ Worten 
auf das hoͤchſte zu erheben, meifterlich zu ſtim⸗ 
men, und meil ers felbft alfo haben will, vor 
einen Feichte zu Haben, und m ann er felbit fein 
‚eigenes Lob anftimmet , meiſterlich Darein zu 
fingen „ auch ihn gar weit über den Schelleits 

Bi ae König | 
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König sü erhebeit, wo es doch viel beflet tbäre, 
wann das gute Weib ihrem Mann die War—⸗ 
2! = * ——— 1. Offic dei - 
ehrſpruch ſagen duͤrffte: 
arme ef, de fe iplo pr&dicare, ‚Falfa 
przfertim & cum irrifone audientium i imi» 
Tari militem gloriofum, 
Es ift ungefchickt fich felbft loben, fonders 
bahr mit Unmarheit , und ſich gleichtvie ein 
großfpredyender Soldat andern zum Gelaͤch⸗ 
ter machen. 
Und befindet fi I bey ſolchen des eitlen Lobs 
begierigen au ehrgeitigen Leuten je und all⸗ 
seit wahr: 
Der PER ER Ehrgeitz thoͤricht ergeben 


Der tracht nach eitlen Lob allzelt begierigip, 

Er iſt gar nicht vergnuͤgt / wann man nur 
lobt allein, 

Was lobens vwertb, er will auch da gelo⸗ 
lobet feyn, 

Wann er etwas begeht, ſo mehrer Schel⸗ 

tens werth, 
Es ſoll — ‚de ‚Pirat bey‘ ihme ſeyn 


Man kan —2 | genug fuͤr ihn finden 
m 


Er wird des Lobo nicht ſatt, wann er anch | 
allzumahi / 

Uber die menſen all mit Lob erhebet wird 

Dann unbegreifflich iſt ſein Lob und Aubms 
Vegierb 


* 
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Doch wann mans recht betracht ſo iſt und 
| - bleibt ecrbat 
Ein eitler Stiegen-Kopff, hochmuͤthigeEin⸗ 
| alt 


Und wird von jedermann gantz billigiftver; 
| lacht, _ 
Je mehr er fich erhebt, je weniger geacht. 
Num, LXII, 


Ein Haͤndelmacher. 


IS giebt eine (hädliche Gattung der Mar 
ſchen, meldje, was fie in einem Ort hoͤ⸗ 
ren, glei) wiederum an drey oder vier Drf 
austragen , öfters aus einer Mucken einen Ele⸗ 
phanten machen , und Dergeflalten Ohren bla 
fen, daß fie die hitzigſte Verbitterungen auch 
wol zwiſchen fonft aufrichtigen: Freunden, gus 
ten Nachbarn und nechfien Anverwandten vers 
urſachen, folche ſeyn rechte Teuffels Werck— 
zeug, welche fchnurgerad wider GOttes Wil⸗ 
len und Anordnung handlen, dann GOtt ver—⸗ 
langet nichts mehrere als Fried und Einigkeit 
zwiſchen Denen Mehfchen, folche aber haben 
Die gröfte Freud und goftlofes Vergnuͤgen, 
wann fie Händel und Uneinigfeit machen Fön _ 
nen, wann fi) Die Erd zwiſchen Sonn und: 
Mond leget, fo giebt.es eine Sinfternuß, ob 
gleich anfonften diefe zwey groffe Planeten bey⸗ 
de der Welt garannehmlich fcheinen, und fie, 
ihr von GOtt gegebenes Licht freundlichft ges 

gen⸗ 





a a 
Heneimander feuchten laſſen, alfb auch. wann 

wiſchen zwey beften Freunden ein folcher Han; 

elmather in das Spiel kommet, muß e8 uns 
Umgaͤnglich eine feindſchafftliche Finfternuß ges 
ben, und was viele Jahr hindurch ſorgfaͤlt 
zu Erricht⸗ und Erhaltung * Freundſchaf 
angewendet worden, das ka 





an ein ſolcher lie 
Derlicher —— in einer Viertel⸗ 
ſtund verſtoͤhren, die Menſchen ſeyn ohnedem 
von Natur alſo geſittet, daß fie mehr zur Uns 
Einigkeit, als guter Finträ tigfeit geneigt ſeyn, 
und alfo giebt es, wann dergleichen Handels 
— darzwiſchen kommen die ſchaͤdlichſte 

andel. — 

Nam ex animorum diſcordia fadorum 
etiam diſcordia exiſtit Thuc. ], 3. | 

Aus det Gemuͤther Uneinigfeit entſtehet in 
denen Sefchäfften die gröfte Ziwiftigkeit. 
Es ſeyn auch ſolche Haͤndelmacher in einem 
gemeinen Weßen Stadt und Nachbarſchafft 
faſt ärger als die Peſt, dann die Peſt greifft 
nur allein die Leiber und Geſundheit an, und 
Pe Anlaß , daß man ſich zu GOtt wende, 

ergleichen Ohren blafende Handelmacher aber 
greiffen die Gemuͤther an, und vergifften die 
Gewiſſen mit gefaͤhrlichſten fündhaffteften: 
Feindſeeligkeiten, woraus oͤffters die allerſchaͤd⸗ 
lichfte Verfolgungen und Thaͤtlichkeiten ers 
wachſen, und der Teuffel ſeinen groͤſtenSchnitt 
darbey machet, worbey auch ſolche Haͤndel⸗ 
macher ſelbſt ſamt Weibern und Kindern in 
groͤſte Gefahren und m. verfallen , Pr 
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alſo ein ſpiches Weibsbild die dergleichn In | 
delmacher aus dem Ehe⸗Hafen hebet wol bil⸗ 
‚fig fagen fan, daß fie vom dem Ehe-Hafen fehr 
befudelt worden , mafien bey folchen Leuthen 
nichts als lauter Unftern vor fie und die ihrige 
gu gewarten. 

Ein ar ya ift in einer Stadt und. | 


“Ein fodblicen U Untbier, ſo unglůck allen 


Anftifftet —2* zertrennt die beſten 





reund 
Er trilſchlet in und ber luͤgt noch viel 
mehr darzu, 
Und giebt ſo lang — viel, biß alls zerrütt 


Er ſprengt * binterruche des Teuffels 

Saamen ein, 

Stifftet dann Word und F ‚voll doch 
unſchuldig 

Biß endlich = einmapl fin Tuͤck wird oe | 


abı, 
Und En if übern Hals Iauffer die gröfte | 


Num. LXIII. 
Ein Reicher. 
Be jesigen Geld-begierigen Mele-gäufen 
it das Daubt-Abfehen, und erfte Frag 


wann man eine Heyrath machen will, ee die 
Varthe⸗ 
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Fangen ſeye oder nicht, wer nicht Selb 
bat gefaͤllt auch nicht, Geld machet dengröften 
Luft, und ift der jegigen Zeiten Abgott, daß: 
man mehr auf das Geld und Reichthum, als 
auf den himmlifchen Seegen auch Göttliche 
Vorſichtigkeit trauet auch bauet, mithin dann: 
gaͤntzlichwahr iſt, was Ovidius 3.amor 7. fagt: : 
Ungenlum quondam futrat pretiofius 
auro — 
at nunc harbaries grandis, habere 

| nihil. 
‚Worzeiten war die Frag nach eines Wanne 


erſtan 
War es da befiel ı batt er die Ober⸗ 
| and, | 
Man ſchaͤtzte ibn vielmehr / als Silber und 
au 


| | old, | 

Der Weißheit ware man , vielmebr als 

Reichthum hold. 

Der Zeit iſts umgekehrt, wer nicht mit 
Reichthum prangt, 

Der wird blutſchlecht geacht, und keine 

®  __Gunft erlangt. 

Man lacht des Glehrten nur / fagt ibm, 
Daß jederzeit, 

Das Gelt zu — ſey, beſſer als die Weis⸗ 

eit 


Es wird derohalben eine vor die allergluͤckſe⸗ 
ligſte Hochzeiterin ausgeſchrien, welche aus 
dem Ehe⸗Hafen einen reichen Ehegatten heraus⸗ 
hebet, darum ſich ae alle und jede, - su 

| 3 bey: 
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fonft mit allzu groſſen Tadeln und Unfugenden 


Curia pauperibus claufa eft: dat cenfus hang: 


res, BE 
Inde gravis Judex, inde feverus eques, 
Der Hoff und die Rarbftubn den Armen ges 
u Br febloffen feyn, 
Und wer beduͤrfftig iſt, Fan da nicht kommen 
I 


h | e N, e= 
Wer aber Reicbebum bat kommt immet Dos 
ber 


A HN, 
Die Ehren⸗Aemter find nur vor den reichen 
ann, | | 
Wann gleich das Stroh im Kopff / wann nur 
im Beutel Geid. 
Wird doch ein ſolcher Tropff dem Glehrten 
vocrgeſtellt, 
Wann gleich weiß ſedermann, deß er ein E⸗ 


ſel ſey,/ — 
* Und 
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Und er als wie ein Kuh ſowohl geſchickt da⸗ 


— ey | 
Wird er dem Geld zu lieb zu Aemtern doch 
V beeſtellt, 
Die er gar nicht verſieht / ſo gebt es in der 





eit, | 
Der gmeinftedauersmannwicd einen Ritter 


| glei 
Penchtei nenn — hat Geld, und iſt recht 
| reich. 


+ Num, LXIV. | 
Ein Eifenbeifer. 


Sn ihres Sinnes gar friedfame Weibs⸗ 
Perſon hätte zwar gleich gern geheyra- 
thet, als fie noch Faumdie Kinder-Schuh recht 
vertretten hätte, aldieweil aber fie immer bes 
forgt, fie möchte einen unfriedfamen ſchiffrigen 
Kopff befommen, hat fie das heyrathen auch 
wider ihren Willen bereits etliche Jahr ver: 
ſchoben, nachdeme fiegber die Qual der Mann⸗ 
fucht länger nicht mehr erfragen Funnte, hat 
fie endlich aufgerath wol in dem ee ihr 
Gluͤck probieren wollen, und aufden Zettel N. 
64, einen Eifenbeifer befommen, diejes Wort 
Deutete fie alfo aus, daß ihr Mann von ſolcher 
Natur wäre, welcher alles mit Gedult übers 
tragen, und fd zu fagen Stein und Eiſen ohne 
Ahndung verdäuen Fünge, er ware aber von 
einer gang andern nemlich von = 
| * > 
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fer Befchaffenheit , daß er bey jedermann hoch 
angefehen. und geforchten ſeyn mwollte, Derenra 
willen er ſich auch bey allen Gelegenheiten fehr 
groß machte, aus welcher Urſach er bey alten 

ufammenfünfftenfich prahlte, wieer bald dorf 

ald da einen. Den Hals gebrochen, big auf den 
Tod gefchlagen, oder verwundet, ganke Stu⸗ 
ben-vollder ftärcfeften Leute ausgeraumt, und. 
die fonft behersteften im die Flucht getrieben, und 
ſolche ſeine Praͤhlerey befräfftigte er mit taus - 
fend Schwuren, eine Fliegen an der Wand, o⸗ 
der nur das allergeringſte, was ihm nicht nach ſei⸗ 
nen Willen gienge, machte daß er ein gantzes 
Regiſter der ſchwehrſten Fluͤche von ſich 
hoͤren lieſe, die Augen in dem Kopffvers 
kehrte, mit den Zähnen auf einander blieſe, 
ja durchgehends fich alfo aufführte,, als. ober 
gleich alles umbringen wollte. Da nun das gu⸗ 
keWeib diefe tollfinnige Aufführung ein und ans 
dersmahl wahrgenommen, wurde fie gant be: 
truͤbt und kleinmuͤthig, nichtanderft glaubend, 
daß fie habe-einen- gebohrnen Menfchen:Kreffer 
in dem Haus, als fie fich aber etwas genauerg 
um die Natur und Eigenfchafft folcher Eifens 
beifjer erfundiget, fagte man ihr gar bald, es 
fene um. dergleichen Eifenbeiffer taufendmahl 
mehrer in den Mund, als ın der That ſelbſt, 
fie ftelien fih nur an, als ob fie alles zerreiſſen 
und gerbeiffen wollten, wann aber auch ein JReib 
oder ein Kind fich gegendergleihen Maul Ries 
fen aufleinet, bitten fie gedultigft um ſchoͤn 
Wetter, da faſſete das gute Weib einen Muth, 


fen; 
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an dem unfinnigen Mann feine Tollhei⸗ 
ten zu unterfagen , ja ihme in ſeinen angeſtellten 
‚geöften Zorn keck unter das Angeficht zu ſtehen, 
und wohl gar die Kauft unter die Naſen zu bes 
ben, ivo fie Dann in der That erfuhre, daß 
bey gefcehehenen Wiederſtand der angeftellte 
gang reiffende Wolff, ein recht gedultiges Lamm 
war, und feine gantze Eiſenbeiſſerey in lauter 
leeren Prahlen beſtanden, mithin zu ihme ak 
jerbeſtens gefagt werden Fönne: 
.„Nolitemultipligareloquifublimiaglorians -· 
ges 1. Sam, 2. * —* | 
Idhr ſollet nicht ſo viel Geplauder machen, 
ench hoch zu ruͤhmen. | 
Und. ift fürmahr eine groſſe Thorheit, wann 
fi) dergleichen Eifenbeiffer ſo groß machenvon 
ihren lediglich erdichter und verlogenen Helden⸗ 
Thaten, wo man ſich doch auch von mürcklich 
begangenen loͤblichen Thaten ſelbſt nicht loben 
ile, wieder Heil. Chryſoſtomus Homilia 24. 
ad Corinth. 2. faget; gt 
Si pobea,qu&ferebona ſunt, gloriari ftul. _ 
titia eit, maltà cert&, magis ob ea, quæ 
nullius pretii fünt, | 
Wann es eine Thorheit iſt, ſich rühmen 
von würcklichen löblichen Thaten , fo ift noch - 
mehr verwerfilich , fich von folchen Sachen 
groß macyen, dienichts würdig find. 
Michts deitominder giebt es dergleichen 
Prohl⸗Hannſen, und Eifens Beiffer nur gar 
zu viel, welche in dem Maul alles vernichten 
und Darmieber legen „ in der That aber die 
f Ds aͤrgſte 


* 
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aͤrgſte Letfeigen ſeyn, wie Dann gemeiniglich 
die allerbefte und erfahrenfte Soldaten die 
wenigfte, die verzagteſte und fchlechtefte aber die 
mehrfte Worte und Prahlereyen machen, e8 
ift nemlich bey dieſer Belt jeßt ſchon der vers 
fehrte Brauch , Daß es viele große Hannfen 
giebt, welche allein durch ihre eigene Wort 
und Prahlerenen fich ein Anfehen machen müf- 
fen , welche dann, wann fie ein verzagtes Weib 
bekommen, eine folche Unfchuld fehr übel ängs 
ſtigen, wann aber das Weib die Worte nicht 
achtet, und fich beherst entgegenfeget, fie einen 
ſolchen prahlerifchen Eiſen-Beiſſer gar leicht 
die Hofen abgewinnet, nemlih: 

Die Kifen:Deiffer feyn von folicher Natut / 
Daß ihre Staͤrck in Mund allein beftebernur, 
Sie ſind zwar wie ein Loͤw gantz voller Muth 

und Grimm, 
Biſſig wie Tigerthier ja wie ein Partber 
er ſchlimm / 
Sie wolln zerreiſſen alls, vertilgen ganz und 
| r / | — — 


ar, 
Was Ionen“ nur vorkomt, verzehrn mit 
u Haut und Haar, | | 
Doch wann ein feblechter Haaß das ringſt 
Beräufche macht, F 
Sò wird ein ſolcher Rieß gieich in die 
| Flucht gebracht, | 
Es ift ein Regul gwiß , je mehr macht eis 


ner Wort, 
Je fchlechter ift 5 laufft gantz ge⸗ 


dultig fort. 
—J Wann 
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Wann auch nur. an der Wand ein Schats 
tren ſchrecket ibn, 
Laufft er fo vieler tan, daß niemand weiß 
Gr | Num. LXV, DE 
Ein Argwohnifhern 

> Sy von jungen Jahren biß su ihren mann⸗ 

9 bohren Alter, gantz fromm , und erbar: 
Aufgemachfene,darben gang leurfelig,gegen jeder: 
mann gefprächig und ehrliche Jungfrau hat 
ſich fo weit überfehen, Daß, weil fie Feine El- 
fern mehr hatte, ohne Defrag: und Beraſh⸗ 
ſchlagung ihrer Befreunden fie in. den Eheha⸗ 
fen gegriffen , zwar einen von Perſon und 
Mitteln anſehnlichen Hochseiter herausgehoben, 
aber Darum fehr unglücklich ware, weil diefer 
bon Natur dem Argwohn gang und gar erges 
ben ift geweſen, und mithin mufte diefes gure.. 
Weibsbild ungemeine Plagen ausſtehen, dann 
ber Argwohn iſt des Teuͤffels Hur , ein 
Schalck, der alles zum aͤrgſten qusleget, der 
Argwohn beforget nichts als böfes, mann gleich 
nichts als gufes abhanden, derohalben dann 
diefer argwohniſche Doͤlpel feinen ehrlichen und 
getreuen Weib alles zum aͤrgſten ausdeutete 
wann fie zu gewöhnlicher Zeit in die Kirchen 
gienge, beforgte er ſchon, fie ſuchte eine unsus 
aͤſſge Buhlſchafft, Fauffte fie etwas in da 
Hauß⸗Weeſen, auch auf das —9 J 
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hatte er doch den Verdacht darbey,, fie hätte 
ihr heimlich einen Gewinn gemacht , und legte 
ihr das Geld benfeits. Ja wie ſie immerdems 
felben alle Sieb und Treu erzeigte, ware erdoch 
Tag und Nacht der Sorgen voll fein Weib trach⸗ 
tete ihm gar nach dem Leben, weil er aber doch 
in all ſeinen Argwohn niemahls keinen rechten 
Grund hatte, ſo getrauete er ſeine doͤlpiſchen 
Gedancken niemahls heraus zu laſſen, daß er 
ſein Weib hieruͤber zu Red geſtellt, und den 
wahren Grund unterſucht haͤtte, ſondern er 
bruͤtete ſeine argwohniſche Fauſen, Grillen und 
Huͤrnauſſen nur bey ihm ſelbſt aus, und weil 
er niemahls ohne Argwohn ware, ſo war er 
auch niemahls ohne Zorn, folgſam bey ihme 
das gantze Jahr in ſeinen Angeſicht nichts als 
Finſternuß, in allen ſeinen Thun und Laſſen 
nichts als Hagel und Donner⸗Wetter vorhan⸗ 
den, alſo daß auch das gute Weib oͤffters ohne 
die geringſte Schuld haͤrteſte Streich aushalten 
muſte, welches ihr um ſo haͤrter fiele, weil ihr 
der Mann nicht einmahl die Urſach ſeines harz 
ten Verfahrens offenbahrte, fondernfie in eis 
ner immerwaͤhrenden Derfolgung und Jammer 
leben mufte, folgfam dann er vor Argwohn, 
fie aber vor Furcht und Verfolgung mühfelig 
miteinander verfchmachteten. Haben fich alfo 
Die Eheleyt vor den hoͤchſt⸗ſchaͤdlichen ungegruͤn 
Deten Argwohn forgfältigft zu hüten, und den 
Lehr⸗Spruch zu beobachten , welchen Baldus 
lege precibus Codice de Impuberibus hınter« 
hoffen, wo er faget: | 
| Deci- 








| EC ar 
Decipimur plerumque dum ſcrupuloſè 
himis & anxiè copjecturis ceu exploratis 
rebus utimur. | 

Wir werden insgemein betrogen, da wig 

ang argwohniſch und forgfältigaus Muthmaß 
funge urtheilen , als wann die Sach fehon 
kar erwieſen und dargethan wäre. 

Dann mer fih einmahl in den Argwohn 
verfendet , der nimmt die allergeringfte Muth: 
mafjung alfo zu Sinn und Gemuͤth, als ob er 
die Sach ſchon wuͤrcklich gefchehen zu feyn vor 
Augen geſehen haͤtte, hemlich: 

Der Argwohn iſt — ein gar ſchaͤdliches 
er 


Wo ſelber macht einmahl bey einen ſein 
Qartiee.. 
Nimmt es ibm die Vernunfft, und macht 
! ibm blinden Schein | 
Daß, was er immer fiebt, von Teben, Ten 

| ſchen fein, / 

Er uͤbel deutet aus, beſorget immerdar / 
Nichts als nur Miſſethat / Verbrechen und 


= Gefahr, 
Bein Menſchen trauer er / ja ihme ſelbſten 


rede nicht/ | | 
Sein Gmuͤth iſt jederzeit voll Schrecken 
* und zerruͤtt / | 
Macht andern anaft und bang , ift ibme 
ſelbſt nicht wohl, | 
Solgfam iſt der Argwohn ein Rafter Jam⸗ 
mer voll, 


‚Nuss, 


l 
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Ein Schmeichler. 

223 eine andere Weibs⸗Perſon in den Ehe⸗ 
| hafen gelangt, und Num. 66; herauss 
gezogen, ſtellte ihr der Gluͤcks⸗Haffner alſo gleich 
eine dem aͤuſſerlichen Anſehen nach ſehr an⸗ 
nehmliche Manns⸗Perſohn dar, dieſer fienge 
ohne Verzug eine gar freundliche Unterredung 
mit feiner neuen Liebſten an, er machte ein Jans 
Bes Megifter lauter Lob⸗Spruͤch Daher , ihre 


Schönheit wuſte er nicht genug H loben;, ihre: 


Leutſeligkeit erhebte er in dem höchften Grad, 
ihre Tugenden kunte er nicht alle zehlen, und 
Ze ‚ Ihre Vollkommenheiten ſtrieche er 
alſo hervor, daß er fie uͤber alle Poetiſche Götz 
tinen hoch in den Himmel erhebte, mit einem 
Wort, er: ware ein Fuchschwaͤntzer und 
Schmeichler, indeffen- kitzelten dem guten 
Weibsbild die Ohren, und dieſes ſchmeichlen⸗ 
de Lob gefiele ihr hoͤchſtens wohl, fie: dachte 
nicht daran, daß man in gemeinen Sprich⸗ 
Wort ſaget: Wann der Fuchs die Gaͤnns lo⸗ 
bet, ſo nimmt er fie bepden Kragen, und wann 
der Fuchs: des Maben fein Geſang preiſet, fo 
kommt der Rab um feinen Kaͤß. Alſo lockte 
dieſer Schmeichler feine neuer Liebfte : nur ſo 
lang biß er fie zum Weib hatte , über ihre Ge⸗ 
werbſchafft und Geld Meiſter war, alsdentt, 
ſingete er gang aus einen andern Shen } = 
er erach⸗ 


— 


| 


} 


| 
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verachtete und vernichtete er Das Weib gan 
aufdas allerärafte, haufte mit ihren Gut und 
Geld nach feinen Sefallen, und durffte das mit 
Schmeichel- Worten betrogene Weibsbild faft 
gar nichts mehr: fagen, fondern mufte sleichs 
wohl gedencken / fie wäre betrogen, wie unfere 
erſte Mutter Eva, welche den Scheicheln und 
Fuchsſchwaͤntzen des Teuffels auch zu viel gs 
glaube, daßer fie mit argliftigen Scehmeicheß 
Worten Denen Göttern gleich zu machen vera 
fprochen, dardurch aber leider in Die Sfammer; 
volle Sinechtfchafft des Tods verſencket. Alters 
billichft bat man ſich derenthalben vor ſolchen 
Schmeichlern zu hüten, maffen fie insgemein 
nur ihren Nutz, und anderer Leute Schaden 
ſuchen, die Schmeichler haben Durchgehends 
des Teuffels Art und Eigenfchaf.r, welcher dent 
Menſchen alles gutes vormachet, damit er ihn 
zum Fall bringet, alſo fuͤhren auch die Schmeich⸗ 
ler ihren Neben-Menſchen mit lauter guten 
Worten in das Verderben, derohalben ſaget 
der heilige David von ſolchen Teuffels⸗Abge⸗ 
fandten: 

Venenum afpidum fub labiis eorum. 
Pfalm. 13, verf. 3, 

Der Httern Gifft ift unter ihten Zungen. 
Gewißlich feynd Feine böfere Katzen, als die 
forn lecken , und hinten Fragen, mer: einen 
Schmeichler trauet, wird übel angeführt, 
too er meint, es,ftehet am beſten, wird er in 
bie alleraͤuſſerſte Gefahr. geſſuͤrtzet, wer ine 
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den und vorfichtig, ſonderbahr F jetzig vers 
kehrten Welt leben will, trauet niemahis dem⸗ 
jenigen, der ihn in das "Angeficht lobet, danıt 
Das Fob in das Angeficht ift allegeit zum Des 
- trug angerichtet , derohalben ſaget Lucianus 
in Adulatores : 


Nil homine invenit natura nobentius illo, 
Quàm -qui finceram fingit Amicitiam, 
Non hoftis vobisulträ, Ted habetur arnicus; 
Talis: Ethac iſta Izdimur arte erebro, 


E⸗ bat noch die Natur nichts böfers vor⸗ 
gebracht ; 
Als einen — Balg , der da viel 
Schmeichlens macht, 
Stelle fich als — er waͤr der beſte Freund 


vd 
Craget doch Giffe in Hertz / iſt alle bey ihm 
verkehrt, 
Man traut und glaubet ibm; weil et als 
Freund ſich ſtellt / 
Doc wird man böchft betrogen, fo gebt 
: esinder Welt / 
Trau, ſchau wen, büt dich wohl 7 wirft: 
doch leicht betrogen, 
| Die füffeften * Lug oͤffters gwiß erlo⸗ 


Wer einen Scmeicher traut, ſtuͤrtzt füch 
ſelbſt in Gefuhr, 
“ii Jammer un md in Fra ja in den Tode 


Nuaum. 
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Ein Rechts Verkehrender 
Rne ſchoͤne , und bon gar reichen Ble⸗ 
gerlichen Eltern erzeugte Joungfrau hats 
te öffters gute „und anfehnliche Gelegenheiten 
haben können, ſich an ihres gleichens.wahlanz, 
Rändigft zu verheprathen ‚. allein iht Geiſt war. 
du hoch, fie truge eine gnaͤdige Frau in. dem 
Fopf, und machte ihr gantzes Äbſehen einen 
Edelmann, und zugleich. fuͤrſtlichen Rath iu 
bekommen, welches ihr auch, nis fie gleichfam 
wider den Willen ihrez Eltern in.den Chehas 
fen gelangt, in etwas gelungen, dann fie heb⸗ 
teeinen über. alle mafjen ‚politischen Hahniens 
Tantzer heraus, et war ein neu- gefchmiebeten, 
. Edelmann, deffen Ruhm⸗wuͤrdiger Her: Yat: 
ter nöch vor Furgen Jahren Die Kreuter Vans, 
bel nach) der Elen — und den Saff⸗ 
ran mit Ziegel⸗Mehl vermiſcht, fein u amm⸗ 
geſchartes Geld ‚gegen woͤlff pro Cento als 
ein anderet Wucherer ausgeliehen, und endlich, 
als er einen guten — kauffen ver⸗ 
moget einen pergamentern Adels» Brief 
erſchlichen, ſo dann aber Aus diefen Zeitlichen 
—0 „dieſen eintzigen Fortpflanßer feines. 
hohen Stammes hinterlaffen, welcher auf den 
Univerfität, etwas wenigs ein paar Fahr die 
Jura überhört , und ſeines Yatters erfparte 
Basen ziemlich NDR endlich aber ar ' 


— 
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erworben, dieſer Hanns ohne Bart, und feine 
Modi-Bübel war ihr gantz anftändig, und weik 
ihre Elternfurg nach ihrer Nerehligung beyde 


geftorben , fo fienge diefes neue paar Eheleut 


mit ihren ererbfen Mitteln einen gar herrlichen 
Staat zu führen an, alles mufte herrlich und 
anfehnilich feyn,, fie verftunden beyde nicht, was 
die Basen zu geminnen Eoften, wuſten aberdie 
Kunft ein paar Ducent Ducaten auf einmahl 
zu verſchwenden auf das allerbefte, biß endlich 
das Geld durchgeflogen, der Credic gefallen, 
und das Schnarmaulen, aud) fchmahle Biffel 
effen, Sorgund Kummer auf einmahl herans 
gebrochen, da berathfchlagte man fich, wie 
fördershin der anfcheinenden Hungers⸗Noth 
yorzubauen, und ware der Entſchluß, Daß der 
edle Herr feine bißher vernachlaͤſſigte Rathe 
Würde gank eifrig fortſetzen, und alltäglidy 
fleiffigft den Rath befuchen, fich möglichft um 


einträgfiche Gefchäfft annehmen, und 


dadurch in das Haug zu bringen trachten ſolle, 
allein die Juftiz mufte hierbey ziemlich Teiden, 
dann weildas fas, Mecht und Billichkeit nicht 


genug Unterhaltung fchaffen wolte, muſte dag’ 


hefas, verfehranffte Renck und Schweuck 
gar vieles thun, Hunger und Noth tringete 
ihn, daß er feine jurikifchen Bücher aus dem 
Staub hervorzoge , and darinnen allerfleip 


u, ſigſt umblätterte, daß er bißweilen emen 
ft um | Rechts⸗ 
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Rechts⸗verkehrten Weyd und Meifter-Sprudy 
forgfältigft heraus fuchte einer Parthey, wel⸗ 
edas Recht oder Unrecht von ihme theuer er⸗ 
Faufft hatte , ein angenehmes Urtheil zum so 
bringete, er wuſte den gerechteften Handel al 
das groͤſte Unrecht zu verſchlagen, und die aller⸗ 
ungerechteſte Haͤndel gut zu machen, einfamm in 
einen Woiff, und einen Wolff in ein Schaff 
zu verkehren, nichts ware von ihm zu bekommen, 
alles ſchiebte er auf die lange Banck, lieſſe auch 


Die wichtigſte Sachen unausgemacht liegen, 


hiß die Partheyen zu ihm kamen, und ihn um 
Befoͤrderung baten, da hieſſe es gleich, quid 
vultis mihi dare, was wolt ihr mir gebenz 
wer wohl ſchmiert der fährt wohl , wer aber 
nicht fehmierr, der bleibtin Koth ſtecken, wann 
alſo eine Parthey ihme genugfam bedungen, da 
gienge. der Handel auf der Poſt aus, es ware 


auch nichts. neues, dag er von beyden Pars 


theyen Scmietalien angenommen , und ſo 
Dann die Sachen -alfo verabfcheidet, daß es me 
der kalt noch warm gemefen, und Feine Parz 
then fich des Siegs rühmen dörffen, oder hat 
gleichwohl demjenigen das Recht zugefprochen, 
weicher ein folches theurer als der andere von 
ihme erfaufft, mit diefen Gewiſſen⸗loſen Rechtea 
perkehren und Hudel⸗Werck hat er zwar eine, 
Zeit fein Hauß⸗Weeſen hindurch gebracht, end⸗ 
lich aber iſt feine Ungerechtigkeit, aller Orten 
kundbahr, uͤnd er mehr als das ſaure Bier ders 
achtet worden, man vertraute ihm keine Ge⸗ 
ſchaͤfften mehr an, die Parthehen wolten gat 
se, Pa nichts 


4 
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nichts mit ihme zu esu thun habe haben, und alfo verfide 
er famt Denen Seinen in die alleraufferfte Noth, 
daß alfo fein Weib erft zu fpaf erFennete, daß 
es viel beffer wäre in einen ehrlichen bürgenti 
chen Gewerb fiken, als einen ſolchen hochtra— 
genden Rechts: derkehrenden Wetter⸗Hahn zu: 
Ehe haben, indeme der David Pfalm, 36, von 
folcher Rechts « Nerkehrer Untergang aus 
Höttlichen Eingeben vorgefagt : 

Injufti autem difperibunt: Simul reliquiz 
impiorum interibunt. 


Die Ungerechten und Gewiſſen⸗loſen werden 
gerrauchen und gaͤntzlich zu Grund gehen. 
Welches fich alle Rechts-⸗Verkehrer taͤglich 
tieff zu Gemuͤth nehmen ſollen, allein manfın 
er en Ba dergleichen Rechts-verkehrei 
e 


Wie mancher = ſich, er feye Rechi⸗⸗ 


elehrt | 

Wacht jedeumann das Maul, daß er recht 
andeln will, 
Doch wannmans wohl bertacht/ das Hecht 
| er nur verfebre, 
Spricht jenen zu allein / die geben ihm 
| recht viel, 

| De Reiche — — der Arme wird 


Den Sieg hattet Eder, der mehrer ſchmie⸗ 
ren kan, 
Aus Unrecht wird ums Geld gar bald ein 
| Kecht gemacht, 4 
| av 


BE 2 

VWer offt den Daumen ruͤhrt, der iſt am 
beſten dran. 

Dash kommet — Zeit auch der gerechte 


Den Kechts⸗Verkehrer ſucht, und ſtrafft 
Jh nicht allein 
Stier zeitlich mit Arnutch / ſondern auch nach 
| * E ak — 
Waohl gar in igkeit mit ſchwehrer 
- nr ‚QöllenPein. 4 
Ein: Difputirender. 

EA Weibsbild, welche eineüber die mas 
fen fpigige Jung, und ein ſolches Klaps 

pers Maul hate, welches immerhin , wie 
eine Windmuhl fchnatterte , hebte aus dem 
Ehehafen mit dem Zettel 68. einen Difputirchs 
den, hiermit ware durch das Schickfal ein gar 
gleiches paar Mauls Trefcher zufammen Fonts 
men ‚ man fagtinsgemein, die Diſputirer we⸗ 
Ken aneinander Die Köpf, gebendem Dien uns 
ausfesliche Sefchäfft, der eine will das gerade 
frumm, und dag meife ſchwartz, Der andere das 
Frumme gerad, und das ſchwattze weiß machen, 
and wann man- es recht bey Dem Licht beficht, 
iſt es anders nichts, als ein lehres Durcheinander 
von Hund » und Katzen⸗Geſchrey, dann die 
Diſputirer thun offt nichts anders, als- den 
fünfften Zipffel am Er auf dem bohen Bier 
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bürgeinen ebenen Weeg, und aufebener Heyder 
oder Feld. einen Hügel fuchen, ſolche MaubZte 
ſcher —— machẽ offt aus einfaͤltig 
ſten Muthmaſſen einen unumſtoͤßlichen Grund⸗ 
Sat und Lehr⸗Stuck, ihr gantzes Geſchaͤft 
befteher in zancken, bellen und beiſſen, und das 
End iſt wie ein lehrer verdrüßficher Rauch, fe 
difputiren nur um der eiteln Ehr willen, und 
Nicht um die Wahrheit, keiner will Dem-an 
Dern nachgeben, fie Eräben und ſchreyen wie 
zwey Hahnen gegen eingnder in Die Wett, und 
wann fie den gantzen Tag, nach allen Kraͤfften 
gefchrien und gezaͤnckt, Fan keiner fagen, daß er 
um eines Hellers werth gewonnen, und: mas 
noch das böfefte ift. an folchen. Difputirern , fo 
germohnen fie das Tadeln und Schulmeiftern 
dergeftalt, daß fie einen gantzen Tag nichts als 
granen und zancken, ihre Weiber, Kinder und 
Ehehalten ihnen niemahls was rechtes thun 
oder reden Fönnen , fondern immerdar ohne 
Ausſetzung um all ihr Thun und Saffen gefilget 
werden , alfo daß man dergleichen Difputirer 
auch in. den ungefchickteften Sachen recht geben 
muß, wann man von dergleichen Giſpel doc 
einen Fried haben will, dann es fagef Abas von 
folchen Wort⸗Treſchern: | 


Cavillatores hoc agunt, utres evidente 
vera difputando., ad evidenter falla perdu- 
“ eatur. a: E 
Die Wort: Wechsler und Nedens + Per: 
ſchrauffer thun dieſes, daß fie das nn. 

Ä : igſte 
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tigite mit fchreyen und difpurieren als eine Uns 
wahrheit. ausſchreyen koͤnnen, iſt alſo mit ſol⸗ 
chen Leuten ſehr hart umzugehen, und ein 
Weib, die dergleichen Diſputieret bekommt, uns 
ter die ungluͤckliche zu zehlen. Dann 


Wer einmab — und Zancken hat 


woht / 
Der biafet auch —* — der ihn niemahl 
gebrannt, 
Er tadelt was er ſieht / wanns gleich voll 
kommen iſt / 
Weiß der Ausftellung viel, durchlaͤſts vers 
aͤchtlichi iſt/ 


Dem Diſputierer gar nichts geſchehen 
recht / 
Das gut vernichtet er, und lobt was ſonſt 
t, 


chle 
Er ſchreyt und sand fo ß — lang, — biß daß man 


Macht doch — * Bu. fich zum 
unwerthen Gaſt. 

Wan flieht ihn / * man kan / darum hat 

wigs Wehe 

Ein Weib, die ** Narrn, bekommen 

zu der Ehe⸗ | ! 


Num. LXIX. 


Ein aufgeblaſener Edelmann. 


ICH adeliches Fraͤulein , welches in ihren 
Gedancken uͤber die maſſen hoch gegan⸗ 
P4 gen, 
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‚adeliche Heyrathen haber Tal 
‚aber Feiner hochfragend genug „ (onderr 
ten fich ihren Gedancke geh 
verächtlich auf, fie pro alben 


müchig fi aufführte, and 
berden zeigte, Daß er keing 
ein Edelmann feye ; fie | 
olchen aus dem « he⸗ 
in alt feinem Thun und Laſſen nichts 


Leuthen ſtoltzer und hochmuͤthiger auff ht A 
kunte. Nun ift es zwar nicht ohne, DaB Der 
Adel der Tugend Cron und Lohn ſeye undalı 
fo billig ein adeliher vor andern geehrt werden 
-folle;und der Adel hat insgerneindiel Schritt 
näher zu der Tugend, als der gemeine Mann, 
wer liebet den gemeinen Nutz ‚Der Harder 
Adel vor des Landes Schutz, und sleihie” 
das Alter vor der jugend geehref wird, alld 
hat der Adel billig den Vorzug vor Dem ge 
meinen Volck. Allein wie en auch immer 
der Adel zu loben und zu ehren iſt fo ſole em 
Edelmann allzeit gedencken, Daß. des Adels 
Schweſter die Demuthifey , undein Edelmalı 


Feinen andern Peben-Menfchen, wann er gieit 
Ing. | 
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unadelich verachten ſolle, und der ift allein edel 
der gdeliche Geberden hat , entgegen der ift 
ein Bauer der bäurifhe Sitten zeiget, wer 
een b und. tapffer ifl, Der wird auch vor 
adehih gehalten, den wahren Adel giebt das 
ugendhaffteSemurh, und niht Das Geblüt. 
Allein dieſes betrachten gar viele nicht, und 
ühmenficy:allein von ihrer adelichen Geburt, 
wann ſie gleich inihren Sitten und Geberden 
mie oOden ufgefchlachteften Bauren um die 
Grobheit in die Wette ftreiten, viele wiſſen 
nichts von ſich —2 oder ruͤhmliches zu 
ſagen, derohalben ſie allem die —3 | 
men müffen , von denen fie herkommen, allein 
weil Diefe ſchon verfauler, fü beſtehet ſolcher 
Tropffen ihr Lob in Staub und Miſt, dann 
Lob von fremden Thaten iſt einen Diebſtahl 
gleich, viel meynen es ſey ein groſſer Ruhm, 
mann fie ihr Geſchlecht aus Noe feiner Ars 
chen berfürziehen, und vorgeben, ihr Stamm 
und Nam ſeye ſchon geweſt, ehe die Stadt 
Rom gebauet worden, allein das Alterthum 
bey dem Adel nur allein machet fchlechtes An— 
sehen, dann Huren und Buben Fönnen ihr 
Sefchlecht von Adam fo aut bernehmen, als 
die geöfte andere Hannfen , und kommet es bey 
folchen die nur ihrer Eltern edle Thaten, Feis 
neswegs aber eigene Tugend zum Lob haben, 
eben alfo heraus als wie bey Dem Maul;:Efel, 
welcher über die maffen viel zu fagen mufte, 
was-feine Moreltern vor anfehnliche und gute 
Pferde geweſen, indeflen war und bliebe er 
| ps halt 
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balt doch ſelbſt ein Maul » Efel: „: und wer den 
unedlen veracht, der verfchmähet-und verläug 
net feine eigene Vorfahrer, Dany es heiſt, da 
dam backt, und Eva ſpan, wer mar. alldı 
ein Edelmann, alle und jede auch Die alleradı 
lichfte haben ihren; Anfang von einem, der fe 
nen Adel: erſt durch Tugend und Tapfferkei 
erworben, ſind derohalben ſolche ſtoltze und 
hochmuͤthige Edelleuth, welche alleinıgbem Pu 
men und nicht der Tugend nach adelich fen 
wol billig zu verlachen, ja der tugendhaffte 
Adel ſelbſt, ſpottet über, ſolche hochmuͤthigt 
Tropffen nur, und achten einen dergleichen allein 
von der Geburt, und nicht von eigener Tu 
gend ſtolzierenden Edelmann nicht beſſer als 
eine Sau, welche ein koſtbahres Kleinod um 
den Hals traͤget, und ſich doch darmit in dem 
Koth umwaͤltzet, der verſtaͤndige und tugend⸗ 
haffte Abel fliehet ſolche aufgeblaſene Hannſen 
ſelbſt, und will nichts mit ihnen zu thun haben, wie 
es dann auch dieſen adelichen Ehe⸗Paar geſche⸗ 
hen, indeme fie wegen ihrer ſtinckenden Hof 
farth alle adeliche Gemuͤther geflohen, und fe 
alsdann, wannfie Doch nicht gar in der Ein— 
ſamkeit leben mollen , wider ihren Willen mit 
‚gemeinen Leuten Bekandtſchafft machen müf 
fen, wornach diefes gute Weibsbild = er⸗ 
fahren, daß ſie viel beſſer gethan, wann ſie ei⸗ 
nen andern Edelmann geheyrathet haͤtte, deſ⸗ 
ſen Adel nicht in Hochmuth, ſondern in Tu⸗ 
gend beſtanden waͤre, dann fie muſte von gW 
sen aufrichtigen Freunden hoͤren, was Der 
Rechts⸗ 
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Rechtögelehrte Bartolus von den Edeleuten 
-Nobilis. virtytis 'expers truncus eft igno- 
biligy,nobilis ef} ni mens, eft nobilis qui- 
ju® natus ex. Parentibus rehus ‚gefis 6& 
virtute exgellentibus ipfe laudabiliter mo- 
re Majorum in virtutibus, & nobilibus actio- 
nibus vitam tranſigit, nec viles artesex- 
LErGER,. aa Ya”, . J — } 
Der "Adel ſolle zwar ganz billig ſeyn geehrt, 
Doch jener nur allein, der von der Tugend 


a werd. . - i 
Degleiter, ohne die ift Adel nichts geacht / 
Lind wird der Edelmann ohn Tugend nuk 
er verlach. 
Die erfle Tugend foll neben dem Adel feyn, 
Die Demuch, Diefe giebt dem Adel erft den 

ein, | a 

Daß einDemüchiger andern norsogen wirds 

Wann aber manglen thut einen die Des 
muths⸗ Sierd/ 

So iſt der Adelnurein leer und eitler Dunft, 

Und hat ein folicher bey niemand eineBunft, 


Num, LXX. | 
Ein Bücher-Liebhaber, 
N DA ſchoͤne und wolbemittelte Zungfran; 
welche von Jugend auf gern galanifirg, 
hatte berfchiedene gute Gelegenheiten zum hey⸗ 


rathen gehabt, Sie wuſte aber bep einen jeden 
eine 





jederman Gluͤck mit dem — —— 
— 


fe bey, 


— SED Lt lern. 
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eine Ausftellüng, DIE fie endlich ihr Otheei 
dem Ehe⸗Hafen probiert, und einen Buͤch 
giebhaber heraus gehebt, hierzu wuͤnſchte ihr 











Bücher-Liebhaber insgemein tuge i 
fig und haͤußlich ſey, fie machte ihr auch fehl 
die befte Hoffnung hiervon , und ware mit 
rem aus dem Ehe: Hafen gehebten Loos hit 
ſtens vergnügt, allein nachdeme Die Hochzeit 
Freuden vorbey waren‘, wolte das liebe-Db 
ckele gern jezuweiln fpakiern geben, da ware 

dem Mann bald zu heiß, bald zu Falk, baldju 
windig, bald fürchtete er einen Regen, alkat 
hatte er eine Ausred,, feste ſich von früh mow 
gen biß in Die ſpate Nacht zu feinen Büchern, 
und warn Das liebe Weib, auch auf das freund 
lichſte mit ihmreden wolte, machte er ein fall 
res Geficht mit Dermelden , man folle ihn in 
feiner Aufmerchfamfeit nicht ire machen, want 
Das Weib vermeynte um ein Poſt Geld 
der und anders zu erfauffen, wendete Der Mam 
ſolches Bücher beyzuſchaffen an, mit einem | 
Wort, der Mann ware gank und gar in 
Bücher verliebt, welches das Weib fehr hatt 
empfindete, und einfteng ihren Mann vorruc 
fe, fie wuͤnſchte nur, daß fie ein Buch mark 
Damit er fie auch wie die Bucher liebte, wor⸗ 
über aber der Mann ihr Die gang unangeneh 
me Antwort ertheilte, daß mann fie ein Buch 

feyn ſolle, wünfchte er daß fie ein Calender⸗ 

Büchel wäre, dann daleget man alljährlich das 
alte beyfeits und nimmt ein neues her, F 

e 
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yes, dem Weib allertieffft- zu Hertzen 
runge und gnugfam verfpuhren;mufte, daß 
br Mann fie wenig achtete, derohalben fiedann 
ber diefen Muckens Brüter und Buͤcher⸗Blet⸗ 
ever bey allen Freunden und Bekandten fich bes 
lagte, welche fie dann dahin unterrichtete, 
‚aß fie ihm gegen die allzugroſſe Lieb zu denen 
Büchern einftens das Sprichwort vorhielte: 
Ex libris doctus quiliber effe poteſt. 
Mus vielen Büchern kan man leichtlich ſeyn 
‚ seleber, 
Dey wenig Eon gun iſt mebrer Ehren 
wertd, 


Allein der in die Buͤcher Hank vertieffte und 
erhebte Mann lieſſe fi) von feinen Studies 
eng: Eifer nicht abwendig. machen, fondern 
agte feinem Weib ein anders Sprichwort 
intgegen: ne 33 Jul. . 

Ofor librorum dodtus haud efle potelt. 
Der Buͤcher nicht Biel acht / iſt Eſelhafft 


insgmein;, 


Darum die Bücher folln ällzeir geliebet fehm; 


Die Bücher dverfehäffen einen Verſtand, Chr 
nd Brod, wann man diejelbe fleiffig Durchs 
slättert, wann nemlich einer nicht von derje⸗ 
nigen Gattung iſt, Die fich zwar viel Bücher 
senfchaffen,, aber wenig lefen ; fondern felbe 
dem Staub und Würmern überlaffen, allein 
dieſe Teste Gattung ift Doch denen Weibern 
noch lieber als die erfte, und: ift das Weiber⸗ 
Volck felten wol zufrieden, wann'fie . 

⸗ 
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kommen der die Bücher gar zuviel liebet, es 
iſt und bleibt derohalben wahr: 


Die Bücher find zwar werth des lobens 
jederzeit, | 

Daraus erwirber man Verfland ‚und auch 
Weisheit, 

Wordurch man dann das Brod / und Ehr 
gewinnen kan / 

Darum zu Be In ‚, der Yücher liebend 


Doch wer die Bücher mehr liebt als fein 
eigen Weib, 

Und bey den Büchern nur fücher fein Zeit 
Dertreib, 


Iſt gar nicht ee daran /und irtet ſich gar 


Haͤtte das Peak follen fein Lebenszeit 


Niemahln erwaͤhlet babn, dann VO 
.: wollen auch 
duweiln bediener feyn * allgemeinen 
Deich — 


Ein Wohlgeſtalter. 
NA Jungfraͤulein, welche von der Natur 

mit annehmlicher Schönheit begabetwar 

te und alfo auf ihre eigene Schönheit an yon 


ftolgirte, hat verfehiedene gute Gelegenheiten 
iu BrIONN: ansgefehlagen, weil fie Feine aß 


— 
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dern als einen. recht wohlgeftalten: ſchoͤnen 


Mann haben mwolte,, derohalben fie dann der 
Glücks: Göttin verſchiedene naͤrriſche Geluͤbde 
gemacht, wann ſie aus dem Ehe⸗Hafen einen ſchoͤ⸗ 
njen Mann heben würde, welches ihr auch in all⸗ 
weg gelungen, und alſo dieſe beyde Eheleut mit 


ihren ſchoͤnen zuſamm⸗gebrachten Geſtaiten hoͤch⸗ 


ſtens miteinander vergnuͤgt geweſen, es iſt auch 
in der Wahrheit eine ſchoͤne Leibs⸗-Geſtalt in: 
der Ehe nicht zu verachten, maffen ja Lebens⸗ 
lang etwas ungeftaltesnebenfich haben, öffterg 
einen Eckel und Berdruß verurfachen muß, sus 
deme fagt man aud) insgemein, in einen fchönen 
Leibftecfe eine edleSeel, und ein ungeſtalter Palg, 
habe in ſich verſteckt einen boßhafftigen Schalck, 
allein dieſe Spruͤchwoͤrter treffen nicht allzeit 
zu, und hat oͤffters ein wohlgeſtallter Leib ein 
gantz dummes Hirn und doch boßhafftes 
Gemuͤth in ſich, da entgegen durch einen Mens 
fchen der da ſcheinet gantz ſchlecht und gering, 
GOtt wuͤrcket vielmahlen groffe Ding, und in 
einer unanfehlichen Herberg findet man offt eis 
nen verftändigen-guten Wirth, in ſchwartz und 
ungeftalten Fäffern findet man den beften Ißein, 
man foll alſo aus der äufferlichen Geſtalt 
nicht urtheilen wie der Menſch innerlich ber 
fhaffen’feye; dann von GOtt kommt ſowohl 
Die aufjerliche Geſtalt, als die innerliche Ges 
muͤths⸗Gab, und iſt alleröffteft wahr: - | 
Mopfüs vultu, qui pectore neftor, 

Gar offt es ſich zutragt, daß ein Leibuns 


geſtalt 
geſtalt, Doch 


EC hoc 
Do® ein: ‚gar er Seel in. fich: verborgen 
& 


Dres dann fol — nicht —* bie = 


teg vät 
Die Außerüich Safe —— aa ai, | 
Ob Angel u Schalck im. Leib au treffen 


Und eben bartım. kommt es, daß ſowohi die 
Weib⸗ als Manns⸗Perſonen, wann ſiehehraͤ⸗ 
then wollen, ſich eine ſchoͤne Berfon auszufehen 
trachten, ift auch gewißlich eine vergnuͤgte CA 
he, mann durch das Gluͤck, ‚oder vielmehr 
erg eine ſchoͤne und zugleich 
re Perfon zur Ehe: beſchetet wird, 


Ein fchöne Leibe: Sage ſebt bach geächtet 

Wann —* das Gemüch mie Tugend 

Lin groſſe —* — GOtt / wann beyd 

Die Augn, die ee Befkale das Gmuͤtb 
der Tugend⸗Schein / 


INNEN und — iſt nichts "ale lauter 
ven * .—4 ⸗ 
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Bey ſollicher rg on die gröft Dergnügens 
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Ir leben dermahlen in. eine ſolchen 

I Welt, wo faſt nichts yerachters ale 
die Armuth, alles wuͤnſchet reich zu ſeyn, und 
die Armuth fliehet man mehr als das gifftigſto 
Thier, auch zwar nicht unbillig, dann wer arm 
iſt, der hat die Noth und die Verachtung auf 
dem Rucken, arme Leute haben wenig gute 
Freund, und die Armuth haͤlt man in dieſem 
zeitlichen Leben vor ein groſſes Unglück ‚ed. iſt 


derohalben Fein. Wunder, wann diejenige, ſo 


ſich verheyrathen wollen, eine Armuth fliehen 
ſo viel ſie koͤnnen, nichts deſtoweniger gerathet 
es oͤffters, daß eine einen atmen Mann zur E⸗ 
he bekommet, wie dann auch aus dem Gluͤcks⸗ 
Hafen eine reich bemittelte Wittib einen, gan 
arm und noͤthigen Mann heraus: gehoben, über 


welches ſie zwar von vielen verfpottet und ausa 


gelacht worden, allein fie-hielte ſolches gar fuͤt 
Fein Ungluͤck, fondern ſagte, die Armuth ſeye 


kein Laſter, wohl. aber eine Mutter aller Kuͤn⸗ 


ſten, und oͤffters eine Perſon, welche an Mit⸗ 


teln gantz bloß, an ehrlichen Gemuͤth und Tu⸗ 


genden gar reich, weil ſie dann mit Mitteln 
von GOtt ſchon genugſam begabt, als ſeye ſie 


Mi einem armen Mann gar wohl zu frieden, 
—34 — Q a * wann 
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wann ihr Mann nur tugendhafft lebe, fie ge⸗ 
treu liebe auch ehre, und in.der Wahrheit 
bat ihr folcher armer Ehemann viel beſſer anges 
ſchlagen, als wann fie den allerreichſten bekom⸗ 
men haͤtte, dann weil er wohl erkannte, daß er 
durch ſein Weib zu Mitteln und Ehren kom⸗ 
men ware, als ware ſeine groͤſte Sorg, wie er 
feine Ehegattin genug ehren und lieben Funnte, 
er fuchte auch mit feinem Fleiß und Arbeit die 
Mittel allermöglichft zu vermehren, oder tes 
nigſt beyzubehalten, dag alfo bey ihme wahr 
torden , was der Prophet David faget: , 
Melius eft modicum jufto fuper Divitias 
peccatorum multas, Pfalm. 30. Hi 
Es ift beffer , Das wertige welches ein Ges 
rechter beſitzet, als groſſes Gut der Gottloſen. 
Dann dieſer Arme wuſte ſich alſo zu dieſer 
reichen Wittib zu ſchicken, daß ſie in einer hoͤchſt 
dergnuͤglichen Che miteinander lebten, und ſie 
keines wegs ſo gluͤcklich geweſen ſeyn wuͤrde, 
wann fie einen gang reichen aus dem Ehe⸗ Has 
fen gehebt hätte, es ift nemlich nur allzu wahr: 
Die Armüth wird insgmein zwar ſederzei 
verächt / | — * 
Von den Welt⸗Menſchen jest, doch want 
F mans kecht betracht, 7 
Iſt Armuth * — auch gar kein La⸗ 
er nicht, J 
Und fuͤhret oͤffteſten viel ſchoͤne Lugend init, 
Detohalben die Armuth man nicht v erach⸗ 


ten fol, 
Weil offsein arıtier Tropff ſtecket der Tus 
| gend voll, Nun» 
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Ein Artzeney Verftändigen 
— Weihs⸗Perſon, welche ſchon etliche 
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RJahr kraͤnckelte, und gantz bleich,, wie 
ein Geiſt herumgienge, verſuchte ihr Gluͤck bey 
dem Ehe⸗Hafen ebenfalls, und hebte einen Ar⸗ 
tzeney⸗ verſaͤndigen heraus, derbhalben fie von 
jedermann ſehr gluͤcklich geachtet wurde, weil 
Y ihr Ehemann unzweiffentlich in guten Ge⸗ 
undheits Stand ſetzen möchte, allein esift ein 
Allgemeines Spruͤchwort: 

Non eſt in Medico, ſemper relevetur we 
eger. 
Der Artzt nicht allzeit helffen kan / 

Zur Geſundheit dem krancken Wahn: 
Die Artzney Verftändige wagen oͤffters ekwas 
auf Gerathwol, ſchlaͤgt es wol an, ſo blafen 
Re ihre Eur mit Trompeten aus, wann es Aber 
mißlinget, wird der Fehler tieff in die Erden 
dericharrt und bedecket, alfo ift es Öffters dag 
allerbefte ‚manit man wenig Medicinen gebtaus 
het, derohalben dann als einftens ein gar vor⸗ 
nehmer Arkeney- Derfländiger gefrager wurde, 
Warum er felbfti niemahl Feine Medicin gebraus 
hete, er die Antwort ertheilete: er ſpahrete 
nur vor Andere twelche fie von ihm begehrten, 
wol wiſſend, daß die Arkenepen öfftersden Tod 
befördern , welchen fie ei ſollen, dero⸗ 
— | 2 halben 
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halben als vor Pabſt Alexandro den ſechſten 
eine Unterredung gepflogen wurde, ob es nicht 
nuͤtzlich waͤre, daß man Die Artzeney⸗ Verſtaͤn⸗ 
dige in Rom wiederum abſchaffete, gleichwie 
ſie vorhin zu Heydniſchen Zeiten zu Ra 
600. Jahren von feinen Artzney⸗ Rerftändie 
er nichts wiſſen tollen, Habe der Pabſt die⸗ 


kluge Antwort: dd 
" "Expedit effe Medicos, ne mundus habi⸗ 


tatoribus opprimatur. | 
; €8 Siege gar viel daran daß man Artzney⸗ 
Derftändige habe, anfonften. wird die Welt 
mit allzu vielen Inwohnern uͤberhaͤuffet werden. 
Er molte nemlich fügen, Daß die Argeney- Ders 
ftändige gar. viele zum Tod befördern, welche 
anfoniten noch lange Zeit auf Erben lebeten, 
eben alfo ergienge es auch bey Diefem paar Ehe⸗ 
Volck, mo der. gute Argt fo lang: an feineng 
Weib eurirte, biß daß man fie zu Grab sruge, 
mithin zwar die Kranckheit, zugleich aber auch 
ihr Leben ein End hatte, und alſo in ihrer 
Hoffnung maͤchtig betrogen worden, da ſie von 
ihrer Kranckheit durch den Artzeney⸗Verſtaͤn⸗ 
digen Ehemann gluͤcklich befreyet zu werden 
verhoffet, es heiſſet nemlich in der Warheit: 


Offt mancher giebet aus, daß in der Artze⸗ 


J. 


Br ney, n * a —— 
Der groͤſte Kuͤnſtler er gewiß auf Erden 
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eigner Perſo 
Nicht helffen, was er auch vor Mittel wen 


Sondern befördert offt dreh feine Rünft 
Da beifts, die id» cutirt, die cuben bier in 
ee Bi: BEN 
2 Ein Behutfanter. 


Se nesertänbige und. gottsförchtige Jung⸗ 
frau gelangte nicht anderft als nach des 
muͤthiger Anruffung Gttes und reiffer. Yes 
xathſchlagung mit ihren Anverwandten in den 
Ehehafen, ware auch derohalben fehr glücklich, 
indeme ſie einen behutfamen Ehemann bez 
kommen, e8 ift ein gemeines Sprichwort, waͤ⸗ 
ge und überlege die Sad) wol, ehe Du ſolche 
unternimmeft, fo wird es dir auch wol gelingen, 
gutes Beſinnen bringet auch glückliches Begins 
nen, che man reitet, muß man das Pferd fats 
teln, in berathfchlagen. fol man. feyn. tie ein 
Schneck, in Vollziehung der That aber wie 
ein Bogel, die Behutfamfeit ift eine Mutter 
der Weißheit, und bringet einen glücklichen 
Ausgang, diefes erfuhre das glückliche Ehe⸗ 
weib bey ihren behuffamen Ehemann lallerbe⸗ 
ſtens, dann was er immer anfangen oder thun 
wolte, das uͤberlegte er mit ſeinem Weib oder 
I Q3 auch 


. 
% 
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auch andern ſehr vorfichtig, und mithin ma 
er auch in allem Thun ſehr glücklich, weil er 
bevorab den himmlifchen Seegen von GOtt 
eiffrig erbate, eg gelunge derohalpen In ih⸗ 
vem Hausweeſen alles gar wol, Die Drittel wur 
den täglich vermehrt ‚Die Kinder in Tugenden, 
guten Sitten und Wiſſenſchafften loͤblichſt er⸗ 
sogen, und alſo gienge alles glücklich von ftats 
ten, dann die Behutfamkeit Fan niemahl ſcha⸗ 
den , derohalben fagen die Rechtsgelehrten in 
ihrem Sprichwort: 

Cautela abundans non nocet,, etli non 

rodeft, nihil tamen vitiat. —8 

Die oͤberfſuͤſſige Behutſamkeit iſt nicht nach⸗ 
theilig, dann warn fie gleich nichts nutzet, 0 
fchadet fie doch auch nicht. 
Und ift beffer behutſam alle Sachen überlegen, 


als fchnell und unbedacht darein gehen, Daum 


ein Beburfamer iſt ein meifer und verſtaͤndi⸗ 
— Mann. | | 
4 ehusfarnkeik, DIE macht / dap auch Die 


: ärthte Sadıı 
Wan glüdlich Hringt binaus, und [lichte 
| nach und nach, 


Was man mir Bäbe nicht , noch Gwalt 


| erzwingen tan, 
Stellt durch Debukkemt it man noch am 


beiten an, 
Behutfamteit bat Gluͤck zur Gfaͤhrtin ſe⸗ 
I 


— erzeit, 
Und richtet, was man ſonſt haͤlt vor Un⸗ 
| moͤglichkeit. ET) 
Num, 


. 
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Nam, IX, 
Ein Gerempnien- Schneider, 


Ine ftolgmürhigeund üppige Weibs⸗Per⸗ 
8 ſon hebte aus dem Ehehafen einen Ce⸗ 
remonien Schneider heraus, mit dieſem Loos 
ware ſie hoͤchſt vergnuͤgt, und glaubte, daß ſie 
den beſten Gewinn aus allen gehoben, dann 
dieſer Franzoͤſiſche Mode Hanns wurde von 
dem Gluͤcks⸗Hafner feiner Liebſten kaum dar⸗ 
geſtellt, fo fienge er gleich an das Huͤtl zu sus 
chen, und folches biß an die Erden zu ſencken, 
bald ruckte er den linken bald denrechten Fuß, 
biegete die Knie fo Kieff als er Funte, erreibete 
den Leib und wendete den Kopf bald. hin und 
ber, als wann alles an ihm abgegliedert wäre, 
und erseigte feinen angehenden Eheweib folche 
Ehrenbietungen, daß er auch der gröften Mo⸗ 
narchin nicht mehr hätte ermeifen Fönnen, mit 
feinem Klapper- Maul aber machte er ſo weit⸗ 
laͤufftiges Lob⸗Geſpraͤch von feiner Liebſten daß 
auch alle heydniſche Goͤttinen niemahl fo hoch 
erhebet worden, über welches die Umſtehende 
war lachten und ſpotteten, die hochmuͤthige 
Dock aber ſich gluͤckſeelig achtete, daß fie eis 
nen ſolchen Ceremonien Schneider bekommen, 
gllein nachdeme ſie mit ihm eine zeitlang gehau⸗ 
ſet, hat fie in der That gar bald erfahren ‚me 
viel Geremonien da feye wenig Aufrichtigfeit, 
dann er nicht nur allein ihr fo überflüffige Hoͤff⸗ 
D4 Nie 
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lichkeiten erzeigte, ſondern auch gegen andere 
Weibsbilder ſich mehr · höflich und freundlich 
erwiefe als feinem Weib lieb ware uͤber Dies 
ſes hat ſie auch beobachtet daß wann er ihr in 
das Geſicht die groͤſte Hoͤfflichkeiten erzeiget, 
Whhr hinterwerts den Eſel und Narren geſto⸗ 
hen, es iſt alſo auf allſubiele Ceremonien und 
Kchmeichlende Wort fetten viel gutes zu trauen, 
4 insosmein dienen übrige Gepraͤng und groſ⸗ 
fe @eremoniennur dahin, daß verfländige Zeuf 
sirlachen haben, und hat niemand: als ein laͤp⸗ 
win Gemuͤth einen Gefallen an überfläffigem 
'eremonien: ; hoͤfflich und warhafft wird gh⸗ 
zeit geliebt, uͤberfluͤſſige, ſchmeichlende und fal⸗ 


#3 heiſſet alſo hierinfalls: — 
"Medium temiere beati. cun aa 
„Sn Höfftichfeif'und ereren — 
Das Mitt el zu halten befliſſen ſeym Nemlich 
Hy: Bari 3 Dur 7 7 kt —8 

Die Hofflichkeit die iſt als dann gehalt 


ram? Ad Y werthyn Ir, Hr ang —3 x 
Wann man in rechter Maß: gebübrlich 
ha aD nd ae A 
Den Uberfluß it: nichts geache bey Höhle 
vchteccc. 
Betrug ſteckt insgemein bey felber.jederze 
Wer alizuhoͤfflich ſich anſtellt, wird 
Mm verlacht, — 
Entweder nur ein Lapp, oder ein Schalke 


| \ 4 2 
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ſche Ceremonien entgegen hoͤchſtens geha 
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ne Mann ſuͤchtige Weibs⸗Perſon, wel⸗ 
cher das heyrathen ſchon viele Fahr be 
ſtaͤndig in dem Sifn gelegen, hat nicht wenig 
Hertzens Angſt und Quaal ausgeftanden , da 
ſie taͤglich gehoͤrt und geſehen daß andere 
Weihsbilder mit heyr athen begluͤcket ſie aber 
immer auf dem Moß in Gauwitzel huͤtten ges 
laſſen worden, hatte derohalben der Neid, mit 
welchen, fie andere Weibsbilder um ihre Gluͤck 
und heyrathen immerhin mißguͤnſtig angeſehen, 
faſt das Hertz abgenaget, alſo daß fie unter de— 
nen Leuten gantz grün und gelb indem Geſicht, 
wie ein Geiſt herumgegangen, endlich aber weil 
ſich keine andere Heyrath hervorthun wollen, ei⸗ 
nen Mann aus dem Ehe⸗Hafen zu ziehen ent 
Ken wo ſie dann den Zettel mit. einen 
eeidigem gehebf, da ſind ein fauberes Paar 
Narren zufammen fommen , dannmeilfie bey 
de von gleichen. neidfüchfigen Gemuͤth was 
ren, ſo beneideten ſie alles, und die göttliche 
Vorſichtigkeit kunnte ihnen in nichts recht thun, 
wo fie immer ſahen, daß es dem Naͤchſten 
wohl ginge, verfeßteihnen folches eine blutige 
Herkens: Wunden, dann welcheg unter ihnen 
ausgienge, Das brachte feine andere Zeitung 
nach Haus, ale dagdiefer oder jener von Gott 
mit ſolch oder dergleichen Gluͤck und Seegen 


Er 


begnadet worden, und hierüber waren fie mit 
miteinander fehr überdrüflig „ wann ihre Be: 
nachbarte oder auch nächfte Bluts- Freunde 
glücklich und vergnuͤglich hauferen, Der Kopff 
möchteihnen serfpringen, und das Hertz zergehen, 
wann ſie andere von Gott geſegnet ſehen muften, 
der Neid machte ihnen, Daß fie Über anderer 
Stück in gröfter Traurigkeit lebten, und von 
fauter Miß Gunſt gegen andern in Erbarms 
nuß wuͤrdigſten Stand lebten, ja ihnen felbft 
Durch den Neid Die Gefundheit verlegten, und 
das Leben dergeftalten abkuͤrtzten, daß fie gar 
in weniger Zeit elend verfchmachteten, mithin 
fiedann mit ihren groͤſten Schaden erfahren; 
‚Vzillis, quiin vjam Cain abjerunt, Epiſt 
Jude. | 


- ehe benenjenigen, welche auf dem Weg 
des Cain wandeln. _ 
Diefefollen mohl alle wiſſen und verſtehen, bag 
der Neid eines der unglücklichiten Laſter, indes 
me Doc) andere ben ihren Laſtern ein Wolluſt 
und Vergnuͤgen ſpuͤhren, Diefeneidige aber find 
ihnen felbft diegröfte und abgefagtefte Feind, 
haben gar Fein Vergnügen oder Zee les 
ben immer in Berdruß, und Fürgen ihnen felbft 
Das Leben ab, daß alfo wohl billich ein ſolcher 
Ehegatte unglücklich zu ſchaͤtzen ift, welcher eis 
nen en Neid⸗Hamel in der Ehe bekommt, 
nemlich: 


Der Neid der iſt fuͤrwahr das bi R Cbier 
j 2 
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Zernaget felbft due Hertz, woerbeberbergt 
werd, Sl 
Alliandrekafter find doch jesumeil mit Sreud 
Und Wolluſt⸗Gnuß vergnuͤgt, nur gang als 
| lein der Neid 
Hat nie kein Bund Tag / quält ſich mie Trau⸗ 

* | — 


r9 el 
So lang big den Tod verurſacht vor der 
°1]7 ett. | | 4 


Ein Trauriger. 


Eh Zeibs- ern, welche von Natup 


19. gang Melancoliihen Gemuͤths, und die 
man dag Jahr hindurch Faum fo offt lachen ſe⸗ 
ben, als die Bauern Fleiſch efien, hat oͤffterg 
on guten Freunden den Rath befommen, fie 
Ole fich verheprathen, und um einen Mann 


umſehen, der ihr Gemuͤth ermuntere, welches 


ihre auch wohl hätte gelingen mögen, wann fie 
fih um einen Mann von einen frölichen Ges 
muͤth beworben, allein fie griffe auf bloſes 
Gluͤck in den Ehe-Hafen, und. sobe zu ihrem 
groͤſten Schaden.einen Traurigen heraus, da 
pers Feuer zum Del gefchüttet, Die Traurigs 
eit brauchet anfonk gar nicht daß man hierzu 
Gelegenheit gebe, fondern kommet wohl von 
fich ſelbſt, Dann wo die Traurigfeit einmahl in 
dem Hertzen einmurgelt, da ſetzet fie niemahf 
aus, quaͤlet nicht nur allein Die ia 
” Der 
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dern auch ſo gar die ſchlaffende, und iſt viel ge⸗ 
ringer eine Kranckheit, als eine Traurigkeit 
auszuſtehen, ja in der Natur iſt keine Kranck⸗ 
heit ſchwehrer als die Traurigkeit, und die uͤber⸗ 
Hand nehmendeTraurigfeithatmit der Unſinnig⸗ 
keitſdie ſtaͤrckeſte Gemeinſchafft, die Welt⸗Weiſe 
ſagen, daß nicht derjenige gluͤcklich zu achten ſeye, 
welchea Geſundheit, Gut und Geld habe wann 
er doch dabehder Traurigkeit unterworffen, mehl 
ber ſehe derjenigeglückfeligft zu achten, welcher 
bey mittlern Mitteln. von aller Traurigkeit bes 
freyet iebet, derohalben dann ift es zwar Öffs 
ters einen traurigen Gemuͤth zu rathen, in Die 
Ehe zuſchreiten , damit man durd) einen froͤh⸗ 
lichen Ehegatten nad) und nach aufgemuntert 
werde; wann es aber leider fo uͤbel gerathet/ 
Daß man wiederum einen traurigen Ehegatten 
befommet, fo machet eines’ das andere noch 
trauriger , und ift das Unglück doppelt übers 
haͤuffet, da gibt es jo dann nichts anders als 
lauter finftere Char⸗Freytag, der traurige U 
ſcher Mittwoch Fommet ihnen taͤglich, und die 
fröliche Faft- Nacht bleiber doch allemweil aus, 
alles ift ihnen bitter und fauer, Sorg und 
Kümmernuß ift ihr tägliches Brod, und alles 
iſt mit finfterer Toden⸗Farb ben ihnen uͤberzo⸗ 
chen, da heiffet es fürwahr, wie Ovidius L. 
5, de Triftibus. 1. finget:- 
 Strangulat inclufus dolor, atque cor æſtuat 

intus, | 
Cogitur & vires multiplicare fuas. 


wo 


’ 
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— PAR, eine! den Wohnfiz ma 


n kan 
In eines meiden "Emüth, ſtellt fie viel 
\ amer an/ 
Sie druckt, fie quält und plagt, fe mache 
Angſt Tag und Nach 

Der Menſch der wird durch ſie ah gar von 
Ginnenbrahr, 
Ungluͤcklich — dann, wer einmahlTraurig? 


Laͤſt kommen infein Gmuͤth, dann fie zu je⸗ 
| detzeit, 
Debaupt das Stand⸗OQuartier, will nicht 
mehr ziehen aus, 
So Alert GOtt vor Trauren jedes 
aus, 


\ J Vum. IXXVMI. 


Ein günftiger. | 


Done Weibs⸗ erſon, welche ſich ihr es 
benlang verftändig und ‚tugendhafft aufs 
5* ‚, hatte zwar ſchon eine geraume Zeit 
Luſt zum heyrathen gehabt, ſie iſt aber ger 
fehr behutfam gegangen, und anderft nicht, als 
nachdem fie mir ihren Eltern und Freunden 
die Sad) jehr mohl.überleget , auch Den goͤtt⸗ 
lichen Benftand eifrig angeruffen, in den Ches 
hafen gelanget , worbey fie aber- auch fehr gluͤck⸗ 
lich gemefen, maffen fie. einen Kuͤnſtlichen her⸗ 
ausgejogen , dann gelehrte und Bünitlige —— 
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kommen allenthalben fort, ein fein Ding ift &8 
um einen Mann, der etwas verſtehet, und kan, 
Sefchicklichkeit und Kunſt fiſchet nirgend uns 
font, die Kunft und Geſchicklichkeit ift ein gus 
ter Zeh; Pfenning , man träger nicht ſchwehr 
daran, man Fans auch nicht rauben, Noch ſteh⸗ 
len, Runft und Geſchicklichkeit geben weder 
Steuer, Auflag, noch Zoll, und Fönne doch 
täglicdy einen Gewinn eintragen , derohalben 
kommet mancher ir wenigen Geld durd) feine 
Kunft und Geſchicklichkeit viel beffer und gluͤck⸗ 
licher fort, als ein Ungeſchickter mit viel kau— 
fend Gulden Geld, die Kunft nehrt ſich in Aller 
Welt. Ariftipus fagte, wann man einen GE 
lehrt: oder Künftlichen, dann einen Unwiſſen⸗ 
Den, beyde miteinander gang nackend ausziehete, 
und ohne alle Mittel in der Weltfortjagte, Fönte 
man den Unterſchied unter ihnen gar bald fehen, 
dann ein nackender Menſch, der geſchickt Und 
gelehrt, wuͤrde fich wohl durch feine Weißheit 
und Gefchicklichkeit bey vernünftigen Leuten zu 
erfennen geben , und derowegen durch Hufe 
Freund und Goͤnner, Kleidung und Nahrung 
genug finden, da entgegen ein unverflandiger 
dölpifcher nackender Menſch vor einen Nar⸗ 
ven und Wahnwitzigen würde geachtet, Und 
verlachet, in Armuth gelaffen werden. Clean- 
tes gabe den Ausfpruch , daß die ungelehrte 
und ungefchickte Leute allein durch die bloſſe 
imenfchliche Geftalt , son denen unvernuͤnffti⸗ 
gen Thieren unterfchieden waͤren, als Dioges 
nes einſtens gefragt wurde, was Die Erben 
| 2 
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allerbeſchwerlichſten truge und ernehrte, fagte 
er: Einenungelehrten,ungefchickteh, dölpifchen 
Wenſchen. Kayſer Earl der vierdte mar ein 
dicher Liebhaber der Gelehrten und Kuͤnſtler, 

aß er.öffters viele Stusiden zu denen Studens 
ten indie Schulen, und zu denen Kuͤnſtlern in 
die Werd: Stätte gefeffen, er fagteöffters: 

Solatium vitæ hullum arte dulcius; 


Sn menfchlichen Leben ift Fein troͤſtlichers 
Vergnuͤgen als die Kunſt. 
Ja in Wahrheit, die Kunft und Gefchickliche 
keit ift allen Menfchen die gröfte Nothwendig⸗ 
Feit zum täglichen Leben, der Krieg und Ders 
änderung des Glücks verjehren das andere alles, 
abet die Kunft wird auch in Krieg und Unglück 
erhalten, glücklich ift derohalben ein Eheweib, 
welche einen Fünftlichen. Ehemann bekommet, 
dann er nicht allein vor fie und ihre Kinder mie 
GOttes Seegen eine ehrliche Nahrung vers 
haften , fondern auch die gehorfame und zu 
ernen befliffene Kinder init und durch die Kunft 
derſorgen und ausfteuren fan, maſſen es wahr 
ift und bleibet: | Ä 
Die Runft ernaͤhrt zu jederzeit 
An allen Ort und Enden / 
Armuth und Noth Gefchicklichkeie 
Bär leichtlich kan abtsenden , 
Det Rünpler kan die ganze Welt 
. Dürchtwandern, und ſich bringen fort 
Er braucht bierzu noch Gut / noch Geid, 
Er finde das Brod an jedem Ort. 
um⸗ 
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- . „Ein Verſchwiegener. 
SRH, ehrbare und tugendhaffte Weibs⸗ 
Perſohn, , welche anderft nicht; als mit 

der Eltern‘ and Befreunden Gutheiſſen nebſt 
Anruffung goͤttlicher Gnad in den Ehehafen ge⸗ 
langt, hebte daraus einen Verſchwiegenen, und 
ware hiermit in der Wahrheit ſehr gluͤcklich, 
dann die Berfchmiegenheit ift den Menfchen 
eine Argeney wider alles Unglück ‚welches ſonſt 
aus dem Geſchwaͤtz entſtehet, nichts iſt nuͤtzlicher, 
dann ſchweigen, maſſen dieſes viel gutes in ſich 
ſchlieſſet, Der Welt⸗weiſe Chares fagte: Be⸗ 
fleiſſe dich; die Zungen allenthalben zu meiſtern: 
Dann die Zung ſo zu rechter Zeit ſchweigen 
Tan’, bringt zugleich fo wohl den Alten; als ven 
Jungen Ehrund Ruhm‘, man faget zwar ing» 
gemein, Durch Das Reden fene der Menfch von 
andern Thierenunterfchieden, folle derohalben 
ein Menfch' nicht wie einftummer Ochs fid) aufs 
führen, e8 heiffet : Loquere, ut noftam te, 
rede „ Damit. ich dich Fenne, nemlich aus des 
Menſchen Sefpräch folle man abnehmen, ob er 
Bernunfft und Hirn habe, allein ſolches Res 
ben folle nicht in vielen Fähren Geſchwaͤtz, fons 
dern in nuͤtzlich⸗ und verftändigen’ Geſpraͤch bes 
ehen, viel ſchwaͤtzen hat manchen in groß Un⸗ 
gluͤck gebracht beſſer iſt ſchweigen, und feine 
Zung in Zaum halten, als freventlich, und uns 
ee | bedacht⸗ 
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bedachtſam vieles in das frene Feld hinein plaus 
dern und — „ gemeiniglich werden die, 
welche viel ſchwaͤtzen, von jedermann geflohen 
und gehaſſet, da entgegen diejenigen, welche 
das ihnen anvertraute in der Stille halten koͤn⸗ 
nen, von jedermann geliebet werden, jedermann 
hat zu ihnen ein Vertrauen, man berathſchla⸗ 
get fiein wichfigften Sachen, und erfreuet fich 
an ihnen einenverſchwiegenen Freund zu haben, 
derohalben dann die Verſchwiegene ihr Gluͤck 
in und auſer dem Hauß ſehr wohl ſchaffen, al⸗ 
lenthalben, wo ſie hinkommen, gute Freund fin- 
den, und alfo ein Weib ſehr glücklich iſt, wel⸗ 
che einen verſchwiegenen Ehemann bekommet, 
dann wir leben dermahlen in einer falſch betrügs 
lichen Welt, wo man durch das Reden des 
Naͤchſten Gemuͤth nur ausforſchet, damit man 
ihm in ſeinem vorhabenden Gluͤck alsdann hin⸗ 
derlich ſeyn koͤnne, derohalben, als der Welt⸗ 
weiſe Demonax befragt wurde, mer bey Dies 
fer Belt am glücklichften hindurch kommet, ſag⸗ 
te er nach Zeugnuß Erafmi L. 8. Apoph. 
Quiquam minimum loquens plurima 
audierit. | 
Wet wenig redt, und hoͤret viel, 
Erreicht der Zeit der Weiſen Ziel. 
Dann man ſuchet zu jetzigen Zeiten nur den 
Menſchen durch das Reden auszunehmen, und 
ihme ſo dann alles uͤbel auszudeuten, ſa wegen ſei⸗ 
nen offenhertzigen Reden in groͤſtes Ungluͤck zu 
ſtuͤrtzen, derobalben hat man den Lehr: Spruch 


| beobachten ; 
iu | ehren R rau⸗ 


258 2 Ic 

Trau, ſchau wem! du trauft auf Erden 
Wann nichr wilft betrogen werden, 
Rede wenig / und böre viel) / 

Im Reden man nur fangen will, 
Zugleich ausnehmen deinen Sinn, 
Wo dein Dorbaben trachtet hin / 

So dann dein Blick wird unterbaut 
Von jenem, dem du alls vertraut, 


Num, LXXX. 
Ein Verfoffener. 


Effen und Trincken, fagt man insgemein 
haltet Leib und Seel sufamm, und wel⸗ 
che aufdiefes viel halten ‚Diemwenden ein , GOtt 
habe Speiß und Franck darum erfchaffen, das 
mit der Menfch mit demfelben ſich ergoͤtzen ſolle, 
welches zwar vor fich felbft nicht ohne, GOtt 
hat alles was in der Weltzu Speiß:und Tranck 
genoſſen werden Fan, lediglich zur Unterhaltung 
Des Menfchen erfchaffen , allein zu feinen andern 
Ziel und Ende, als. dag man ſich deſſen in ges 
bührlicher Mäffigkeit gebrauchen folle, und-alfo - 
ein Menfch, der fich der Fuͤllerey, Sreffen und . 
Sauffen, unordentlich ergibt, sielmehrer einem 
unvernünfftigen Tier gleich zu achten iſt, nichts 
Deftominder gibt es folche Feute genug ‚ welche _ 
ihre aröfte Glückfeligkeit in der. unordentlichen 
üllerey, fonderbahr indem Sauffen fuchen, 
I haften denjenigen Tag verlohren, an welchen 
ie ohne Rauſch fchlaffen geben, ja haben Aa: | 


\ 


BEER. 18. BEE) 
Öffter das Gluͤck daß fie in einen Tag drey 
oder vier Raͤuſch zuſammen bringen/ es iſt noch 
Fein rechter Rauſch, wann ſe der Kachel⸗ 
Ofen vor den Burgermeiſter einen ſpitzigen 
Zaun⸗ Stecken Bor den Kirchen: Thurn, und ein 
zu Nachts auf dem Weeg ſcheinendes Johannes 
Kefferlein vor einen Geiſt anfehen ‚' ſelbiges 
gantz mitleidig befragen, warum es alſo hart 
leiden mäffe, und wie ihme doch zu helffen waͤre. 
Allein dergleichen Rauſch gehet noch wohl an 
wann es etwan nur zuweilen auf einer Hochzeit, 
Kirchweih, oder. andern: Gaſtmahl geſchicht. 
Mann aber ein recht angempbntsr Truncken⸗ 
Pold immer nach dem Sauffen trachtet, wie 
der Hirſch nad) dem Brunn: Quellen, —T 
ſeine Lunge und Leber immer das Naſſe an ſi 
chen ie ein KSchrbäntlg, un Di Sa 
Allezeit durchſchwemmet werden muß, wie ei 
Bafjer Daͤucherl, wann na DO ER 
emahlen attsferet, gleich als ob man ſich durch 
das Sauffen ernaͤhren, und hereich n fünf 
ee. ar a und ya gelb 
en, und ein folcher liederlicher Bierz 
Wein⸗Slauch, taͤglich Zap Vvoller eb 
namen ein beftändiger immer möcht iſt, Mir 
er vor feinen Haupt: ehr-Sprüch halt, 


verfoffen vor feinen End, Machet ein richtige 
Deſtament/ da —T und —3 
=> yon dem Zn Fe u 
agen aus dem, Ehehafen ziehet, iſt wohl bil⸗ 
lich unter die —⏑ —— „maſ⸗ 
ſen ſie und ihre Kinder Noth und Armuth zum 
R2 Vor⸗ 
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Voraus haben , dann ein folcher liederlicher 
Tropf verträget alles aus dem Haußß, waser | 
nur findt, der legte Heller muß verfoffen ſeyn, 
und machet Schulden, mo man ihme boraef, 
worgegen er in der Trunckenheit Öffters gefaͤhr⸗ 
fihe Händel anfteller, und ſich aller Drten ders 
feindet, jafelbft fchwere Kranckheiten und frühe 
zeitigen Tod über den Halß ziehet, alſo daß 
an ihme wahr wird, was Propertius L. z. 
Eleg. 33. ſaget: 

Vino forma perit, vino corrumpitur ætas 

Vino fzpe fuum neſcit amica virum. 


Das Sauffen bringt allein, daß man die 
ut & 


| e Öftalle, E 
ind Befundbeie verliebre, wird vor der 
Zeite alt, I? 
Das Geld, das gebt hinaus, die Rranckheit 
ebt herein, 


g | 
Die Armuth euder anı alls muß verfoffen 





eyn / 

Das edelſte Bleinnod, ſo gar ein guten 

| reund / | 

Macht man andh in dem Raufd ibm felbft 
zum geoffen Seind, 

Ungluͤcklich derobalben ein Sauffer wird 


geacht / 
Geflohen wie die 3— von jedermann ver⸗ 
acht. 
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Num. LXXXL . 
ein Toback⸗Schmaucher. 


Nah über die mäffen zaͤrtliches Jungfraͤu⸗ 
| lein, welche fi Yon Jugend auf immers 
yin mit mohlriechenden Sachen beftrichen, daß 
fe allenthalben, wo fie gegangen und geftanden, 
inen lieblichen Geruch von fi) gegeben , tie 
ine Ziber - nder Biſam⸗Katz, hat auch aus 
Dem Ehehafen einen Zettel gelangt, und zwar 
einen Toback⸗Schmaucher herausgehebt/ 
aber welches fie ein gank trauriges Geſicht ges 
macht, und dem Gluͤcks⸗Haffner den Zettel mies 
derum in das Geficht zurucfgemorffen. Wachs 
dem aber der Glücks, Hafner ihr vermeldt, 
wann fie Diefen nicht wolle, fole fie ihr Lebens 
ang Feinen mehr befommen, hat fie aus Mann⸗ 
ucht gar eiffrig gebetten ‚ ihr dieſen zugulaffen, 
wurde alfo der Heyrath gleichwohl vollzogen, 
dag gute Weibsbild mufte aber ihrer maſſen 
angewohnte Zärtlichkeit gang und gar beyſeits 
legen, dann von frühe Morgen, mann der 
Mann nur auftachte, ſteckte er gleich Die To⸗ 
backe » Pfeiffen in das Maul, und zullete den 
gantzen Tag biß indie tieffe Nacht hinein, alfo 
bag er Faum bey dem Eſſen nur gar eine Fleine 
zeit die Toback⸗Pfeiffen benfeits legete, das 
gantze Haug mare immerhinmit Toback⸗Rauch 
angefüllt , und da dieſes Weibsbild vorhin 
raum den Nahmen ohne = 

RZ en 
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fen anhören, noch minder den Geruch hiervon 
fchmerfen möge, ‚mufte fie fich jeßo dergeftals 
ten bequemen, daß fie fo gar des Manns Uns | 
willen zu vermeiden den Toback fchneiden, Die | 
Pfeiffen einflllen, ſich bereittoilligft inden lieſſe, 
welches alles fie, endlich. gern mit Gedult übers 
tragen hätte, nurallein ſchmertzte ſie am meh⸗ 
reſten, daß mann fie in eine Kirchen oder Zus 
fammenfunfft fich.begabe, die Umftebende fich 
alleseit beklagt, Daß fie gar ſehr von dem Tos 
back ſtinckete, wo ſie doch vorhin wegen des all⸗ 
zeit bey ihr gehabten annehmlichen Geruchs 
uͤberall beliebt ware, uͤber dieſes kame noch, 
daß der Mann von dem immerwaͤhrenden To— 
back⸗Rauchen oͤffters gantz voll und toll wurde, 
und ſo dann in der vollen Weiß in dem Hauß 
allerley ſchaͤdliche Ungeſchicklichkeiten anſtellete, 
ja wohl das Weib und Kinder mit harten 
Streichen uͤberfuhre, alſo daß fie ſich oͤffters 
gar jaͤmmerlich beklagete, wie uͤbel ſie von dem 
—— mit dieſen Toback⸗Schmaucher an⸗ 
gefuͤhrt worden, allein der Knopf ware ſchon 
gemacht, und ſie muſte ihn ſchonbehalten, das To⸗ 
backrauchen an ſich ſelbſt iſt nicht gar zu verwerf⸗ 
fen, in ein und andern Zuſtand kan er ſchon 
einen wenigen, Nutzen ſchaffen, gewiß iſt aber, 
Daß dieſes Luder » Kraut durch den alltaͤglich⸗ 
überhand nehmenden Mißbrauch unbefchreibs 
lich mehr ſchadet, als nutzet, etlich taufend eins 
ſchichtige Haͤuſer, viele Doͤrffer, Schlöffer, Märd 
und Staͤdte ſeyn durch den Toback in Brand 
gerahen, und ungluͤcklichſt in Aſchen gelegt wor⸗ 
abe, Ä den, 


f 
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ben, zu geſchweigen, wie viel taufend, und tau— 
fend Menfchen durch das Toback⸗Sutzeln ihre 
gute Geſundheit, ja gar das Leben eingebuͤſt, 
und wann man es recht bey demLiecht betrachtet, 
dieſes unnuͤtze Kraut wohl billichſt verbannet 
werden ſolle, und mag der weiſe Salomon 
wohl dazumahlen ſeine Gedancken auf den To⸗ 
back gehabthaben, als er. geſprochen: 

Vanitas vanitatum, & omnia vanitas 


Eeeleß Cap. verſ. 2. 


* Eireltei aller Eitelkeit, und alles iſt Eitel⸗ 
ir; nn, — 
Was koͤnt doch erlere fepn, als rauchen den 


oback, 
Macht nichts als laͤhren Dunſt, und ſtin⸗ 
| . enden Geſchmack ° 
Das Geld vertraͤgt man mit, bringt Eitel⸗ 
ES | Feit im Dauch, * 
Machet nur hun wi die Stuben voll 
X Bauch. — 
Wer zu viel Toback ſchmaucht / iſt immer 
ur voll und coll, . | Ä 
Und kan feinem Befchäfft nicht leicht vors 


| fteben wohl, — 
Viel Haͤuſer / Maͤrck und Staͤdt durch die⸗ 


ſes Kraut allein, | 
In Aſchen —— gaͤngzlich verfal⸗ 
| | n,: 1. 


Ä len fey | 
Die Weiber haben gar ein Unvsillen daran 


' Dann der Toback benimmt dierechte Krafft 


Dem Mann, | "er 
ZU N 4 . Der 
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Derurfacher gar offt ein Erand’;und Eurges 
Leben / 


Weil man dem Sauffen thut darneben ſich 
ergeben. 


Ein Betrogener. 


— Weibs⸗Perſohn, welche bereits in 
89 Der Still ein paar Kinderlein gebohren, 
nichts deſtominder, noch vor eine Jungfrau ges 
achtet wurde, aber fchon lang mit groffer Bes 
gierd zu heyrathen verlangt , ziehete aus dem 
Ehehafen den Zetfel Num: 82. darauf ftunde 
ein Betrogener, fie rümpfite zwar anfangs 
die Naſen Darüber, allein gedachte fie, Betrug 
muß mit Betrug bezahlet werden, betrügft du 
mich, fo betruͤg ich dich, und mithin wurde ber 
Heyrath volljogen, da nun der Hochzeiter den 
erften Tag in das Haus Fame, fande fie, daß 
er einen gantz hoͤltzernen Fuß haͤtte, welcher ſo 
kuͤnſtlich gemacht ware, daß fie vorhin geglaubt, 
er thäte nur allein was wenigs hincken, und alg 
fie ihn etwas nähers betrachtet, hat fie auch 
‚wahrgenommen, daß fein Aug nur ein einge⸗ 
feßtes gläfernes Aug ware, mithin ware ihr 
"gebrauchter Betrug getreulich erſetzt, indeſſen 
mare er doch ein fehr gewerbiger Mann, er 
handelte mit altes, . Damit er nur ein Stuck 
Brod gewinnen möchte, er mare aber. bey ſei⸗ 
ner Dandelichafit durchgehends a | 
alle 


.) 
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altes und ‚mangelhafftes Pferd wuſte er vor 
jung und untadelhafft hinaus zu. bringen, ein 
Ziehl⸗Rohr oder Flinten, mit welchen man ein 


Haug Faum treffen Eunte, wuſte er vor.das bes. 


ſte Gewehr zu verfauffen, eine Uhr, die eben fo 
richtig gienge , als ein Podagrifcher auf zwey 
Steltzen, verhandelte er vor das befte und fir 
sherfte Werck, ein Wein, Der aus drey vierer⸗ 
ley sufammen gemifchet war, muſte vor den 


beften Burgunder hinaus, mit diefen und ders 


gleichen gewinnete er zwar Anfangs ein tägliches 
Stud Brod, alleinnachdem feine Betruͤglich⸗ 
Reiten allgemach befannt worden, hat ihn jeder» 
mann geflohen, und Fein Menfch wolte mit ib: 
me mas zu handeln haben, mithin nahme fein 
Gewerbſchafft und Nahrung zugleich ein Ende, 
folgfam dann fo mufte er-und fein Weib immer; 
bin an dem Hunger- Tuch nagen, und mufte Dies 
fer betrügliche Menfch erfahren, was Die Rechts, 
Gelehrten fagen: ski 

Fraudulentus fe ipfum lædit, quia tan- 
dem pretium ſuæ nequitiæ fert. 

Der Betrüger ſchadet fid) felbft , alldiemeil 
er endlich die Belohnung feiner Boßheit über 
den Hals befommet. | 
Und in der Warheit wird man nicht leicht hören, 
daß ein betrüglicher Menfch lang glücklich fey , 
dannGott fiehet zwar jezumeiln der betruglichen 
Boßheit auf eine Zeit zu,allein nad) der Zeit 
kommt Die — RAS EUR find die Be⸗ 
truͤger insgemein ungluͤcklich, oll ſich alſo jeder— 
man vor Betrug huͤten, ſonderbahr jene Perſonen 

bi at Rs nicht 
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nicht. leicht aneinander bet befrügen ‚ welche zus 
ſamm heyrathen wollen, Dann Der Betrug 
wird Doc) offenbahr,, und alsdann giebt e8 le⸗ 
benslanges Mißtrauen zwifchen ihnen, allein 
es heiflet halt, — geheyrath muß ſeyn, 
und kan ich mein Ziel anderſt nicht erlangen, 
fo muß es. durch “Betrug hinaus gehen, undfins 
det man bey jegigen Zeiten alleröffterft ſolche 
Heyrathen, wo eins das andere , obſchon nicht 
viel, Doch etwas wenige betrüget, nemlich: 


Das ragen Fra bey jest verkehr⸗ 
Nicht leichtig * Betrug, es will Dolls 


tommenbeit, 
Zwar jedes era ein, werden doch offe 
errogn 
Beyde gar meifterlich /und aͤrgerlich belogn. 
Man trifft um gute Waar der Meinung 
nach den Rauff, 
Allein voanns Dand gemacht, geben die 
- - Augen erſt auf, 
Da finde man Mängel viel und Sebler 
| allerhand / 
Muß nn En. darzu / dieweiln 


hſt 
Sich nicht re * fein Reukauff gilt 


0 man gi ri ein Zamm , befommt 
Er —“ 


Num. 








00 Seh 267. 
Ein Ehlfertiger. 


9 ne haͤußliche und tugendhaffte Jung⸗ 
Shan deren Eltern erfi Furk verftorben, 
und ihr ehrliche Mittel hinterlaffen, hat nach— 
dem fie fich zu heyrathen entſchloſſen nicht viel 
bin und wieder umgefragt, fondern alleın den 
Beyſtand GHttes angernffen, und behertzt in 
den Ehe⸗Hafen gelangt, auch Daraus einen 
Enlferfigen gezogen, mwormit fie auch gar mol 

ufrieden geweſt, dann ob man fchon insgemein 
—*— eilen thut Fein thut, wer laufft der fällt, 
mas eilfertig gefocht wird, das fen halb roh oder 
verbrennt, und wer ftarck eilet, der verfehlet 
inggemein den rechten Weg, auch ein Gebäu, 
Das eilend aufgericht wird beftehe nicht lang, 
fo ift Doc) eine befcheidene Eylfertigkeit fehr 
nuß und lobwürdig, und hat mancher durch 
Eylfertigkeit eim groffes Gluͤck gemacht, wer fich 
bey dieſer Welt nehren will, darff ſich nicht 
lang beſinnen, ſondern bey gegebener Gelegen⸗ 
heit Die Arbeit behertzt angreiffen, und mit gu— 
ten Muth vollbringen, fonft fommen zehen an; 
dere, und nehmen ihm das Brod vor. dem 
Maul binmeg , die Eylfertigkeit fchaffet bey 
jetzigen Zeiten öffters groffe Chr und Gewinn, 
und die langfame Mäuler Eommen faft jeder: 
mahl zu fpat, ja oͤffters laͤſt ſich ein Werck an— 
derſt nicht, als lediglich durch die ie 

| N; 
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— 
hinaus bringen, derohalben der er Welttweife Xe- 
nophon gefagt: 

Sæpe celeritas confecit, quod vis nulla po- 


Öffters hat Eylfertigkeit zuweg gebracht, 
was nicht vermoͤget Gewalt noch Macht. 
Gluͤckſeelig iſt derohalben ein Weibsbild, wel⸗ 
ches einen beſcheidenen, eylfertigen Mann be⸗ 
kommt, dann bis ſich ein anderer beſinnet was 
er thun ſoll oder molle,hat ein ſolcher das Werck 
ſchon vollbracht, und dardurch manche gute 
Nahrung in das Hauß verfehafft,nemlih: 
Dann ” Inge mit Klugheit Gſell⸗ 
Wird auch das bäctfte Wer in befien 

Stand gebracht. 

Das Gluͤck ermangel nicht, wo die SEylfers 
1 

Das erh mi mit Muth angreift, doch die 
Defcbeidenbeit 

Plichewerd beyfeicg geſetzt / fondern von beys 

n wir 

Sugleich ein — gemacht, und fleißig auf 
geſu 

————— Brod. Der Mann hat 


Nahru 
Der ſein pan — eylfertig und doch 
lug. 
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Ein Fauler. 


ne ſonſt ſehr gewerbig und: fleißige 
© | che.Deron hat, weil fie das Heyra⸗ 
then Tagund Nacht in dem Kopf hatte , länger 
nicht mehr zuwarten können, berohalben fie gan: 
unbefonnen in ben Ehe⸗Hafen gelangt, und einen 
Ken heraus gehoben, über welches ſie zwar 
hefftig erſchrocken, doch weil fiedie Mannſucht 
allzufehr plagte, mufte es (dom: geheyrathet 
feyn, fie verließe fich aufihren Fleiß, und gedachs 
te, fie wolle den Mann fchon gur Arbeit anges 
toöhnen, allein fie befande fich in ihrer Meinung: 
fehr betrogen. Faulheit laͤſt ſich nicht anſpan⸗ 
nen, der Faulehat an aller Arbeit einen Grauſen, 
der Faule ſuchet allzeit einen Herrn, der ihm in 
der Wochen ſiben Feyertaͤg zulaͤſſet, dem 
Faulen wird allegeit zu fpat Nacht, dem 
aulen gehet es wie denen Huͤhnern, die koͤnten 
wohl fliegen, wann ſie nur wolten, aber man 
findet ſie doch ſelten in der Höhe, ſondern meh⸗ 
rentheils nur auf dem Boden und in dem Miſt, 
alſo koͤnte offt mancher Fauler durch ſeine von 
Gott verliehene Gaben wohl höherfliegen, er 
bleibt doch der alte Limmel, wer er iſt, die an⸗ 
gewohnte Faulheit laͤſt ſich nicht leicht aͤndern, 
der Ochs bleibt ein Ochs, und der Eſel iſt Eſel 
bis an ſein End , alſo hat auch dieſes Weib aus’ 
ihrem faulen Mann nichts ziehen koͤnnen, ne Ä 
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aufzehren und verthun war er gar gefchickt, und 
liefie ihm an täglicher Koſt und Trunck aud) an 
Kleidung nichts abgehen, zur Arbeit und Ge 
winn aber war er wie in Schenck, mithin muſte 
diefeg gute Weibsbild mit Sammer erfahren, 
daß es ein groffes Ungluͤck ſeye einen faulen 
Mann haben, Dann ob ſie ſchon Tag und 
Nacht ihren moͤglichſten Fleiß anwendete kun⸗ 
te ſie doch das gantze Haus⸗Weſen vor ſich, 
Mann und Kinder nicht gnugſam beſchlagen, 
fondern muſte zu ihren groͤſten Hertzenleyd end⸗ 
lich in Noth und Armuth verfallen, welches 
der faule Mann zwar allzuſpat auch erkennete, 
aber doch wegen angebohrner Faulheit felbft 
nicht mehr helffen kunte, und alfo wahr wur⸗ 
de was Bella Conſil. 40.fchreibt: 
Negligentia ſemper mala & punibilis et, 
cras cras Deo & hominibus diſplicet, 
Die Faulheit iſt allzeit boͤß und ſtraffbahr, 
das auf morgen morgen verſchieben mifaͤllet 
GoOtt und denen Menſchen. 
Und zwar nicht unbillig/ dann dee Menſch iſt 
darum mit der edlen vernuͤnfftigen Seel und 
denen 5. Sinnen begabt, daß ein jeder nach 
feinen Beruff etwas arbeiten, wuͤrcken und ver⸗ 
richten ſolle und mann er ſolches nicht vol⸗ 
ziehet, iſt er. ärger als ein unvernuͤnfftiges Vieh 
Allein: Bi Buzz 
Der Faule ift alfo beſchaffen federseit,.. 
Daß er ein Scheint bat ‚vor mindefter Ar⸗ 
Ä | } eit, — N . 


iin MIER Idee 
war: u Wann 
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Wann er nur etwas hoͤrt von Arbeit, wird. 
exr kranck, | 
Er liegt ſich blau und ſchwartz viel lieber 
| | auf der Danck, | 

Als daß er ein Arbeit, von weiten nür ans 


ip | ruͤhrt, 

Das mindeſte Geſchaͤfft macht ihm ſein 
Sale Bopff verwirrt / 

©» lebet er dahin, verzehret all fein Bu, 
Diß endlich er verfällt in aͤuſſerſte Armuth, 
Niemand erbarmt.fich. fein , man Iachet feis 


| ‚ner Noth,/ 
Weiler ſelbſt Urſach iſt, die Straff em⸗ 
| pfindt von GOtt. 
Ein Fuͤrwitziger. 
© ift ein gemeines Sprichwort, Fürs 
I til, macht die Jungfrau theuer, Die jun⸗ 
ge Weibsbilder machen öffters eine gefährlis 
che Bekantſchafft mit. Mannsbildern, ohne 
Daß fie das geringfte übels gedencken oder. bes 
foͤrchten, allein der. Fuͤrwitz treibt fie.dahin, 
bis fie.endlich ein Eifen, hinrennen, und em 
junges Schraßlbefommen, Ein Weibsbild, der 
es eben alſo noch in ihren jungen Jahren ers 
Hangen , mufte alfo.fich felbft und ihr, Kind 
in Ehren zu bringen fchon diefen heyrathen vom. 
deme fie gefchwächet worden, „welcher ein Fuͤr⸗ 
witiger ware, mithin. kamen zwey oleich gear 
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tere zufammen, und Eunten ſich in ihren Sit⸗ 
ten, Handel und Wandel noch gar mol mits 
einander betragen, allein weil fic) der Fürmwig 
insgemein nur mit fremden Sachen befchäfftis 
get, und das eigene gänklich vernachlaͤſſiget, 
fo waren diefe beyde Eheleuth beftändig mehr 
auffer, als in dem Haug, All ihr Thun und 
Laſſen beftunde in Beobachtung und Beſchnar⸗ 
hung anderer Leute Verrichtungen, ſie hats 
ten die genauefte Dbacht auf anderer Leute 
Arbeit, fie aber feyerten beſtaͤndig, waren doch 

niemahl muͤſſig, dann wann fie an einen Fuͤr⸗ 
tig verfürmiset hatten, ware fchon ein andes 
rer wiederum in Anzug, es hatte niemand mehr 
zu thun als fie beyde, ob-fie gleich das geringfte 
nutzliche Werck nicht verrichteten, Dann diegürs 
witzige find den Affen gleich, welche von frühe 
morgen biß an die fpate Nacht allweil eyffrigft 
befchäfftigetfeyn, und doch wann die. Wochen 
herum kommt nicht um eines Kreutzers werth 
verfertiget haben, dann es heift in dem Sprich 
wort: 

Curioſitas res ſuas negligit. | 

Der Fuͤrwitz befümmert fich um fremde Sa⸗ 
chen, und thut die eigene nicht ausmachen, 
Derentwiller folche fürmigige Leuthe insgemein 
in Noth und Armuth verfallen, und nicht ale 
fein ſich felbft, fondern auch. dem gemeinen 
Weſen fehadlich feyn, darum die Athenienfer 
ſolche füurmigige Leut, Die denen Dingen nach⸗ 
forſcheten, Die fie nicht angiengen,, aus ihrer 
Stadt mit Ruthen freichen laffen, welche - 





te Straff zwar bey jeßigen Zeiten nicht mehr 
gebräuchig ‚ fondern Non nur auf fremde Ges 
I ft fuͤrwitzige, und Das eigene vernachläfs 
gende Leute haben Straff genug, meil fie 
insgemein in North und Armuth verfallen, 
Mann, Weib, und Kinderan dem Hunger 
Tuch nagen müffen, haben derohalben alle an 
gehende Eheleuth ſich nach dem mercklichen 
Lehrſpruch bes heiligen Apoftel Pauli zurichten 
ba er ſaget: 
Sitis — & agite propria. 1. Theſſal. 


Ca 
Rn ubfam, und verrichtet eure eigene 


ef 
Allein der einmahl angemohnte Fuͤrwitz laͤſt ſich 
ſo leicht nicht abwenden, und ift allweil mituns 
nüßen Dingen auch brodlofen Verrichtungen 
beſchaͤfftiget, nemlich: 
Der Fuͤrwitz bat allzeit zu thun die Hände 


voll, 
Und ift bey migapens demſelbigen nicht 
Doch uneernimme Sürwis nur yo Bo 


chaͤfft allein, 
Die nicht des Batzens werth andern zuſte⸗ 
hend feyn, 
Daß oͤffters beſſer var et feyerte wol gar, 
Als daß er ſich bemuͤht mit ſolcher fremden 
aar, 


Der Möffigsänger ift darum nur eine Laſt, 
Sid) felbjt und jedermann ein gans unnuͤ⸗ 


get Gaf. Num. : 





Num. LXXXVL 
Ein Hoffean. 


3° Sungfräulein, welches ihr Lebenlang 
gute Tag gewohnt , darbey aber auch 
an die Arbeit niemahl Feine Hand.anlegen wol⸗ 
len, hat verichiedene gute Gelegenheiten aus⸗ 
‚gefchlagen , endlich aus dem Ehe; Hafen einen, 
HofBedienten gezogen, mit. Diefen ware fie 
anfangs allerbeften vergnügt , dann er redete”, 
die Hof⸗Sprach vollfommen, das ift, er wufte 
mit ſchmeicheln, fuchsfchwängen und lügen ſei⸗ 
ne Liebfle in das Angeficht über den. Schellen⸗ 
doͤnig zu erheben , er ergeigfe ihr nichts als 
auter Höfflichfeiten, und gewinnte ihr Hertz 
gänglich, weil auch die Befoldung richtiggiens 
ge, und die tägliche Neben: Abfchnig , welche 
Die Hofleut allgeit zu machen wiſſen, täglidy 
was bepfrugen, fo lebte fie fehr vergnüglich,. 
wurde aud) megen ihres bey dem Fürften im 
Gnaden födenden Hofſtrantzen bey jedermann 
geehrt , Welches Diefes Weibsbild dergeſtalten 
hochmuͤthig machete , daß fie ihren Wolftand 
auch gegen den Himmel nicht dertaufchet hats! 
te, allein groffer Herrn Gunſt verraucht mie 
ein leerer Dunſt, Das Hof-Leben ift insgemein 
auf fhmeicheln, lügen und betrügen gebauet, 
und das Hof⸗Lied faͤnget alfo an: —— 


“Placebo Domino in Regione vivorum. 


. S 
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. IR) a, — 
¶So lang mir GOtt thut geben 
Daß ich bey Hof zu leben 
Soco lang ich allzeit wed 
WBeden, was man gern hoͤht. 
Doch mißlinget ſolches Schmeicheln gar offt, 
da man es am wenigſten trauet, und wan 
abet vermeint er habe fein, Stücks - Rad 1 

dem höchften Grad recht feft.angebunden, mens 








det fich fölches in einem Augenblick, dann die 
2 eut find “einer dem andern fehr mißgoͤn⸗ 
ig, ſtreuen einen oft Erbſen, das iſt verlor 
gene Nerleumdungen auf die Ehren: Stiegen, 
Daß er von feiner Reputation etliche Staffel 
herab pur&elt, oder wol gar ein Bein bricht; 
zu Hof donnerts gar oft , und ſchlaͤgt auch 
ben hellen Himmel allerfchädlichkt ein, warn 
gleich Feine trübe Wolcken oder Blitz börhers 
gegangen, mancher vermeint er wolle mit gu⸗ 
ten: Hofe Wind, flattlicher Verſprechen gat 
Seit (chiffen, und allerglücklichft anländen,aber 
da er vermeint feine Fahrt beftens fortgefegt 
zu. haben , befindet er fich endlich durch einen 
unverhofften Sturm: Wind des Neids und 
Derleumdung auf einen harten Felſen, ‚oder 
Sand: Banck aufgetragen in Lebens aefährli: 
en Schiffbruch, in gröfter Noth, Verlaſ⸗ 
ſenheit und Verachtung, dieſes hat auch fol: 
cher Hofſtrantz und fein hochmüthiges Che 
weib mit gröften Hertzenleyd erfahren, da fie 
am allerwenigften daran gedacht harten, danıt 
da fie vermeinten in allerbeften Stück und Vers 
gnügen allerficherft zu ſtehen, ware des Fuͤrſtens 
| 2 Gunſt 
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Sunf auf einmal aus, er er mufte feinen Dienf 
einen andern abfretten, und den Hof garmeis 
den, weil dann weder er noch fie etwas anders 
- ‚als allein die Hof» Sprüng gelerner hatten, 
Diefe aber nunmehro nichts mehr eintrugen, fü 
haben fie. mit geöften Schaden in ihrem Alter 
in Sorgen, Kummer und Verachtung erfahs 
ven, Daß der Poet die Warheit gejagt : 
Si curam euras, pariet tibi Curia curas. 


Dann du bat Luſt und Freud / an vied 
Verdruͤßlichkeit / 

Kanſt du bey Hof allzeit deren haben die 

Vielheit. 


Welches Sorichwort bey Hof täglich erfuͤllet 
wird, dann: 


Groſſer Herren Hoͤfe find allzeit voller Leuth, 
Die lediglich ſich nur verlegn auf Eitelkeit. 
Ein jeder — und — wie er des Her⸗ 


n Bun 
Erlangt, ob ibn ı sich geſchicht durch 
Man luͤget == betrüge, fo diel man immer 
Und ſtellet in die w Welt verfchrauffte Raͤn⸗ 
Man acht das Foiſſen nicht / und lebet 
hoͤchſt vergnuͤgt, 
Wann man ein — ⸗Stoß ſein Neben⸗ 
Menſch ʒugefuͤgt. 


Sich 





Sich felbjien machen groß, beym Sürften 
ee ‘ angnebm. feyn,' 9 
Iſt allzeit von Hofmann die einzig Sorg 
—— | - lien | 2 ’ 

Doch febler Bef Runft dem klugeſten auch 
* offt un a 
Faͤllt tieffiſt in den Roth, der Hofſ⸗ Fuchs uns 
er verbofft,. ae. 


ar Jungfrau von fehr groſſer doch wol⸗ 
geftalter Perfon hatte: ſchon lange Zeit 
nach Dem. Heprathen gefeuffßef, es molte-aber 
Doch nie Feine rechte Gelegenheit. vor fie ats 
kommen, dann viele hatten an ihrer Groͤſſe 
und Stärcke einen Abfcheuen, und beſorgten, 
‚fie würden beyzeiten der Hoſen und Meifters 
fchafft beraubt, und in Die Hüner- Steige ges 
| —— werden, fie hat derohalben entſchloſ⸗ 
en ohne weitern Verſchub aus dem Ehe⸗ 
Gluͤcks⸗ Hafen einen Mann zu ziehen, als fie 
nun ihr Glück probiert , hebte Kon Zettel 
87. mit einen Kleinen, welcher ſchon lang bey 
Dem Ehe: Gluͤcks⸗Hafen in Verwahrt geftans 
den ‚, daß er von einer gesogen und geheyrathet 
werben möchte, es ftellte derohalben der Ehe⸗ 
Gluds-Hafner dieſes Maͤndl inder Nußſchaa⸗ 
len ſeiner Liebſten alſo gleich an die Seiten, 
uͤber welches von bene Umpchenden wegen 
| | ; 





der alkugroffen Ungleichheit "ein allgemeines 
Gelächter entſtunde, worüber die Jungfrau 
Yang“ beherst einmendere, bey einem kleſnen 
Mann feye viel an der Kleidung erſpahrt klei⸗ 
ne Voͤgel und kleine Fiſch koſten weniger Geld 
und find doch offt beſſer als groſſe Stockfſch 
fie ſey derohalben mit dieſem ihrem kleine 
Mann allerbeſtens zufrieden, indeme fie nicht 
die Groͤſſe feiner aͤuſſerlichen Geſtalt, ſondern 
die innerliche Beſchaffenheit feines Verſtands 
betrachte, die Edelgeſtein ſind zwar gegen at 
bern groß und ungefchlachten Steinen, want 
man nur die Gröffe allein betrachrer, einpiw 
res Nichts , werden Doc) unvergleichtidy ib 
her gefchäßt und verfaufft, Nempe pretioh 
funt non nunquam parvi Corporis Vafcula. 


Es iſt zwar — Sach an ihme ſelbſten 
van lein, | RA 
Doch wann. mans recht betracht, was Tu 
$; }; J BE genden da feyn — ⸗ 
‚Begriffen innerlich / bekennet man gas leicht / 
Das groß und ungeſchickt den edlern Ali 
ee A nern weicht. | 
a TE es: BERN a Te er 
Ware derohalben dieſos groffe Weibsbild mit 
ihrem kleinen Mann allezeit allerbeſtens 
zufrieden, und wo man fie derentwillen durch—⸗ 
laſſen wolte, ware fie.alfogleich mit dem Sprich⸗ 
wort fertig: animo vir eſt cenfendus , non 
veorpufcules 2 2, inf oo. Ä 
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Nicht nach der Leibs⸗Geſtalt zu achten iſt 
der Mann / 
Sondern nach Gſchicklichkeit, was er ver⸗ 
ſteht und kan. 
Und in der Warheit ware ſie mit ihrem kleinen 


Mann ſehr gluͤckſeelig, fie iebten in groͤſter Eis 
nigkeit, Fried und Liebe, und weil bey dene 
Mann Verftand und Geſchicklichkeit gar vied 
gröffer gls der Leib ware, mithin er fich in als 
le ihm anvertraute Seichäffte allerbeftens ſchi⸗ 
ckete, auch zu jedermans Vergnügen die -vers 
wirrtefte Händel glücklichft fchlichtete, hatten 
fie durch Söttlichen Seegen an täglichen Ge— 
winn uud Nahrung niemahl einen Abgang, 
Daß alfo in der Warheit erfüllet ware: 

Sæpe magna virtusin pufillo corpore eſt. 


"in einem . Leib fteckt offt ein groffe 


kafft, — | 
DVerborgen in m die vielen Nutzen 
5. afft, Er im 
Darum ein Eleiner Mann veracht niche 


werden fol, | | 

Wann er von Gfcbicklichkeit, und guten 
| Sitten voll. 
Sollen ſich alfo die Weibsbilder nicht uns 
Die groß. oder kleinere äufferliche Geftalt. eines 
Mannsbilds umfehen , fondern vielmehr die 
Gefchicklichkeit deſſelben betrachten ‚ welchen fie 
heyrathen wollen , dann diefe muß Das Brod 
und Pahrung in Das Haus tragen , und 100 
bie Geichicflichfeit des Manns ermanglet, 
S4 nehmen 


— — — — — — — — — — — —— ——— 





Num. LXXXVIII. 
Ein Narr. 


I 5 ift Das gemeine Spruͤchwort, niemand 

heyrathet lieber , ala die Narren, al 
derohalben eine Jungfrau von ehrlichen guten 
Mitteln, und fauberer Geſtalt, welcher es dod) 
zwey Singer oberder Naſen mercklich fehlte, und 
das obere Zimmer nicht recht eingerichtet ware, 
hatte von ihren Eltern alleröffteft begehrt, daß fie 
ihr doch einen Mann geben moͤchten, alldie⸗ 
weil dieſelbe aber mit ſolcher verdorbenen 
Waar niemand betruͤgen wollten oder kunten, 
und das gute Weibsbild laͤnger nicht mehr 
warten wollte, grieffe fie behertzt in den E⸗ 
he⸗Hafen und zohe das Loos mit einem Nar— 
ren, da hieſe es wohl, es ſiht der Affin nie 
mand in dee Welt beſſer gleich als der Af, 
und die Naͤrrin Ean Feinen befjern Gefpielen 
haben, als einen Warren, hatalfo das Schick⸗ 
ſaal gar füglid) diefes faubere Paar zufammen 
geſetzt, Damit der Narren Zügel in der Welt 
nicht abgienge, jedermann prophezephete von 
Diefem Paar, daß fie im kurtzen ihr Geldlein 
durchjagen und in Die gröfte Armuth verfallen 
würden, allein es ift ein altes Spruͤchwort. 


Es 








Es lieber niemand in der Welt, 

30 viel, als die Narren das Geld. 

Sie hatten alfo ihre gröfte Freude, mann fie 
n der Stille beyfammen fisen , und ihr Seld- 
ein zehlen Funnten, vermeideten alfo allerforgs 
altigft auch ‚Die. geringfte unnothwendige Aus⸗ 
yaben, und weil bey jegiger Zeit groſſe Herren 
ft einen Narren oder Naͤrrin mehr lieben, 
ils 77. Weife, fo Fommen die Narren leiche 
er hindurch) als andere, dann Narren haben 
‚ey groſſen Herren allegeit einen Zutritt, fie 
‚örffen unangemeldet erfcheinen, two Die Ges 
ehrte offt lang bitten müflen , biß man fievors . 
affet, einem Narren bezahlet man eine eingis 
je lächerliche. Ned mif freygebigſten Gemuͤth 
iel theurer als einem’ Gelehrten feinen = 
ichſten Rath, den er mit.vielen Hirn ⸗ ſchwaͤ⸗ 
hen und ſorgfaͤltigſter Arbeit zuſamm getra⸗ 
ven, daß alſo das Spruͤchwort zu jetzigen Zei⸗ 
en. in alleweg erfuͤllet iſt, Nil fapere vita ju- 
— eſt: & nil ſapere eſt malum ſine 
lolore; 


Zey jent BEER Welt iſt es Gluͤckſelig⸗ 
eit, | | 
Vann man nicht Liel verſteht / lebt in Sorg⸗ 


| loſigkeit / 
er Glehrte kuͤmmert ſich, daß ihm fein Thun 
| 


gelingt 
Lracht wie von Lag zu Tag er ebrlich fich 


fortbringt / 
S7 Der 


k 


J 


a DU4:-; 


“rt ee wiun- .. » m 


Der Stroh⸗Kopff achtets nicht, wie der ſob⸗ 


gende Tag,—, J 
Ibm Butes oder, Boͤß etwann zuſchicken 
Me EEE — 
Verlaͤſt ſich auf fin Bumf mie Poſſenreiſ 


fen mehr 


zu gwinnen als det Glehrt, weil manchet 


offer Herr, 


‚Dem Narrn viel lieber heunt hinwirfft ein 


Als daß dem Glebt 
So 


Hand voll Bold, 

Em er laͤſt zahln ein kleinen 
— Nam. LXXXIX, 

Ein Ungeſchickter. 


genſchafften betracht, ſo iſt es in der 


| NSS man die Menfchen nach. ihren Ei 


Wahrheit nicht anderft als ein Feld, melde: 
mit taufenderley verfchiedenen Blumen befeße 
ift, viele fallen ſehr ſchoͤn in das Angeſicht, 
andere geben den annemlichften Geruch, theils 
pafliren den Mittelweg hindurch, Daß fie ne 
der den Augennoch denen Naſen ein Vergnuͤ⸗ 
ga verfchaffen, noch andere aber find unge 


ſtalt, ſtincken, ja geben gar einentödtlichen Ge 
ruch von fi), alfo finder man auch unter de 


nen Menfchen nuglich, angenehme, mittelmafig 


‚und untaugliche Leute,unter welche legtere Gat⸗ 


ur 


tung gewißlich auch die Ungefchickte zu rechnen, 
dann fie taugen zu allen Geſchaͤfften, mi 


m 
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Kuh zum: Seil: sangen; nund die Katz zum Lau⸗ 
ten ſchlagen, ungluͤckſelig iſt derohalben ein ſol⸗ 
ches Weibsbild, welches einen dergleichen un⸗ 
geſchitkten Doͤlpel auiß dem Ehe⸗Hafen ziehet, 
ie e iſt ihr Lebenlang ſchon darmit geſchlagen, er 
ree ickten Kopff ohne Hirn, wie ein 
— lter Kürbis ohne. Marck, er blatzt in 
allen Sachen darein, wie die Sau in dem Rus 
ben-Acfer, man welfiniemablen, ob e8 bey ih⸗ 
me Tag oder Nacht ift, zu allen wo man ihn 
anftellt ift er. ebon ſo geſchickt, als ein eichener 
Klotz, erredet wo er fchmeigen fol, und ſchwei⸗ 
ga wo das reden nothwendig wäre; et weiß 
von nichts weniger, ald wie man das Brod ge⸗ 
winnen ſoll, getrauet ſich aber doch an Speiß 
und Tranck auf einmahl ſo viel aufzuzehren, als 
6. verſtaͤndige, wehe alſo einem Weibsbild, wel⸗ 
che einen fo ungeſchickten Block bekommet, Die 
hat alle. erdenckliche Plagen auf Dem Hals, 
dann was ſie guch immer vor Fleiß und Sorg 
anmendet, ift alles verlohren ‚ fie würde ehen⸗ 
Der einen Mohren weiß waſchen und einen har⸗ 
ten Stein weich machen, als ihren ungeſchick⸗ 
ten Mann fo weit zurecht bringen, daß er zu 
etwas nusliches zu gebrauchen waͤre, es iſt und 
bleibet wahr: 
Homine imperito nibil minus tra&tabile 





eft: 
Das harte ar kan, wie auch die rauhe 
Jet die eu 8 Dis, MINEN nur 
aͤllei 
| Die 


284 we 
Dieungefchickte Leut ſindunbrauchbahr all 


seit, 
TVo man fie bin anftellt, iftalls *——— 
Wehe alſo einem ne die ein ungſchick⸗ 
ten M 


ee * > nichts ins Haus — 
"Nam. XC, | 
Ein Ungeſtalter. 
B gleich die ſchoͤne Geſtalt weder zu Mm 
Menfchen zeitlich und ewigen. Polfi 


mit erforderlich ja vielmehr jegumeißhinterlih 
| ift doch der Menfchen Eitelfeit alfo mir 









en, daß man fonderbahr bey heyrathen, fall 
ie allererfis Abficht macht, ob eine Dee 
von fchöner Geſtalt feye oder nicht, ach 
Sagt das haigle Frauen:Zimmer,. wie fiht 
Kerl fo ſchwartz aus, als wann er mit den Kits 
dern Iſrael 40. Fahr in der Arabifchen Wuͤ⸗ 
ften herum gesogen wäre, wann man eine 
Zeuffel mahlen wolte, mufte man Diefen Kerl 
abzeichnen, wann fein Angefidyt an einer Kur 
chen-Thür gemahlet wäre, würden Hund, Kat 
gen und Maufe Davon fliehen, nun iſt eg zwar 
nicht ohne, daß eine Perſon fo ſich verheyra⸗ 
then will, doc wenigſt nicht gar eine ungeſtal⸗ 
te erſon ſich ausſuchen ſolle, allein das Geld 
macht offt einen ſchoͤnen Uberzug, die Geſchick⸗ 
lichkeit und Verſtand, wormit der Mann = 
un 





1ıd Brod gewinnen fan, iſt auch mehrers, als 
ine Geſtalt anzufehen, da bevorab bey denen 
Nannsbildern nicht fo vieldie'Seftalt, als Tu⸗ 
nd und Weißheit zu betrachten, ſchwartze 
rauben find fo füß als die meiffen, man iſſet 
h mit ſchwartzen Brod fo ſatt, als mit meiffen, 
einem ruſſigen Haus wohnet offt ein guter 
eftändiger Wirth, ſchwartze Erden träget 
te Frucht, in ſchwartzen unanſehnlichen Faß 
oͤffters der beſte Wein, krummes Holtz gibt 
ich gute Kohlen, es iſt derohalben kein Manns⸗ 
Id zu verachten wann er nicht von ſchoͤner Ges 
ilt iſt, wann ernur fonft gut von Verſtand, 
uglich und arg und etwann aus eiges 
r Nachlaͤſſigkeit fofaumfelig und unflätig, daß 
an von ihme glaubenmuß, er liebe Schmug 
d Koth, als wie Die Schmeine,anfonften as 
r heifiet 8 von den Mannsbildern insge⸗ 
nz | | = 
Non Corporis forma, fed animi dotes 
ichr meine Leibs⸗Geſtalt, fonderndie Cu⸗ 
Rand und roiffenfeh ß bringen 
erftand um enichafft muß bringen 
mich zur — * 
je Leibs⸗Geſtalt kan vun obnmöglich Nah⸗ 


sung geben | 
ie Wiſſenſchafft — Lleiß erhaltet mich 


beym Leben. 0 
ſo dann darff fi) eben ein Weibsbild, wel⸗ 
‚ etmann einen ungeflalten Mann aus dem 
uͤcks⸗Hafen gehebt, nicht fo unglückfelig u 
3 | en, 


2: do Be? 7° 
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gen wann. derſelbe nur zur Brod⸗ und Nah—⸗ 
rungs-⸗ Gewinnung geſchicklich iſt man 
muß nicht ſo viel auf vergnuͤgliche Naͤchte, als 
auf vergnuͤgliche Tage ſehen, mas hilfft an 
ſchoͤner Mann, wann man dabey Hunger und 
Durſt leiden, zerriſſen und zerlumpet einher 
gehen muß: | | 
Wann ſchon ſehr wohl geftalle 

Ein ſchoͤnes Bild gemable, 

Iſts doch lebloß und todt, 

Gwinnt weder Bier noch Brod. 


Num. XcCl. 
Ein Widerwaͤrtiger. 


Je groͤſte Tugend an einem Menſchen iſt 

‚die Freund⸗ und Leutſeeligkeit, und Foms 

men gewißlich auf Diefer Welt Feine beffer fort 
als diejenige , welche ſich gegen allen und jeden 
freundlich und leutſeelig aufzuführen wiſſen, 
ja jegutveilen etwas ihnen ungleiches:: vorbey 
rauſchen laſſen, als ob fie €8 nicht merckten wo 
entgegen andere hienfchalige Schhurimun 
überall wie ein blinder Ochs an die Mauerans 
lauffen, daß fie widerum zuruck prellen, esfind 
_ manche von ſo wiederwaͤrtiger Art, daß fie 
auch die Berg beſtuͤrmen wollen, wann ſie 
* wiſſen, daß ſie nichts gewinnen koͤnnen, 
er Himmel ſelbſt kan ihnen nicht recht thun, 
bald ſcheinet ihnen zu viel Sonnen, bald zume 
nig imer wie das Wetter iſt, ſo wird ihre * 
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aͤrtige Natur allzeit darwider murren, ſie ſind 
ie die ſtuttige Roß, man Fan ſie weder zum 
ehen noch zum reiten brauchen, ſie ſind wie 
n harter Amboß ‚Imelcher durch den Hammer’ 
möglich ertoeicht werden Fan , mann man 
chts hinaus will, gehen fie lincks, will man 
ıfwärts, -trachten ſie abwaͤrts, mit.einem 
Sort, das Widerfpiel muß bey ihnen in alfen 
yn, und mithin verderben fie alles was ihnen 
ıch zum beften gemeinet wäre, wehe derohals 
n einen folchen unglücklichen Weibsbild, 
elche einen fo widerfinnigen Stier: Kopff bez 
ımmet , wodurch fie täglich in neues Unglück 
id Schaden , ja in groͤſte Armuth und Ders 
ſſenheit fället : 
Nam qui in omnibus contrariam fovent 
pinionem, omnibus exofife ipfos perdunt. 
s ift fürwabr ein hart und ungefchicktes 
| Thier/ | | 
m ein unbändigen. und büffelbafften Stier. 
och muß man deffen fich nicht wundern 
| allzuviel, j ’ 
Dann Vernunfft⸗loſes Dieb nicht allzeit 
| folgen will, 
ndem die Menſchen auch find oͤffters fo. 
| geart, | | 
leiten Fan gar nicht oder doch 
J hart / na 
s iſt mancher ſo dumm und wuͤrfflich in 
| dem Ronff, f ah 
aß nur das Woderſpie ſucht der elende: 
CLropu, En 


1% 


aß man fie 





Was man ihm gutes meynt, er felbft ins 
boͤß verkehrt, : 
Der ihm zu ſchaden fucht / denſelben er ver 





ehrt. 
Das Widerſpiel muß ſeyn / ſonſt hat er kel⸗ 


ne Sreud / 
Big endlich . — durch eigene Boß⸗ 
heit. | Zu 
NMNium. XCI. 
Ein Wucherer. 


Je groſſe Begierd reich zu werden, hat 
von Zeit zu Zeit immer etwas neues ge⸗ 





® 


funden, Geld j gewinnen, unter welchen wol 
’ 


das leichtefte ift, daß man fein bereits erworbe⸗ 
nes Geld auf Zinß ausleihet, Dann da gewin⸗ 
net man auch fchlaffend , allein folches Auslei⸗ 
hen des Gelds auf Zinfungen will von denen 
geiftlihen Rechten , ja ſo gar von der Goͤttli⸗ 
chen heiligen Schrift nicht gut _geheiffen wer⸗ 
den, und ware bereits in dem Geſatz Mopſes 
verbotten ‚die Heil. Vaͤtter haben auch gelehrt, 
Daß foldyes wider die Chriftliche Lieb feye, in 
deme ein. jeder feinen Naͤchſten ohne Gewinn 
and Nutzen verhuͤlfflich feyn folle, der Naͤchſte 
aber wird von Zing und Wucher im feinen 
Mitteln gefchmählert und erarmet, man ſaget 
ein Wucherer treibet Abgötterey , dann ee 
hängt fein Her& an das Geld, und nicht att 
GOtt, Chriſtus har Luc. 6, Cap. gelehet, min 
— o 


| 


| 





| 
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olle ausleihen ohne einen Gewinn darvor zu 
‚offen, fülle derohalben fich niemand mit ande⸗ 


er Leut Schaden bereichern, es find alte Doch 


varhaffte Keimen: 


Der Reiche frift den Armen, 

Das ift leyder zu erbarmen) : 

Don Teuffel wird gefreffen der Keiche, 

So verderben beyde zugleiche. 

Drum (Beyer lieber Dogel mein, 

Dergönn den Bleinen Voͤgelein / 

Daß fie auch efjen mit, . — a 
50 giebt GOtt Seegen/ Glück und Fried, 
Der Wurm ein harte Nuß ausleerr, 

Der Wucher Leut und Städte verzehrt. _ 


58 ift derohalben bey jegigen Zeiten, wo der 
inguläflige Wucher immer höher fteiget, ge- 
piglich in einem gemeinen Weſen ber Wuͤcher 
ines der gröften Ubel, weil Diefer allein mehr 
Schaden verurfachet , als manchesmahl der 


geind mit Feuer und Schwerd, dann der 


Wucher verderbt den gemeinen Mann nach 
ınd nad) gang unvermerckt, biß endlich das 
Held nur von etlih wenigen Gemiffen-Iofen 
Seishälfen und Blut Egeln zu Dauffen zus 
jammen gefeharet, Dieandereaber allein Noth 
und Armuth gefeßet werden, nichts deftomin- 
ber werben dieſe fchädliche Unthier eines ges 
meinen Weſen umdes Cigennußes willen nicht 


nur allein von denen Obrigkeiten gedultet, fons . 


dern noch namhafft befchüget, und find die 
Wucherer, welche man Pe wie die Del, 
nr 1 


— 


290 Selle .; 


ja mie den Teuffel felbft geflohen, und wann 
einer verftorben , nicht einmal einer en 
Begräbnuß gemürdiget, nunmehro am höd) 
ften angefehen und verehrt, weil nemlich man 
jego allein Das Geld und Reichthum anfiehet, 
ob folche gleich durch die aͤrgſte Lafter - Thaten 
eſammlet feyn , 8 lafjen zwar Die weltliche 
Rechte und heutige Gewonheiten einen billigen 
Zinß von dem ausgeliehenen Geld in allmegzu, 
und fagt derentmillen Seil Lib. a. obfervat.g, 
Jufta penfio eft, qu& vigefimo anno for- 
tem zquat, | 
Es iſt eine billigmäfige Zinfung, welche in 
20, Jahren eben foviel betraget, als die Haubt 
Summa. 
Es wird derohalben nicht uͤbel und ungleich 
ausgedeutet, noch minder vor eine Suͤnd gu 
halten, wann mans. fl. Zing von 100. au⸗ 
geliehenen Gulden jährlich genieffet, meil nen» 


lich der Entlehner, wann er nicht auf der faw 


len Bärenhaut ſitzen, fondern fich auch zu einer 
Gewinnung anwenden will, mit folchen 100.fl. 
einen noch viel gröffern Nutzen fchaffen Fan, 
allein wollen bey jet verfehrten Zeiten Die 
menigften mit g. fl. Zinß vergnuͤget ſeyn, fondern 
nicht nur die Hebraͤiſche, wol auch die getauflte 
und des Chriftlichen Namens unwürdige Geid⸗ 
Juden fordern jährlich vor das hundert 10, 
und ı2. Gulden, ja esgiebtwol folche GOtt⸗⸗ 
dergeffene Wucherer, welche wöchentlich von 
dem Gulden eınen Dfenning, oder noch ai 

Ob 


| 
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ordern, und dadurch ihren Reben Menſchen 
orſetzlich in das alleraͤuſſerſte Verderben fer 
‚en, nichts deſtominder achtet ſich manches 


Weibsbiiĩd ſehr gluͤckſeelig, wann ſie einen durch 


mgluͤckſeeligen Wucher zum Reichthum ges 
angten Mann befommen Fan, es heiſſet nem⸗ 
ih: Lucrum bonum ex re qualibet, _ | 
‚Dann idy nur mache Gwinn / komt folcher 
wie er will | 
Mit Gwiſſen oder Sünd,fo achte ichs nicht 
| viel | ' 
zu gwinnen ſuche ich / wann gleich dee 
aͤchſte mein, 


| N | 
Bänglich verderbt dardurch auf einmabt 


ſolle ſeyn / 
Des Naͤchſten Armuth mich gar nicht be⸗ 
mmern thut, | 
Ich lady feins Lintergangs, wanns nur mie 
gehet gut. 0 


Allein folche Leute find insgemein unter bie 
ınglückfeeligfte der ganken Welt zu fchägen, 
ann Öffters werden fle durch GOttes Zulafs 
ung all ihres ungerechten Guts eo einmahl 
uech Ungluͤcks⸗Faͤll entbloͤſſet, oder fie muͤſſen 
in jener Welt unausbleiblich wegen ihres ſuͤnd⸗ 
haffteſten Wuchers ewig brennen und braten, 
daß alfo ein folches Weibsbild, welche einen 
reichen Wucherer zum ann befommen, fich 
ſehr betrogen befindet, mann fie fich hierdurch 
gluͤcklich fchägen wolte. 

Ta Num. 
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292 BCE 
>: Che ift son dem allmächtigen "OHM 
hauptfächlich zu diefem Ziel und Ende 
eingelegt, daß durch Erzeugung der Kinder das 
menſchiiche Geſchlecht fortgepflantzt, und Gottes 
Ehr befördert werde es iſt aber nicht genug nur 
allein Kinder erzeugen , die, unvernuͤnfftigen 
Thier pagren und vermehren ſich audy , laſſer 
aber die jungen IM kurtzen hinlauffen und auf⸗ 
wachfen wie fie wollen, hierinnen haben dieMen 
fchen eine ganz andere Obliegenheit daß ſie nem⸗ 
lich ihre Kinder ernähren, erziehen ‚in GOb 
tesfurcht, guten Sitten, und nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſchafften alfo unterrichten , daß fie dermahl⸗ 
einftens Gott und dem Raͤchſten dienen, aud 
ihre Al rap geriinnen können, zuͤmahl 
aber hierzu Öffters eine Strenge erfördert ‚umd 
die@inder ohne eine harte Zucht nicht Leicht zum 
guten angewendet werden, fü mißlinget es gar 
offt,daß die Eltern dus allzuviel eitler Kiebe gegen 
ihren Kindern, benenfelben wider Die Sebüht 
durch die Singer fehen,und zum Untergang 66 
hegenheit geben, derohalben dergleichen Eltern 
denen unfinnigen Affen verglichen werden, weh 
he ihre Junge ‘vor lauter Liebe zu todt dru⸗ 
‚den ‚ wie dann we. ihre Kinder allzu 
viel fiebende Eltern öffrers-durch ihr fündhafr 
tes Nachſehen dig Kinder in zeitlich und 
ee | ü 
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Tod befoͤrdern, und. ob fchon, insgemein die 
Muͤtter viel mehr, als die Wätter denen Kınz 
bern überfehen, fo findet man doch auch leider 
ſolche ‚thörichte - Mannsbilder, welche die 
Kinder allzuviel lieben, und denenfelben zu allen 
Muthwillen freyen Zaum laffen, wann nun ein 
berttandiges Weibsbild einen ſolchen Kinders 
Jearren zum Mann befommet, hat fie gewiß» 
ich überhäuffte Plag, dann wie fie immer denen 
Kindern forgfaltig aufwartet, ift alles doch 
nicht genug, will ſie felbe zur Tugend anhalten, 
nd ihre ſtraͤffliche Aufführung gebührend züch» 
tigen wird fie vor die aͤrgſte Tyrannin ja vor eine 
wuͤrckliche Kinder⸗Moͤrderin geachter, und von 
dem Mann mit Worten, ja wohl gar Streichen 
allerhaͤrteſt gehalten, mithin muß fie auch mit 
allergröften Hertzen⸗ Leid ihre Kinder tvie das 
wilde Vieh, ja wohl noch ungesaumter im 
Sünd und Safler aufmachen laffen, woraus 
nichts als Jammer, Elend und North entftehet, 
welches zwar. por einen Vatter, der die Kinder 
jelbft alfo ziehet die billihe Straff, wie Teren- 
tius ſaget: Pro magno delicto parvum fü- 
plicium fatis eft Patri; 


Billich der Vatter wird um ſeine Miſſe⸗ 


J t fe / . * — 
Geſttafft, wann Kinder⸗zucht felber vet⸗ 
ag. ſaumet hat .. 
Daß ſeine Kinder ihm verurſachen ſo dann 
Viel Rümmernuß und Plag, die er nicht 
wenden kan / 


D3 Denn 
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Dann haͤtt erzogen er die Kinder Cugendvoll, 
Gewiß er andere nichto, als Freud erle⸗ 

ben ſoil/ 

Weil aber allzuviel er ihnen gſeben nach, 
Schreyen die Rinder ſelbſt noch über ibne 
Rach. | 
Ro dann mit einem folchem bie Kinder felbft 
Herderbenden Vatter das geringfte Mitlenden 
gewiß nicht zu tragen, mohl aber eine unſchul⸗ 
dige Mutter „ welche die gebührende Kinder, 
‚Zucht gein anmendete, Erbarmungs würdig 
iſt zu achten. | 

Num, XCIV. 
Ein Zorniger. 
| © gibt Leute, welche niemahlen geduß 
| tig und fanfftmüthig,, fondern allzeit zor⸗ 
nig und rafend ſeyn, mit folchen ift fehr hart 
umzugehen, dann em Zorniger und Mafender 
iſt faft einem Narren gleich, der nicht weiß 
was er er thut, anübermäfligen Zorn erfennet 
man einen Thoren, wer aber vernuͤnfftig handeln 
will, der laͤſſet den Zorn niemahl uͤberhand neh⸗ 
men,bda entgegen die Narren gleich in Zorn zu 
bringen find. Zorn vergehret Die Geſundheit, und 
kuͤrtzet das Lebẽ ab, boͤſe Hund bellen von fich felbft, 
wañ man ſie gleich nicht beleidiget, ſolche zornige 
Gemuͤther ſeyn denen Häfen gleich, welche bey 
dem Feuer ſtehen, welche gleich anfangen zu ſie⸗ 
den daß ſie die beſte Bruͤh verfchütten, mancher 
erzuͤrnet ſich über einen Muckenſtich, und ſteilet 
fa unfinnig, alsober die gantze Welt une 
| kehren 
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Eehren wolte, wer von zornig⸗ und zaͤnckiſchen 
Semüth ift , der. bat Funcken des hoͤlliſchen 
ri allbereit in ſich, Der gornige ift aller. 
Sinnen beraubt , und fein Gemuͤth ift an die 
Sungen gebunden , wann der Zorn. überhand 
nimmt, ſchlaͤgt man gleich zu, es ** ſchuldig 
der unſchuldig, Freund oder Feind. Dero⸗ 
halben dann entſtehen aus dem Zorn groſſe 
Übel , und faget man in dem Sprichwort, des 
Br Ausgang ift der. Reue Anfang, dem 

ven gehet die Reue auf dem Fuß nad), und 
ns niemand mehr als dem Zornigen, im 
Born begehet man alleröffters, was man die Zeit 
feines Leben mit blutigen Zähren berveinen 
‚möchte, wehe derohalben einem Weibsbild, 
welche einen unbeſonnenen zornmuͤthigen Mann 
bekommet, dann fie hat einen eingefleiſchten 
öllen- Hund immer an der Seiten, welcher 
Sag und Nacht murret, Eaufet und beller, 
alfo daß fie Lebenslang niemahls auch nur eine 
‚Feine Zeit des Friedens genieffen Ban, doch iſt 
„eben nicht aller Zorn zu verwerffen, dann man 
zörnet jegumeilen auch um billiche Urſach, nem» 
lich das Boͤſe zu ftraffen, und das Schaͤdliche 
abzuſtellen, mannur Der Zorn nicht allzu übers 
maͤſſig überhand nimmer , „derohalben dann, 
wann der Zorn anhebt zu wüthen, uud willdag 

. Semuth ſich aufbaumen ſoll ihn Die Bernunfft 
aufhalten, anplagen,, gefangen nehmen und vers 
wahren, und wie ein Richter fprechen, halte 
in / was wilſt du thun du toller Narr! was Un⸗ 
raths willſt du anfangen, du ſolſt dich hiermit 
* T4 x alle 
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alſo gleich Arfrieden geben, in Ruhe und Sanfi 
muth leben, und wann dieſes geſchicht 0 Tal 
man einen kleinen Zorn. noch wohl mi 
‚übertragen, ‚Dann es-heiflet zonand une 


© Ita füror brevis eſt ided — 
‘fat, Clarus 960, | a 
Der dorn auf m. Zeit f wird noch edul⸗ 

der leicht, ia NER RE 
Wannfelber der Vernunft in Rürge w viede 


u | Pr. 


* F 49*X * 


Dann manchmäbl bir eumet in 
2er Ti in © 1“ 


ſae 
Ja ſtellet — 7 vorfichtig ven? nt 















Damit allein * Bf hierdurch en 
mit zorn vermengte Sucht ſo mebr ve 
Dieweil offe gute wort gar nicht erti⸗ 


Laſter zu ſtellen * Rugend zu Füßen ah 
Wann nicht ein mes Gſicht das * 
wegt 
Daß man die —— übe / die Zafıet Er. 
ſich eg Ä | 





Num, XCV, Br 
Ein Goldmacher. * 


Sn junge WBittbe,welche vorhin einen al⸗ 
ten ſehr du Mann gehabt, und F 
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hm geoffe, Mittel ererbet , hätte bereits ver- 
ſchiedene gute Heyrathen haben fönnen, es war 
hesaber: nicht leicht: einer anſtaͤndig, fondern 
veil fie etliche Jahr bey dem alten fich gedulten 
nuffen, wolte ſie nunmehro auch einen Mann 
aach ihren Sinn haben welcher ſchoͤn, freund» 
ich und nach der jetzigen Weit Modi ware, ſie 
ande derohalben an denen ihr angetragenen 
Heyrathen allerley Ausſtellung, biß ſie gleich⸗ 
vohl ſich entſchlieſſet ihr Schickſaal in dem 
She⸗Gluͤcks⸗Hafen zu probieren, wo ſie dann 
inen Goldmacher heraus hebete, dieſer ware 
in Menſch, welcher ſich in die jetzige Welt al⸗ 
erbeſtens ſchicken kunte, ſeine Zunge ware ge⸗ 
chiekter, als des beſten Wohl⸗Redners, er wu: 
te ſich uber ale maſſen hoͤfflich und manierlich 
u erzeigen, hatte auch eine ſchoͤne Perſon, und 
veil er von ſeinen Eltern gute Mittel ererbt, 
vare er auch in Kleidung und andern aͤuſſerli⸗ 
hen Aufführung ſehr ſcheinbahr, alſo Daß er 
ieſer jungen Wittib über alle maſſen wohl ges 
iele , und fie denſelben zu heyrathen alſo gleich 
inwilligte, da fie bevorab glaubte, Daß er des 
en von feinen Eltern ererbten Mitteln noch 
‚inen guten Antheil hätte, und weil er ohne dem 
in Goldmacher wäre, fie zu ungemein groffen 
Reichthum Fommen follen,, allein fie fande fich 
ehr betrogen, dann feine von Eltern ererbten 
Mittel maren durch feine Goldmacher: Kunft 
chon mehreften theils durch den Camin, theils 
ıbers durch verſchiedene landläuffige Betruͤger 
ibgeflogen, da ſie nun zuſammen kommen, rogl- 
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te fie zwar anfangs von folcher Goldmacher 
Kunſt nicht viel halten, und. ihme Die e Grillen 
moguchſt ausreden, allein wie Die ©o 
insgemein befler ald Die Ma chreyer. ſchwa 
gen Fönnen, und er ohne dem feine Ehegaktin 
konft allerbeftens mit al erdencklichen Fleiß de 
nügete , gewinnete er ihr Her bergeflalfen, 
Haß fie ihme hierinnfalls "gänglich den frehen 
Wilien lieſſe, er fuhre alſo immerhin in Fe: 
Goldmachen fort, und weil die landſtreichend⸗ 
Sunft: Vögel einen viel fchärffern Geruch a! 
die Adler oder Geyer haben, mithin glei 
ſchmecken, wo ſich einer aufhält, ber ſich mit 
Goldmacher Kunft voppen laͤſſet, fo hattet 
ein gutes Gemerb, es Fame bald bon, 
bald daeiner, welcher feinen guten Schuh ar 
dem Fuß, fein ganges Hemmd an dem ki 
und ein zerlumptes Kleid hatte, fich nichts de⸗ 
fto minder vor einen folchen ausgabe, welchet 
die Goldmacher⸗Kunſt in höchften Grad ver 
ftunde, aber feinen Vorgeben nach nurdgrum 
in feinen Kleidungen fo ſchlecht aufführe, da⸗ 
mit er nicht von einem groſſen Deren, wegen 
feiner ungemeinen Kunfl aufgefangen, und lv 
benslang um des Soldmachen willen eingefpert 
gehalten würde, dieſe Lock⸗Voͤgel prakticisten 
ihm immer ein Dugend.Ducafen um Das ander 
heraus, in der Hoffnung, daß, wann er ſelbe in 
Das Feuer ſetzte, nach einer gewiſſen Zeit er hun⸗ 
dertfach, jaͤ noch vielmehr davor bekommen 
wuͤrde, da indeſſen dieſe Gauckel⸗Spieler das 
eingefetzte Gold auf unterſchiedliche Art zu I 
| M 
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u practiciren wuſten, und wann fie eine Zeit 


ich bey ihme wohl ausgemäftet,, auch mit guten 


Kleidern verfehen haften, darmit durchgien⸗ 
= ‚ zumeilen aber auch ein Glaß oder an« 

ers Geſchirr durch das Feuer zerfprengten, 
und alfo dann Dem Mercurio Die Schuld ga⸗ 
ben, daß er das Gold mit ſich durchgeführt, 
alfo gienge fein fchön fauber das Geld nad) und 
nach darauf, und badiefe Eheleut vorhin fehr 
wohl gelebt, auch einen anfehnlichen Staat ges 


führe, muften fie nunmehro anfangen, die hals 


ben Bedienten abbanden , von ihren Gold 
und Silber-Gefchmeid ein und anders verfegen, 
in Koft und Trunck von Zeit zu Zeit mehrere 
abbrechen, und recht Fummerlich leben, da hieffe 
es in der Wahrheit: 


Auri facra fames; quid non mortalia eogis 

pectora. re 

Wie mancher hätt von GOtt der Mittel 
übrig gnug, 

Zu feinen Unterhalt, wann er recht weiß 

und ug 

Diefelbe brauchen rer ‚allein weil die Bes 
| gierd / no 

Zu feyn viel reicher — von ibm geheget 
| wird / — 

Und er darumen * gantz cböriche laͤſſer 

"in die Goldmacher⸗Kunſt vermindert er 

—— das ſein | 


Von 


. 
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Don Tag zu Tag nurmebt / biß endlidy die 


| Armuth 
Bey ihme ſich einquartiren thut / 
Macht der Gold⸗Hunger nur ihm tauſend 
| Rummernuß,: | 
Derlachung,, Schand und Spott, unendlis 
chen Verdruß. 
a — Num.XCVI. 


—1 Ein Tantzender. 
—A— Aungfrau ſo wohlvon Mit⸗ 
Jeln als Perſon waͤre oͤfft ers zu guten Hey⸗ 
rathen veranlaſſet worden, es hatte ihr aber 
feiner gefallen wollen, biß fie endlich auf ‚einer 
Hochzeit mit einen wohlgeftalten jungen Men⸗ 
fcyen zu Tantzen kommen, welcher ſich über 
alle Maſſen manierlich und Rn aufführs 
te,weilfie nun an feinen. ſehr hurtigen und kuͤnſt⸗ 
lichen tanken ein ungemeines Vergnügen hats 
te, nerliebte fie ſich Rerblich in ihm, und ob ihr 
toohl diefe Hevrath von Verſtaͤndigen wider⸗ 
rathen wurde, beftache.fie doch Den Gluͤcks⸗ 
‚Hafrieß, daß warn fie um den Zettul eines kuͤnff⸗ 
tigen Ehegattens in ben Glücs afen langen 
zoürde, er ihr dieſen Tanker und Feinen andern 
zufchieben möchte, within dann Fame Diefes 
Tantzen liebendes Paar mach ihren Verlangen 
zufammen , fielebten auch Anfangs in Zangen, 
ken b erwuͤnſchter Herkends 
Vergnuͤglichkeit froͤſich beyſammen, und * 
7 Ä eh. 


. 


a 
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tenmo“es eine Selegenheit zu’ tantzen gabe, all⸗ 
zeit mit und bey zu ſeyn machdem aber das gute 
Weibsbild etliche Kinder gebohren, die Leibs⸗ 
Krafften bey ihr abnahmen, auch Die Haus. Sor⸗ 
gen ihr: öffters: in dag fo hochgeliebte Tantzen 
ein langwieriges Paufiren gefeget, der Mann 
entgegen von feinen angervohnten Tanken und 
Luftbarfeit fi) nicht abgewoͤhnen wolte, da 
laffer er fein vorhin geliebtes Weib oͤffters in 
der langen Weil zu Hauß figen und hocken, er 
aber ziehete feinen üblichen Tantzen nach , wor⸗ 
mit er nicht allein das Geld durchjagte, ſon⸗ 
dern auch, mie verſchiedenen wohl gar verdaͤch⸗ 
tigen Weibsbildern ſich algugemein machte, dann 
wie Alphonſus Königin Spanien geſagt, iſt 
zwiſchen einem Tantzer und Unſinnigen ein ge⸗ 
ringer, ja faſt kein Unterſchied, und: verfällee 
mancher durch das Tantzen in leichtſinnige 
Verbrechen, derohalben dann dieſes gute Weib, 
welches vorhin das eintzige Tantzen an ihren 
Mann —— geliebt, ſolches nunmehro auf 
das aͤuſſerſte verhaſſet, und verfluchet, weil fie 
nemlich vieles vernehmen muſte, in welches ſich 
der tantzende Mann mit andern Weibsbildern 
unanftandıg einlieffe, folches aber. ihr die gröfte 
Kummernug verurfachte, datın insgemein, wer 
gern tantzet, hat auch fonft ein Teichtfinniges 
Gemuͤth, und laͤſſet ſich leichtlich in allerley vers 
bottene Gemeinſchafften ein, derohalben die al- 
te Weltweiſe das Tantzen uͤber alle Maſſen miß⸗ 
rathen, und die Römer hatten ein allgemeines 
Spruͤchwort 9300 u 
‘Nemo ſobrius ſaltat, niſi inſanit. Es 
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Eo laͤſſet ſich et un jemand ins Tan⸗ 
wann ihme nicht —— Sim entwebers durch | 
Oder vielleicht an fon. tions verruchet 
Ein lichefinniges — zeiget das Tam 
we diefes su viel de, fid) leicht verlicbe 
Daß er fih we ve in Eitelkeit fo 
Wagt —— —— ein Spruug neben der 
Im Tangen —— die Eingezogen⸗ 
Und finder — die. füntbaft 


Num, xCVI. 


Ein Hochantragender. | 


AU Jungfrau, welche ſich in ihren Ge⸗ 
* dancken ſchon lang unter die vornehm⸗ 
ſte gezehlt und immer nur einen recht vorneh⸗ 
men Hochzeiter gewunſchen, hat aus dem 
Gluͤckshafen einen Hochantragenden gezogen, 
mit welchen ſie gar wohl zufrieden war, dann 
er war gantz ihres Gelichters, und gienge immer 
eines höher als das andere in Gedancken hin⸗ 
aus, ob ex gleich in dem Smoieent en em 
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Halß in den Kopf nichts hinauf gelaffen, und 
fonft eben ſo geſchickt war, als eineichener Klotz, 
erhebte er fich Doch infeinen Sedanckengar weit 
über alle andere, und glaubte feftigfich, daß 
Feiner in der Welt, in der Weißheit, Vers 
ftand und Sefchicklichfeit ihm gleichete,, wo nur 
ein hohes Amt, oder anfehnliche Bedienung 
leedig wurde, mar er der erfte, der fich hie= 
rum bewarbe, und hatte er nichts, als lauter 
hohe Anfchlag, er bildete ſich ein, er ware taug⸗ 
lich einen Monarchen uͤber die gantze Welt ab⸗ 
zugeben, da er doch kaum ſo viel nutz, daß er 
ein paar Schwein huͤten kunte, in ſeinen Ge⸗ 
dancken waren lauter hohe Anfchläge, allweil 
ohen aus und nirgends an, und er hatte die 
naͤrriſche Einbildung, was er ſich vornehme, 
koͤnte er alles durch ſich allein mit feinen Wit 
und Verſtand hinausführen, gedachte alfo 
nichts minders, als daß Fein Anſchlag von ftats 
ten gehen Fönte,als der nicht GHDtt zum Bey⸗ 
ftand und die Vernunfft zur Begleitung habe, 
da er indeffeneben fo hienriffige Alnfchläg mach» 
te/ ala jener welcher aus Haafen Kälber aus 
brüten, und aus Igelhaͤuten Caftorhüt ma 
chen wolte, ungefchickte einfältige Leut gehen 
öffters mit den gröften Anfchlägen ſchwanger, 
und gebahrenendlichnichts, alslauter Mucken, 
indeſſen aber da fie niemal ſich um dasjenige be= 
‚werben, zu mas fie tauglicdy wären / und ers 
langen Fönten, fondern allzeit viel höher hinaus 
wollen, bleiben fie immerhin ſtecken, melches 
dann Diefen paar Eheleuten alfo gleich erfoleen 
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indem fie immerhin fo lang und viel Mit unver⸗ 
nünfftig hohen Anfchlägen umgegangen biß fie 
endlich in die tieffſte Niedrigkeit, und aͤuſſer⸗ 
fte Armut verfallen, und erft alsdann mit al; 
zufpater Neu erkennet, daß der weiſe Manıt 
die beft gegründete Warheit ausgefprochen: 
Non eft hominis via ejus, neque Viri- dirigere 
greflus fuos. Es lieget nit an des Menfchen Vor⸗ 
- nehmen, und Feiner kan eigentlich fein Fortkom⸗ 
men anrichten. 37, | 
Nemlich es heiflet hierinfalls insgemein, 
Es nimmt der Menſch ſich vor offt Wun⸗ 
der⸗groſſe Ding, 
Doch ligts allein an GOtt / daß ihm die 


2XSach geling, 
Wer hoͤher — als ſein Geſchick⸗ 

ee eit, 
Ihn bat tauglich gemacht, bat nichts als: 
' | Eitelkeit, | 
Auch leere Grilln an in feinem Ropf,und 
DE ..)ı ): —— — 
Endlich zu Waſſer nur ſein Dencken und 

| Num. XCVIIL. , 
Ein Geluͤſtiger. 

$ An fagt fonft insgemein, die Weiber 
ind denen Sebrechen der unordentlichen 


Geluͤſten unterworfen, man findet aber auch 
wohl Mannsbilder., melche. weit seläfkigen, 
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als die Weibsbilder feyn; ‚einen folchen geluͤ⸗ 
ſtigen Fragen hat eine verftändige Weibs Per⸗ 
fon zu ihrer groſſen Beftürkungaus dem Eheha⸗ 
fen gegogen, welcher mann er einen Vogel in 
der Lufft fliegen geſehen, ſchon die groͤſte Be⸗ 
gierd hierzu gehabt, ſolchen auf Mittag u eſſen, 
wann ein Wind ſpiel auf ein Haaſen Geſpuͤr 
kommt, laͤſt ſich ſolches nicht abwendig machen, 
biß daß es ſolchen erhaſchet, wann dieſer gelu⸗ 
ſtige Giſpel von einen gut gebratenen Haafen 
gehört, war er viel hitziger und raſender darauff 
‚als der begierigſte Hund, fa kunte ſo lang und 
‚viel nicht ruhig ſeyn biß der Haag vor iqm auf 
dem Tisch ſtund, was ihm ben, der Pacht traum 
mete das wolte er in Der Frühe ſchon haben, 
alle Erguickung, was andere in Effen, Trin⸗ 
den, und andere Ergoͤtzlichkeiten genuͤſſe kem dag 
wolte er auch haben, und verlangte es mit fol- 
cher hitzigen Herkens: Begierde, dag wann erg 
nicht erlangte, er daruber in Schwermut, und 
Kranckheit verfiele, welches dann dem Huren 
Weib nicht allein groſſe Unkoſten verurſachte, 
damit fie nur dem geluͤſtigen Mußbauch ille⸗ 
nach Verlagen beyſchaffte, ſondern ihr und 
denen Kindern kuͤnfftigen Hunger und Noth 
prophezeihete , den allzugeluͤſtigen Mann aber 
bey allen und jeden in Verachtung feste , es 
ſolle derohalben ein Mann. fi) angewoͤhnen, 
Daß ei nicht allsugelüftig fey , dann wer allzu 
viel feine Begierd ftellee um Sachen, die er 
Nicht leicht und wohlfeil haben Fan, Der i 
wurmſtichig in dem derjenige —— 
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verftändig und tugendhafft, der zwar Hun 
‚ger und Begierd hat zu beiß und Tranck, 
oder andern Ergoͤtzlich eiten ‚, aber fichdoch der, 
Fiber freymillig entfchläget, dann es DANEBEN 


m Poeten: 
ER, virtus placidis abftinuiffe bonis, 


Der ift ein Becher SER, — der zaumet ſein 
Von ſchleckerhafften dur nicht überwuns 
den wird, 

Ks ſtellet die —5* uns viel anteigend 
Doc wer alls gige voll, der iſt ein rechter 

| or, 
Unordentlich Begierd ‚mereläg ein weiſer 
| Ja laͤſt wohl — — was er leicht 


| oben ka 
Den Rindern nor, u. / und Weibern ſte⸗ 


Da fie gang —— t fo. lang haben 
Biß daß fie ibre — buſſen an. jenor 


Woelcher ihr eitlet Sinn einmal rn 
— En noch, a 


Num. XCIX; 
| Ein Demirhigen 


ame erbare gottsfürdhtige gungfrau⸗ 
Er die BI Borfichtigfeit. * 
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eifrig angeruffen, ihr einen tugendhafften Ehe⸗ 
gatten zu beſchehren, bekame einen Demürhia 
gen, und war hiemit gewißlich eine aus denen 
gluͤckſeligſten, dann gleich wie die Hoffarth 
die Menſchen zu Teuffeln machet, alſo werden 
die Menſchen durch Die Demuth zu Engeln, 
mer ſich felbft ernidriget, der ift ficher, dager 
nicht Hoch falle, ein Demüthigerift mit dem von 
Gott gegebenen Scickjal allzeit zufrieden, 
befümmert ſich mithin wenig, daß der Hlmmel 
Richt einfalle, er unterwürfft ſich GOtt, und 
demuͤthiget fich gegen feinen Neächften, kom— 
met mithin allenthalbei leicht dadurch, dann 
Demuth gibt allen Dingeh eine Zierd im Thun 
und Laſſen, einDemüthiger erlanger alleit von 
GOtt den Seegen, von dem NMechften Sunft 
und Hülff, entgegen Hoffarth und Stoltz kommt 
vor dem Sal, dag er füllt überall, ein Demuͤ— 
thiger gebraucht fich des Stücke mitfolcher Bez . 
fcheidehheit, daß ıhm Das Gluͤck jedermann 
goͤnne, und Unglück zu wünfchen niemand Ur— 
ſach habe, von welchen die Weltweiſen in ihren 
Lehrſpruͤchen fagen: 

Qui Fortunam habet cum modo & modeſtia 
celft animi eſt. | 

er fich in Gluͤcks⸗Stand zu maͤſſigen weiß, 
der ift eines hochverftändigen Gemuͤths. Hat 
alle ein Weib, welche einen demuͤthigen Mann 
befommet, GOtt immerwaͤhrenden Danck zus 
Pan, weil fie einen Engel felbft in dem Haug 


Ah 





Ya Gluͤck⸗ 


En. 50.0 
Gluͤckſelig iſt das Weib, die da bekomme 


ein Mann 
Der liebet die Denb FE un fich gedultig 
Schicken i in die Ve alfo daß er alle 


Beroinner andrer Sets durch feine Freund⸗ 
eit. 
Er kan gegen Weib und Rind anderft nicht 
| , fern als gut, 
Wie ein geduteige — er ſich auffuͤhren 


Doch muß das Weib f o dann ſolches erken⸗ 
nen wohl / 
Daß nicht den — fi mutbwillig fpies 
len ſoll / 
Ja etwan wohl auch hart den Mann tra⸗ 
ctiere gar, 


F a oc ibm falle in die 


| Num. C. | 
| Ein Fuͤrwitziger. 4 
m gefchnäppiges Klapper - Maul, und 


A 


über die Mafjen serhäfitiges Mrägpleir 


* einen fuͤrwitzigen aus dem Ehehafen geho⸗ 
ben, da war ein ſaubers Paar Affen 
benfamen. Dann aus alen Thieren iſt Feineg 
fürwißiger als der Aff, er giebt genaue Ob⸗ 
acht uf alles was geſchicht, und machet auch 
alles nach, ob er gleich öfters hierdurch feine 
Wei: oder 9 das Leben einbüfler, ne 
er 


| | 
. 
\ D 


EDGE 5 


‚cher ift fo fürwisig, daß er das Meer durch 


waden will, ober gleich darinnen erfauffen muß 


der. Fuͤrwitz führt viele in die Gefahr, da 


fie unbefonnen darinnen umfommen, daß Fürs 


- wiß bekuͤmmert ſich allroeil nurum fremde. Sa⸗ 


hen, und läft das eigene fahren, in fremder 


Leut Sefchäfften ift der Fuͤrwitzige der allerforgs 


e 


faͤltigſte und gemerbigfte, in feinen eigenen Haus⸗ 
weſen aber ein unnuͤtzigſter Müffiggänger, mike 
hin ein recht ſchaͤdlicher Menſch, die Athenien- 


ſer haben diejenige, welche fremden Dingen nach⸗ 


forſcheten, die fie nicht haͤtten wiſſen follen, mit 


Ruthen aus ihrer Stadt freichen laffen, weil 


nemlic) folche Leute einem gemeinen Ißeefen 
hoͤchſt ſchaͤdlich ſeyn, dann es heift indem Sprüche 


Wort: Curiofitas res fuas negligit, &alienas cu- 


rat, der Fuͤrwitzige befümmert fi um das 
Fremde, und vernachläffigetdas Seinige, wo 


„Dann nichts anderft erfolgen Fan, als Das ein 
ſolcher Vorwitziger andern nichts nußer, fich 
ſelbſten aber nur ſchadet, und ob er gleich als 


weil beſchaͤfftigt, dannoch in feinen Haußweſen 


- allesverfaumer, in Noth und Armuth verfället, 


folgfam dann ein Weibsbild, melche einen fürs 
wisigen Ehemann befommt , fich über den Che; 
glückshafen wohl billig beklagen Fan. 


Ein Wann / bey dem Vorwig gewinner 


— 


3— 
I. 


Oberhand, | 
Gewiß befinder fich in einem Ungluͤcks⸗ 
N Crane. a 
Der Dorwig Fehget ihn zu Gſchaͤfften allers 
! Bu a I 


U 3 | Wie 


za Be 


Dieibm doch nu nugen nichts, bat Scham 
nus Dabey. 
Affen und u gehört der Vorwit 





Die babn allweil em und niemal keint 


Aber ein rechter Wann verbannet Vorwiz 


Auff folche — allein ſich leget ſeder⸗ 
Die ihm ſelbſt angenebm I - auch was tra⸗ 


Michin durch Böttes Enad er kan betluͤ 
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118 diefen bißhero fromm und bö: 
ſen, gut und fchlechten hundert 
7 vorgetragenen Männer Beichrel- 
bungen erhellet_fattfam, was grofles 
Gluͤck und Unglück daran hange, daß 
ein Weibsbild aus dem Ehe:Hafen ein 
uͤckliches Looß, das iſt, einen tugend- 
amen und haͤußlichen Ehemann hergaus⸗ 
ziehe, welches dann nicht nur dem blin: 
den Schickfaal zu überlaflen, fondern 
der allguͤtigſte Gott eyffrigſt anzuflehen iſt, 
daß er durch feine gllmoͤgende Vorſich— 
tigfeit, einen folchen Ehemann beſcheh⸗ 
re, welcher dem Eheweib und feinen Kin- 
dern mit folcher Lieb, Treu und Sorg⸗ 
fat vorſtehe, daß fie nicht allein hice 
‚zeitlich, ſondern auch dort ewig getröft, 
vergnuͤgt und glückielig feyn mögen ohne 
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Uber den Glücks⸗ und Unglücks— 
. Hafen frommer und boͤſer Maͤnner. 
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